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Gbottingiſches hiſtoriſches Magazin von C. Mei: 
ners und L. T. Spittler. Erſten Ban⸗ 
des erſtes, zweytes, drittes und viertes 
Stuͤck. Hannover, im Verlag der Gebruͤ⸗ 
der Helwing. 1787. en 


chin neues periobifches Werk, das zwar feinen 
neuen Plan, aber doch dies Eigenthuͤmliche hat, 
daß zu bemfelben nur blos die beiden Heraus: 
geber verfertigen; denn ihr Zweck iſt infonderheit über 
verſchiedene einzelne Gegenflände, bie fie in einent zu⸗ 
ſammenhaͤngenden biftorifchen Werke zu bearbeiten 
entweber reine Zeit, oder Feine Luſt haften, ihre Ge⸗ 
danken auf diefe IBeife dem Publikum mitzurpeilen. 
Selbft diejenigen, vie ihnen ‚Materialien liefern, 
müffen fi) daher eine Umarbeitung gefallen laſſen. 
Jaͤhrlich erfcheinen 8 Stuͤcke in 6 wöchentlidyen Ente. 
fernungen, wovon 4 Stüde einen Band ausmachen, 
und mit einem befonbern Titelblatt verfehen werben. 
Das erfle Stüd enchält folgendes: 
1, Ueber bie Begriffe verfchiedener Voͤlker 
vom Werte ber Jungfrauſchaft, vom Herrn Mei⸗ 


Bu 7 | | 
“ Bi 2 .. BE Br 8 . 


GGoͤttingiſches hiſtoriſches Magazin. 


- - oo. . . 
“ Er unterfiheidee die Mongolifhen, Stawifthen 
und Celtiſchen Völker. Erftere wozu er die Kamtſcha⸗ 
dalen Lappen, die urfpränglichen Einwohner von 
Amerika, die Megern in Afrika ( nämlid) die, welche 
. Wiche bios durch Farbe, fondern auch durch Bildung 
‚ des. Gefichts und Körpers Negern find, im Gegen- 
; fa& gegen die Negern Habkffinifchen oder Arabifchen 
Urfprungs), ferner die Bewohner bes ganzen ſuͤdli⸗ 
den Aftens. von der Malaberifchen Küfte an, 
über die entfernteſte Oftindifche- und Sühfeinf 
xechnet, fegen nicht aflein auf die Jungferſchaft gar 
keinen Werth, fondern ſehen fie als ein Uebel an, 
deſſen ſie ſich bay ihren. Braͤuten gerne durch andere 
entlebigen laſſen. Zu ben Urſachen dieſet Sitten 
giebt er an a) bie Meynung dieſer Voͤlker von ber Un⸗ 
seinigkeit der Weiber wegen ihres periodiſchen Bing. 
verluſtes, beſonders der vergiftenden Elgenfchaft un 
- \Werebelichter Maͤdchen oder Witwen, die eine zeit⸗ 
lang Witwen waren; einem Gifte, deſſen fie erſt 
durch ben Beiſchlaf wieder entladen werben. 


-.  b), Die Schwaͤche biefer Natlonen, bie dem 

Bräutigam die eigene Zerftörung ber Jungfrauſchaſt 
zu mühlem macht, Die Ramtfchadalen bezahlen for 
gar denjenigen, der bie Mühe uͤbernimmt, bey der 
Braut zuerst gu ſchlafen. Unter den Naudoweſſins 
in Yıngeifa ſehte ich eine Dame durch ein Reisfeſt ſd 
in Crebit, daß fie unter ben ängefehenften Kriegern 
nur ihren Bräutigam wählen durfte. Sie Inpifirkt 
40 Krieger 'auf Reis und Wiloprett, und ſchenkte 
jeden den vollen Genuß ihrer Rege, .. In Hinboftan . 
opfern noch immer Die Braͤute Hre Jungferſchaft eis 
- nem eifernen Pfallys oder finganı. Des DVerfojler 
laßt jeborh Ausnahmen zu, als dis Abpoinen, die in | 
| Ä B | woh⸗ 





Erſten Vandes erſtes Stuͤfkf.. 9 
wohne: won Siam, und diele Negern ber Aude 
Kuͤſte von Afrika, welche letztere er jedoch dadurch 
wieder unter ſeine Regel bringt, daß er ſie fuͤr nicht 
Mongoliſchen, ſondern . Arahiſchen oder Habeſſini-⸗ 
ſchen Urſprungs hoͤlt. 
| Die Slawiſchen Völfer, nämlich bie Volter 
. bes Morgenlandes, die Tatarn, Kirgiſen, Tſchu⸗ 
waſcher, Tſcheremiſſen, Ruſſen, Polen, Litthauer, 
Moldauer, Walachen ⁊c. find deſto mehr enthuſiaſti⸗ 
ſche Verehrer der: Jungfrauſchaft, welche fie jedoch 

nicht in, der Reinigkeit des Serzeng und der Sitten, 
fonbern allein in den zweydeutigen phnfifcyen Zeichen 
fuchen, daher die ünanitändige Vorzeigung bes 
Brauthemdes. 
Die Celten endlich, als Roͤmer, Griechen; die 


Germaniſchen Bölfer ſchaͤtzten die eigentliche jungfraͤu⸗ | 


liche Unſchuld uud Keuſchheit. 
Aufrichtig sefprden! uns ſcheint ſowohl in 
dieſer als in ben folgenden Abhandlungen ber weient« 
„allgemein über ben ganzen Erdball ſich erſtre· 
ende Unterſchied ſowohl is Welefitten, ais in kör⸗ 
perlichen und Geiſteseigenſchaften ber. Mongoliſchen, 
Slawiſchen und Celtiſchen Staͤmme au willkuͤhrlich 
feſtgeſetzt zu ſeyn, und durch Die mancherley zugeßan« 
dene Ausnaheen fa ſehr wieder zu zerfallen, daß am 
Ende nicht vielmehr, als. der verſchiedene, allen 


Stämmen gleich zufenzmaande Einkuß deu. Climaund,  -- 


bes Wobens,- der politifchen. Verfaflung, Religion 
und des Zufalls überbleiken möchte . 
2... II Betrachtungen über bie Männerworhen, und E 
über bie freiwilligen Derftümmelungen unter veeſchie · 
bauen WBoͤlkern. 
Der Werfaſſer leitet die Maͤnnerwochen nicht 


ei aus dem Wahne ge als. wenn ber er 
ur 


5 Goͤtilngiſches hiſtoriſches Magazin. 
Durch Die Hervorbringung des neugebohtnen Geſchoͤpſs 


ſich eben ſo ſehr erſchoͤpft haͤtte, als das gebaͤhrende 
Weib, ſondern auch daraus, daß man glaube, die 


Lebensart ber Eltern habe auf die Geſundheit des Kin⸗ 





des in ber erften Zeit nach ber Geburt deſſelben Ein- 
Fuß, und endlich auch aus freimiligen Büffungen, 
wodurch man erzürnte Goͤtter verföhnen, umb dem 
Kinde ein gluͤckliches Schickſal erwerben will. Dies 
fer Abficht, böfe Gottheiten zu befriedigen, mißt ber 
Verfaſſer denn auch die freiwillige Verſtuͤmmelungen 
ben, da einige Nationen fid) felbft Finger , und an- 
dere die Nafen abfehneiden, zum Theil ſogar ihre 
+ Zengungsglieber verwunden. Bon dem Abfchneiden 
der Finger vermuthet der Verfaffer, daß biefe Sit⸗ 
‚tin vormals unter ben Mongoliſchen Voͤlkern in Afien 
igemein geherrſcht, und ſich erſt in fpätern Zeiten‘ 
in manchen Gegenden durch die Gemeinfchaft mit: 
aufgeftärten Nationen verloren Gabe. . | 


M. Zwey Briefe Sandgrafs Ppitipps von Hefe 
fen, an Herzog Ehriftopf von Wirtemberg, von 
ı6ten Dctober 1560 und vom 25ſten Maͤrz 1561, 
ehrhalfen einige Züge zum Sittengemälde Damaliger 
Selten, und werden durch bie Nniverät-der. Sprache 
noch infereffanter. Die Soͤhne Philipps, von Denen 
ber vierte erft 14 Jahr alt war, begiengen viele 
stächtliche Schwärmereien und Unzucht, zum Theil 
mit Gewalt, fielen den fürftlichen Bedienten Abends 
ſpaͤt. an ihre Häufer, tanzten mit ihren Welbern und 
Toͤchtern, und hätten beinahe den Math Simon Bin 
gen erſtochen. Landgraf Wilhelm follte ſogar ein 
Mäbchen an den Tifch gebunden und befichtige haben. 
. Nichts’ defto weniger verſichert Philipp, Sandgraf 
 gudreig ſeh fonft ein treuer frommer Menſch, w 
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ein ‚guüm Webmomm, Der fig au) gewe voR 
2. Hiſtorifcher Commentar über das erfle 
Grundgeſetz der yanzen Wirtembergifchen Landesver⸗ 
faſſung, über den: unter kaiſerl. Bermittelung den gten 
Jul. 1574 zu Tübingen geſchloſſenen Vertrag." Voll 
fchöuer Bemerkungen über. bandfchaftliche Werfaffun« 
gen, bie überhaupt dem Hm: Spittler viel Aufklaͤ⸗ 
rung zu banken Gaben. - Sonberbar iſt es, dag im 





s 2  Gielbbei.bieihhii Ragazin. 
abhängig zu mechen huichen; er zeg den beiteen Etanb 
hervor, und.gab ihm eine völlige Parität, eben: weil 
biefer Stand inchbiupiger , der Hoſfluft weniger em⸗ 
| Dfänglich if. Die: Mirfung zeigte fich bald unter 
- Kherhards.ik: Megterung, uody beffen Entfegung 
| Kuh die Vormundſchaft bes. minberjäeigen — 
das Syſtem noch mehr Feſtigkeie erhielt: - 
waen Dad jur Baar ba, ante * 
ie ud der u 
bie verſchwenderiſche uni befporifähe Regierung uiqe. 
fine Schulden und Auflagen erregten Hoaͤndel zwi- 
ſchen Landesherrn und Unterthauen , welche endlich 
giae wehlchaͤtige Eriſts hervorbrachten, die durch ein 
Compromiß auf die zur Vermittelung vom Kaiſer und 
ſchiedenen Reichs ſtaͤnden abgeſchickee Gefandten zu 


I mm asia beigelagt wurden. " Der dritte @tanb 


AMbernahm unter gewiffen Biedificatienen bie ganze 
Schulbſumme; bie Praͤlalen gaben nur eine unbe⸗ 
ſimmte, mit jeden Einzelnen ju accordirende Meben⸗ 
huͤlfe, und die —— Dadurch weder. 
das Sans nadımals-feine Rieterſchaſe gänzlich; Die 
Pritaten: fuchteisfich auch gutentpeils Inagumoden; 
dar dritte Gtaud Hingegen gnann um fe fe mehr —* 








walt, weil nun eine eigene, von abhängige 
En und eben: beburch andy ein: —— ee 
bat dag Schulhoume frn bien Beutfchen Fuͤrſten ine. 





Sten und ı qten Jahrhundert, und ber MM 
Nochſtand, in be Re Durch ben ——— 
rus mb wab bammalige Eonpıncturen zu einer Zeit gerier . 
then , da das Finanzſyſtem noch nicht verfeinert, ud - 
bie. Gewalt der Fuͤrſten noch nicht befeflige wer, faſt 
glenthalben deutſche Freiheit und — Wer⸗ 
* die noch auf unſichern, zweifelhaften Her⸗ 
frame brain & In eine ſe feſte, ne Bam an 


bra cht⸗ 


Eee Vanden seien Melt 2} 
z wir fauften bameis Breifels für Bee ade 
en Preife ein, usb. inſonderheit der 
dritte Stand, bee immer gerne bay ſich verſehen Heß 
bat auth basmal auf einen fraläctlichen Budınge 


v. Kurze 





r 


fen Sur Odikän ar Dasımar ia it 
° n ⸗ 4. 
Natverſcheiungan · ar 





Erde, und der —5 


v Bereit der ee auf fünftige M — | 


VL. Beweig, daß bie füblichen Boͤlter einen 
bief ſtaͤrbern Hang zu hitzigen und betaͤnbenden Gen 
teänfen, und Droguen haben, als die nördlichen: 
Ber erfoffie zeigt, wie auch ne Mationen,: 

weiche Erine berauſchenhe Getraͤnke geniehen, ſich 
bad, ar Dpbım, el, Sanfblättern unb dergklz 








Bölieren:. fruͤher entſagt Haben , * anbere — 

* a von ihrer frühern — theils (bud 
niren und Portagieſen) von ber Miſchung 

son Mausifihen Ganüchsar mb Sicken· — (Din. 








Neoenſenten ſcheint Das warme Klima. zu bigigen Ges J | 





Wänden an fih.nicht einlabenb'zu ſeyn; wogegen um 
gerne zuntabt ; tal. wenn in demſelben ganze Matias 
wen oder einzelne Subjecteerft. mit ihnen näher Par 
Kant geworden, die ra eigene größere 0 J 


⁊ 


‚4a Ccuingitches haretithes Masagin. 


gaakae Der Nerven, und der ihnen daher mehr fuͤhl⸗ 


bare Anmuth einer Kuͤzelung berfelben, die Begier⸗ 
de dazu weit Ginreißender, und bie Nervenſchwaͤche 
Bas neugeiworbene Bedarfaiß weit nothwendiger fuͤr 
fie mache, als ſolches bey ben mie groͤbern Nerven 
. ‚serfeßenen Nordiſchen Nationen Start findet; fo wie 

aus der naͤmlichen Urſache das Franenzimmer weit 
"Weniger dazu geneigt ift, wie ber Mann, aber, nach⸗ 


. Dem e.cinmal in Geſchmack gefommen ven eine weit 





| Begierde dazu empfindet, und deffen weit 
weniger entbehren kann, als’ jene.) 


VM. Bemerkungen und Fragen eines Reiſenden 
über Cuitur, und den Anblick einiger Gegenden in 
| —— Franken und Thuͤringen. 

 Syntereffante Schilderungen mie zum Theil um 
dufgelöften Fragen über ben Zuftand bes Landmanns 
u im Im Deffihen, Sufdaifchen, ——* , ‚Meie 
' giſchen, Eifenachifchen und Hannoͤveri 

De Sandmann im Stifte Würgburg bar ſich, feie 
Menſchen denken, außerordentlich aufgenommen, 
In ergiebigeren Fruchtgegenden ſind Bauern mit die 
wam Vermögen von: 20, 30 und mehreren Taufeib 
Eiden gar * jenen. Sufonberhet t8 ſich 
Zucht der Obſtbaͤume vermehrt. Dorf, das - 
—— meniehe für Gaoo Bulden ra ver⸗ 
hauft. — Auf einem ‘Berge, der noch vor 15 Jah⸗ 
zen fo oͤde war, daß man bie Aecker kaum umfonſt an- 

wollte, wird jetzt, durch die Anpflanzung 


5 us Rirfäbäumen, der Ader ober Biertelmorgen für 


6 ulben, verfauft. Ein einziger Kaufmann in 
jburg verfaufte Im. Jah 1783 - — „vo nit 
Bei —* Quetſchen. 


« —3. ot - 
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vm vnr· Aunazg aus einem Vrleſe aus london vom 
———— 1786 


J Merkwoͤrdige Aneldoten. Das „englifche Pr 
wich jegt im Parfemente von ber Oftindifchen Com⸗ 
Ragnis — Dieſe hat Sı Stimmen, bie ihre: 
goͤnglich eigen, und noch 30 audere, die ſehr zu ihnen 
.  Difpofitien find. or kaun auf 36 rechnen, und 
Pitt uur auf 185. den legte wird. nicht für ben miukige, 
den Minijter ,, fonbern nur für das Organ vom ford: 
Thurlom gehalten, und For möre ſchon wieder Mine 
fer, wenn ar nicht von ber Oftinbifshen Compagnie 
fo. gefürchtet würde, — Statt des Bepränges, wo⸗ 
mis.bie Befogumgen in unſern Deutfchen Stäbten erw 
Ehen darf die Beſatzung ber City, menu fie abe 
gelöft wird, weder in Gliebern, noch mit Trommeln; . 
aber mit geladenen Patronen marſchiren, fondern 
muß fid) ir einen ohgefönberten Maufen burch Die 
Strafe ſchleichen. Sin. allen Städten müffen die 
Beſatzungen den Tag vorher, ehe die- Sherifs vr 
Haleung der Berichte ankommen, ——— | 
ale Scheu. ven. wilueiciſcher Ge —* 
we Bi 


"IX. Auszug and einem Schreiben aus‘ Iulad | 
| tom, December 1780. , 


- erfand möchte, bey aller zebigen Becrieb ſou⸗ 

* ſchwerlich den Grob der Cultur erreichen, melden 
ber Erden weil. bie- — der Nasion den 

| ſruͤher verborhen werben, die tl 

‚Yen Stände ihre .alte Barbaren verlaffen haben. . 


X. Einige Neqechtn g über den Epaufernban 
ku Beau! ſchen. 


r — 
r. "Se 
* J r 
. . — x 
J J sek 
- . ‘ 


Pro Shreaier Hehe Ra. 


u Der Hoſeaminerrach Stell, - ein fahr —8* 
* Mann. Bor ihm koſtete jede Mele 34000 Ther 
ker und noch meßr ; er übernahm fie für 18 — 20000 
SI. (9Fl. auf x alten Loulsd. gerechnet). ‚Auf feine 
Veranlaſſung wurden die Frohndlenſte in Contru- 

don zum —— ‚verändert. Im Mainziſchen, 
we.vorher Bauern oft 8 — g Stunden zum Frohnen 

Berfommen mußten , kam die Meile auf 30000 Fl. 
gu ſtehen. Eine Strecke Weges, bie um eine große 
Summe verbungen mar, Heferte er um ein Betraͤcht⸗ 

liches wehlfeiler,, gewann boch nach einige 1000 Als 
mad gab diefa dee Baucaſſe zurüd, Won ber fürflı 
Ceammer ergieng einft ber genieſſene Befehl an ihn, 
uos Il., die er verdient, aber fich geweigert Hatte, 
u anne, oßne weitere Einwendung abſochein iu. 
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| “ XL Einige Actenſtuͤcke zud eſchehte ber © 
. fangennefmung des Chuſaͤchſ ſchen Felbdmarſchalls 
von Schoͤning. 
Schoͤning, vorhe⸗ Brandenburgiſcher Geuerel/ 
—* Daͤchſtſcher Feldmarſchall, hatte den Saͤch⸗ 
fiihen Hof zu einem Neutrolitaͤtsprojecte heſtimmt, 
d mit dem Hannoverſchen Minifler, Octo Groten, 
‚fü eben verabredet, als dleſer um feine Churnego⸗ 
eiation durch eine Draßung bey dem kaiſerl. Hofe zu’ 
befoͤrbern, ſolches dem kaiſerlichen Minifter, Baron . 
Gtratmann, endete Der Churhut warb mim 
auch wirklich durch dieſes Schrecken gewonnen, „aber 
zugleich auf Schoͤningen die Rache des Feiferlihen 
Hofes geleitet. -Er warb 1692 ala ein Brunnengaſt 
dm Toͤplizer Bade in Arreft genopumen, und. nad 
Brünn in Mähren afs Befangener gebracht, wo 
4 Deh, ungeachtet aller Veſchwerden bis weist, 


— 









— 


om PN ber doch ein Mira * wen 
‘gefangen gehalten wurde. Der Eaifeel Hof 

* Fr um fo weniger, weil ai Maitreffe des Chur⸗ 
fuͤrſten darch —— ee ſu — — — 


giwonnra war. 
be buch ein Sau von 36, cob Rehlr. an einen 
kuiſerl 


Mafſer. 
Bon der” Unserfandlung Belber: Höfe Über die 
Befreiung des Schöning werden nun hier a 
Bas Raifers und Churfürften geliefert, Die auch darum 
merfwürbig find, weil bie Dependen; des bamaligen 
Sachtſchen Hofes alenthalben Daraus berdorleuchten J 


| A. Boenrher, fein Etgenchum der Here; 
don n Diefe ‚ fondern blos ein Pfandfchafteftäc das 
wie Herzoge von —— — noch nicht gaifet hat. 
‚sen, als ber Pleſſiſche Stamm. 157 1 enehard) unb 
Sandgraf Wilhelm IV. won Veſſenraffei in Befitz der 
Pleſſiſchen Güter ſech fete 
Hier voled eine — — anbekam geweſen⸗ urkn⸗ 
De des Herzogs Otto von Braunſchweig vom Jahre 
63774 dellefert, worin derſelbe Haus und Ehen 
venther, und 6 Mark jäßeliher Beldeinnafnie, dis 
er bey dem Narhe zu Northeim Fiehen hatte, : an tig 
Grbrüdere Johann und Gottſchalken Pieſſen für gou 
RMark Silher auf 6. Jahre verpfaͤndet. Bey den 
Stctcteitigkeiten des Braunſchweigiſchen und Heſſturaſe 
—,⏑⏑ ⏑ ⏑⏑p— Diefe 
ide vergeſſen zu ſeyn, und an ech ar ht re 
wußt Haben, daß Boveniher Fein -Bubehör der: Hecra 
haft Pleſſe, fondern mm in Pfandbeſitz decſetben 
Herr Spittler laͤßt dahin geflee ſeyn, In void 
dies Pfand noch jeßt töfet werben koͤnne 
m ob nicht etwa daB. Penn 
| itg 
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waͤrzhafte Strohweine. — Der fürftliche Keller in 
Wuͤrzburg enthält 3000. bis 3500 Fuder, nimme ben 
jährlichen. Ertrag von etwa 1000 Morgen fürftlicher 
Weinberge auf, und theilt jaͤhrlich wieder 500 Super 
Defoldungswein aus. Hier liegen Weine von. ı 540 
und 1631. Der Wein von 1783. wird. aud) in 
Franken allen berühmten. Jahrgaͤngen vorgezogen. 


2, Ueber-die.große Verſchledenheie ber Bieg⸗ 
ſamkeit und Unbiegfamfeit, der Härte und Weich 
heit, der verſchiedenen Stämme und Racen der 


n, . 

Der Verfaſſer geht von dem Orunbfag aus: je 
geiftreicher und edler Nationen von Natur: find, befto 
biegfamer und zugleich befto empfindlicher, -zärter und 
weicher ſey ihr Körper; je weniger hingegen’ fie Faͤ⸗ 
higkeiten und Anlagen zur Tugend befigen, nicht bios 
deſto unbiegfamer, fondern auch defto gefühllofer wer⸗ 
den ihre Leiber, deſto mehr Finnen fie Schmerzen, 
und die hoͤchſten Grade, oder. die fehnellfien Ab- . 
v n. von Hitze und Kälte. aushalten; deflo | 
meniger find fie Krankheiten ausgefest; deſto leichter 
erholen fie ji) von Wunden, die unter empfinblichern 
Vaͤlkern durchaus toͤbtlich find, und deſto cher ertra⸗ 
gen fie ohne Schaden die ſchlechteſten und unverdau« 
lichſten Speiſen, und ben unmaͤßigen Genuß von bie 
tzigen Getraͤnken. Er macht dabey einen Unterſchied 
amifernatuͤrlicher Härte und Abhaͤrtung, fo wie unter 

Weichheit und Zärtlichfeit im Gegenfag gegen Weich 
lichkeit. Abhaͤrtung fen Vollkommenheit; Härte ein 
‚angebornes Gebrechen ‚ toben er als ein Benfpiel Det 
Abhaͤrtung eine Digreflion auf den Herrn von Trenf 
macht, und in eine enthufiaftifcdhe Bewunderung dies 
fſes Helden ausbricht, womit Recenſent durchaus * 
oe .. palhi⸗ 


.— ⸗ 


. y ) 


pathiſit hat. Nach jenen Beſtimmungen macht er 


nun eine Gradation von dem ſubſtantiellen Werth der 


dtey Volksſtaͤmme, naͤmlich des Mongoliſchen, Sla⸗ 
viſchen und Celtiſchen Scammes, ſo wie auch bey 
den Thleren die: edleren und ımebleren Arten fi) dar⸗ 


| nach abſtufen ſollen. Recenſent muß hier das, was 
er uͤber die erſte Abhandlung des erſten Stücks fchon 


gefagt hat, wiederholen, und bemerfe dabey noch, 


5 


daß die Beyſpiele des Verfaſſers grade das Öegen- _ 


theil beweiſen, und Die vorangeſchickte Beſtimmungen 


in demſelben berwechſelr fü find. So ſagt er z. B. S. 


221. neugeborne Kinder. (bey den Ruffen) werden 


nicht nur gleich. nach bee Geburt kalt gebadet, fondern : 


werben auch ſchon im erfien fahre an bie plößfiche 
Abwechslungen von beißen und kalten “Bädern ges 


woͤhnt. Dann und warn ſtitbt rin Kind im Anfanı ' 


ge dieſer Verfuche, allein in biefem Falle troͤſtet man 


fih damit, daß ein folches: Kind doch fein ganzes ie | 


ben durch kraͤnklich geblieben waͤre. | 
Hieraus ergiebt ſich ja deutlich‘, daß die Ste 
dieſer Slaviſchen Moͤlkerſchaft, Abhaͤrtung, nicht 
natuͤrliche Härte ſey. ‚Heiße Bäber ſollen (5.223) 
der Organifation ber Stavifchen Völker nur angemeſ⸗ 


- fen feyn; die Celtiſchen würden: dadurch entkraͤftet 
werden, weil fie aus einem zarten Leim gefihaffen . 
wären; allein hatten unfere Leurfchen Vorfahren im, 


-Mittelötier ide eben fowohl. warme Bader im hanı 


figften Gebrauch, und befanden ſich doch wel dabey ? 
Mir zweifeln übrigens auch, ob die aus Reiſebeſchrei⸗ 


bungen aufgenommene Data mit vhlloſophiſch biſto | 


tiſcher Ceicit genugſam geldutert worden. 


m. Ueber den Ka nie Vole⸗ u farm | 


 Sprifen uud Vetr ls 
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Dieeſer Aufſat hat feſt den namlichen Begen- 


| fand zum Vorwurf. Es heißt: Voͤlker finb um de⸗ 


fto thierifcher und roher, je gefräßiger fie find, je 
etelhaftere und ungenießbarere Sachen fie verſchlin⸗ 
gen, endlich je eine größere Begierde nach lautevenr 
Bett oder animalifchen Oele fie. haben, Da tritt denn 


die nämlihe Gradation ein, und ber Mongelifcye 
Menſchenſtamm ift die ımterfle Gattung. Allein 
ſchon mit den Islaͤndern kann ber Verfaſſer nicht fer« 


fig werben, und will non, um fie zu Slaven zu ma⸗ 
chen, fie nicht allein von Eeltifchen Normannen, ſon⸗ 
Bern auch von Stavifehen Zinnen abſtammen laſſen, 


geſteht aber doch endlich, daß die Kälte des Climas 


wohl viel dazu beytrage, als welcher: has fhierifche 
Del heilſam ſey. Wie er ſelbſt an einer andern Stel. 
de fagt, erhielt ber Deutfche, und alfo Eeltifche Stel⸗ 


“Ser; auf der roüften Inſel in ber Kälte, blos fein ie 


ben durch Hennthierfett, welches er wie Waller krank, 
‚und alfo fheint daB Fettwinken Beduͤrfniß des kalten 
Elimas für jeden Volksſtamm nicht fubftantielle Ei» 


| . wenfchaft des Mongoliſchen Stammes, nicht durch 
“  Oeneration abftammende Familienneigung zu ſeyn. 


W. Weber ben Hong verfchiebener Voͤlker ur 


Voͤllerey. . Hier liegt abermals die Theorie. von den 


angebornen Eigenfchaften der Volksſtaͤmme - zum 
Grunde, und die Abhandlung iſt mit der im erften 


Stuͤcke Ne. VI. angezeigten, faft die nämliche , wel⸗ 
ches nichtsohne Wiederholung abgeht. Die Mongo⸗ 


liſchen Völker find als die unebeifte Menfihengatung 
ber Voͤllerey, und ben beraufchenden und betäubenden 
Getraͤnken am meiften zugetban, und fpüren den we» 
uigften Schaden Daneys: nächfk ihnen die Slaviſchen. 


. Unnd doch gefteht der Verfaſſer, daß der Branme. 
on on —A 


wein, 


fin Bandes zweytes Stil. 19 
wein, ben ber Celtiſche Europaͤer den mongoliſchen Ame⸗ 
ricanern zubrachte, die neue Welt mehr entvoͤlkert ha⸗ 


be, als das Schwerdt der Europäer; daß man die Voͤl⸗ 


ter, die Brannkewein trinken, am äußern Anſehn ſchon 
unterſcheiden koͤnne. Ihre Mongoliſche Organiſation 
konnte ihn alſo eben fo wenig vertragen, wie die Eu⸗ 
aſoe: fie war alſo nicht unedler wie die Cel⸗ 
tiſche. — 


V. Unmaaßgebliche Gedanken uͤber die Poſten⸗ 


und Wegegelder in einigen Gegenden von Teutſchland. 


‚Zu den Mibbräuchen werden gerechnet a). die Unbe⸗ 


ſimmtheit der Gefege über die Zahl von Pferden, die 


man.auf jeder Station nehmen. muß, b) das Zögern 


der. Sortfchaffung der Ertrapoften, c) die ſchlechte, 


oft ausgemergelten Pferbe, d) ber Mangel eines on 
Ort und Stelle befindlichen Nichters für die Klage. 


. der Reifenben über ben Poftmeifter, e) daß man mehe - 


— 


Meilen bezahlen muß, als der Weg lang iſt, f) die 


Unbeſtimmtheit in Ruͤckſicht auf das den ruͤckkehrenden 


Poſtillons zu bezahlende Sperrgeld, 8) einige Unord⸗ 


nungen mit dem Chaußeegelde; gegen dieſe Mißbraͤu⸗ 


he werden zum Theil Vorſchlaͤge zur Abhelfung vor« 


VI. Einige Nachrichten über das in Würzburg 


neu errichtete Werk, und Zuchthaus, Es ward 1738 


vom Fürften Friedrich Carl von Schönbörn errichtet, 
and war eine Arbeitsanſtalt, gerieth jedoch in Ver⸗ 


fall, als man allmählich anfieng, grobe Verbrecher 


hineinzuſtecken, indem ſich nun die freiwilligen Arbeis 

ter zurückzogen; der jetzige Fuͤrſt übertrug eine Vers ⸗ 
befferung der Einrichtung einem ehemaligen Schneie 
dermeifter, Namens Quanti, der neue Arbeiten ein« 
führte, auch Arbeitern außerhalb Haufes Verdienſt 
Rz . B3 8ab, 


Lo; 
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‚ab, fo daß es jet 20 Leineweber in Beſchaͤſtigung 
erhält, und das Vermögen des Haufes feit 1780 um 
67,797 81. geftiegen ift. Der Fuͤrſt Hat auch nach⸗ 
"mals das Zuchthaus für Werbrecher gänzlich davon 
‚getrennt , und ein neues Gebäude für letztere ange⸗ 
est, ’ : 


VI. Reglement der Göttingifchen Profeſſors⸗ 
Mittwencafle vom sten Auguft 1743. Die Wittwe 
‚eines Profefloris, ſowohl ordinarii, als extraordi- 
auarii befam urfprünglidy 40 Rthir., jetzt erhält fie 

. go Rthir. — Die Caffe hat kürzlich einen Zuwachs 
von 18000 Rthlr. Capital durch ein Legat ber ver⸗ 
ſtorbenen Buchhaͤndlerin Vandenhoͤk, erhalten, 


ViIII. Berechnungen des Flaͤcheninhalts aller 
Thurhannoͤverſchen Sande, wie fich diefelben als Re⸗ 
fultat der jüngft vollendeten allgemeinen Ausmeſſung 
ergab, nebft Bemerkungen über Die Populatiohsver- 
Hältniffe derfelben. | 
Das ganze fand enfhält, wie man nunmehr ges 
wiß weiß, 5137 geographifche Quadratmieilen, ſtatt 
daß Hr. Buͤſching deren 700 gerechnet hat. Die 
Population ſchaͤtzt der Verfaſſer (wiewohl blos nach 
Vermuthungen) zu 850,000 Menſchen; kommen als 
fo 1653 Einwohner auf die Quadratmeile, folglich 
mehr als im fruchtbaren Holfteln und in der Mark 


- Brandenburg; in welcher legterer nach der Herzber⸗ 


giſchen Angabe nur 1479 Menfchen auf die Quadrat⸗ 

mueile fommen. Das fruchtbare Ealenberg zählt, 

nach des Verfaſſers Anfıhlage, 2556 Menfchen auf 
die Duabratmeile. - 


| kant IX, Ueber die gegenwärtigen Unruben von Hel⸗ 
Sand, - Be, 
| Ein 


EExmen Bandes zheytes Stuͤckf. ar; 
Ein Auszug: aus ber Lettre d’un obfervateur 
impartial fur les troubles actuels de:la Hollande. 
Nimegue,.1787. 8. 93 ©. Der Ueberfeger hält 
ihn für faſt ganz unpartheüſch; dem Recenſ. ſcheint 
er ſogar unpartheiiſcher zu ſeyn, als er hat ſcheinen 
wollen. — 
X.. Schreiben eines Reiſenden über Leibnizens 
Leibnizens Grab war vorhin ganz unhekannt; 
jetzt weiß man, daß fein Leichnam in einem Seitengan⸗ 
ge der Neuſtaͤdter Kirche ohne Leichenſtein liegt. Eine 
Geſellſchaft junger!! Freunde der Wiſſenſchaften 
in Hannover ſoll gewillt ſeyn, ihm ein Denkmal zü 
ſetzen, iſt aber noch nicht einig, ob ſie ein Monu⸗ 
ment, oder ein anderes Denkmal waͤhlen wolle. 


oo. XI. 4 
verfchledenen Völkern. - = 
Alle große Nationen des füblichen Afiens färben 
Ahre Zähne ſchwarz. Der Verf. halt mit Soubüre das. 
. für, die Urſache liege im Betel Bauen, welches auf die 
Länge eine ſchwaͤrzliche Trufte an die Zähne anfekt. 
Dielen Uebetftand zu verbergen, färben fie fie lieber 
ganz ſchwarz. I | 
Einige diefer Völker überziehen die Zähne mit 
Goldblech. Man reißt den Mädchen in-ihrer frühen. 
Jugend Zähne aus, und ſetzt ihnen goldene ein. Biete 
le Negern in Afrifa feilen ſich die Zähne fpigig. Dies 
ſoll ein Reſt feyn, von ihren vormaligen Sitten (die 
mit Dem Betel fauen bey Veränderung ihrer Wohne 
fige ſich zugleich verloren Hat) , die Zähne zu ſchwaͤr⸗ 
zen, als welches nicht eher gefchehen Fann, bevor das 
Email nicht abgefellt wordden. 


“ ' . 5 N 
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Ueber einige. Verzierungen der Zäßne unter , 
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"XL Geſchichte der Bunbamentolgefeßt bee 
benefchtarholifihen Kirche in Verhaͤltniß zum Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl. 

Der Verfaſſer haͤlt die Aſchaffenbur giſche Con⸗ 
cordate, worauf ſich noch neuerlich der Emfercongreß 
geftügt Hat, nicht fr hinreichend, die deutſche Kir⸗ 
chenfreipeit gegen ven Pabft zu begründen. Wir vers 
- paren die Kecenfion biefer Abhandlung auf die Forts 
ſetzung derfelben, die in einem der folgenden Stüde 
verſprochen wird. 

Unſere Leſer werden ſchon durch dieſen Auszug 
ſich Hoffentlich überzeugen, daß diefe periodifche Blaͤt⸗ 
ter zu den intereifanteften ihrer Ark gehören, deren 
ange Fortdauer infonderheie für die Aufftärung der 
deutſchen Geſchichte fehr zu wuͤnſchen iſt. Wir bee 
merken übrigens nur noch, daß ber In bem Verzeich⸗ 
niß unter Nr, XII. angezeigte Auffag, Auszug eini⸗ 
ger Briefe aus Mainz und Frankfurt am Main, die 
Mainziſche Coadjutorwahl betreffend, nach [yon ge= . 
(ceßenem Abbdruck, herausgenommen worden. 


| Das dritte Stuͤck des Magazins enthält fols 
| gende Auffäge: 


1. Kurze Geſchichte des Adels unter den ver⸗ 
ſchledenen Voͤlkern der Erde. 


_ Der Begriff von Adel ſey in der menſchlichen 
MNatur gegründet, befinde ſich nicht blos unter geiftlo« 
ſen und rohen Voͤlkern, ſondern auch unter den edel⸗ 
ſten Nationen; ſey unter den meiſten Voͤlkern vor 
Entſtehung einer hoͤchſten Gewalt, oder doch vor der 
erblichen Alleinherrſchaft entſtanden. Dies wird 
aus der Geſchichte der verſchiedenen Voͤlker dargethan, 
wobey erſt die ganz wilden Voͤlker, nachher die ri 
B B | d ⸗ 


— 








Erſten Bandes peittes Stuͤck. a3 
diſchen, alebann bie halb aufgeflärten Woͤlker won 
Mongolifcher und Slaviſcher Abkunft, enblich aber 
die Celtiſchen Voͤlker, befonders die Griechen und 
Roͤmer, abgehandelt werben. Man bemerkt auch 
bey diefer Linterfuchung den Einfluß des von dem Hem 
Velrfaſſer angenommenen Syſtems von bem verfchier 
deren angebornen Werthe ber Mongoliſchen, Gia 
wifchen und Celtiſchen Volkeftämme. Daß ein mus 
thiger-unb ftarfer Water. aud) eben folchen Sohn em 
zeuge, fen bie erfie Grundlage zu dem: Begriff von 
einem VBorzuge gewiffer Gefehlechter. Daher die ſorg⸗ 
fältig geführten Stammtafeln von den Arabifchen 
Pferden, die fich ‘oft auf 500 Jahre hinaus erfirer 
cken, und unter denen es wiederum. verfchlebene Clafe 
ſen bes Adels giebt, darnach fie von. gleich edlen Mut⸗ 
serpferben gefallen, ober Mißheirathen in den Fanti-· 
lien paſſirt ſind. Der Begriff, In wie ferne die Mut⸗ 
ter auf die Gelftes und koͤrperlichen Eigenfchaften DB 
Nachkommenſchaft ˖wirke, fen bey den verſchiedenen 
Voͤlkern von einander. abweichend, unb eben Daher 


auch dag Erforderniß einer abelichen Mutter zu En 


haltung bes Abels. Als Niebuhr einen Türken frage 
te: 0b jemand, deſſen Water ein Sherif, die Mutter 
aber eine Sclabin gewefen, den Titel feines Waters 
annehmen dürfe? antwortete er auf gut Tuͤrkiſch: ob 
Bold nicht Immer Bold bleibe, es möge in einem fer - 
wen oder groben Beutel aufbewahret werben? Einen 

anders modificirten Begriff von der Sache hatte man 
: #566 in Frankreich. Durch die Schlacht bey Fon⸗ 
- tenay 841 waren % des Adel von Champagne aufgee 
vieben. Dieſen Verluſt zu erfegen, geſtand Karl ber 
Kahle den ebeln Jungfrauen das den Geſetzen bes 


kanbes widerfprechende Worrecht zu, daß fie bürgem | 


Ace: Männer durch ihre Vermaͤhlung mit ihnen, 


20. OStngen hettsricer Again. 


adeln, und fo hren Abel auf ihre Söhne überfrag 
 Binnten. Erſt im vorangezeigten Jahre: Geftcke 6 die 
fs der ‚Procureur du. Roi aus dem Grunde, weil 
man dies Geſetz nur aus Neth gegeben hätte, und 
. um bie Provinz hinlänglich mit Adel verfehn fen. 
In einigen Sänbern pflanzt fich ber Adel, und ſelbſt 
Das Recht zur Krone, blos durch bie Mutter fort; 
bie Kinder einer Prinzeflin unb eines Sclaven find 
«bel, aber nicht bie von einem Könige und eines Scla⸗ 
Bin. (Dies hat wohl feinen Grund, nicht ſowohl in det 
Idee von dem mehreren Antheile bes Weibes an bem 
‚ Sengungsgerhäfte und an ber. phyſikaliſchen Hort» 
pflanzung der. Familieneigenfchaften, als in der Un⸗ 
ſicherheit der Generation in Rüdficht auf den Vacer, 

and deren größerer Zuverlaͤßigkeit bey der Mutter, 
Die Ungam waren urfprünglich nur in Edle und Lab⸗ 
eigene abgetheilt. "Aus einer nach dem Ungarifchen 


Geſetzbuche gezogene Anekdote hatte biefer Iegte Stand 


feinen Urfprung von denen, welche bey Volksver⸗ 
ſammlungen, wozu man burd) ein herumgefandtes 
blutiges Schwerdt einzulaben pflegte, nicht erſchie 
| m) und. dafür mit der geibeigenfthaft beftrafe wag 
Peter der Große erniedrigte den Ruſſiſchen 
Act ‚ Katharine ſuchte ihm Vorrechte zu verſchaffen, 
ſichtbarlich in der Abſicht, um die Regierung einer 
gemaͤßigten Monarchie naͤher zu bringen. 
glaubt man, die Griechen haͤtten feinen Adel gehabt 
In den Republiken war allerdings ein wahrer Patrb 
ciat. Nachdem ſowohl hier, als in Rom der Plebs 
miehr verfeinert war, unb den Patriciern feine Vor⸗ 
rechte abgebrungen hatte, blieb doch noch eine Chr 
furcht gegen die ebeln Geſchlechter; daher 3 Aus⸗ 
drug aovus ‚homo: : Patroni und Clientes fanden 
er 


“ . 
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Geynaße i in dem Verhaͤltniß der Herren und Leibelge⸗ 
nen. — Von dem Adel der Erimmifchen Toatam 
Vaon den Schotciſchen Lairds. 


Wir verbinden ſogleich mie: bieſer Abhandlung 

bie in dem sten Stuͤcke enthaltene kurze Geſchichte 
des teutfchen Adels. ‚Sie foll eine Nachleſe deſſen 
feun, was Scheid, von Ste und. von Schlieifen 
‚über diefen Gegenſtand sage baben. Schon zu den 
Zeiten.ber Römer hatten ‚die Teutfchen einen hohen 
‚und niedern Abel. Dies wird fehr ſchoͤn ausgeführt aus 
dem Caͤſar und Taeitus, und aus verfchiedenen Um⸗ 


ſtaͤnrben, z. B. daß die bekannten Fuͤrſten alle mie | 
Töchtern bekannter Fuͤrſten fich verheirathet finbenz ' 


ferner aus ber Ängftlichen Bitte der Cherusker an bie 


"Römer , ihnen den Italus, den Sohn des fonft ih⸗ 


ven fo verhaßten Flavius zuzufenden, um ihn zund 
Koͤnlge machen zu fönnen , nachdem burch innerliche 
Kriege alle Edeln, die biefer Ehre. fähig geweſen wa⸗ 
ven, umgekommen waren. Soviel Rec. ſich aus ber bei 


kannten Schlieffenfchen Abhandlung erinnert, iſt diefer 


Grundſatz von ber frühen Epiftenz des hohen Adels 


dem’ dort: aufgeftellten Syftem entgegen geſetzt. — 
Erſt nad) Entftehung bes Aderbaues, welche der Hr, 


V. bald nach des Tacitus Zeiten vermuthet, entſtand 


- außer dem Stande des hohen unb niedern Adels und 
der regen, auch der Stand ber Seibeigenen. Des 
Beſitz der er Seibeigenen war eben ein Erforberniß: des 
Adels, weil er ohne dieſen ſelbſt bey dem Ackerbau 
Hand anlegemmußte. Bey ber Auswanderung bee 
teutſchen Voͤlker ſank das Anfehn des Adels, weil 
Die. Rühnheit des Anführers, und fein durch ‘Beute 
und Sdudereien erworbeuer Reichthum ihm bald ein 

‚gelber — ei und als die koͤnigl. Gewalt in 


einer J 


— 


x 


26 Otttinghiäpes hittertſches Magazin. 
einer Familie erblich murde, wie z. €; unter ven Me 
mwingen, hörte ber Unterfchien unter hohen ab 


uiedern Abel von felbft auf, ‚weil num mehrere Fami⸗ 


lien, die vorhin Anſpruch an die koͤnigl. Würde ges 
habt Hatten, davon ausgeſchloſſen waren, und cben 
deburc) unter den gemeinen Abel berabfanfen. Den 
Saͤchfiſchen Abel ſcheint Earl der Große mehr ge» 

u haben. Vermuthlich aus Beforgniß, es 


font 5 
’ möchte ihm wie dem franzöfifchen Adel gehn, mache 


ten die Sachſen das Geſeßz, daß ein jeber Michtedler 


des Todes ſeyn ſolle, der ſich mit einem edlen Frauen⸗ 


zimmer verheirathete. Alter und neuer Abel 


entfiand, 
. dls.man diejenigen Freyen, welche fo große Ödter er⸗ 


worben, daß fie diefelben am Leibeigene austheilen, 
und von deren Arbeiten leben fonnten, unter die Eb⸗ 


‚ Ien rechnete. Als bey den. Streitigkeiten ber Soͤhne 


Sudervigs des Frommen, jeder durch Beſchenkung 


der edelſten Krieger fic eine Parthie * machen ſuch⸗ 


te, verfiel in Frankreich Die koͤnigl. Gewalt. Herzo⸗ 


| * Grafen und Lehnsmaͤnner wurden allmaͤhlich erb⸗ 


ich, welches der Hr. Verfaſſer die Wiedergeburt des 
* Adels nennt. In Teutſchland geſchah dies 


ſpaͤter. Us hernach die Saracenen, Normaͤnner, 


Wenden und Ungarn das zerruͤttete fraͤnkiſche Reich 


-‚Burchflreiften, bauten die Edeln und Meichen ſich 


Schloͤſſer auf. Bergen, die bald ihren Nachbarn fo. 
gefährlich wurden, daß :bey der gänzlichen. Anarchie 


die Aermeren, bie Nichtedeln, Freyen, genöthige 


waren, den Maͤchtigern ſich als Vaſallen zu untere 


werfen, und im eine gaͤnzliche Leibeigenſchaft zu tre⸗ 


ten. Hiedurch verſchwand der Stand der Freyen 
gang, nur mit Ausnahme derer, bie ſich in die Staͤd⸗ 
te begaben; auf dem Lande gab es nur Edelleute und 


geibeigene. _ Dies geſchah in Deuſchland erſt im 
son 
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roten Jahrhumderte. Nun beſtanden die deutſchen 
Heete nicht mehr wie vorhin, aus Fußvolk, ſondern 
aus Reutern; nun kamen Harniſche and Helme zum 


Worſchein. Der Heerbann hörte auf, und An feine . 
‚Stelle trat der Vaſallendienſi. Die beftändige von 


Kindheit an getriebene Uebung, fich in den Stand 


zu feßen, jene ſchwere Ruͤſtung handhaben zu koͤnnen, 
mußte dem Abel einen Vorzug in Schönheit und 


Staͤrke des. Körpers vor den Nichtedien zu. Wege 


Seingn: Daher die Idee von einem ppufifalifäyen, - 


- MWorzug des Edeln vor den: nicht’ Edeln, ‚die iv allen 


Ritrerbuchern herrſcht, und keineswegs in einer vor / 
manbaften Einbildungskraft ihren Otund hatte. "Die 
Entſtehung der Ritterſchaft als eine Innung, Die ik 
Deutſchland vom Ente des raten Jahrhunderts da 
Urt wird, that das, was vorhin bereits die Dienfx 


 mmonehhaft (fowopl in:Dofr als Kritgerianfen) 96 


Han haste ;(.fie brachte den hohen und niebern Abel 


aber zufammen. Bald fieng man an, auch nicht ee . 


le tapfore Männer zu Rittern zu ſchlagen, und nun 


‚nano auch hiedurch ein neuer Adel, woraus, als 
‚wochmals ſolche Adelung auf nicht Eriegerifche Verdien 


fie ansgedehnt wurde, der Briefadel feinen Urſprung 
nahm. Durch die Kreuzzuͤge verſchwand in vielen 
Provinzen Deutfchlands bie Jeibeigenfchaft, umd ward 
in erbliches Meyerrecht derwandelt; fo, daß in Deutſch 
land die allgemeine Leibeigenſchaft etwa nur ein volles 


Zauhrhundert gedauert hat. Noch mehr wurden nach⸗ 
mals: die Leibeigenen in: Meier verwandelt, als die 


Geeuten entſtanden, und die Edelleute ſich felbſt nicht 


wollten beſchatzen laſſen, es aber in Anſehung ihrer 


Untorthanen gefcheben ließen, dieſe alſo eben dadurch 


aus dem alleinigen Eigenthum Ihrer Herren heraus 





dezogen, und dem Interefſe der 


J 


ueſtin angeſchloſen 


wuls . 
k 
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wurden. — Die Leibeigenen, bie man in fruͤheren 

Zeiten in den Staͤdten findet, waren wahrſcheinlich 
Folche, weiche die darin wohnenden Fuͤrſten von Lau⸗ 
de hereingebracht hatten, um ihnen die niedrigen Dien⸗ 
fie zu verrichten. (Vielleicht auch ben Städten zu⸗ 
gefellte, und allmählig in ihre Ringmauer hineinge⸗ 
zogene Dörfer, ) | 


x... Mit dem Untergange ber Leibeigenſchaft warb 
das Anſehn des Adels geſchwaͤcht; ein Stand ber 
Breyen fam wieder hervor, gelangte aber nie zum 
MBiederbefiß der alten germaniſchen Rechte der vorma⸗ 
ligen Freyen, fondern bie hoͤchſte Gewalt des wer» 
ſammleten freuen Volks gieng nun von dem Adel in 
. Be Hände ber Fürften über. — Wom Stabtebel, 
der im 13 Jahrhundert entſtand, als aus befannten 
Urfachen die Edelleute anfiengen, ſich in die Staͤdce gu 
begeben. "Bis ins ı5te Jahrhundert war Bein Unter 
ſchied unter Land⸗ und Stabtadel. Die Damals ent 
ſtandene Abfonderung bes Lanbabels will der Hr. W. 
nicht aus einer Feindſchaſt, die dadurch entflanben 
waͤre, daß der eine die Gewerbe beförberte, die deu 
. andere ftörte, hergeleitet wiflen, fonbern aus mat» 
cherley andern Urfachen, infonderheit aus dem Ber 
eriebe vom unabelichen Gewerbe, und Verheirathung 
mit bürgerlichen Familien. — Die erften. Adels⸗ 
briefe follen nicht Höher als bis in bie Regierung Caris 
IV, binauffteigen. — Wom perfänlichen Adel, in⸗ 
ſonderheit dem Im 1 5ten Jahrhunderte, entflandenen 
Doctoradel. — Den legten Stoß befam ber Adel 
durch den Jandfrieden, Das Feuergewehr, und. bie. fie 
Henden Deere. (Recenfent glaubt, daß durch diefe, 
fo wie bie Sache ſich allmaͤhlich in allen Laͤndem in 
gewiſſe Formen zieht, Dem. Adel eine mzut, I, 
red on une 


/ - 
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übrigen Stand der Freyen ſehr laͤſtige und Franfenke: 
Wievergeburt zu Theil werden moͤchte. Etwas ar⸗ 
dres war es freilich mit dem Militair in und nad) berg 
gojäßrigen Kriege.) Nachdem der Adel in ſeiner 
Verfaſſung, infonderheit der Beſchaͤftigung, eine 
gang veraͤnderte Sage bekommen, und der Stand ter 
EN ſich hingegen unendlich verfeinert hat, Tonne 
man jene phyſikaliſche und moralifche individuelle Wor⸗ 
‚güge des Chelmanııs .wicht-mehr bemerken; vielmehe 
wären. Urfachen vorhanden, die denfelben barin vag 
den Nichtedeln zurücfegte. KHierüber find mehrere 
‚feine Bemerkungen gefagt, infonberheit über den zu 
‚engen Kreis der Eheverbindungen. (Recenſent hat 
öfters ben Gedanken gehabt, daß bey dem Patriciat 
die nämliche Urfache zum Grunde liege, wenn man 
an den Orten, wo er ſich noch) rein erhaͤlt, es fo oft 
den Patriciern. gleich anſieht, daß fie aus einer beſon⸗ 
berg herabgefunfenen Claſſe find. , Es iſt vielleicht 
‚nicht blos ein obfofetes Aeußern, nicht Mangel ber 
Sitten und. Aufklärung, ſondern ſelbſt eine ſtiefmuͤt, 
terliche Behandlung der Natur. Auch hier iſt die 
Auswahl der. Battinnen fo fehr eingefchränft, weil 
ber Adel ſich von ihnen trennt, fo wie fie fi) von 
Bürger; ihr eigener Stand aber durch: Die feit fein - 
nem Verfall geſchehene Ausivanderungen fich fo fee 
verönget hat, daß gemeiniglich altes nur. eine Familie 
iſt. Die Natur fcheint ben allen Thieren die zu na» 
hen in einer Familie immer fortgehende Verbindun⸗ 
gen nicht zu begänftigen , ohne daß ein fremdes Blut 
hinzukoͤmmt.) Endlich erfolgt ein Glaubensbekennt. 
niß des Herrn Verfaffers über den: heutigen Werth 
des Adels für den Staat, und bie ihm zu goͤnnende 
Vorrechte. Er: äufiere dadey, es fey Voruriheil, 
doß mr hoch⸗ und edelgebohrne Beſchlech Frei - 
N utz⸗ u 
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Schimweht gegen den De ſpotismus ſeyn koͤnnen, und 
ein Mittelſtand zwiſchen dem unumſchraͤnkten Beherr⸗ 
“ir und dem unbeſchraͤnkt gehorchenden Unterthanen 
weforberlich ſey . (Recenfent moͤchte dieſe Meyrung 
vhne naͤhere Prüfung und Beſtimmung, als bie. * 








mige, unterſchreiben, fo wie er auch 


dem in dieſer merkwuͤrdigen und allerdings — 
Abhandlung aufgeſtellten hiſtoriſchen Sollen nur ei⸗ 
nen Grundriß geliefert hat, ahne für die Nicheigteit 
deſſelben einzuſtehn.) 


. U. Nachrichten über die neueſten Verbeſſerun⸗ 
gen des Julius Hoſpitals in Wuͤrzburg. Die Koſten 


werben auf 109,000 Rthlr. gerechnet, und eine An⸗ 


alt zur Derpflegung franfer Handwertsburſche Me 
damit verbunden. . 
II. Summarifcher Srtract aller Kiöfter der 5 


MNiiederoͤſterreichiſchen Erblande, wie fie in ber Wifir 


tation 1563 befunden worden. , Eine ganze Anzahl 
Eheweiber, Concubinen und Kinder , welche lehkere 
nuch in den Nonnenkloſtern nicht fehlen. Im Ko. 


ſter Aglar hatten go Nonnen 19 Kinder. 


IV. Fortg eſettes Raiſonnenent über Die Fawa. 


—8 der deutſchkatholiſchen Kirche in ‘Ber 


haͤltniß zum roͤmiſchen Stuhl. Der Hr. Verf, Hält 
dafür, daß die Grundlage bes:nruerm aufgrflärteren 
Rirchenrechts, wie zum leßten Sumbamente die Ho⸗ 


fich noch In fortbauernben Genuß ber Borler Decret⸗ 
befinde), nidye unverdaͤchtig und ficher fen, weil Die 
päbftliche Einwilligung in diefem fortbaueruben. Öse 
‚muß aus dem Afchaffenburger Keceß nicht erwiefen 


| werden une. ‚u bernfelben fep nur eine —— 


Emen Wasdes Anne Oi. SR: 
Ertfänung geſchehn, deren geraber —— 
der roͤmiſche Hof unbemerbt auswich. Wenn abe: 
einfeitig erklaͤrter Beſitz gelte, wenn es gelte, alte, 
Rechte, um die man freumdlich und feinblic, cehedem 
getäufcht wurde, gerabehin wieder zu ergreifen; wer - 
alsbann bey dem Basler Decrete fiehen bleiben wolle 
te? S. 407 finder ſich eim — Anildote 
von einem Bubenſtuͤck des Jeſuiten Peter Eucharius 
- Die aus einer Privatcorrefponbenz mitgerheilt werden. - 


V . Relatlon des Coͤllniſchen Nuncius, Moenſign 
Montorio, an Pabſt Urban VIII. vom Jahre 1624. 

Voll von Nuncien⸗Hofarth und „Jutriguen der Div: 
felitenmadjereg, 


®. 


SM. Zuftand und Kultur der Bevoͤlkerung der 
Unterpfalz für das Jahr 1771. Da die Tabellen 
nicht ganz vollitäubig find, fo möchten bie daraus ges 

äpgenen Refultate zu unfi her ſeyn. Sonſt wäre es. 
freylich eine ſchreckliche Proportion, daß in Diefem 
—— Sande der neunjehnte Menſch ein Bett⸗ 
er 

VII. Sturang Seine Hochfuͤrſtl. Onaben dee: 

eeſttiſchofs von Speer auf die fogenaiuite Sfr 
PBunctatin. 
. .F WMWoltaire fagte fehon: niemand ſucht dem Pebſt 
ſeinen Stuhl zu verruͤcken A als um feinen eigenen da⸗ 
für wieder Hingufegen. Dies fcheint man: auch zu. 
Speer zu glauben, und in dieſer Schrift, Die nur. 
im Auszuge gefefert wird, zeige ſich allenthalben die. - 
größte Eiferfacht gegen-bie erzbifchöfliche Gewalt, die 
ſreylich den Biſchoͤſen furchtbar er fevri Tann, ale: dee. 
| erferntere xömiſche Suhl Pr 


£ . —8 4 ẽ 
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VII. Macriche über das neue Waiſenhaus in 
Schaffhauſen. Merkwuͤrdig, infonderheit durch den 





lheroiſchen Patriotismus des wahrlich großen Man⸗ 


nes, der es ſtiftet, Proſ. Jezler. Die Gprache ſei⸗ 


unes Memorials iſt bieder — deutſch und herzdringend. 


IX, Auszöge aus einigen Gtaatspapleren des 


Churbannöverifchen geh. Legationsraths Joh. von Ro⸗ 


⁊ 


bethon. Er war Bernſtorfs rechte Hand, fo wie 


Bernſtorf Georg I. rechte Hand war. Damals war 


er in Haag angeſtellt. Die Correſpondenz betrift die 
Religionsbeſchwerden im Stift Hildesheim, und bie 
Bedruͤckungen der Stadt Hüdesheim(derentwegen 
der Churfuͤrſt don Hannover einige Truppen einruͤcken 
ließ), desgleichen die Nordiſche Neutralitaͤts conven⸗ 
tlon. Noch zur Zeit finden wir in dieſem Theil der 


Correſpondenz (e8 werden mehrere nachfelgen) eben 


nichts, _was neue hiftorifhe Auffldrungen ‚gäbe. 


Merkwuͤrdig find die Heuferungen der Damaligen und 


noch 30 Jahre fpäter fortdauernden Eiferfucht zwi⸗ 
ſchen dem hannoͤverſchen und preußifchen Hofe. So 
hieß es in einem Refcript vom Jahre 1772 an Robe⸗ 


|") 50 . 


“ „Den möchte bedenfen, was endlich daraus ent 


ſtehen würde, wenn man dem Herrn (dem Könige - 


„Han Preußen‘) das fo angewöhnen wollte, daß wem 
er nur trozete und droßete, daß man ibm nachgeben, 
„Seſetze von ihm ſich vorfchreiben laffen, und ihm 
„zur Befänftigung Die Rechte eines. dritten Unfchufe 
„digen aufopfern müßte. Man bätte nicht nötbig, 


„vor den Koͤnigl. Preußffchen Drohungen fo ſehr ſich 
naja fuͤrchten; denn fo fertig man bamit am preußi- 


„fihen Hofe wäre, fo leicht bebächte man fidh au 


a wieder, und bliebe es gemeiniglic) bey Worten.“ 


a 1) Im 





- angezeigten Abhandlung: 


Erſlten Bandes viertes Shi. 33 
Im vierten Stücke findet man, außer ber vor⸗ 


I, Karl Theoders Initiation zum regierenden 
Churfuͤrſten von der Pfalz, oder Regierungsgrund« 
fäße, wie fie 1742 zum Gebrauche beffelben aufge» - 
ſetzt worden. Vermuthlich von Marquis d’Yttre 
ir rufen mit dem Derausgeber aus: Gott malte 


Über Deutſchland, wenn es folcher jefuieifcher Prin⸗ 


zen Inſtructionen aud).jege noch geben folte, Uebris 
gens koͤnnen bergleichen Auffäge den. Schlüjfel zu 
manchen nachherigen Ereigntffen abgeben. Nur ein 


Fleines Benfpiel von den Orundfägen dieſes Mentors " 


Er raͤth ſelbſt einen Vergleich an, wodurch den drey 
Religionen der Status modernae poflefhonis in ber 
Pfalz, gefichert werde, und fügt hinzu, „daß dieſet 
»Bergleich zmar bey einigen Oemuͤthern Anſtand ges 
„Funden habe, weil hiedurch einem Larhalifchen Chur⸗ 
„fürften die Hände gleichfam auf ewig gebunden wär 
„ren. p Wenn man aber bedenfe, doß fo lange die 
„ proteflirenden Mächte in ber jegigen ſtarken Berfaf 


„fung bleiben, .ein zeisticher Churfürft in der: Pfalz in 


„den Religionsweſen ber katholiſchen Religion zung 
„Beſten einige Aenderung vorzunehmen, nicht im 
„Stande ſeyn werde, .auf der andern Seite abe, 
„daß fobald die katholiſchen Potentaten durch görtlie : 
„He Schickung gegm die Proteflirenden bie Ueber " 
„band nergeftalt gewinnen, daß man nicht diefe fons 
„derbar mehr zu fürchten habe, daß alsdann. ein far 
„tholiicher Churfuͤrſt zu Pfalz jederzeit weiter gebn, . - 
„und Das Beſte feiner heiligen Religion faft nad 
„Wopigefallen beeifern. könne, fo werde ſich der 
„Schluß von felbft marben, daß es gerathen fey, eine 
„beitändige . güetliche Vereinigung zwiſchen den drey 
„Religionen je ehendek je ae zu ſtiften, “ son | 


Fa 
\ 
r 


34 Goͤttingiſches hiſtoriſches Magagin. 


— Werk auf die zukuͤnftigen ungewiffen 


Zufaͤlle ankommen zu laſſen. 


UII. Königs Friederichs des großen Regierungs⸗ 


IJ — fuͤr den gegenwaͤrtig regierenden Herzog 


Carl von Wuͤrtemberg. 
Ein Stuͤck, das fo ganz im Geiſte bes großen 


RMernſchenfreundes geſchrieben iſt, daß man es nicht 


ohne Ruͤhrung leſen kann! Nur ein Paar Stellen 
Baraus: | | | 
„Ne vous departds jamsis de [’Empire et de 


ſon chef! Il n’y a de furet€ pour vous eöntre | 


rambition et la puiffance de vos voifins; que dans 
„ie maintiendu ſyſteme dePEmpire; Soyestoujours 
„ Peiinemi decelui qui voudra le bouleverfer,. parce- 


„que ce’n’eft en effer autre chole, que de vous ren« 


„verfer en meine tems. “ 


. : . Ein Embryo bes Gebanfens vom Foͤrſtenbum 


be; ber damals ſchon in feiner großen Srele bruͤtete! 


-  „Hfaut prendte connoiflance ei fait des toutee 


ꝓles affaires de finance, chofitr quelque Seereteires 


qui ya tmraille en ſabalterne ou commis; lui pro 


. mettre des bonnes recompenfes, pour vous mettre 
gen fait de tout ee qui vonsregarde,*  - > 


xonſſituvit leur impunite.“ 


” .- 


„Ieſt un abus, que jai vu dans beaucoup dee 
„cours d’Allemagne, que les miniftres des princes 
„avoient le titre des miniſtres de ’Einpercur, ce qui 
— — mn a — — 
„bi vous prenes une princeſſe d‘une trop gran» 
„de maifen, ‚elle eroira vous faire une grace, ‚que 
Zr -« | „Getre 


| 








Erſten Bandes viertes Seht. 125 
dtæ votre re eponle Ce feroit pour vous une de- 


, „penle ruineufe, et vous n’aurids d’autre J 
„ v“ d’etre.Pefclave de vötre baupere,“ 


V. Urtheil über die Aheloſahet von Din 
no —*8* Sie ſey nur demjenigen auff. | 
ber bie Schweizer» Örgenben noch nicht 4 — 


V. Beſchreibung des. Epterfleins in der Gr hi 
fehaft Lippe Detmoid. Ein fehr merkwuͤrdiger Feld; 
wahrſcheinlich ein Monument voriger Revolutionen 
der Natur. Vormals wohnte ein Waldbruder ih 
‚dem Felfen, und ein Grab Chriſti war darin ange 
fegt. Für die baraus enfhaltene jetzt verforne Reli 
‚quien bot 1684 ein Großherzog von Florenz ʒe, ooo 
Florent. Gulden. An der Außenfeite if} die Abnah⸗ 
me bes Leichnams Chrifti vom Kreuze eingehauen; 

| eines ber roheſten und älteften Werke deutſcher Scu 
pur, vermuthlih aus den Zeiten ber TI > 
einige Fr wollen biefen els en Sit der * 

ama 


VL Ueber Anbau det d Waen unb- Weiaede 
im heißen Sedguͤrtel. Es r für Beide entweder w 
Viele Raͤſſe oder Trockniß. 


2. VIE. Ueber Genußg vo a heißen Gewinn im 
heißen Erbguͤrtel. —*8 nach den Abſichten bee 
> Ratur nicht me bem erfählaffenben Einfluß; des Ki 
mas entgegen wirkta, Raten auch Die: gefährliche 
Güue belſen, me —* Sof 






| Erflär des Herrn Er biſchofe von ge 
Er f le Bag er alles —* 


38 Or hiſt. Magaz. Erfien Bandes 4. St. 
quels on a veulu deroberaux yeux d’un peuble ebloui 
les Suites funeftes de cette horribie Inftitution,  ° 
+2 Wir ſind wagen ber Wichtigkeit diefes Journals 
jetzt eiwas weitläuftig gewefen, unb werben künftig 
etwas Bürger ſeyn Einen 
Ä . ih ° 





EEE 2 Re Ä 
Chemiſche Annalen für die Freunde der Natur: 
lehre, Arzneygelahrtheit, Haushaltungs⸗ 
kunſt und Manufacturen; von D. Lor. 
»GErell, Herz. Br. Luͤnebutg. Bergr. u. ber 
MW W. und Arzn. O. O. Lehrer ꝛc. Eis 
J kr Band. Helmſtaͤdt, 1787. 800. 574 


„Seiten, 


De neue Theil. diefes Journals, das wir chen 
ad of mit Ruhm erwähnten... if} feinen Worgaͤn⸗ 
gern voͤllig gleich i er wird alfa aud) zur —— 
mung ber Chemie, und zu ihrem Anſehen bei 
Ausländern bas Seinige beytragen, ſo mie dies 
auch: noch Immer eines der unentbehrlichften Fit den 
Naturkundiger und Chemifer bleibt. Der Anfang 
Bis erften Stuͤcks If ein Aufſatz bes unvergehlihen 
. &cherie-über das Gallaͤpfelſalz. Der Aufaufi‘feßle . 
in 5 — 8 Wochen einen Bobenſatz ab; morauf-fnie · 
allen Geſchmack verlohren Hatte, diefer aber loͤſte fich 
| in ſuadendheigem Waſſer (auch im Weihgeifte) auf; 
er⸗ hat ale Zeichen riner Saͤure; "umb. fchlefit ne 
2. re Ba te 





— 


Aaſte zu Cryſtallen an, giebt, deſimire, ein ſaures 
Waſſer ohne Del, nebſt etwas feſtem Salze, Das ui 
Metallaufloͤſungen verfchleden färbt. - Am reinſten er⸗ 
hält men es; werm man deſſen Nieterfchlag aus dem 
Bleyeſſig durch Vitriolſaͤure zerfegt. 2) Ueber die 
VWereinigung bes Zinks mit Schwetel ; vom Hrn. Di 
Dehne, e Morveau oflein Hätte dieſelbe geg 

und durch Verſuche befkätigt, faft Alle fie geläugne 


Daher unterfuchte Hr. D. die Verbindung aus deu . 


Schmelzung des Schwefels und Zins, und fand deu 


De —E Pr 


- Zink wirklich noch mie Schwefel (nicht bloffer Bit 


föute ) verbuuden. 3) Veber das Eufrfagtoafie des 
3:0. Hirſchen; von J. C. J. Meyer. Unter· 
ſuchung dieſer eben fo berüchtigten ‚cds R 
. den Panacee lehrt, daß bie Unze 138 Ge. Bitterſalz 
12 Or. GSlauberſalz, 3 Or. Salmiak, und etwa 

Excractmaͤßiges, das. vom Harn ensfpringe, enthal· 
te Dies ſint alſo die Beftandtheile, mit deuen der 

geoßfprecherifhe Mann fo viel. Wundercuren ee 


Bi haben —5 4) Won der 3 


| ** em Beſtandtheile des mineralifchen ——ã 
Hren⸗R. Lorgna. Er iſte ein Loth ſehr reines una 

2* Alcali in Witriolſaͤure auf, ſeihete es 

durch, comcinerirte die Aufloͤſung durch Abdampſen, 


und: foßte a Quent. fipes Alcali Hinzw. Es erfolgte - 


‚in Nie der ſchlag räluent. 15 Gr. reine 


de. Reders miner. Alcalt in Waffır aufgeloͤſt Pe 


Angetrosfnet, und dies nal nacheinander 


darauf in Witwiolfäure aufgefäft, und nie fiem Ace | 
 Hinieergefchlagen, gab a Quent. ven jener Erbes 


Pa ae Trocknen erhielt man der m 
e. erausgeber hierbey 
burgs bekannt⸗ Gerface an We . — af 


eine ein der That Bee at vieben. — 


d 


en D. & Erens chemiſche Annalen 
| 6 mit Bepatifcher Luft; vone 
555 R. — 28 fl werben bie —— nm 
angefuͤhrt, welche —8* geben, dann kommen bie 
ollgemeinen Kennzeichen derſelben: (fie brennt mit 
gemeiner $uft, ohne zu knallen, fie roͤthet die Lack. 
mußtinktur, wird leicht vom Waſſer aufgenommen, 
geht aber auch bald daraus wieder weg, und iſt hoͤchſt 
empfindlich gegen falpeterſaures Silber.) Gierauf 
folgen bie Wirkungen ber bepatifchen unb andrer 
Suftarten auf einander il Einige Verſuche über 


. base Bitterfüß; v 
Blätter fowohl. als die Stiel enthalten fi — 

















| . wöfe, alsrefindfe Theile, —* enfalg und 47 





erde, 7) Die vermiſchten chemiſchen kungen aus 
258 an —— ſind Ra Dr Kran. 

ſtrumd und Viepbring. —* rer 
8. Schwab. Abpanplunge, und betreffen Sen. Arrhe⸗ 
nius Berfuche, ben E alpeter auf bem kt am Koch⸗ 


u false zu peobiren. snben Anjeigen findet man KnofPg 


unterhaltende Naturwunder, 
Bes Sebwerber Sauerbrunsn, Capalı nineralogie 
—8 Tafen, Wiegleb's Handbuch ber allgemeinen 
Chemie; Amburger Berfuche mit dem auer, 
Weildacher und Oberlahnſteiner Waſſers, Jacquins 
Anfangsegruͤnde der Chemie. Den Schluß macht 
eine Biographie ne bes + unvergeßlichen Ber n’d vom 
Herausgeber. hat ums. fehe utereſſirt: cheils 
wefährt man seta inne befielben, Die und we⸗ 
wigftens ‚. vorher ‚nieht bekannt waren; theils aber⸗ 
fleht man, wie mit einem Blicke, die Menge von 
Bitterarifchen Merdienſten des großen Mannes, den 
moon hier zunleich wegen feines Herzens, feiner Hebe 
Ä u Reigen, u aim Busen, vor —8* 













ii de Daunen. e “ 


De iſt diefe Dlographie In einer Cämibart, 2 
muit einer Wärme abgefaßt, die des Verfaffers G 


and Herzen Ehre macht. Die Seltenheit eines 


vollen herzlichen Sobes eines Kunfivermanhten von 
dem andern, verflärft uufee Toeilnapene, | 


Zwey les Stuͤck. 2) Valuche/ um 
fiimmen, * das Loͤſchen des —— Eule 
für: Wirkung auf die gemeine Luft, und die vom 
| ledenen Euftarten. bervorbeinge; vom Den. Diei 
hard. : Diefen Berfuchen zufolge: fcheint ber ges 
Srannte Kalk, bey der Loͤſchung, ger ‚keins Wirkung 
auf bie gemeine, bepbfogiftifirte, brennbare una Sale 
ꝓeterluft zu haben: dagegen mie bie für En gang 











Hd) eingelogen. a). Verſuche ber die —e 
| 116. uiber ihr Berpaiten * 4— 
guu andern Erden; vom Herrn H. © neh, — 


jene were bie ne Shane er m 
er Auflöfungen 6: es efolge aber nicht mi 
Pay Kalk, und Bicttererde. Die Birclolfäure werde 
— immer zuverlaͤßig durch Schwererde pr 
wohl.aber burch Bleyzucker. 3) “Derfache mit 
patifcher Luft, vom Seren Kinwann. Er * 
bier von der Wirkung der hepatiſchen fufe auf Ein - 
sen, Saugenfalze und brennbare Siüßigfeiten: barauf 
zeigt er die Eigenſchaften des Waffers, und auch bee 
akalifcpen Yüßigkeiten,. bie mis heyatifcher Suft 94 
fürtige find: zuletzt Die Beſtandtheile ber —*5 
Luft: fie ſey nichts anders, ale Schwefel ſelbſt, blos 
durch die Materie der Hitze Cohne Alcali) in fufle 
»forın gebracht. Als Anhang redet er vom ber phos⸗ 
shorifh- —5 uf: fie ſey nichts anders, cal 
Phosphor ſelbſt, in einen Luftzuſtande, zu welcheng 
weit wage sahne ————— “a 


B2 











. X DL Erile Seniphe Mandken 


Ger Genatihen Dt. N} Srfaßrung über Die Bir 
ung der eletrifchen Materie auf f verfiniebene Koͤr⸗ 


des Diineral- und Pflamenreichẽ ‚vom Herrn 
—— a 


Wenn man eine Menge von Körpern 
. dem eleftriichen Stroms ausfegt ; fo leuchten fie nicht 
.allein währen dem Elektriſiren (mit mannichfarbi- 
. an! Sickte) ; ſondern pposphoresciren auch nachher 
Eh, ftarf und anhalten in der Hand. Andere 
** phosphoresciren aber nicht; — wieder andre 
Bas leſtere, ahne das erſte; hey einigen endlich er⸗ 
folgt feine von —* Das feuchten von Manchen 


Mo hart, def man haben grobe Schrift fefen. Bann 


) Ueber den Aufunmengiepenben Brundfteff des 
Sakkipfet; om Deren D. Richter. Er mache 
db übe mil? der Galäpfeitinktur; —* bie 
noch die geiftige, ließ fich mit 

Bet igenſchaften beftilfiren. Es zeigten fi 
‚Iegt Eroflallen, die: ſich im Waſfer aufifeten, ung 
- mad) deren Abſonderung ve ne ke | 
fi verfoßren Da RAN 




















⁊ das 
ichs. Zur Bi —AA— ern Bee 
Ebeling am 8) —— — 
Bruchnateli 


ſteckende Säure; vom 

Wurde durch —8 — * der Solpeterſaure em 
den Kark erhalten. Sie geſteht in der Kälte, (fl 
Rh ſawohl im Waller als Bengeik auf.’ bilhet Mite 
Welfalze mit Alcalien und Erden, und feheint manchet 
Be misder Zuderfänre zu haben. Vermiſchte 





Dermerfungen; aus Briefen an ben Heraus⸗ 


geben. Dieſe find vom Herrn Er, yon Razoumower ⸗ 


%, R.Landriani, Klabroth, Dermbftädt, Vie 
ur, Hofmann, een Ma bi vn Auszügen 
Da den Schwediſchen U bhandlungen rn 
’ —W jelm 


fuͤr die Freunde der Natutlehre u. Erſt B. 4x 
Hjelm Nachricht von dem Verfahren, den Braum 
fleinfönig zu bereiten. Die Anzeigen chemiſcher 

Schriften betreffen die Weichreibung einiger, zum 
— Pi ie Luft bey dem Blaſe⸗ 
rohre uer eingerichteten. Maſchinen. 
— X Bemerkungen fuͤr Freunde der Salizkun⸗ 
de; Batt Pharmacopeea, Zuleht kommen einige, 
Nachrichten don den ——e— — C. W. Schie⸗ 
leens; vom Herausgeber. Wan erſtaunt von neuem 
uͤber ben großen Mann, indem ıwan die Dienge und 
Größe feiner Entdeckungen —— enger übete: 
fießt, verehrt geruͤhrt ſeine Aſche, und freut fich. feines: 
| Slüte einen ſolchen Biegraphen gefunden zu haben. 


„ Dies Std. 7) Witkung des — a*b 


ergeiftes, auf den Braunſtein; 
Sem —— De Salpetergeiſt, durch Ch 


trioloͤl (bey zugefegtem Braunfteine) aus dem Salpe 


ter gettieben, ſchien rörhere Dämpfe auszuflogen, bip, 
. aber von freyer Luft berührt, weiß wurden, wie die 


. Dämpfe der waſſerklaren —— —— Salpeter | 


far. Durch öfteres Abziehen über 
wird fie zwar dephlogiſtiſirt; allein es en 8 | 
audy ein —S davon im Braunſtein. aBe⸗ 
mmertangen gnd über die Beſtandtheile dw —— — | 


und feine Atkung oroen Desnnfafin brennſtaffa 
25 vom Deren aͤdt. —* A 
keine B lzerder um *0 in Seßprterfäure ganz 
aufzuldfen, abe man zmal friſche Säure, — 
muͤſſen. Wenn man dieſe wicher abzieht; fo Ri 
dadurch von aller Vitrioi⸗ und Schwefeifaͤure frey, 
ee A bas 88 in ade ehren auf. 8 
ung der Verſuche ü ie tlauge; bee: 
| ſonders bes ihre Reinigung, van „Dia. DScußs. ! 


a D 8 Crells chemiſche Annalen : 
Dos Berfinerblan, welches füh aus den reinften 
erdſalzigen Auflöfungen durch die Blutlauge nieder⸗ 
ſchiage, ruͤhre von nichts, als dem Eiſen, welches 
Die Blutlauge ſelbſt aufgelöft in ſich hie. Wurbe 
jenes ganz ausgeſchieden, ſo verhalte ſich — 
allen Aufloͤſungen ganz anders, als bisher bek 
“wars daß fie nicht gleichfoͤrmig er merben Einne, 
ef. 4) Herrn Weſtrumbs Verſuche mit gruͤ⸗ 
nem Klee. Er ſtellte dieſe mufechafee Umerfuhung 
auf mehrere Wehfe an; und unternahm bie Zerlegung 
bes Klees cheils Ye naffem Wege, theils durch 
Waſſer und Säuren, endlich durch Feuer ımd Säuren. 
Die Reſultate erneben fich im folgenden. 5) Lieber 
das üngemeine Aufl föfungevermögen De des Mage, 
faftes gereiffer Thiere nom —33 Beugdna · 
tell. Er brachte in hoͤlzernen Epkindern eten veinen' 
Vergkryſtall und kleine Muſcheln in den Mogen von. 
. welfchen, und Agat und Kallkſtein ir den Magen von. 
einheimifchen Huͤhnern. Nach vo Tagen war der: 
Bergkryſtall undurchſichtig, die Facellen abgeſtumpft 
und angefreſſen, und er Harte über ein Drittel ver⸗ 
lohren. och ähnfiche eiwas ſtaͤrkere Veränderung 
hatte der Agat gelitten. Die Kallerden waren faſt 
gen zlich aufgeloͤſt. Der. Magenfaft wiederkaͤuender 
iere wirkt gar nicht auf kieſelartige Keen 6}. 
we Berekungsart Der —— Salmiak⸗ 
blumen; vom Herrn. Schiller. Er loͤſt 1 Unze, 
Samiat in Wafler auf, und siehe dazu eine Eiſen. 
auflöfung aus 6 Qu. ſchwacher Salzſaͤure, und x. 
n Sirup. Eiſen. Dieſe Mifchung wird bis zur Trock⸗ 
niß unter Rahren mit einem eiſernen Spatel abge⸗ 
taucht. 7) Eine. nen 9 Berfertigung ber | 
Naaſian son vefijen —— Auen. 
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für die Freunde der Naturlehterc. Etſt. B. a3 
fäure abgedunſtet werben follte, : zeigten ſich Feine Cry⸗ 
ſtallen, fondern wie ein Zuderfaft: als neue Salpes 
Cerfäure hinzugethan wurde, erfolgte nach einigen: 
. Minuten ein heftiges Kochen. 8) Die vermifften 
chemiſchen Bemerkungen aus. Briefen an den Heraus 
geber, entfpringen vom Herrn Achard, Blagden, de 
Ja Metherie, Weſtrumb, Remler, ' Hofmann. 
Syn den Auszügen aus den Schriften der Akademie 
zu Paris finden fih Herrn Laboiſters Abhandlungen 
über die Verbindungen ber Phosphorfäure, und Über . 
Die Art, den Phosphor ohne Verbrennen in Säure. 
zu verwandeln, und endlich, nebit Herrn de la Pla⸗ 

ce, über die Wärme. Die Anzeigen betreffen Na- 
warro fobre la bonificacion de los vinos. Brawo 
vom Verbner Gefundbrunnen — de Saufure Voya- 
ges dans les Alpes, Den Beſchluß machen chemie 
ſche Neuigkeiten, a er 


Viertes Stuͤck. 1) Lieber den Quarzſchie⸗ 
fer, vom Herrn Profeſſor Haequet. Nach dee 
Feſtſetzung des Begriffs, und Befchreibung deffeb 
ben, findet man die Angabe ber verſchiedenen Be⸗ 
ſtandtheile dieſes Schiefers aus den Illiriſchen, Rhe⸗ 
eifchen und Nordiſchen Alpen. 2) Die Art kupferne 
Medaillen zu lakiren; vom Deren Muͤnzm Knorte.“ 
Der Firniß beficht ans verduͤnnten Terpeuthinfpirie 
tlus und Roͤrhel, welche Art der Salbe unter geroffe: 
fen Handgriffen auf die Medaillen gebracht wird. 3) - 
. Bemerkungen über die Beftandtbeile des Braun⸗ 
fteins, und :feine Wirkung gegen brennſtoffhalti⸗ 
ge Körper; vom Deren D. Hermbſtaͤdt. Man. 
findet hier das Verhalten, des aus dem falpeterfauem - 
Braunſtein mit luſtvollem oder cauftifchem Alcali nie 
bergefihlagenun Kalls gegen die vesfchichenen Garen; . 

zn \ | BE J J * | 2 wor⸗ 





#6 OD. © kom cenhche Annalen 
woraus aber keine eutſcheidende Achnlichkeit mit bee. 


' . Witrfalgere ch ergeht Die reichliche Menge der 


barin enthaltenen Lebensluft ſey der Grund, warum 


| 5 e, als Aeok wahtifwender Körper wich. — Die. 
-  Sebenshrft ſcheine manchen Gründen mit 
| Bir fehr Ibereinpuftisnmen, 5) —— 


chung des chiefers, vom Hrn. Wi 
—— Eine Une — ——— —— 


hate, Qu. 55 Gr, Alamerbe, 17 Gr. Eifen. 


5) Einen febe angenehmen verfühten Effig und Eſ⸗ 


feie, ohne Beybulfe eines fremden Körpers zu 


bereiten, vom Herrn Lowitz. Man laffe guten, aus. 


dem Wafferbade deſtillirten Weineſſig möglichft ein⸗ 


frieren: hieramf wectifice man ihn ſo oft aus Dem, 


Waſſerbade, bis er von allen frembartigen Theilen 


Zuerſt geht dey der Rectificae. 


vuͤnglich gerrinigt iſt. 
. tion ſehr geſchwind eine geiſtige Fluͤßigkeit über, die, 


wenn man ſolche vor ſich noch beſonders einige male 


- Abirgieht, Eine Nheraud feine unb wöpirkechende, mir 


Saßſer nicht miſchbare, Cffigwaphte: lief. 6). 
Meuere —— — mit deulosififietee oder 


5 Rabensinft aus dem Galpeter; vorm „Deren «Deper: 


&s Ian 57 fehr merfinärdige Verſuche, wie. fich die - 


. Geje der verſchledenen Metalle a bie Wirfung der : 


— 


bepblegkitifixten Luft verhalten. Die Menge erlaube“ 
er eine befondere XR derſeiben. 7) Che⸗ 
—— — mit grünem Klee, vom Herrn 


| uno. Sr enthält Digefliv:, Dflanyen. und 


mhæraliſches Sangenfalj, vitriolifirten Weinſtein, 
Meſel⸗·, Kalk⸗ und —— Eifen, und phofphem ; 
gefäuertes Eiſen. Der Reefaft enthält Weinſtein 


J Fries menu "eemmii, £ Hat zſtoff, und bie. 
angegebenen 


uur bieem. 


Beftandrheile 
Dem Spa sringere: Men, und fein 


für die Baeuade der Neturiehrex. "ER.B. 47 


pherſaures en: : 9) Die vermiſchten chemiſchen 
Bemerkungen aus Briefen entſpringen vom Herrn 
de veau, Roͤßler, Gadolin, —— | 
Klaproth, Hermbftädt, Weſtrumb, More, Z 
femann. Aus den Schriften der Parifer Akademie - 
iſt ferner. Herrn Lavoiſier's und. de la Faces Ab⸗ 
handlung über die Waͤrme ausgezogen. Die Anzei⸗ 
. gen betreffen Herrn von Borns Werk über das An⸗ 
quicken, Hoͤpfner's Magazin für die Naturkunde 
Selnetieng, Le ſaphix, l’oeil de Chat et la Tourma- 
Une, par Laporteriee.. — 


·⸗ x 


Fuͤnftes Stuͤck. 1) Verſuch über den Gifts 

. baum, Feine Beſtandtheile, und die Weiſe, wie 

er auf verſchiedene Thiere wirkt; vom Herrn 

Achard. Der friſch ausgepreßte Saft hat einen ſerxrx 

widrigen Geruch (den er zu Sirup eiigebickt ver-· 

liert), er verändert bie blauen Saͤfte der Pflanzen 

gar nicht: es ſchlaͤgt das ſalpeterſaure Silher und 

Queckſuber nieber ; jenes weiß , (wird aber-hald dar» 

auf ſchwarz,) diefes geih:. Dagegen veraͤndert er bag 

 fehpeterfaure Bley ſo wenig, als den falpeterfauren 

Kaldz den Schwefel. fehlägt er aus. der Soheg nieder. 

Die Blätter, Holgi- Wurggf: geben mebr gummich⸗ 

4, als harzigtes Extract. Bey ber trodgen De 

ftillatien erfolgten die gewöhnlichen Producte, ſaune 

Dele, u fm. Die verhrannte Kohle. lieferte Kalle . 

erde. - 2) Ueber Den Gebrauch Des reinen Schei⸗ 

dewaſſers ben dem Stharlachfaͤrben; vom Herrn 

Prof. Gmelin: eine ſehr ſchaͤßbare und nügliche Abe 

handlung, moven wir Die Reſultatz bay der Fortfhe 

. Bang angeben werden. 3) Verſuche über. die Me 
IWbdäna, oder Waflerblep. von. Altenberg; wem 

He Ilſemann. Aus dieſen Verſuchen ergebe “ 

BD Bibl. LXXX. B. LSt. DD 0. 


so 5 DE Creus chemiſche Annalen 
cticch beym Umpflanzen des Baums, durch Umſſtaͤn⸗ 
de, in Lebensgefahr. Oft erfolgen auch Kopfſchmer⸗ 
gen, Schwindel, von feinen Ausduͤnſtungen: dieſe 
ſchaden hergegen den Voͤgeln, auch den Kaninchen 
nicht. Dieſe konnten auch die friſchen Blätter Des 
Baums vertragen. : Kurz; bie mannidjfältigen Be⸗ 
weltungen und Anwendungen des Saftes bey fo ver⸗ 
ſchiedenen Thieren, auf ſo verſchledene Weife- zeigten 
nicht die Heringfte Wirfımg, wie von einem Gifte. 
3). Verſuche über bie Eispflan e; vom Hen. Prof. 
Fuchs. Sie emhälte af, Erde, Extractiv⸗ 
Hoff, Weinfteinfalg, und ein weſentliches, den Ges 
ſchmack verurſachendes. Salz, das meifteng: wahrer 
Salpeter ſey. 4) Erfahrung um zur Gewißheit 
bey Bereitung des Brechweinſteins zu gelangen ; 
vom Heren Bindheim. Mac, richtig angeführten 
Urſachen feines verfchledenen Behalts meynt Hert B. 
baß zu deſſelben genauer Beſtimmung, die Rebuction 


zu einem Könige das ſicherſte ſey. Er beſchreibt da⸗ 


her zuerſt, wie er drey Arten des Brechweinſteins aus 
Metallſafran, Algarottpulver, und verglastem Spies⸗ 
glanze bereitet Habe, Won jedem derſelben habe er 
3 Unze reducirt, nd aue jebem gleichviet König (60 
rar) erhalten. x Diefer Schluß fehelnt: noch nicht 
bündig, weil die Schlade nicht unterfuche ift, ob 
dieſe nicht noch König enthalte.) 5): Beobachtuns 
gen uͤber die Bereitimgsart der ſchwarzen Spieß 
glianztinctur; vom Hra. Lowitz. Gruͤndlich erweiſt 
er; daß zur Tinctur phlogiſtiſirte Salpeterfaͤure noͤ⸗ 

thig ſey; daß daher Der Salpeter durch zu viele Koh⸗ 
. Ion nicht ganz verpuffen müßte, und wäre dies ja ges 
ſchehen, fo müßte man ſtatt Welngeiſtes, verfüßten 


Salperergeift nehmen. Das Eiſen erhoͤhe feine bittre 
u ſchwarze Eigenſchaft. 6) ‚Or. Tporeren 


) 


für die Freunde Bee Waturiehräic. Erſt. B. 31 
uber den goldfarbenen Spießglanzſchwefel. Die 
Farbe fen beffer, und der Geſtank nicht fo unleidlich, 
wenn man, ſtatt der Vitriolfäure, durch Salpeter⸗ 

ſaͤute niederſchlage. 7) HE Schiller, uͤher die we⸗ 
ſentliche Weinſteinſaͤure. Man ſolle zu dem Wein⸗ 
ſteinrahme 3 Vitriolöl ſetzen, fo eryſtalliſire ſich erſt 
der vitrioliſirte Weinſtein, und bey ſyrupsartiger Dis 
fe, jene Säure ſelbſt. (Rec. glaubt, dafi diefer 
Weg, wenigftens, feine richtige Scheidung gebe, 
weil Weinftein und Sauerfleefäure, die vitriolifchen 
Salze zerlegt.) 8) Von der Ballen über die Sal⸗ 
perernaphthe. 8 Theile des beſten Weingeiſts, und 
5 Theile der rauchenden Salpeterſaͤure werden ſchnell 
- zufammengegoffen, verkorkt, und durch angehaͤngtes 
Gewicht auf den Boden eines mit kaltem Waſſer ge 
füllten Gefäfles geſetzt. 9) Die vermifchten chem; 
Bemerkungen find aus ben Briefen ber Herren de la 
Metherie, Kirwan, Gadolni, Hecht, Yindheim, 
Dollfuß, Dover, Weſtrumb, Hofmann, Schil⸗ 
ler genommen, Die Auszüge aus den Schriften dee 
Darifer Acabemie, betreffen noch Hrn. Lavoiſier's 
und de [a Place’s Abh. über bie Wärme. Die Ans . 
zeige erſtreckt fi auf Hrn. Gmelin's Grundfäge dee - 
techniſchen Chemie, und ebendeffelben Grunbfäge der 
Probier» und Schmelzfunft. - Den Befchluß dieſes 
Stuͤcks, fo wie des erſten Bandes dieſes Jahrganges 
machen die chemifchen Neuigkeiten, und wir hoffen 
‚bald den zweyten Band diefes fo nüglichen Journals 
ZW. 


gleichfalls anzuzeigen. 
— *— 
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Kurze Nachrichten. 
1. a) Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Geiſt der fänmmelihen Schriſten des Herrn J. C. 
Lavaters. Heransgegeben von J. (ohann) 
M.(ichael) A.Crmbeufter). 








Gedichte. St.Gallen, Reutimer d.j. 3786. 335 
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‚von der proteſt Sottesgeinhriyeit. 53 
von levorſtehender G des. ſturzes dee Grinikhen Ra 
tigion bey Andern Fran zu verfehaffen füchen. Wer une 
(m Kraiſe der Beinigen ſchwrmt, gegen ben wird nuc-biejen, 
Behutſamkeit empfohlen; wer eine ganıe Statt oder ‘ein 
ganzes Land zum Schauplatz feiner Ochwaͤrmerey macht, vor 
dem muͤſſen (hen mebrere gewarnt werben; wirken aber die 
fchwärmerifchen Vorfiellungen eines Mannes auf ſein ganzes 
. Beitalter: nun, fo bat jeder Freund der Vernunft und dee 
Menſchen einen —— Beruf, den ſchaͤblichen Folgen 
—— ztr8 en pa 7* Daß dans zumellen auch 
Schwa 248* dare 2347 kann nicht verhindert werden, 
macht aber dieſe Bemühungen ſelbſt nicht verwerflih. Der 
größte Theil derjenigen, die Lavaters Schriften ns ihrem 
wahren Werth würdigen, geht 8 ewiß nice 

Diefer erſte Band, welchem ne drey nachielsen ſolen 
enthält Gedichte. 1) Ober. Wie manche gute Gedanken , 
echt ben * Abergroßen W un as —*3 

nen ortſtrom erfänft 

2) (Beiftlicdye Lieder. Manches Gutes, Rauͤhrendes uud 
ofles,, und um fo beſſer, rührender und troſtvoller, jes 
mehr die Gedanken und Empfindungen mis den Bedankın 
und —— ruhiger, das Natuͤrliche liebender, und 
vernänftiger Ehriften gleichen Weg halten; ſobald aber det 
Verfaſſer feine eccentriſche Bahn betritt, ſobald ſchwindelt 

Phantaſie, und die des Leſers ſelbſt iſt, wenn er ihm 
nach will, in Geſfahr, drehend — 3) Seen 
lieder, Bon anerkannter Bhte. 4 
Meſſiade. — Wir verbinden mit ehr eek die 3 
einer andern, hulichen Supalss, welche under dem Vitels 


J. C. Labaters Geiſt, aus deſſen eigenen Schriften 
gezogen. Berlin und Stettin, Nicolai, 1786. 
ı89 Selten in 9. 


Deransgefonmen iſt. Dieſer Saumler verbindet mit den 
orte Geiſt einen andern Begriff, als der vorhergehende, 
indem er darunter dasjenige verſteht, was Kavatern eigen 
iſt. Soll aber ber Geiſt eines Mannes ganz dargeſtellt wer⸗ 
den, ſo muß die Verbindung der eigenen, melnethalben ſon⸗ 
derdaren Begriffe und. Vorftellungsarten deffelben , in welcher 
fie in feinem Kopfe mit den — angenommenen Begriſ⸗ 
fen geſunder und verſtaͤnbi fehen, und ver Ei 


hghatzung verdient. 
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fammenbang felner ihm eigenen ſonderbaren Hanblungswei⸗ 
fen mit den gewoͤhnlichen eben fo que, als die Abweichung 
vdn jenen.und von dieſen gejeigt werden. Aus diefem Bits 
che follte man ſchließen, L. habe gar Feine andere, als fonder» 
bare Begriffe, die mit keinen von andern Menſchenkindern 
angenommenen Borftelungen übereinfommen. Ber Heraus» 
geber hätte alfo, um dem Vorwurſe einer einfeitigen Dar⸗ 
Rellung auszuweichen, zumal da. Lavaters Anhänger fo ſehr 
teicht immer waͤhnen, als wollte man demfelßen Wehe thun, 
Dem Buche vielleicht fchicklicher den Titel gegeben: Eigene 
auffallende Keligionsbegriffe. Lavaters. Hier und ba 
find dem Lavaterifchen Texte Anmerkungen untergefebt, weile 
che die Ungereimtheit der Behauptungen duch Daritellung 
der Folgen in ein Helles Licht ſtellen. Einigen hätten wir 
mehr Milde gewuͤnſcht. Dies gilt and) von der, obgleich 
- zichtigen Anmerkung ©. 103 , welche: einen Mann betrifft, 
der feiner großen Verirrungen ungeachtet, die er nidyt ein⸗ 
mal tängnet oder beſchoͤnigt, Deurſchlands Dank und Werth⸗ 


Hietr wuͤrde es nicht der Det ſeyn, die Unrichtigkeiten 
der Logik und Exegeſe L's Ins Licht zu feßen, ba dieſes ſchon 
fo ofe, inſonderheit in biefer Bibliothek, bey Anzeige der 
Schriften, aus welchen dieſer Geiſt gezogen iſt, geſchehen 
iſt. Indeffen kann Rec: nicht umbin, Hrn. & — doch er 

lieſt feiner eigenen Berficherung nach, das wenigſte von dem, 
. wag., wis er meint, wider ihn herauskoͤmmt, alfo auch nicht 

die Recenflonen feiner Schriften in der A. D. B. — nife 
fetie Anhänger, wenn. fe fich fa weit herablaſſen, dieſes zu 
leſen, aufmerkfam zu machen , wie groß die Summe der fons 

Derbaren , vom Menſchenverſtande geradezu ſich entfer nenden 

Meynungen, ihres Meifters ift. Leber einige derſelben er⸗ 

laubt er ſich noch eihige Anmerkungen beyzufügen, weil es 

gewiſſe Wahrheiten giebt, welche nicht oft genug geſagt wer⸗ 
den Fonuen. Die Scheist, fast 2, ſpricht von Satausen⸗ 
geln wie von Gottesengein; wenn man nam jene wegerklaͤ⸗ 
sen darf, muß man nicht auch dieſe begerklaͤren ? k. Hätte 

Riner Schlußart nach, meiter fragen follen: Muß man nicht 
‚and, Gore toegerflären? Was heißt aber dies? Muß das 
-Dafein Gottes und guter und boͤſer Beifter aus der Bibel 
bewiefen werden, oder erzählt fie nicht blos biſtoriſch, 
deß daeſſelhe, uud aus melden Gründen es "geglaubt wo 


e 


s 
x 
u. t 
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von Det kathol. Gottesgelahrheit. 55 
iſt, ſo daß die eigentlichen. Deroeife dafkr aue andern Bew . 
nunft» und Erfahrungsgründen hergenommen werden. muͤß 
fen ? Wenn nun gezeigt werden kaun, dag mit jeder ver⸗ 
mehrten Kenntniß der Natur überhaupt und des Menſchen 
inebefondere alle jene, der Einwirkung unficktbarer Mittel» 
wefen jugefchtiebenen phyſiſchen und moralikhen Erſcheinun - 
‚gen. für natuͤrlich, d. h. für ſolche Erfcheinungen erfannt were 
den , die aus der Defchaffenheit derjenigen Dinge, an wel⸗ 


chen fie ſichtbar werden, umd aus der Verbindung, inweiher 


fie , mit der fie umgebenden Welt ftehen, nothwendig erfole 
‚gen: fo wird es. wohl keine Unehrerbietigkeit gegen die Schrift 
‚ und die heiligen Märmer derfelben feyn, anzunehmen , daß 
jener Glaube an’ unfichtbare mitwirfende Mittelvefen aus 
Mangel an richtiger Naturkenntniß entſtand, ımd won weiſen 
-Männern mit Schomung behandelt wurde. Was das Da» 
fein Gottes betrifft, fo würde es auf ſchwachen Beweiſen 
ruhen, wenn es blos auf Worte anderer ⸗oder auf Thatfa⸗ 
chen hin geglaubt werden müßte, Die wir ſetzt nicht mobr 
"Sehen Eönnen;, fondern nur glauben muͤſſen, und 
aud) damals, als fie den "heiligen —5** zufolge geſcha⸗ 
hen, von wenigen geſehen wurden, und von noch wenigern 
gepruͤft werden konnten. Wenn uns nicht die unſerer Ser 
rrachtung vorliegenden Thatfachen von dem Dafein eines hoͤch⸗ 
Aten, m chtigſten, welſeſten und gütigften Weſens überzeugen 
- Tonnen, fo find die. übrigen Beweiſe blos Smangsbeweife, 
die wir unferer Seele anzunehmen befeblen. — „Der Teus 
fel Fuͤrſt — Chriſtns Fuͤrſt.“ Baarer Manichaͤiemus! Doch 
"was brauchts des Kezernamens? Genug, daß dies eine 
eymmg if, die, conſequent angewandt, der Morgalitaͤt 
und der Ruhe bes Menſchen nachtheilig iſt. — Wollen uns 
fre Leſer wiſſen, was Religion it? L. mag es ihnen beſſer ſa⸗ 
gen, als die Wibel, „echte wahre Religion: Glaube’ an 
Rictuo exiſtirende Unfichtönrfeiten ; ;‚ beren Einfluß man 
= finnlich erfahren hat, oder erfahren kann. Glaube an ums: 
„führbare höhere Weſen, der To feft tft, wie der Glaube am 
„uns felber und unfere Exiſtenz — weil er ſich anf Eriebeung 
: „gründet, die fo wenig täufchen Eonnte, als. und das Gefuͤhl 
„unſerer Erifteng tänfchen kann — das iſt — eine, gefunde 
„Religion!“ Sonſt glaubte mar, Religion ſey Ertemmtnif- 
eines hoͤchſten Weſens, und Verehrung deſſelben durch rechts 
ſchaffenes Leben; nun aber wiſſen wir, daß fie il: Blaube 
an Un fichtbarkeisen. — ze Glenbensfibigten * 


6 Sure Nachekhen -- 


"aachen an Höhere Unfihtberfeiten, und aus der Bude 
ah Wunden, ſchließt L. getroſt auf das Dafeln von jenen 
und biefen. Man wende diefes auf dasimige an, was bie 
EBrenigen oft fähig find zu glauben, und utterfuche, ob das 
alles exiſtire, wozu fie Glaubensſaͤhigkeit haben. — „Wir 
—— keinen Bibelgott, keinen Bibelchriſtus.“ O des Kle⸗ 
Send am —— alnsig — 35 klagt fo oft, daß Gott und 
Chriſtus heinahe in einem kleinen, kindiſchen, un 
—— eſt — * er thut Dies aber mehr 
derjenige —— wen heiligen Buͤcher, aus wel 
wir anfere Religion hernehmen, richtig verſteht, und eipenr- 
. Uche. Aucdruͤcke von uneigentlichen zu untericheiden weiß, bee 
ı ' Bott als einen ſolchen vorſtellt, weicher eine Welt, in the 
‚ und für diefeiben —* und tauſend Mittel in 
| Br Glaͤckſeligkeit eefchaffen , ihnen aber auch zugleich di 
A aufzuſtuden und zu velangen Kräfte des Verſtandes *8 
3* hats deſſen Geſandter Jeſus ſelbſt die Menſchen von 







der Manderſacht abbringen wollte, und ausdruͤcklich erklaͤrte, 


daß er nur um des Unverftandes der Juden willen Wunder 
verrichte, folglich damit anzeigte, daß es einen beſſeren, dem 
yernänftigen Menſchen angemefinern Weg gebe, Gottes 
Macht und Guͤte zu erkennen; der Gott di en ſolchen 
Veſchreibt, welcher ſich dem, der nachdenken will 
Mlusmbliche des Lebens Durch phyſiſche und ee Bohl 
baten als Vater offenbart, ohne daß er erſt, um ihn von 
vr Gewißheit Biefer Offenbarung zu überzeugen, in ihm 
geiſtlichwolluͤſtige Gefühle zu erwecken zieht bat; welcher 
 wlche durch Empfindutigen, ſondern durch Thaten verehrt 
will; — ——— der Sort fo handeln laͤßt, daß die 
Menſchen der Anftvengung und Ausbildung Sen — 
len und moralifchen Kräfte nicht beduͤrfen, ber ihn als einen 
ſolchen abbildet, weicher die Kranken auf das Gebet gefant 
‚macht, und fo den Menſchen bes Studiums feiner ſelbſt u 
der Mare uͤberhebt; weicher uns die Wahrheit durch unmittel⸗ 
bare Eingebung zu erkennen giebt , woburd) das vernünftige 
muͤhſame Denken entbehrlich gemacht: wird, und wir nicht 
erſt durch Bekehrungen her Schicht , Möllofophie und Nas 
turkunde zu richtigen Einfichten gefangen duͤrfen; welcher fich 
dorch inſpirirtes Gefühl als unfern Water offenbart, fo daß 
wir uns diefe tröftfiche Hebergengung nicht erft durch Meflerlon 
über unfere eigene und anderer Menfchen Schickſale, und Aber 
Me Einrichtung Bude der * zu verſchaffen noͤthig 


hab en; 








) , I 


von Das pi Soterlabeden. | 


Sr — mer won-beiden, fenge Ih, fidie Gert 
dar? und weſſen Liebe zu u ik tueniger — E wo 
ger kindiſch, weniger umbiblifch, desjenigen, der ihn mit ver⸗ 
liebter Trunkenheit bewundert Änd preifet, oder desjenigen, 
der feine Berdienfte mit Dankbarkeit verchtt, und ſich durch 
vernuͤuftige Verehrung Gottes als fein würbiger Anbänger 
zeige? — „Keine Stimme Gottes, weber in noch 
„unfeen Teinpeln! Keine Gchechina! Kein Urim un 
Thummim?!“ (Alſo leider kein Judenthum mehr !!) „Kein 
„Proppet! Keine ensfcheidende Bottestbaten |“ (Dem 
‚vernünftigen Ehriften möchte dies fall Blasphemie (einen; - 
denn er Säle die Erhaltung unb Regierung der phufichen und 
moralifhen Welt für ensfcheidende Gottesthaten.) „Reine 
„oöttlihe Antwort! Erſcheinung! Geſicht! Keime Beifee 
„sung und fchnelle Erfüllung! Kein Gott! Kein Heiland, 
—Iſt es —* ferner eine wahre Verſuͤndigung gegen Gets, 
der uns durch feine Vorſehung eine reine Erkenntniß Yon * 
ertheilt hat, ihn fr rl fo unsolllommen erkennen 
weolien, wie ihn die Bether Abraham, Moſes, David, 
amel, Gedeon, —*388 u. a. erkannt haben, welches 
sohnfäht ? — Wir wollen ihm gerne glauben, daß feine 
Bunderfucht Drang des vermeinten Beirfniffes, und nicht 


„  Mloffe Neugier ik, daß er dabey bie Abſicht bat zu lernen, 


und alio aus Wahrheitsliche Wunder und neue Öffenbazungen 
2 und daß er in fo ferne yon den Inden, welchen 
Chriſtus der Wunderſucht wegen einen Verweis gab, vetſchie⸗ 
den If; ‚allein kann feine Begierde nach außerordentlichen Eve 
DE a a ge an 

N) er, wie er nee t, . 
auf umgrusöbnlidben und jene nicht mehr gebrsuchten 


Degen zu —— m vi wozu er auf dem. 
geraden Wege, der Vernunft, die ihm Gott als das Werk: 
zeug der Creemeniß gegeben Hat, kommen kann? Man bes 
dauert feine Veritrung, und wird nicht felten ungehalten, 
weru man ſieht, daß er Gruͤnden nichts als hartnaͤckiges Be⸗ 
Barren auf feiner Diepuung entgegenfeht. Noch etwas ſon⸗ 
berbaree.. „Ich habe den Menſchen noch nicht gefunden, der 
Teines Eapua⸗ bes N. T. werth iſt, und Ich bin weit davan 
„entfernt zu glauben . daß ich eines Verſes werth bin.“ Zum 
Beſchluſſe noch eine Vorfkellung von der Philoſophie und der _ 
neueren —— Philologie, welche man von einem vernuͤnf⸗ 
tigen billigen Mans: Bit, erwarten ſolltt. „Es war a 
>. „ 


In 2 


BE. ame Nachrichten 
„Belt, 106 die Philoſophie alles, was fie wollte, In bie Bi⸗ 
„bel hinein und aus der Bibekherauszubringen bemuͤhet war. 
„Os fie noch fortdaure — dieſe Zeit, weiß ih nicht, das 
„uber weiß ich, daß fich die Philologie oder Sprachkenntuiß 
„ihe mit guter Manter widerfegte, und ſehr oft und ſehr Klar 
„fagte, das geh’ in Gottes Namen nicht ang der Tert leide 
Zbas nicht. Diefe Meynung möge itzt an fich wahr oder nicht 
„wahr feyn, fie ſtehe nun einmal nicht in der Bibel, und 
„iafje ſich, ohne Dein und Marter, und auch dann nicht aus 
„ige herauszreingen! Die Philoſophie ſtutzte, fühlte, dag 
„die Dhitolögie nicht fo ganz Unrecht hätte, und war uns 
 „febläfig, ob fie die Bibel überall verwerfen, oder 
„auf.ein anderes Mittel fie und fich felbfi In Ebren zu 
„bebalten, denten wolle. Da indeſſen die. Philoſo⸗ 
„pbie, wie alles in der Welt, gelebt baben muß, und 
„eigentlich und genau betrachtet, Fein abſtraktes We⸗ 
„fen ift, fondern Fleiſch und Bein bat, wie alles an⸗ 
„dere, und.eigentlich in einem Quantum Speiſe und 
Trank bedärftiger Wefen beſtebt, fo entſchloß fie ſich 
„um des Beſten willen, auf eine ebrenvofle Rettung 
„bedacht su ſeyn, und ſich mit der Philologie, fo wie 
Zunſer armer Sünder. Pilatus mit dem armen. 
„der Herodes zu einem fchönen Vergleich, auf einen 
„Zweck zu arbeiten, und. unter dem IIamen der letz⸗ 
„teen ihre Contrebande in die Bibel bineinsubringen. 
„Sie geftattete‘ in.diefem Vertrage ihrer vormaligen 
"„Krsfeindin, der Philologie, immer noch wider fi, 
„und alle fpeachuntundigen Schöngeifler, Dentgeifter 
„und. Schwärmgeifter loszusieben, gab ihr aber den 
Bileamsrath, entweder aus Warzeln von Woetern 
- „einen Sinn auszufaugen, der ein ſprachmaͤßiges und - 
 „pbilofopbifdses Anfeben zugleich hätte, ſodann auch 
„aus allen jhdifchen und unihdifchen Schriftfelleen 
‚„einzelne zur böchften Seltenheit gebrauchte. Meta⸗ 
..„pbeen zu Aauptparslielftellen und Schläffen, befon 
„ders des V. T. zu machen, und Damit all das Wun⸗ 
:„Derbare, Große, ibe, verftebe der. Heinen Jeitphi⸗ 
„tofopbie fo Anftößige mitrelft des Inuberwortes Be- 
lehrſamkeit und pbilologifche Aenntnig mit befferer 
. „Manier wegzubringen, als die Pbilofopbie unter Tb: 
„zer abfonderlichen Region nimmermebr. bitte thun 
„ stönnen. Durch dieſe vereinigte dou · oder mood 
„lo 


x 


von derptikef. Gottesgelahrheit.  : 5 


„iöfopbie uhd Zeit: oder Modepbilologie geſchaß ds 
„alſo in dieſem gegenwäctig blähenven hocherleuchte⸗ 
te. Fabrsebend, daß alles Unterfebeidende, Hobe, 
‚sebermenfchliche auf einen ganz menfchlichen, leid⸗ 


„lichen Foß heruntergeſetzt, der Blaube möglichft ee . 


„leichtert, und des Unglaube zugleich moͤglichſt befoͤr⸗ 
y„oert-ward. Durch Die mebr als magifche Kraft die⸗ 
„fer mit der Philoſophie unter: einer Dede liegenden 
. „Pbibelogie wurden alle vielbedeutenden Woͤrter füz 
„oriettaliföhe Ueberteeibunzen ocklaͤrt So gieng es, ſage 
S., den Woͤrtern: Himmel, auſerwechen, Sohn Gottes, hern 
ſchen, zur Rechten Gottes ſitzen, in den Himmel fahren, richten, 
Engel, Teufel, Wunder, Geiſtesgaben, Gebet, Fuͤrbitte, Segen 
‚und Gnade. „Alles Das wird wer ſe als chaldaͤlſcher 
_ „oriensalifcher : XOuft- weggeworfen, und der wird 
vdurch ein tauſendfaches nmel als ein Feind Als 
„er Philofopbie und aller Philologie su Soden geto⸗ 
leranzt, der dieſe Phitofopbie Vermeſſenbeit, und 
„Diefe, Vernunft und Sprachkunde gleich hoͤhnende 
ꝓPhilologis Unfinn, und die Aufſtlaͤtung Agyptifibe 
Finfterniſt nenne.“ Hiewider märben nun alle De» und 
. Remonftratlonen vergeblich ſeyn, da biefe Herren ihre Bee 
Resphilöfopbie und Beiftespbtlologie den werruchten Bias 


Weltphileſophie und Weltphllologle natürlicher. Weiſe 


ulemals nachfetzen werden. Doch! wie kann man auch einem 
Mannñe, wie Kapater, eine ſolche Declamation veruͤbeln, 
da ſich in Journale, die den Namen Gelehrte Anzeigen 
fonſt mir fo großem Recht verdienen, Aeußerungen -einfchleie 


chen, welche, in &’s ſchiefe Kraftſprache Überfegt, mit den 


„ eben’angeführten ziemlich ‚gleichlautend ſeyn wuͤrden. In 


den Sörtingifhen Gel. Anz. : 1787. S: 995. heißt es 4.8. . 


„Wir Deutſchen leſen freplich. die Bibel häufiger, ale bie 
 „Stanzofen; (Freylich! wir deutſchen Proteſtanten dürfen 
die Bibel leſen, den katholiſchen Franzoſen aber iſt das Leſen 
ganz verboten.) „jedoch wie es ſcheint, mebr dem Namen 
„nach, als in der That., Die immer mehr einreißende 
„Wethede, aus der: VL, unter dem Vorwande, 


„fe ale einen alten Schriſtſteller zu erklären, alles wegzu⸗ 
zſtreichen, hinaus zu Interpreticen, oder beyn Seite zu legen, 
„was dem Interpreten nicht behagt; wohin wird uns dieſe 
am Ende fuͤhrez? Offenbar nagın dieſe Are Interpreten 
‚ ann der | | 


Schale, ohne zu dem Kern zu kommen: und machen 


„dar 


v 
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60 NAuryje Nauheim 
abahurc; dicſe⸗ Duch aller Vuͤcher kraft⸗ und ſafiloo. Be 
———— 
Bibel ab⸗ als zu ihre bingefühee werden.“ Meint man 
bo, deu fe oder den 

er 

und dafür 

Ein Göttingen 

iſt, wird man 

Man ‚denn 

* 

Seyne Gittinger⸗ Zierde 

Senn nun 


ren, —— Dame, —— die: ein 
Gelehrter haben maß, nicht vagiſt, wohl: anftänbig au far 
gen, dab Be pet merzum Vorsmanpe Dreuchen, dei fie ING. 
SR, 55 $ —X — ar ae ER 

m möchte er vather pruͤfen, ob 
criechiſche S tniß genug beſitze, um Spmeerprenttioe 
am falcher Min u beurteilen, ob er vielleicht | 
auue mit dieſer fi lichen Art zu interpretisen wicht 
Aen fen, weil nun mancheg wegfallen muß, was ihm 
Avebame bat. Mit Lauatern und feines Sekten, weite of 
senden niet gem der der Sprache: haben, und hoch feihh 
ng ins 


r 
e 


welche a 
* DEE Ta der —— von als 


| Das Eur. Colius Lactantius Religionsunterricht, aut 
dem Sateinifihen ge von €. ©. 
land Rector des Fuͤrſtl. Gymnafaıms zu Duebiins 


| burg — Ent. 187. 16 Sei 


von ‚de protefl. Betetonahehe, 6 


Sie wen —*8* —ãA— Lattantii Divanld 
Inftirutionibas fey, würde der Verſaſſer, Der in des 
Bort ede als ein ehr An Papa und fleißiger Schumann 
ge wied, ohne Zweiſel engepeint Dben, wenn er 8 
ft hätte herausgeben koͤnnen. te fie Gelehrten dies 
nen, welche die feine —* dieſes —ã verſte 
hen? Freylich giebt es dergleichen ſogenannte Gelehrte, ſo⸗ 
ar unter den akademiſchen Lehrern, zur Schande unfers 
eitafters, genug; aber wer wird fie würdigen, für 78 Kr 
Öfen: m und wozu wÄrde es auch nuͤtzen7 Oder fell 
deutſche Zactanrius Lefern, die feine eigentliche 42 
wollen, ein Licht über die Religlonsbegriffe der erſten 
——— geben7 Dazu möchte erſtlich dieſes Buch viche 
Bas ſchicküchſte ſeya, das befanntermaßen nicht blos Meib 
onsunterricht, ſondern eben fo ſehr Beſtreitung der heidub⸗ 
fon. en, Retigien und Philoſophie iſt, auch überdies dem Verf, 
Br und Orifterfkärungen in Menge vors 
kann außerdem folchen Lefern, ohne manderiep 
—8 Kenntniſſe, wenigſtens ohne beygefuͤgte zahlreiche 
nmerkungen, nicht einmal recht verftändlich gemacht wer⸗ 
dm. Wenn alfe der Vorredner meint, „es fey Wegen feines 


„wichtigen Inhalts geroiß eben ſowohl werth, von Deutfchen | 


„geleſen zu werden, als viele andere längft Aberfegte Schrife- 
„ten des Mterihumg ſo ſteht man leicht, wie vier fi di 
bey erinnern laſſe. 

Wir nehmen dieſe Arbeit, ohne uns jetzzt weiter um ihre 
Nukbarkeit zu bekuͤmmern, als die Meberfegung eines aller⸗ 
‚Bings lefengwärbigen und ſchoͤn geſchri alten Dentmals 
Da ſie der ſel. H. a wie hier gem wird, unter 


teren. Oxhularbeiten , und bey einem flets flechen Körper, 


nur in feinen Nebdenſtunden verfeetigt, ‚und, die letzte Hand 

nicht daran gelegt bat: fo darf fie auch nicht zu fireng beur⸗ 

&hellt werden. Dem —— 9 23. * nick, FA 

In diefer Geſtalt hatte gedruckt werden fol 

zwar gear much daß ihr Werfafier mit der —*& aa H ige 

amt geweſen fey, und vielen Fleiß angewandt habe, fie treu 

amd deutlich anczabraͤcken; es find ihm auch nicht we 

“ Stellen gut gelungen. . Allein Sin und wieder liefen 

doch —— — andere, die nicht nar beſſer gegeben werben 

vennten; foudeen denen es auch an Richtigkeit — | 
Deinaier ungen Odcaibr oder Drurkfehler fon © jo man Li, 


x 
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haͤtte verbeſſern ſelles. So finder ſich gleich S. 2. 
Aamit fie der einzigen und lautern Tugend (veritatem) 
nachgeben Eannten, uub ſchon das Wort Tugend ( veritaris 
. aomen) hatte bey ihnen ein fo großes Gewicht“ u. f. w. 

Eben ſo mag es mit. der Stelle S,ı 12 gegangen feyn: er bat 
es auf eine ganz wichtige Net. erläutern wollen; (inge- 
niele interpretari) wo vertmuthlich in der Handſchrift, wi⸗ 
syige Art geftanden Hat, oder doch nach des Verfaſſers Ab» 
ſicht ſtehen ſollte. Unterdeſſen iſt auch bier interpretari und 
erläutern nicht einerley. Noch mehr aber wunderten wir 
uns ©.234. zu leſen: „Zwey Stuͤcke ſcheinen die Philoſophle 
Aberhaupt auszumachen, Erfabrung (fcientie) und Muth⸗ 
maflung, Copinatie.) Erfahrung (Icientia) Fann von der 
Erfindungskraft (ingenio ) nicht fommen.® Jugleichen 

8. 487. „Sie bat. das Uebel nicht verkannt, (non fultu- 

Hit, ) um eine Verfchiedenheit zu erbalten.“ (tetineret) Doc 
wir wollen folche Beyfpiele nicht häufen, und nur noch hinzu⸗ 

Segen, daß auch der deutiche Ausdruck nicht immer gefchmels 

dig, angenehm und edel genug ſey, wie wenn ©. 470: gefagt 
wird:. eu budelte den Paulus und Petrus. Wian ziche 
aus dem was wir bisher angemerkt haben, nicht den Schluß, 
daß diefe Ueberſetzung durchaus fhlechtfey; vielmehr glauben 
wir, dag fie mit Geſchmack und Strenge gefeilt, wie ihr ©. 
wielleicht in der. Folge felbit gethan Haben wuͤrde, gar wohl. zu 
feinee Ehre Hätte enfcheinen koͤnnen. Er 


Beytraͤge zur Befärberung des vernänftigen Denfens 
. in der Religion. Neuntes Heft. Frankfurt und 
ı $eipsig, 2786.. 198 Seiten groß 8. : | 


Das dieſer Seft IR den vorigen nicht nachzuſetzen, indem er 
Ver Abficht, vernünftiges Denken in der —2 — foͤrdern, 
vollkommen entſpricht. Zuerſt eine Necenfion Über Herrn 
Hofrath Hehnings Schriften von Geiſterſehern und Vi⸗ 
fionen der neuern Zeit, Die meiſten Hypotheſen des Hrn. 
Hofraths ſowohl, als feines Herrn Recenfenten, find. allge 
mein bekannt, und finden ſich zum Theil fon in Mehers 
Peiner Abhandlung von Geſpenſtern. Nar darin find’ mir 
mit dem Gernäi Recenſenten nit sindg, daß er O. af 
\ 14. j . \ ’ , 19 


— 
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. eine, ſelbſt Polyhiſtorskraͤfte uͤberſteigende Arbeit Höfe, von 
. allen_ Selpenftererzäßlungen eine plauſtble Aufloͤſung durch 
Einbildung oder Betrug zu geben. Wir find vielmehr mit 
Heren Senning hör wohl einverftanden, haben gegen dieſe 
Art der Mäprchen, die faft niemals gehörig verifickt find, Fels 
nesweges den Reſpekt, um bey ihrer Erklärung zu Mitcelgets 
ſtern und uͤbernatuͤrlichen Seelenwitkungen unfere Zufiucht zu 


nehmen, und halten Herrn Hennings Het zu — re 


niche allein für den kuͤrzeſten, fondern auch.afein vern nftis 
gen Weg, weil alle ältere und neuere Gefpenfterfrämerenen 
und Wifionspoffen lange nicht fo viel Gewicht und Werth has 
Ben, um ihrentwegen aus den Grenzen der, ung befanntges 
wordenen Natur hinauszugehn. Einem Lefer von Menſchen. 
kenntniß und Erfahrung wird daher bie Zergliederung und Be⸗ 
leuchtung manchet Pinbifchen Geſchichte efelhaft ſeyn. Die 
Srage: ob ein Prediger in feinen oͤffentlichen Yorteis 
en Auf einzelne Perjonen mit dem Singerseigen, und 
e dergeftalt, zur Warnung Anderer, beſirafen darf, 
N, unferm-tiecheil nach, ſehr richtig beantworte. Aflere 
dings kbmmt alles auf des Predigers Weisheit und Menſchen. 
kenntniß an, und eben.fo Hänge alles von lofalen und indie 
viduellen Umftänden ab. Daß er. firafen ſoll, iſt doch geroiß, 
. und eben fo geroiß iſt es, daß er bie. Segenftände der Beſtra⸗ 
fung nicht aus der Luft, ſoudern aus feiner Gemeinde greifen 
ſoll. Karikaturen zuſammen zu ſetzen, hieße nichts anders, 
als ſich ſelbſt den Plan der Verbeſſerung aus den Augen ti 
dien, weil da niemand fein Bild zu finden zlaubt. Eben fo 
find auch bloſſe Winke bey dem. großen Haufen au ‚unfräftig, 
weil-fie vorhergegangene moralifche Uebung vorahsfeben. Are 
 bioiduelle Schildernngen und Zurechtweiſungen Bey folden Las 
ſtern, die öffentlich geſchehen, und doch nicht vor den tweittia 
Ken Michter gehbren, find alſo überhaupt fie den Lehrer 
Pfucht, doc mit der Bemerkung, daß bie vertrauliche Pris 
satunterrebung;, bie mehr Würde und Muth des Prebigers 
. erfordert , in allen den Fällen vorzuziehen iſt, wo man den 
. Grad der Verborbenheit durch Zureden zwingen zur konnen 
glaubt, und 100 es ‚auf Gesinnung des ſtraſbaren Subſekte 
angeſehen iſt; und Daß feld} bey der Abficht der oͤffentlichen 
Beſchaͤmung und Befttafaug eine gewiſſenbaſte Klugheit des 
Redners Worte beftimmen uf... Beſonders muß man deuts 
lic, einſehen, daß der Prebiger Feine Leidenſchaft dabey hat; 
Die ſchwer dies zu entſ iß, faͤllt in die Augen, umnd 
BD. Bibl. LXXX.B. LSt. € - anch 
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= | | 
W un dieſes muß dem Prebiger mehr Behutfamkeit empfehlen, 


nmerkungen hber einige, dunkle oder kritiſchen Zweifelg 
unterworfene Stellen der Sprächwörter Salomons. 
Dey einigen Stellen iſt es. den Vers. ſehr gut gelungen, «is 
nen beſſern Sinn. zu. beftimmen ; Inanche aber bleiben, bey al. 
ler angewandten Mühe, dunteh Verſuch, die Veranlaf 
ng and Verknüpfung einiger Reden Jeſu, aus Deu 
Semlerfchen Aypotbefe vom Urſprung der. Ewvgnge⸗ 
ien, 31 beleuchten. Herr Semier bat mehrmalen, und 
samentlic in den Zufägen zu Townſons Aumertungen über 
die Evangelien, die Üleynung geäußert, die jedem vernuͤnf⸗ 
tigen und nachdenkenden Manne von felbft einleuchten, muß; 
daß von den Evangelien anfangs nur Bruchfiäce vorhanden 
geweſen, bie nachmals arfammlet, an einander gereihet, abe 
geſchrieben, mit Zufägert dee Abſchreiber vermehrt , Überfegt, 
vermeintlich ergänzt oder berichtigt, und ſonach mannichfal⸗ 
tig umgearbeitet morden. Dies mar die Art der Juden bey 
ihrer Schriftſtellerey, welches beſonders Eichhorn aus dem 
AT. fattfaın bewieſen hat. Wir finden bey der Anweudung, 
die unſer Verfaſſer von dieſer Semlerſchen Hppotheſe macht, 
eben ſo wenig irgend etwas Anſtoßiges, als bey feiner eben fo 
vortrefflichen Abhandluug von den Einſchiebſeln im fünf 
"ten Heft. ‚Weun wir ouch gleich nicht jeden einzelnen Vers 
Mh glücklich nennen koͤnnen: fe tft doch die Angewandte. Muͤ⸗ 
. 5 von jedem fachkundigen Braune mit Dank zu erfengen, 
eiche Gber Daniel und die Offenbarung Jobennis, 
Ob Zeit. und Muͤhe auf.die ErPfärung des Propheten Damjel 
und der. Apotalgpfe perwandt, bausbälterifch aut auger 
wandt ſey, daruͤber mas Resenfent um fo weniger: urtbeilen, 
da er felbft einen erheblichen Sheil.feines Lebens auf Dies ung 
dankbare Geſchaͤfte gewandt bat, Solls indeſſen feun: fo ge» 
buͤhret dem wortreflichen Eichhorn die Ehre, als Führer em⸗ 
pfohlen zu werden, da er die Regel unmiderleglich einſchaͤrft e 
Mache dic mir des Verfoffers Denkungsarr bekannt, 
lerne feine Srwartungen, Voruxrbeile, fo wie Die. 
Vollmeynungen der Zeifgenoflen fennen, und fuche die 
Anwendung und Dratung feiner Reden nicht in der 
fernen Zutunft, fondern in dem was wirklich dA, oder 
Boch vor Dre Tbür iſt. Diaushss lagten die Propheten 
bedingt vorher. Die Bedingung dam nicht zur Wirklichkeit, - 
mithin unterblieb die Sache ſeibſt. Kin Prophes widerſpricht 
dem , wag der Andere behauptet hatte, alles Wie a und 
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Munde en mie fi "beachten "Mac: nicht Feten ort cu 


ihre AYusfichten aus der wirklichen in dfe moͤgliche 
Alles was der. Verf. hievon In Anwendung auf Daniel * 
die Apokalypſe auzen giebe — an ben gusn cher 
barſten Wink. Fortſe 83 jeſtleys Briefe 
on einen philoſophiſchen Fr , von welchen der 

t li:ber den Beweis aon der Fünftigen 

ben Ungläublaen am wenigſten bekehren wird, Anmerkuns 

gen über Priefileye Briefe, find eine —— der 
— — Uneichtigkeiten und ſchwankenden Meynungen, 
die Prieſtiey mit unter vorgetragen batte, nd haben erben I 
Serth, wie die Briefe ſeibſt. Bomiletiſche Sragntense 
Kennzeichen des falſchen Xeligkonseifers von * 
— Schweigen im geſellſchaftlichen Umgang. 

Der Schwatzbaftigkeit. Bauter Bruuftüde, 8 
Weaterialien zu aucſahrlichen Vetrachtungen At 


Bm ' 


Swedlehter der geltibn fuͤr Jederwan Han M 
Phellop Chriſtopyh Gratianus. Erſter Band, 


Lemgo, im Verlage der Meyerſchen Buch hand. u 


fung, 1781- 8. 329 Selten, 


Dar Verfaſſer, meldet ine Pfarrer ju Gfrerdin en 5 
Thbingen tft, will Durch gegenwärtige Daft einem‘ — 
TB unſerer Zeit abhelfen, und „dem ikvm eine 

buch für jedermann, oder ein * eg in 
Die Haͤnde geben, worinnen Coon) unfere Verpflichtung zur 
Sortesverehrung und Tugend rein bibliſch, aber faſt blos ans - 
folgen Gruͤnden dargethan iſt, die von vernünftigen BDenkern 
aller — zugeſtanden werden muͤſſen, ja die (denen) 


ulemand, als el en Thor und feecher. Gottecleugner mirerfonee 


en kann.“ Er bar fih vorgenommen, „die Stundl 
Der Meligion, ober uch der Werminft faflice ed 
der Theologie nach Ihrer Würde, inneren Guͤte und -allgenıpi«. 
gen Draucbarkeit, gründlich, deutlich umd angenehm vorzu⸗ 


gragen.“ Zu dem Ende erfcheinen hier ſeine zehn erſten Re⸗ 
den — Inhalts: J. Aufmunterung zum 


ten über fich felbfi. IE. Die innene * —“——— —⏑— 
— * dur Scha — ie, Daß ein “Go 
% ”, 


4 


Runge Nachrichten 
er IV. Die ihren Schöpfer verberrlichende Schoͤ⸗ 
pfun 


g. V. Erhaltung, als fortdauernde Schöpfung. 


Vi. Blid in die Tiefen dev Bottbeit. VII. Bott, als 
‚ein Cicht, als die Liebe, und ale das böchfie Bus bes 
.seachtet. VII. Der Menſch der Sesle nach betrach⸗ 


get. IX. Dee Menſch nach dem bevundernswbrdigen 


‚ Sau feines Keibes, X, Die Sürfebung. Man hört ie 


Diefen Reden überall den einſichtsvollen und rechtſchaffnen 


Mann fprechen, dem es darum zu chım iſt, das Herz ſeiner 


Lefer für die ehrwuͤrdigen Srundwahrbeiten aller vernänftie 


‚gen Religion zu Intereffiren. Seine Betrachtungen find ges 


meinnuͤtzig, und es fehlt den meiften darunter nicht an Gründe 
Kihfeit und Wahrheit. Wenn wir aber ſagten, daß fie ges 


J au angenehm geſchrieben waͤren, fo muͤßten wir uns vor⸗ 


en haben, dem Verf. zu ſchmeicheln. Eines theils 


.verſtoͤßt er zu oft gegen bie deutſche Sprachrichtigkeit, welche 
gar ——— iſt, andern theils verraͤth fein Styl zu 


haͤufig die Provinz, in der er lebe, als daß er ſich angenehm 


fen ließe. Der Rec. will Indeffen daräber als Nebenfache 


.Aoegſehen, obgleich Fein heutiger deutſcher Schriftſteller die 
SEchreibart als Nebenſache betrachten, ſondern lieber, bevor 


‚er auch damit Ehre einlegen koͤnnto, der goldenem Regel des 
Koraz eingedenf feyn follte: | 

ö Si quid tamen olim 

. „ Setipferie = nonumque prematur inannum, _ 


“ Membranis intus pofitis. 


| VDhnerachtet es in Deutſchland an muſterhaften Buͤchern zu 


‚Belehrung in der Reltgion für denkende Leſer, die nach Wahr: 
heit forfchen, nicht fehlt, ſo wird dies Erbauungsbuch fie 


„bie Segend, in ber es herauskommt , doch immer gute Dien⸗ 


ſte thun konnen, Nur kommt es mir vor, als ob der Berf. 
‚die Leſer, für welche er eigentlich ſchreiben wollte, zuweilen 


aus dem Auge verlohren hätte. So ſagt er z. B. in der 
‚zweiten Rebe über die innere Guͤte und Gemeinnuͤtzigkeit 


Der Bibel, fuͤr ehrliche einfaͤltige Chriſten, die von ganzen 
. Herzen an bie Lehren der h. Schrift glauben, zu viel, und 


fir Die Denker, welche wider ihren göttlichen Urſprung Eins 


wendungen machen, zu menig. Jene brauchen es ‚gar nicht 
einmal zn wiſſen, daß man ihre Goͤttlichkeit in Zw 
‚und wenn es in unfern Tagen nicht zu verhindern ſteht, daß 


fel ziehe, 


fie: etwas. bawon zu hören hefommen, fo duͤnkt mir oe 
| nig⸗ 


— 
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nigſt ens der Blweis aus den erfüllten Weiſſagungen des A. 
T. md den Wunderwerken des Neuen, bie zur Beſtaͤtiguug 
Der hriftlihen Neligion gefcheßen find, weder für deu im - 


Denten geübten noch ungeäbten Chriften , gerade der kuͤrzr⸗ 
fte und leichteſte, da er ſich nicht zu "Ende Bringen läßt, die 
diſtoriſchen Thatſachen aus den bibliſchen Nachrichten ſelbſt 
erwieſen werden muͤſſen, und es nicht ohne alle Zirkel im 
Schließen dabey abzugehen pflegt. Und was der philoſophi⸗ 
ſche Zweifler gegen dieſen Beweis ethebliches aufzubringen 
hat, da er ſich auch fuͤr dieſen ſchwerlich bis auf die erſten un⸗ 
widerſprochlichen Principien der menſchlichen Erkenntniß ji 
ruͤckleiten laͤſſet, das muß ja der Verf. wohl wiſſen. Ich 
geſtehe, daß mir der Glaube an Gottes wirkliches wahres 


Wort ohne Wunder weit mehr werth iſt, als der Glaube um 


ber Wunder willen. Chriſtus ſelbſt macht ſeinen Zeitver⸗ 
woandten einen- geheimen Vorwurf darüber, daß ſie, ohne 


Zeichen und Wunder zu ſehen, ihm nicht glauben wollten. 


Die Goͤttlichkelt, Wahrheit und Vortreflichkeit einer Lehre 


iſt ganz und gar unabhängig von allen Wundern. Könnten 


wir, ohne uns auf diefe zu berufen, nice beiveifen, daß. die . 


in der h. Schrift euthaltene Neligionstehren von Gott wär 
zen, fo wuͤrde mir. um den gründlichen Beweis des göttlichen 


Anſehn der Bibel bange werden. ' Sch mundere mich, Daß 
der Verf. nicht mehr, und lediglich auf die Vernunftinaͤßig⸗ 


keit der bibliſchen Glaubens⸗ und Sittenlehren, und aufden 
Erfahrungsbeweis von eigener Gluͤckſeligkeir, den jebes. ges 


gen diefe Lehren folgfame Gemüch au ſich machen kann, be» 


Randen ik. Er führe ihn zwar mit an, benimme ihm aber 


dadurch vis! von’ feier Stärfe, daß er ihn unser ſo manche 


ſchwachen Gruͤnde verfteckt, welche lieber hätsen wegbleiben 


mögen, weil toic fie für den vernänftigen Denker, bem diefe 
Schrift. gewidmet iſi nicht bündig genug finden. Mir fols 
len. noch täglich. gewiſſe Vorherverkuͤndigungen ber Schrift. 


eintreffen fehen; S. 45. (man möchte beſtimmter wiffen: 
welche7) das Schickfgl der Juden Bis auf dieſen Tag (S. 40) 
foll noch zeugen, daß bie 5. Schrift von Gott eingegeben ſey. 


Statt folcher Gründe hätte man lieber die beſſeren und ftaͤr⸗ 


keren mehr gehoben und befeſtigt fehen mögen. 


Aber Sau waͤte woöͤthlg gewehen, daß Sr: Ce: Seflinime - 


erklart Hätte, was eigentlich mit eitter von Gott einpegeber 
, ten, oder wie e6.Im Gtunbtest Hdßt, Gottes 


Een 
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“0. Rare Rachtichte 
—* ) gemeine fe Advert der derr 


vam Anfange bis zum Ende der Bibel su dern Menfchen, 
der x gemacht hat ? Hat die heilige Schrift lauter Bon 






. ‚tee Wert an ibn * Sagt fie ihm alles , was darin ent⸗ 


halten it, im Kamen des wahrhaftigen, allmächzigem, 
-alighrigen , allweifen und lebendigen Gottes, Dur Oli 
‚machen und verdammen Fanıı ? Yen, Bett. weint; jel 
&,47. Allein ihm wird wohl bekannt ſeyn, in weiche um 
ı onflösliche Sowierigkeiten und diefe Meynung verwidelt, 
and wie viel Aufteh —— Denker von je an Baron 
‚ genommen haben. tim rn que Belehrung der Star 
‚ten und der Schwachen im Wolf, über bie innere (Büste 


nund Gemeinndtzigkeit dee &. Schrift zu ustheilen, muß 


‚aaa wohl nothwendig das , was in ber Bibel Bortes Wort 

dt, wor den mancherleg Dingen, die man wohl nicht daym 
zehmen kann, —— unterſcheiden, und Paulus giebt felbſt 
ir dem von dem Verſ gewählten Text, a Tim. I, 15 -13. 
Vie Kennzeichen davon —* beſtimmt an, Sie Sitten Herrn 
ie, — nn dies q 


45 enau auseinander zu ſetzen 
denn heror bieg geſchehen if ofen f ih fo .mambe N eichtige 


Boeifel und Woedenkiichteiten Dep Dingen, bie Gert ir det 
h. Schrift geredet, vererdnet, beſohlen haben fol, wicht * 
dem —28 heben. r 16ßt Ad einem jeden Chriſten ſehr 
begreiffich machen, daf Gottea ewig wahren Watt, oder 
feine Beiefeung,, nie: De Mienfeben ihn verchsen, ton fie 
* rußlg, getroſt und gluͤcklich in dieſem und dem zwkuͤnfti⸗ 
en Lehen werden ſollen, iu der heiligen Shriſe enthalten 
in Es loͤßt ſich aber auch eben fo Mar zeigen, daß Bien 
ſchenwart in der Bibel ſtehe, daß die — * hei, Schtift 
led uud jenes nach ihren damaligen Cinſichten, Keuntuiſſen, 
Meynungen, achabten eigenen Erfahrungen, oder — 
den oder mündlichen Ueberlieferungen und Volkeſagen, mit | 
cwulfgoſchrieben, und ihren Geifigen Büchern einpuuerleiben 
gut gefunden baben.- Und wenn man das den Leuten in ben 
gehoͤrigen Benfpielen,, und aus ben rechten Gründen deutlich 
pora Auge bringt, fü wird ihre Achtung gegen bie heilige 
Grit dadurch auf feine Weiſe gemindert, ſondern vielmehr 
auf den eigentlichen Hauptpunkt hiugelenkt werden. Wer 
-‚sernänftige Zweifler an einer —— gottlichen Autos 
dieht ber det’ Bibel zur Crndge darüber Belehren , und ihren 
Einwendungen einmal ein Ziet ſtecken will, bee wird weh 
u ‚Nbr deteuegeren Jchat ſannaticher Diher ver h Scheiie 
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in Ünteefuchung jießen , And das, Was aller Manqen weh 
Lehre, und: Unterweiung zur Seligbeit Bient, von dem übri⸗ 
Bew, welches keinen Einfluß darauf hat, unterſcheiden mäflen . 
um: bie® Sachen erſt mit ihnen etwas wehr aufs feine za 
. ringen, Aber darauf bat fids dr Verf. ganz und ger richte 
ringelaſſen, fondern ſich mie Erorterung des allgerhelnen Sa⸗ 
tzes begnuͤgt: Alle Schrift ift von Bott eingegebens 
was die. darin gefagt wird, o Menſch, iſt fein Bor. ' 
Wir machen diefe Anmerkung gewiß. nicht, um den ©. 

- herunter zu fegen , oder feinen übrigen guten Derratutget 
etwas Von ihrem Werth zu entziehen. Ansern darum, weil 
fonft ale Mühe, die man fich mit den Deiften zur Ehrentet⸗ 
tung der Dibel giebt, uns dern beabſichteten Ziel um keinen 
Schritt näher bringe. Wider Die Wahrheit des göttlichen 
Worts hat fein. vernünftigen Menſch etwas einzuwendelt, 
Die Frage iſt nur key ſo mancher Stellez Kann dies und je⸗ 
nes auch Gottes Wort ſeyn, und. muß es das darum ſeyn, 
weil es dach auch in der helligen Schriſt ſteht % J 


Es ſcheint, als oz ber Verf. ſehr teile Habe treten müſ⸗ 
ſen, um nicht in den Verdacht der Heteredoxie zu kommen. 
Denn es munkelt fo van weiren, «Id ob man. in feinem Be 
terlande auch ihzn, als einen gur Berliniſchgeſtemten, bieb - 
4e, und ſchen einſi mit einem gerkiäßtguchten herzvglichen Ve⸗ 
fehl, wegen heipihehaltenden Orthadorie in der Kirche, Bey 
ſuche gemacht worden wären, ihm zu ſchaden, welches aber 
‚teiitfaffene Männer anter ſein n Wefhügern nice zuließen. 
Wir wuͤrden es ſehr bedanern, wenn man einem Dlaun, der 
ſo ſichtlich un der Wachsthuns tr der⸗ Neligionserfenundß 
ftrebt, ar. auch anderen darin weiter zu helfen bemuͤhet If, 
Hinderniſſe in den Weg fegte, und ihtz in feinen vühıwllht 
Thaͤtigkeit auſzuhalten ſuchte Schuldlue iß ar gaviß, denn. 
der klei Eetzerey verdaͤchtig. ehr w 
ich ihn in ſeinem 222 der zuweilta vor. den gewoͤhnli· 
chen Aſoeten geborgt ik, erwas freier und ungeburidente, Es 
‚Hat wich: befternder, Ihm an einen Otelle die ich aber vicht 
ı wiederfinden: kanm, um fie zu eieiren, vom Verſohnnngetode 
Zeſn ſagen zu hoͤren, daß derſelde den Jorn Gottes damit 
geſtillet babe, Diefe Vorſtellunßs iſt doch gewiß nicht rein 
Biblifthz ſondern durchaus von Menſchen aufgebracht, nad 
Gottes gar unwurdig. Ce deent auch in. Der Rande, m | 


— 


10. - Karze Macheichten 
| ehren ber Beligien ſi 
—E an die —— — Er bahnen tee 
an was für Geheimniſſe7 möchte man frag dem 
Ginn der Bibel kann das Chriſtenthum feine Srheimnihe 
miehr haben, denn Sort hat ja feinen Rathſchluß von unferee 
Seligkeit durch Chriftum offenbart. Dieder Welt unbelanne 
und verborgen geweſene Lehren, find durch ihn Eund gemacht 
worden. Ober meint der Berf. Glauben an gewifie Unbe⸗ 
, —5 — an unverſtaͤndliche, undenkbare Saͤtze, deren 
pfindigen Theologen leider genug auf die Bahn gebracht 
Ich will nicht Hoffen, die taugen nichts, find zu 
Mr ndge, denn fie etleuchten umd befiern die Seele nicht. . 
as ich in der Religion nicht verftehe, wobey ich nichts, oder 
etwas nur dunkel denke, das kann andy Feine bleibende reli⸗ 
siöfe Sefinnung bey mir wirken. Glauben an ſolche Lehrfä 
Ge muß man von keinem verlangen, keinem den Weg dazn 
"Bahnen wollen. — Man thut dem Verf. ſehr Unrecht, 
vorn man ihn bis itzt nicht für rein in der Lehre haͤlt. Aber 
der aufgeklärte Mann, der Freund und Forſcher ber Wahr⸗ 
heit kmmt in der Erkenntniß weiter, und das will man in 
geroiften Gegenden fo wenig bey Proteftanten als Katholiken. 
Vorgegangen muß — mit dem Verf. etwas ſeyn, das ihn 
ſchuͤchtern macht, den ich finde in der Vorrede Spuren von 
Aengſtlichkeit an ‚dein wadern Manne, als is ob Ku dies 
und jenes verargt werben möchte, Ä 


‚Unter andern, welches ich noch bemerken oil, nfſchul⸗ 
digt er ſich wegen ber genommenen Freiheit, bie bibliſchen 
Terre zu den Reden, nicht in Luthers, fondern in Seilers 
„der anderer und zum Theil eigener: deurfchen Lieberfegung, 
ühnen vorgefegt zu Gaben. Diefe Freyheit wird ihm wohl 
yedermann als ſehr unſchuldig verzeihen. Nur geſtehe ich 
denn doch offenherzig, daß mis Luthers Weberfegung oft- 
Deffer gefälle, als eine neuere. 3. B. Düm. 13, ia. „Die 
„Na {ft vergangen , der Ta angebrochen, So laßt uns 
„die Vachtkleider ablegen, und anzieben die Kleider 

„des Tages.“ Wenn man denn doch bier auch erklären 
Inn, was Lachtkleider und Kleider des Tages find, und 
was mit dem Ablegen und Anziehen deſſelben gemeint * 


8 Eonnte es ja. Immer bey den Werken der Finſterniß und 


den Waffen des nice "wie Luther uͤberſetzte, bleiben, der 
‚som Crflärunp im geringen eig mepe Mühe it, ale 


5% 


ee u’) 
denken ‚ daß. 3 ee u ri denn * 17 


mein Ohr wenigfiens mehr Wohlklang hat, und wenig 
fchleppend iſt, als bie des Herrn Seilers. Bey de 
Steilen, wo eine neuere Ueberſetzung Vorzüge vor der Im 


eberiichen hat, Jäßt fich nichts Damiber ragen, vielmehe iſt es 


gut, da die feute damit belaun werden. 
Dr. 


Sratfubifäer Gefangbuch zur Befkteum der dfe 
fentlichen und haͤuslichen Andacht, = Stralſund, 


‚ bey Struß, 187- 8. 108 Seiten ohne Vor. 


bericht.) 


Aus wieſes Geſangbuch iſt unter mebrern eine u dlädlihe Beude . 


Des feit einiger Zeit um Verbeſſerung der Eiturgien rege ger 
wordenen Eiſers. Die Stadt Seralſund hat in ‚der ame 
Bild, · poinmerfchen und Nügiantichen Provinz noch das 

eeht, elgne Wefangbäcer. und Liturglen In ihrer Gemeinde 
etuuführen. . Bermöge deſſen ward ſchon 1740, * neues 
verbeſſectee Geſangbuch (wie man damals ſchon noͤthig er⸗ 
kannte) eingefuͤhrt. Um aber diefes Im Jahr 1737, (worin 
ſchon mehr zu guten Liederſammlungen vorgearbeiret iſt) nicht 
wieder nur ao auflegen zu laſſen, und dadurch die nun fchom 
fo noͤthig gew Verbeſſerung der Lieber nicht noch ſo viel 


laͤuger —— , veranftaltete des aufgeklaͤrte und pa⸗ 


etiotifchgefinnte Str. Magifrar, m nad c porhergegangenen Bow 
(delungen am bie fe Bornehenften ber Buͤrgerſchaſt, durch das 
Meiniſterium, dem, nach deſſen eignen (ihm zur Ehre gereb 
enden) Seftändniß nie leicht ein Auſtrag angenehmer und. 
erwünfehter war, diefe neue, und fo. viel wir. urtheilen koön⸗ 
sven, fehe zweckmaͤßige Liederſammlung; die vielleicht eine Wen 


gangerin von einer ähnlichen in der ganzen Provinz werden 


mag, indem ſchon 1776 zum Pommerſch⸗Nuͤglaniſchen Ge⸗ 
ſaugbuch ein neuer guter Anhaug erſchien, der aber, wie wir 
wiſſen, wieder abgeſa afft worden iR. Die vor ung liegende 
Sammlung beſteht aus 311 Bledern, dabey unter den neuern 
Aederſammlungen hauptſaͤchlich das Geſangbuch zum gottes⸗ 
Dlenſtlichen Gebrauch in. den Kin. Preuß. Ländern , Berlin 


2780“ denugt worden IR. - gen aus den 447 Sedern bei. j 


| 


! 


Ts wWen Wide 


/ den ai al yn0 Meder Alfgenemisen. Im As Se 
Geſangbuch fahden de Sammler ſchon viele zu. ihrem Zwecke 
bienliche alte gluͤcklich verdeſſerte Lieder vor; dergleichen fie, 
aus dieſem 58, umd int allem 70, eingeruͤckt haben; und hier⸗ 
unter find gerade die befannteften beliebteſten ‚alten Liedet, 

woran der arößte Haufe nun einwal fi zu erbauen gewehnt 
war, alsı Worum ſollt ich mich denn grämen fi. Warum ber 
geübt du dich mein Her er nur den lieben Gott läßt 
wonlten fi. Befiehl da deine Wege ff. In allen A 
een ff. Ich weiß mein Gott, daß al mein Thun ſ. 
frige dir mie Herz und Mund Gebt ich meinen on 

t fingen? 6. Sep Lok und Chr dem höchlten Gut. Ser 

«, meine Zuverſtcht ff O Melt ſieh bier dein. Leben. fl. 

ten Jeſuim laß ich nicht ff. Ich bite fa Herr, in deiner 

Macht, und Viele andre, die wir hier nicht dennen künnen. 

Es iR klug, ſcharend und liebreich toi br Aldeaigen 
die, wie unſte Seberfambuler. gechan, es noͤthig fin⸗ 

"won; bie aenverſtaͤndich, auftogig ‚und: Audi gewordenen 
unter den often Liedetn gänzlich aacrumerzen. dennoch Räske 
ſr am nehmen, wicht: verſaͤumen. Men den 2 
gelzte ſchon ſehr bekannten Gellertſchen Liedern kom⸗ 


men. bier auch. fat alle, and deren noch einge mehr, als im 


WG, vor. Die meilten aus dieſer Quelle eutiehnten Lie 
Den And faſt sad umaeränberh geblieben; had) ſinden fich hip. 
wird. da Heine Veränderungen, tie fi die Dammist wohl 
am 20 Theil auch, um, „dat dezweckten edlen Einfalt, Richtigkeit 
Faßlichkeit der "Seiunten. und, Autdehde,® erlauben. zu 
„ wäften. glaubten Wenn es zT in den BG (ML. 295, 
Wie wiele Freuden bank: üb dir. Str. E. M. 37) beißts 
„Gott vol Erbarmung und Geduit auch bey der mie 
 yerbargnen-Schuld, währt ewig deine Liehe M- fa hat man 
1 wohl den. Bemris für die dangmuth und Geduld Sons 
Sa G. alſo noch ſtaͤrker zu machen gefacht: „DO, Sort wol 

üpantug und Geduld, wie oftmals bäuft ich Schuld auf 
Schold, und doch waͤhrt deine Liebe!“ — In dem Lieder 
datt beine weiſ· Macht wählt x (Ba. N.47. Ste. 
"Wa 25.) beißt es im B. G.Selbſt dem, ber ih uk 
&änden fhmäht, HOF: is fr C Spei mund Trank nämlich ) 
. Uhrie. fein Sehen, und ſtebt IA Darum nicht u Die, ge 
wäßsteft du fie Dennoch mir Hier koͤnnte vieleicht ein 

. Woher noch denken? Wenn Gott das —F 
9%. ad DI a don dam a kan Ei 

fu 
| 


v 
i 
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ſihe hat wohl tea Bire. Oel; Werten follm, = 
eh —— Rh nn Ber dich Pr Suͤnden 
du Be mar ohn ſein Gebet, doch folge dem 


F⸗ Rn una Schmach, dem frommen Dauk de 
nach.“ Man erlasbe hier noch eine Betoke 5 N x 









8. Ras alte Ed Mage dich, mein Geiſe bereit x 
Albtes ted. 

Weth ach fiber eeges A > 
| ga dein boͤles Herze J 


Das es ja nicht liederlich! 
| Sottea Huld verſcherze, 
‚+ Dem es it valler if 
. Kann ſich felder Geuceln - . 
. Und vell Bade ſchmeichein. 
Ra Berti Geſangbuch. 
nn Tan air eidenz derzen | 
W euch ann, zuce ca Die betaäc, z 2 
ne tte wer fern. er 
UG en iſt voller KR — 
W fh ſelbſt hend - 
u Wat uing zen fü (ämelchefn, nn 
Streiſund. Befund — — 
Ninm deln eignes Herz in A En 
Denn 6 — die She s 
gab wenn ihre Luft erwacht. 

a ie nicht uͤderwnde. | 
7 Reicht — ſie und ge | | 
VWenn wir Pion uns heucheln 

ER zu feyn, ans fchmeicheln. 


6 gluͤckliche Verhefferung in den Str. a 
ba: * F Tpeit felö von einigen Mitgliedern bed 
ſtratſunker Magifrars der; wie dies im Vorberichte gerühmt 
wird. Und von ſolchen, die nicht ſchon aus dem Berk. Geh 
übergetrögen ſind; indgen Bier auch noch — fü . 
m ‚Mar för Da) dat altckler an den et = * 
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O du allerfüßte Freude ıc. ( jet: Du ver fremmen bo 


—28 ꝛc.) das aus vielen waͤſſerigen Worten in’ kraͤſti⸗ 


exe, „eben fo wie viele alte, zuſammengezogen iſt, — darin 
leucht der h. G. Schand und Sünden, wie die Tauben 


Stank und Mit, und iſt dann wieder wie ein Schäflein 


. pfleget, frommes Herzens ıc. Siatt deffen heißts im neu⸗ 


verbefferten Liede: Boͤſes haſſeſt du und bleibeſt, reinfter 
Geiſt bey reinen nur, ſchafſt, die du erfüllt und treibeft 
um zue neuen Kreatur. ... Schaff ein reines Herz in 


 mieu.ff. — b) In dem Liebe: Schaft mir Ernſt o 


L "1 


Menſchen Binder (ehedem: Schaffet doch ihr Menſchen⸗ 


kinder, ſchaffet eure Seligkeit.) heißt es nun ſtatt vieler ei⸗ 
merley ſagender Ausdruͤcke, die auf die myſtiſche Abtoͤdtung 
des Fleiſches unter Chriſti Kreuzesfahn; auf Baͤnd und 
Süße abbauen u. dergl. drangen: „Eifrig wachen, alzeit 
beten, weißlicdh bie Verſuchung fichn fich die Pflicht zur 
Freude machen, und ſich niemals ihr entziehn. Selbſt 
beym Spott und Hohn der Welt das nur thun, was Sort 
gefällt, diefed wollen und volbringen, daß beißt nad; dem _ 
Himmel ringen.“ Schont der liebfien Neigung nicht, ' 
wär es auch Die fchwerfie Pflicht. u. ff. — Inden 


Liede: Unfchuldger (ehedem: Herzliebſter) Sefa was haft ba 
‚ verbrochen,, iſt Gott nicht mehr gefangen. u. dergl. (Und 


ſo find viele craffe Ausdruͤcke noch ſonſt weggebtacht aus den 


übrigens guten aften Liedern.) Indeſſen wird in bemfelben - 
Liede Chriſtus doch Beherrſcher aller Welten, und ſonſt z. B. 
N. 76 Koͤnig aller Weſen genannt, fo wie uͤberhaupt bie Leh⸗ 
zen von dev Hoheit Chriſti, vom menſchlichen Verderben, von 
ben Leiden Jeſu für uns (S. z3.B. N. 96. v. 3. 6. 14) von 
feiner Erloͤſung u. |. w. — nicht uͤbergangen, dagegen aber 
mehr mit den Ausdruͤcken der h. ©. faßlicher und practiſcher 
vorgetragen ſind. Um Niemand an ſeinem Glauben zu ver⸗ 
kaͤmmern, um nicht einmal zur Unzeit neuerungsſuͤchtig zu 
ſcheinen, ſteht auch das alte Lind: Wir gläuben all an eis 
nen Bote ıc. (aber auch nur dies Eine) ganz unverändert, 
Bey feiner fprachrichtigern Umaͤnderung (ſ. N.7. 8) Die ei» 
genrlich dogmatiſchen Lieber aber verdrangen bier nicht, wie 
emeiniglich ſonſt in alten Sefangbüchern geſchehen, bie Lies 
er über Gottes Eigenfchaften, über die menſchlichen Nature 
kräfte und Beftimmung,, über einzelne fpechelle Tugenden und 
Pflichten; ‚darüber verbreitet fich vielmehr dag neue &. merfe. - 
lich mehr, wie das afte ; wie diefes ſchon nehſt der Dres 
‚ er 


rn 
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..der Lieder, aus folgenden Hauptabtheilungen beym erſten An⸗ 
blick ſichtbar iſt: 1) Lieder uͤber die Lehren des chriſtlichen 
Glaubens. R.ı big 221. 2) Lieder über die chriſtlichen Tu⸗ 

ndiehren. N.222— 431. 3) Lieber für befondere Zeiten, 
mftände und Perfonen. M. 432 — sıı. Da die Lieder alle 

. nach dem Inhalt der Materien natuͤrlich geordnet find, fo 
kommen bier eine befondre Rubriken uͤber die: Johannis⸗, 

Marien⸗, Michaelisfeſte ıı dergl. vor. Man kann aber die 
an folhen Feſten erforderlichen Lieder unter andern Titeln fine 
den. Auch die Stelle der fonft vor, unter und nach den Pres 
-bigten an Sonn » und Feſttagen gebräuchtichften Eurzen Lieder 
iſt bier fehr gut mir Ähnlichen, aber befiern kurzen erſetzt. 

Wenn für Schwangere, für. Eheleute — und für manche 

beſondre Umſtaͤnde in der sten Kauptabtheilung noch Lieber 
fehlen, fo find dafür zum Theile Gebete in dem angehängieh 

‘Fleinen Gebetbuche vorhanden. Auch in den Anhängen kur⸗ 
zer Lebensregeln mit Worten der h. S. iſt man hier dem B. 
G. gefolgt. ‚Es iſt alſo zu hoffen, daß bie ſtralſ. Hierauf ſchon 
worbereitet geweſene Gemeinden dies Geſangbuch nach der Eins 

fuͤhrung von 1788 gerne behalten, und ſich dabey wohlſtehen 

werben. 0 er ae 
' | Li... 


| Unterhaltungen der Andacht uͤber die letten Worte 
Jeſu am Kreuz. Ein Beytrag zur Gedaͤchtniß⸗ 
feyer feiner leiden von C. G.L. Meiſtet. Bremen, 


. 


1786. ı25 Bogeninf.g. 


MDiefe Unterhaltungen find Predigten , welche der Werfaffer 
uͤber die legten Worte Jeſu ‚gehalten, und denen er bie eke _ 
ſtore Form genommen, unb- fie in Betrachtungen verwandelt 
‚hat. Vor einer jeden derfelben ſtehen einige Neime ale Mor⸗ 
so, und den Beſchluß macht ein Lieb, was auf die vorherge⸗ 
bende Betrachtung paſſet. Sowohl die fogenannten Motto 
als auch die Lieder find dem Verf. ziemlich gut gerathen, we⸗ 
nigſtens find fie beſſer, als fie in den, gewöhnlichen Geſang⸗ 
buͤchern gefunden werden. 7 | 
\ Der Gedanke tft zwar alt, aber auch fonderbar, Über 
einen jedem Ausſpruch Jeſu am Kreuz,. eine weittäuftige Bes 
trachtung anzuftelen. Er feget voraus, daß ein —S 
m 8 
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und Die Berachtung daruder nübFich-if, 


| „und da al ik, fo ſiehet fich freylich det Verſaſſer, 


„Yole alle feine Worgänger, genöthiget, win jedes Wort beden⸗ 
ten zu laſſen, was es nur bedeuten kann, und ganz fremde 


"een hineinzutragen, woran Jeſus nicht gedacht hat. Man 


atf z. B. nur die Betrachtung aͤber die Wortes mich Düxs 
ſtet, fein, und man wird ſich kaum yerug wundern koͤnnen, 


was nach der Meynung bes Verf. (S. 152 und G. 153) Je⸗ 


ſus bey dieſen Worten alles gedacht, und worauf er hinge⸗ 
‚beuter haben fol. Da doch Jeſus ſicherlich dabey weiter nicheg 
„dachte, ala daß ibn duͤrſtete, und daß ex trinken wollte. _ 
"Muß nicht der vernünftige Leſer das Unnaruͤrliche Im derglei⸗ 
‚pen Lrklaͤrungen fo werftändliher Worte ſogleich fühlen, übee 
‚den Verf. unmillig werden, und darüper alle Andacht verlic⸗ 
zen? . Wann rgend ein Tobkeanker oder Sterbender von 
ohugeläße wie Jeſus fagte, mich duͤrſſet; würde mon dep 
wicht für eigen Thoren halten, der die Umſtehenden bereden 
‚wollte, ber Kranke wolle nicht bloß trinken, ſondern wunſche 
anch fein Teſtament zu machen, verlange vach dem Simmel, 


wuͤnſche, dag die Geinigen alle aufgekivte und gutgefinnte 


Menſchen werden, und daß es ihnen in diefer. und in jener 
Welt wohlgehen möge u. ſ. w. Wie iſt es alſo möglich, b 
mm beynahe alles das in dieſen Worten Jeſu finden kann ! 


. Wie gefagt, man muß ale biefe Jörn erft bineintragen, da 
A find ſie nicht. a EEE ER Bene Ka 


te 


Doch dieſes ben Seite geſetzt, ſind dieſe Betrochtungen 
Acch etwas ungleich an Werth. Diejenigen, darin der Verf, 
bloß feinem gefunden Verſtande, und den raririichen "Ems 
pfindungen feines Herzens folgt, find unftreitig die: beften ud 
gemel muͤtz igſtenz wo ihm aber feih Ayenammenee Shſtern da 
den Weg Eömmt, und ihm ben wahran Seſich apunkt verruckt, 
find fie freplich ſchlecht. Zu ben erfieren gehört unftreitig die 
dritte über die Worte Jefu: .mdeib, fiebe, das SIT Dein 
Sobn, und fiebe, das iſt deine Winters wo mit Mäto 
‚me das Defte und Zweckmaͤßigſte goſagt iſt, was hier geſagt 
werden Eonnte, Und zu ben lebtern die vierte über die 


| ‚Worte: mein Bott, meta Bott, warum haſt du mich 
verlaffen! Der Verf. iſt hier der gerobhnlichen Miewung, 


daß die Angſt, welche Jeſus darin vereäth,: daher rühre, 
weil er ala ein Opfer für bie Sunden der Wenfcheh geliam 


hub « mad ſagt, eben. deshold fen binfe Angft Deſu auch anf 


— — 


* 
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fer geweſen, «ie fie jemals ein Menſch empfunden habe, und 
empfinden, werde. So falſch die Vorausſetzung iſt, eben fg 
falſch. iſt auch die. Folge. Schmerz und Bangigkeit waren ip, 
den Umſtaͤnden, darin ſich Jeſus befand, gewiß ſehr natuͤr⸗ 
lich: aber fie waren ſicherlich nicht größer, als die, eines jer 
den andern Menſchen, der dem Körper und dem Beifte nad), . 
von einer gleichen Beſchaffenheit mit Jeſu it, und ſich in ei⸗ 
ner gleichen Lage befindet. Man kann keineswegen ſchließen, 
je größer das Ungluͤck iſt, was einen Meuſchen triſt, oder j 
rößer die Verſchuldung bafür er buͤſſet, deſto größer iſt 
fein Schmerz, oder muß feine Angft ſeyn. Denn mander . 
kann fih um einer Kleinigkeit vollen” dermaſſen aͤngſten, alg: 
ob ihm das größte Ungluͤck wiederfahren wäre, und als o 


er einen Mord begangen haͤtte. Es wäre ein Wunder, wenn 


einen Dann von einem fo feinen und ſchnellen Gefühl, wie 
Zatas, nicht bisweilen in feiner Lage und han feinen Markern 
Der Oham; überwältiget haͤtte. Mur der Irdkeſe und dee 
—æ ſtirbt ohne Zuckung mnd lachend des grauſam⸗ 
en Todes. . - | | 
©, 70 heißt es, die Begnadigung des befehrten Scha⸗ 
chers ſey ein außerordentlicher Fall, eine Ausnahme von der 
Regel ꝛc. und der Verf. glaubt fo felten Mißdeutungen vor⸗ 
a. Allein eben Diefe Aeußerung kann noch weit: mehr 
mißgedeutet werden. Sie ſegt das ſalſche, und ben dem ger, 
meinen Dann fehr gewöhnliche Vorurtheil voraus, wogegen 
Doch der Verf. felbft ſtreitet, daß Bott einen Menſchen ohne 
SBeflerung begnadigen, and in bie lichkeit jener beſſern 
Melt aufnehmen koͤnne. War der ex vorher ſchon el 
gutgefinnteg Menſch ehe. er die.böfe That in: det Hihe der bei⸗ 
denſchaft beging, ‚bie er hernach beveuete, wie der Werfafler 
mit Necht behauptet: fo geſchahe ja hier Seine Nusnahne von 
— Regel, ſondern die Regel galt auch bey ihmz mer gluͤch 


slig ſeyn will, muß tugenöhaft feyn.  - Eine Regel, von ME 


fechterdings beine Ausnahme in feinen Fall ſtatt hat, mag 
müßte denn die Natur des Menſchen umſchaffen wollen -— 
Die Hufldiang des ganzen Problenis.tit wohl darin zu fuchen, - 
daß die Gluͤckſeligkeit des Himmels, wie die auf Erden, ihre 
verſchiedene Stuffen hat, und def das Schickſal des Meng 

82* jener Welt nicht nach einer einzelnen guten oder boͤſen 
That, fondeen nad) dem Werth feiner Geſinnungen ei £ 

den wird. Auf weiche nähere ErHärung fich aber Jeſus in fals 
Ay Unrſtaͤnden wohl nicht einlaflen Sonmie.. 


2° 


Daß 
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Daß Übrigens der Verf. etwas weitſchweiſig iſt, und hie 
"mb da zu viel deklamirt, wird ein jeder Sachverftändigee 
leicht bemerken. ‚Einige Ausdruͤcke Heinen verunglüde zu 
ſeyn. So Heißt es 3.8. ©.65. Er (Jeſus) hat feine am 
Ereuz durchborte Hände zu einem bekuͤmmerten Suͤnder (dem 
Schaͤcher) ausgebreitet — fie waren ja am Kreuze feſtgena⸗ 
gelt, wie kann man alfo fagen, daß er fie zu irgend jemand 
nusgebreiter habe! S. 109 wird Jeſus der große Liebba⸗ 
ber der Menſchen genannt. Dieſer ſonderbare Ausdruck 
weckt gewiß, zumal bey. Frauenzinimern, Nebenideen, wel⸗ 
* Jeſu ganz unwuͤrdig find, und die wahre Erbauung hin⸗ 


Bg. 


Analityſche Erklaͤrung aller Briefe der Apoſtel Syefe, 
ein Magazin für Prediger und für alle, welche in 
der heiligen Schrift feſte und beruhigende Ueber« 
zeugung ſuchen. Erſter Band. 1787. 930 ©. 
gr.8. Berlin, bey Mylius. Ä .— 


Ooleich der Verf ſich nicht genannt Hat, fo ſleht man doch 
bald, aus dem Geiſt und Inhalt des Werks, daß es von dem 
Werfaffer der Briefe über die Bibel Im Volkston, und ber 
Ausführung” des‘ Plans und des Zwecks Jeſa herruͤhre. 
Eben die Ideen, die jegen Schriften eigenthuͤmlich find, kom⸗ 
‚men bier vor, fo daß es Eigentlich nur Anwendung jener 
Vorſtellungen anf die —8* Briefe, diesmal den Brief 
an die Roͤmer, iſt. Nach der Abſicht des Verf. ſollte dies 
Buch theils als Erbauungsbuch dienen, theils eine Anleitung 
für Prediger, zus Entwickelung der Ideen des Apoſtels, und 
Materialien und Difpofitionen zum Kanzelvortrag enthalten, 
und dadurch die Stelle von Starkens Synopſis und Ahnii 
chen Werken vertreten. Daher ließ er die gelehrte Eregefe 
weg, und verweift,, wo es auf Opracht anfümnıt, auf fein 
| —5 deutſches Lexicon zum N. T. Die Einrichtung iſt 
brigens folgende. Zuerſt ſteht allemal ein Abſchnitt von Lu ˖ 
thers Ueberſetzung, worauf eine Analyſe oder Zerglieberung 
deſſelben in Tabellen, ganz in Starkiſcher Manier, folgt, 
nebſt ausführlicher Erläuterung eines jeden Satzes. Leiztere 
. Ram Rande mit fortlaufenden Nummern bemerkt, auf die 


“ 





von dee proteſt. Gottelsinhrheit, «79 
{n der: Folge vertiefen wird. Dann folgt vihe fuene Ucherſe⸗ 
Bing der erläuterten Stelle, worin die bisher vom V. vorgeitar 
genen Ideen zufammengefaßt werden; und eine Meihe theils - 
dogmatiſcher, theils moraliſcher Saͤtze, unter der: Auſſchrift: 
Themata zur Betrachtung, machen bey jedem Abſchnitt den 
Beſchluß. Man ſieht alſo, daß das Werk für viele Leſer bes 
rechnet, und, der aͤußern Form nach, ganz in der beliebten 
Starkiſchen Manier gearbeitet iſt. Ob es aber fuͤr Prediger 
und andere Leſer fo brauchbar ſeyn werde, als das Starkiſche 
Werk ehedem war, und zum Theil noch iſt, moͤgen die Leſer 
aus Tulgenben Proben von des Behandlungsart des Verfafe 
fers ſelbſt urthellen. Glelch zu Anfang des Briefe erklärt 
Der Verf. mBegunsunes auf folgende Weile: Jeſus hatte’ ihn 
als einen vorzuͤglich brauchbaren Dann ſchon laͤngſt beobach⸗ 
tet, da er noch Verfolger. der Bruͤderſchaft war, und dee 
wuͤnſcht, den Mann von hellem Geiſt, nuͤtzlichen Rennenife 
fen, und dein feneisften Enthufiasmus für das einmal erkann⸗ 
te Qute, in feine Semeinfchaft zu ziehen ꝛcꝛ. Bey V.ı7 
giebt der Verf. einen Abriß feines Syſtems, wo es unter ae _ 
bern heißt: Im Neiche Gottes ( der Geſellſchaft Jeſu), das 
zunaͤchſt · aus lauter Juden. befand, die ihre Meffiastraͤum⸗ 
noch an pofitive Religion feffelten, konnte felöf bes Evange⸗ 
lium nicht rein erkannt werben, wenn jene Meſſiastraͤume 
nicht auf ewig vernichtet wurden. Jeſus alſo zernichtete ſelbſt 
den ſichtbaren Gegenſtand dieſer Traͤume durch ſeine Hinrich⸗ 
tung, und heftete ſo den Indenmeſſias ans Kreuz. Dieſe 
Krenzigung des Meſſias ward. alfo damaliges Object des Glau⸗ 
Beus , ohne welches Eein Glaube an das Evangelium möglich 
war.“ Die ganze Stelle wird überfest: das Evangelium 
Jeſu lehrt (und giebt) ung die Serechtigfeit, die vor Gott 
gilt, und leitet dadurch (wenn wir erſt fühlen, woie- wohl 
uns dabey iſt, wenn wir das Joch der pofitioen Religion los 
find ) unfern Glauben Can die Wahrheit) von ziner Stufe 
der Vollkommenheit zur andern, und wir erfahren joas Bas 
bacue fagt: dem, den fein Glaube gerecht und feomm mach⸗ 
te. wirde wohl gehen; fo wie es gegenfeitig auch zeigt, was 
uns Sort mißfaͤllig macht (und alles Elends Urquell iſt), näme. 
lich Irreligion und Laſterhaſtigkeit (wie man fie) an. jenen 
Menſchen (findet), welche die Wahrheit aus Liebe zur Unge⸗ 
rechtigkeit aufgalten. Vegteres fol auf die Prieſter zielen, _ 
welche abſichtlich das Volt in Blindheit: erhielten. Eben fo. 
t.er.Cap, 3,3. unter vwes“ Die anfügen und Fe 
- e 
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cwbvelche le don den Erzvätern herabgeerbte reine Gotteekennt 
6 durh ihre Poliait und Vermengung mit pofitiven Geſe ⸗ 
verdunkelt and unwirkſam gemacht, oder, nach dem Aus⸗ 
uck des Berf. verbunss hatten. Wobey Cap. 3, 4. über» 
ent wird: Gott iſt und blelbt der wahrhafte Bert, aber alles 
Meten für wage Hal, (uie Opfereiion) WE Rügen, 
Men rwahr en, (die religion Lugen. 
Unter der vernuͤuſtigen Gotteserkeuntniß (yırrır va Sen) 
C.i, 129 verſteht er eben das, was V. 16 Evangelium hieß, 
fo daß Die Stelle von der allgemeinen Erkennbarkeit bes 
Eovaugelü, der der natürlichen Religion, und vom Verfall 
ber Menſchheit durch. bie pofitive Religion, die Die Pri 
 aufbrachten, handle. Ge wird auch im folgenden, varos - 
durch poſtiive Religion erklärt, und der ganze erſte Theil des 
Briefs iſt nach des Verf. Erklärung, Empfehlung det natuͤr⸗ 
| abfegung dee pofitiven Melision Chrifus 


N B 


— 


heit begabt hat; ber Erſtgeborne, bwoeil er damals 
der Einzige und erſte war, der als Zögling Gottet, tim Ges 
genſatz ber Prieſterzoͤglinge, auftrat, und Gott feinen War 
ter, fi Gottes Kind nannte. Bey C. 7. 25 iſt eine Lange 
Stelle, 100 bee Verſ. die Nachtheile der poſitlven Meligien 
* eigen ſucht, die aber nur eine ſolche poſitive Religlon rref⸗ 
hen, die ber moraliſchen ganz entgegengeſetzt iſt. bie⸗ 
fen Proben wird man leicht einſehen, wie: der Beh die Stel 
Im €. 5, 9. u. a. erfläre und behandle. Daß an vielen Stel: 
In der Sinn tichtig gefaßt, und die Ideen und Gedanken. 
> folge des Apoßels glüdlic, entwickelt find, wird man von der 
Befannteu Gabe der Deutlichkeit Des Verf, erwarten; und in 
fa fern kann diefes Werk dem geübten Ausleger brauchbar 
feyn. Daß es aber als Erbauungsbuch und als Magazin 
für Prediger gelten koͤnne, ſcheine der Verf. ſeldſt nicht zu 
* "Ylauben, wenn er in der: Borrede fagt, wer mit feiner Erkia⸗ 
rungsart nicht uͤbet einſtimme, koͤnne die Lehrfäge, bie ihm 
> w.fehlen fcheinen, hinzuthun, eder das, was der. Weif. anf 
poſitive Religion überhaupt ancdehnt weil er ſchloß, was 
von Einer poſitiven Religion gilt, gelte von aller, bios aufs 
Üdilhe Gefeh.und was dem Ähnlich IfE, anwenden. "Da der. 
WVerf. überall feine dogmatiſchen und hiftorifhen Vorſtellun⸗ 
“gen binsineräge, fo ſieht er ſich oft genäthige,. der Sprache 
—* walt anzuthun, und Dusch Voredſamkeit und re 
en Ä kun 





don der proteſt. Gottesgelahrheit. —X 
holungen den Mangel der Stunde zu erſetzen, auch wohl Fictio⸗ 
nen zu Huͤlfe zu nehmen, wie ©. ı99. wo ein ordeinlicher 
Roman von Abraham vorkommt. rn 

Dikſer Band enthaͤlt, außer dem Brief an die Römer, 
noch den an Titus. Julien andern Wänden wird er die 
Übrigen Briefe zufammenfalbgg, und verfpricht uͤberdem noch: 


eisen Commentar über bie ſtelgeſchichte. | 
. on OT DE Kbr.. 






Worlefung Aber dm Nelnen Katechlemus Lütherl von: 
- BEN. Wigand, Prediger in Südgrüningen, 
Duedlinburg,. 1787. bey. Ernſt, 9 Bogen, 8. 


Bes ein-nm einigermanßen geäbter Schulmeifter wiſen 


muß, iſt hier auch zu ſinden. Doch möchte es manchem une 
betannt ſeyn, weiche Geſchaͤfte man denen Engeln ;ueigme,, 
die hier aufgeführt werden. „Wenn man ohne vorhergeſe⸗ 
hene Urfache einen heftigen Trieb zu etwas verſpuͤrt; wenn 
ſich ſchleunige Zufaͤlle begeben, wodurch man von etwas ab» 
gehalsen wird; wenn fich der Menſch zuweilen zu etwas ent⸗ 
ſchließet, ohne zu warum; wenn ſich viele Dinge zu 
wucſerm Vorcheil vereinbaren; wenn man eine geheime Furcht 
vor einem bevorſtehenden Uebel empfindet, ober durch merb⸗ 
würbige Träume wofür getwarnet void.“ Bravo! 


ihm Predigten auf das Miraelsfeft er die gu 
"ten Engel und die Anwendung diefer Scrifrtehre 
Ze ‚thätigen. Chriſtenthum. Quedlinburg, bey 
Die Predigten find: ty was tehret die beiltie Schrift von 
den guten Engeln? 2) Aufmunterung jur Verehrung Gor⸗ 
zes dur Betrachtung der Lehre von den heiliqen Engeln. 
3) Der Menſch, ein Liebling der Engel. 4) Die Engel, 
als Werkzeuge der Votſehung Sorte. 3) Ueberlegungen 
eines Chriſten bey den Gedanken an die heiligen Engel. 6). 
Die Enget als vahahmunasmäreig Muſter für —— 
> ! 42 J 


Y 


t 


9. Kun Rachrichten 


ſchen. 7). Die Beftimmung der, Menſchen zu der Gleichheit 
mit den Engeln. 0 0 . 
Die Lehre von den Engeln. ift keine weſentliche Wahrheit 
des Chriſtenthums, doch- eine nuͤtzliche Wahrheit, die wohl 
ar Erbauung angewendet werden kann. Dieſes hat bes I. 
(, gerhan. oe 
x Mur daß die guten Engel in unften, mit dem graben 
Körper noch verbundneg Seelen durch innere unmittelbare 
Wirkungen Bedanken erwecken konnen , iſt dem Rec. fehr ber 
denklich. In der Bibel findet fich Davon nihes. Wenn von 
den böfen. Griſtern dergfeidien in der Bibel geſagt wird, Tr 
nd diefes uneigentliche Diedensarten, die .auch bey uns jest 
noch Üblich find. Wie oft ſagt man noch jet, wie hat dich 
der Teufel verfähre? umd man’ if gar nicht der Meynung, 
die Sünde einem böfem Geiſte zuzuſchreiben. Es bleibt bey 
der Lehre des Jakobus Kap.ı, ra. Der Meuſch würbe ſonſt 
in einer eigenen Lage feyn. Auf der einen Seite ftünde ein 
guter Engel und gäbe ihm gute Gedanken ein, auf der att« 
dern ein boͤſer. Der Menſch koͤnnte wegen feiner Gedanken 
weeder gelobt noch getadelt werden. 
Kf. 


2 
n + 
. 
2 


| 4. Rechktsgelahrheit. 


u Der Sinn der moſaiſchen Eheverbothe, nach Grunde 


.tert, Logik und Gefühl, zur Beruhigung der-Og 


-, willen, unterfucht von Henr. Benzenberg, Re 


fi form. Prediger zu Schöller,_ Herzogth. Berg. 
Mülpeim am Rhein, 1785. 43 Bogen in 4. 
Ein Aufteag, dee an unſern Verf. geſchahe, feine Gedanktu 
> Über diefe Materie nach feiner Ueberzeugung zu entwerfen, 
und jeden Punkt mit. den deutlichften Beweiſen aus der Bis 
bel zu belegen, if, wie er fagt, die Veranlaſſung zu .biefer. 
chrift geroefen, wodurch alfe die Menge der Schriften über, 
die moſaiſchen Eheverbote wieder einen neuen Zuwachs erhal⸗ 
ten hat. Aqh denke,“ dies iſt unſers Verß @laubengbetenne, | 
D , . | - . n 


\ ‘ 
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! 


von dir Reechtegelchtheit. 83 


niß daruber, „Überall frey, doch gewiſſenhaft, und bin uͤber⸗ 
„zeugt / dag Achte Dogmatik und Moral allein aus richtiger 
„Deutung der Bibel fliege. Nach der Bibel alfo habe ich mich 
„bloßtnn, und nicht nach jüdifchen oder chriſtlichen Erklaͤrern 
gerichtet. Sch habe ihr den Sinn gegeben, den Vernunſe, 
Menſchengefuͤhl und Sittkichkeit fodern, und weder aus 


Aengſtiichkeit, noch aus Leichtſinn ein Wort gefchrieben.“ 


Nachdem er zu Anfangs kuͤrzlich zu erweiſen geſucht, daß 
die mofalichen Chegefege für ‚uns jegt nach verbindlich find, 
bringt er das Nefultat feiner Uinterfuchung auf folgende all⸗ 
‚gemeine Grundſaͤtze. 1) Alle Ehen, die Gott ausdruͤcklich 
. verboten, und feln Verbot nirgends reſtringitt oder Iimitirt hat. 
a) Alle Ehen, die wider das ſittliche Geſuͤhl, die natürliche 
Ehrdarkeit, und das allgemeine Urtheil der Nation ahftogen, 


‚wenn fie ſchon nicht genannt find. 3) Alle Ehen, deren 


Zulaffung die Unzucht befördern würde; endlich 4) alle Ehen, 
soo die eine Perfon unter_ der natürlichen Tutel der andern 
ſteht, müffen fehlechtiveg für verboten gehalten werden, und 
-fo umgekehrt. Nunmehr kommt .er zu den moſaiſchen Ehe: 
‚verboten felbft, und behandelt diefen Gegenſtand nad, folgen» 
den drey Hauptabſchnitten. B0 


- SL Die Ehen, welche die Bibel deutlich verboten 
Dat. Diefe run führe der Berf. mit: den Geſetzſtellen auf, 


— 


ir 


und darüber koͤnnen wir weiter nichts ſagen, als daß wir ger _ 


wuͤnſcht harten, daß er dabey einige Nückficht auf den Unter» 


Ichied genommen hätte, in wie fern diefe Verbote als morali⸗ 
"Tee Verbote, oder bloß als willkührliche Verordnungen anzu⸗ 
ſehen find; fü rote wir zugleich hierbey die Anmerkung machen 
- müffen, daB ſich überhaupt die einzelnen mofaifchen Verfuͤ⸗ 
"gungen , wenn man fie unbefangen,, uud nad) ächten Grunde 
fägen der Gefeggebung prüft, wohl nicht nach einem und 
demfelben Maaßſtabe beurtheilen laſſen. 


I. Die Ehen, worüber geſtritten wird, weil 


‚man die Worte Moſis ungleich auslegt. Dies iR un. 


ſtreitig der voichtigfte Theil diefee Schrift. Man weiß, wie 
ſehr verfhieden die Menmungen der Schriftfiellee über bie 
Auslegung und Anwendung der mofalihen Eheverbote ſind, 
woruͤber fie fich freylich wohl nie vereinigen mochten, obgleich 
eine ſolche Vereinigung der Grundſaͤtze Über; die verbotenen 
Grade, wegen Ungepeeliikten Kinftuffes. auf dir Difpanie 


d 


N 


2. Rune Nachriäten 


‚on feße zu tehufhen wire Wit wollen des Verf. Biipe 
nung bey jedem Falle anführen , ohne uns weiter in Wider⸗ 
‚legungen, wo wir mit ihm nicht eins feyn fönnen, einzulaſ⸗ 
sen, fo wie wir auch in Anfehung der Ausführung und Be⸗ 


weiſe ffiner Mepnungen auf bie Schriſt felbft verweiſen 


auiffen Beydes würde für eine Recenſion zu weitläuftg 


" go'gende Ehen find nach feinem Urtheile erlaubt: 1) 
"Die Ehe mir der verftorbenen Frauen Schweſter. 2) Die 


Ehe mit ses verstorbenen Bruders Grau. 3) Die Ehe eines 


Mannes mais feiner Fraven Bruder Weib Für unerlaubt 
‚Bäir er hingegen: 1) die Che des Oheims mit feiner leiblichen 
Mihe. =) Die Ehe des Oheims mit feiner Frauen oder 


BSruder Schweißer Toter. 3) die &h eines Mannes mit | 


‚feiner Mutter Bruder Oran. Die Che eines Welbes 
Sit ihrem Geofohem. - 5) Die * eines Beides mit ih⸗ 


. ‚zen Großſchwirgervater, und endlich 6) Bir Ehe eines Man⸗ 


nes mit der Murter feiner Braus, welche er für auſtoͤßig, 
md baber auch für unetlaubt hatt. 

- FI. Die gewiß erlaubten Eben, über welche nicht 

Die. mindefle — nklichkeit entſteben kann. Die Auſ⸗ 

führung dieſer Faͤle, bie man nach Belieben noch ſehr erwei⸗ 

n kann, halten role füy ziemlich überflüßig, da fie ſich aus 

‚den vorigen von ſelbſt ergeben. Zwar gefteht der Dee 
ER Dun fi er fie zum Ueberfluß, um der Schwachen wolllen, 

gemadt. 
Zum Echtuß äußert der V. noch feine Gedanken, über 
bie Ehe zuſammengebrachter Kinder, die Diſpenſation und 


Ebeſcheiduna. Die Ehe zuſammengebrachter Rinder bält er 


nicht mar für anſtoͤßig ſondern fogar nach 3. Mof.ıs, ıı 
Namentlich verboten. Dazu möchte sun freylich ein ſchwe⸗ 
zer Beweis, als den er geführt, vonnöthen feyn. ‘Die Dis 
ſornſotlon iR nach feiner Dieunung in allen Chen , gi: Bei 
namentlich verdeut, fchlechterdinge umfla ent. 
die gemeine und herrſchende Meynung, die aber doch 8 
lich bin und wieder befleitten iſt, und die, unfers Beduͤnkent 
nach, ſich auch wohl ht ne alle Einſchraͤnkung fo gerabe- 
In behaupten laͤßt. In Ruͤckſicht der Ehefcheldungen iſt uns 
‚fer Verf. nice ſtrenge, und nimmt alles, mas wider ben 
Zweck des Ebeflandes ſtreitet, gar rechtmäßigen Scheidunge⸗ 
urfa an. Den S. 33 graͤußerten Grundſatz aber, daß waͤh⸗ 
.0nb Dub Oihefüpngsprsies, bin Bedygermößiiih nice (che 














g winde zu gehen phegt , ink Lpeile von: Sell: Abenbe: 
mal wegbleiben follen, finder Mec., ab er gleich nur ein Late 
iſt, doch etwas untheologiſch, und kann ihn nicht wohl mit 
ſeiner chriſtlichen Moral reimen. 


Da der Verſ. dieſer Schriſt ein Theologe iſt, welches 
man, auch ohne daß es ber Titel angaͤbe, ſchon ans der dar⸗ 
in herrſchenden Bibelfprache erratben würde, und fie folglich 

“ ganz in theologiſcher Hinſicht gefchrieben Hat: fo iſt es billig, . 
daß wir ſte auch allein aus. biefem Geſichtspunkte beurihele 
fon. Wir dürfen es ihm daher wohl nicht um Borwurf mas 
ehen, daß er jeinen Gegenſtand mehr in Ruͤckſicht auf die Bi⸗ 

- Bei, als auf die Geſetzgebung behandelt, uud feine Deweiſe 
mehr durch Auctoritäten bet Bibel, als durch Gruͤnde ter, 
philoſophiſchen Jurisprudeng geführchat. Juriſtiſche Schrift« 
ſteller über dieſe Materie ſcheint et gar nicht gekannt zu ha⸗ 
Ben: Uebrigens ‚verräch dieſe Schrift im Ganzen reiſtiches 
Nachdenken und Prüfen des Verfaffers, umd zeichnet ſich durch 
Srändlihkeit und Ordnung im Bortrage aus. In wiefern 

— feine Erklaͤrungen des Orundtertes richtig find, liegt außer 
unfrer Sphäre, und wir muͤſſen dien den Herren Veologen 


. 


zu beurtheilen uͤberlaſſen. 


ar 
. 
* 


D. Bernd. Friedr. Rud. Lauhns nugbarer Gebrauch | 
der Vorklage wider klare Briefe und Siegel in bin 
“Sander des fächfifchen Rechts nad) dem L. 28: D. 
de fideiuſſorib. angebfidy abftammend, aus deſſen 
Handſchriſten vermehrt, und mit Rechtsſpruͤchen 
. esläutert von Ighann Chriſtian Grubern, Ehure . 
fuͤrſtl. Saͤchf. Ammann zu Weißenſee. Leipzig, 
2786. 1 Alphab. in . 


Dies Bud. erſchien zuerſt derelte im Jahr 1746 u. d. T 
Bernb: Friedr. XRud. Kaubns nugbarer Gebrauch des 
wider klaren Brief und Siegel anzuſtellenden remedii 
grovocatorä, welches ex L. Mcontendat 13 [F. de fideiuſſ. 
obne allen (Grund bergeleiset worden. Cine Nugabe 
des Inhalts, und unfer Berheit über den Werth dieſes ſeit ſe 
langer. Zeit ſchon sefannten Buchs. ſelbſt, wuͤrde jetzt iR 


\ 


soohl ya. fpät kommen role Beam ung aber, hict nur Biete 


— 
. 
— — 


⸗⸗⸗⸗ 


- ‘. 
85° 
, 


— 


86: J ® . Nachrich | 
nene Ausgabe defſelben, die 1öle der Bemtthungen der Herrn 
Amtm. Grubers zu danken haben, zeigen. Sie iſt, wie 


der Titel beſagt, aus Kaubhns Handſchriften vermehrt, und 


4 


- von dem Herausgeber mir Nechesfprächen erlaͤutert. In 


wie fern fie aber vor erften vermehrt iſt, kann Dec. nicht bes 
ſtimmen, da ex jene nicht zur Hand hat. Obgleich dies Buch 
immer eine nene Ausgabe verdiente: fo hätten wir doch ges 
mwünfht, daß es Herrn Grubern gefallen hätte, uns ein 
Paar Worte über feine Bewegungsgruͤnde zu derfelben, und 
wie er zu Aaubns Handfchriften gefommen, in einer Vor⸗ 
tede zu fagen, die wir hier billig erwartet hätten, fo unnuͤtz 
und überflüßig diefe auch fonft bey manchem Buche ſeyn mö⸗ 


gen. Eben fo wäre es-wohl nicht undienlich geweſen, wenn 
‚ der Herausgeber feine Zufäge mit einem Buchſtaben, oder 


durch ein andres Merkmal bezeichnet hätte, da jeder Lefer 
doch gern willen mag, was bey einem Buche bem Verfſaſſer 
und dem Herausgeber zugehoͤrt. N 


Vom Recht Freymeiſter zu ernennen — von oh. 
Daniel Heinrich) Muſaͤus, ber Weltweisheit und 

- der Rechte Doktor, Fuͤrſtl. Heffifchen Negierungss 
rath und ordentlichen ee der Rechte zu Gießen 

u. ſ. w. Gießen, bey Juſtus Friedrich Krieger, 
dem aͤltern. 1787. 110 Seiten, 8.— 


Graͤndliche und gute Ausfuͤhrung iſt dieſer Abhandlung kei⸗ 


neswegs Abzuſprechen. Das Reſultat davon iſt: Freymeiſter 


gu ernennen, ſteht zwar jederzeit und ber Regel nach nur dem 


Landesherrn zu, es koͤnnen aber auch Gerichtsherren, Stadt⸗ 
obrigkeiten, und mit Land und Leut abgefundne Herren Frey⸗ 


meifter zu feßen befugt feyn. — Zur Ausübung dieſes Rechts 
bedarf es feiner befondern rechtmäßigen Urſachen und Werants 
laffungen , und ber Landesherr oder die Obrigkeit hat nicht 
noͤthig fich desfalls mit der Zunft neben der fie einen Freymei⸗ 
fer Beftellen will, in Rechtfertigungen einzulaffen. — Auch 
Deo Kaufleuten, Krämern, Goldarbeitern, Barbirern und 
gl. welche fonften nicht unter den Handwerkern begriffen 
nd , findet dieſes Recht ſeine Anwendung, fo wie es uͤber⸗ 
Haupt ohne alle Ruͤckſicht auf Herſon und Religion ausgeuͤbt 
= wer⸗ 


⸗ 


vonder Behtigaheh. 94 
faun, — | 


matten So fange bie e Odrigkeit- oh alcht aucbruͤg 
lich diefes echte begiebt, oder einer Zunft ie feinen 
andgen zur Ausübung ihres Handwerks gelangen zu fafien, ße. 


find ihr durch bie bloſſe Zuſicherung, eine Zunft bey ihren 
Zunftartikeln zu fchügen, Eeineswegs bie Hände gebunden. 


Der Verfaſſer bekennt übrigens In der Vorrede, daß er 


ein ausführliches Gutachten bes Heren Geheimenrath Gatzert 
Bey diefer Arbeit benußt habe. Den Übrigen Theil dieſer Vor 


‘rede, worin einige Necenfenten, eben nicht in dern ſchicklich⸗ 


Iten Ton, und mit der Defcheidenheit, welche der Werfafler die - 


fen anemepfiehlt, abgefertigt werden, hätten wir licher: gam 
weggewůnſcht. 


Qb. 


— 


——— von dem Ueſpeung und Fortgang ver for 
gobardifchen und deutſchen Lehnrechte, wie auch 


derſelben gflgemeinen und reichsgerichflichen Obfet- | 


-,ı vanz, befonbers in Veraͤußerungsfaͤllen. Augde 
burg, bey Kiegers Soͤhnen, 1783. 230 6 
ten in 8. 


Oi⸗ Haupytſache it eine Abhandlung von · der 1 Weränerugg 
der Lebengäter hiſtoriſch und juriſtiſch; die Gefchichte des Lon« 
— Lehnrechts iſt nur ein Parergon, das als eine 


ileitung vorgeſetzt ik. Der Verf. Hofrath von Sartorf 


Enennen ihn einige Soutnale iſt ein Mann von Kenntaifien, 

befonders praetiſchen. Indeſſen iſt feine Abhandiung nicht 

fo vollſtaͤndig, als man wohl verlangen koͤnnte, und in bet 
Geſchichte ds Longobardiſchen Lehnreihts find manche 2 

- thümer. So fagt 3. E. der Verf. ©. 35 unter K. Friedrich 

„babe ein unbefanntet Schrififteller einen Tractat von Ehe 
ewohnheiten. geſchrieben. Diefen habe der Kaiſer an die ho⸗ 

he Schule zu Bonoriien geſchickt; Hugolinus (a Porta Ra⸗ 


\ 


—8 habe darüber gelehrt; unter K. Friedrich II. hahe 


Hugolinus a Presbyteric, daraus bie zwey Lehurechtsbuͤcher 
verfertigt, weiche dem eorp. iuris beygefuͤgt worden. Wie 


viiel Fehler dieſe Nachricht enehält, viren wir. feinem . 


der nur etwas voh der air verſieht. Usr. 
Fer u 3 ss. na 
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D. gehann Os. Reuß ꝛc. Beytrag zur neneſten 

Geſchichte der reichsgerichtlichen —2 und 
en Zweyter Band. 440 Gatın, Um, 
780. 8. 


4 Dow Volziepung des R. Schluſſes vom 9.1775. and 
Der vom K. G. gegen einige Verordnungen deſſelben gemach⸗ 
sen Borſtellungen. IL Von Vefoͤrderung der Extrajudicial⸗ 
Jachen und der se Ende gemachten proviſoriſchen Werfit- 
gen des K. II. Don den zu Verbefferung des Judi⸗ 
—R8 emachten Verfügungen bes Karmmergerichts. 
IV. V. Hofraͤthlicher gemeiner Beſcheid die genauere Beob⸗ 
achtung dee Termine betreffend, vom 16. Dec. 17855. V. 
Bon den Vorſtellungen bes R. Hofraths wider eine K. K. 
Serfuͤgung ia Zollſachen. VI. Von der A. Hofraͤthe und 
chrer Angehörigen von dein Liniengelde. VII. Von der Ver⸗ 
ſLiodlichtkeit der K. Serichtsperfonen zu Bezahlung der Scha⸗ 
Er aus ihreh-In Wejlar befigenden liegenden Gütern. VIEL, 
Aracriceen vn Sariſten über reichegerichtlich⸗ Degen 


. 
J . 
‘ * 5 


Br. Sie. Bar. Dieter von Boſtells, des. K. 
.Reichs Kammergerichts Av. und Profur, kur⸗ 
zer Abriß der neueften Rammergerichtlichen Ver⸗ 


faffung. Semgo, im Verlag der Meyeriſchen 
Buchhandlung, 3787. 8. 72 Seiten. 


"Seit dem wenefen Neihefhfuß von 1775 Bis zum 3. 1766 
Bar das K. Reichskammergericht in feiner inneren Verfaſſung 
eine beinahe ganz neue Geſtalt erhalten. Die Anzahl der 
SBelfiper , die Eintichtung der Senate, das Direktorialame, 
bie Elaffififatien her in Deitberation zu ziehenden Sachen, 
md feiß die Art der Werhandlung und des Vortrags berfele 
- ben, alles hat durch gedachten Reichsſchluß, und durch die, in 

— en ie von ber‘ gefepgebenden —— 5* Kate 
" ⸗ unden ne Be 
—— fo weientliche Beraͤnderungen erlitten, dab man 
vom wa der —B in dem en 
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maingtüh nlrhig ar, 
Ach to.die —— dieſes Eee geilen von —* rin 
uſtudiren. Die werfchiebue Quellen derfeiben, naͤchſt 
dem NReichsſchluſſe, haustſachlich aus Concluſis plecs 


ip gemeinen Defcheibeis beſtehen find —— a aa ia na 
zerſtreut abgede 


Zn Ele de 2 Oefifgrhe 


ſchiednen Schriften, zerfkr: 


Mesfeſſor Brandes ——c and Herr —X ee 


Pr —52 — ee im feines „Geſchichte der inneren Verfafe 
fung dee K. R. K. Gerichts 2.°.umd Letzterer in dem Bu⸗ 
Ze Eee über He X. nerichtlichen gain. Beſcheid vom a3 
May 1785 xC(GS. A. D. D. 2.D. Era.) die Geſchich⸗ 
e dieſer neuenen Deränberungen, © ohgteich im werichtebner Abe 
Acht, aussinandewgeisht , 37 6 if ſewabl für von ben 
keti, * als praßtiſchen Rechte gelehrten ein ſchaͤtzbares Werk: 
aber es iſt auch für den Deatriter der eutweder Beine Er 


ser Beine Gelegenheit has, die Quellen zu ſtudiren, und ben 
06 mehr darum zu ch iſt, zu wiſſen, wie, das Rammergee 
vricht jept wirklich beſchaffen, als, wie jene ð.eſe Weichaffene 
* nach und nach entſtanden iſt, ab was fie allenſalls nich 


Mangeb bat, eine. vallſtaͤndige vuſammenhaͤngende Dam 
Fellung feinen gegemvästigen Geſtalt, won großem Bupenr 


„und diefe hat Ir. m. %>, in gebrangter Rürge, ımd mit bee 


‚Aonn eigenen prafsiichen Sachlenmmniß,. hier 


geliefert. Wer 
. Biel Eleine Yuch Aufwerkiamfeit Heft, und außerdem 


Das allgemeine den Kammergerichtsverfaſſung kernt, der wird 
us ſo ziemlich In dem Suneren dieles, auf fa maunichfaluige 
Ard zulammengsiekten, Gebäuden zu Haufe ſeyn. Des Ver⸗ 


Safer das überall erafältig, ie auellem angezeigt, und alfe 
‚Deu Geier in den Stand gefege, auch feine && be pr vahfen, 
. uud ji. nad Selen, auefühulihgn gu uusreriten. 
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Dieter Dank, ansphte ver iwedero Vheit des beitten Wade, 


./ 


amd handelt von Berbrochen und ihren. Strafen; in dem 23. 
Kauirel, We sei Mag rei 
ur Srumbiäge veranguſchickt, auf welche der Werfaflen Air 
‚Tau aba van Treten un Grund baut; - Fuel 
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> ., Dre Vachrichten 


sen Ray. wird fehe gruͤndlich die Nothwendigkele der Mers⸗ 
fen dargethan, und baf der Staat ober der Regent GalS 
Mecht zu Mrafen durch Abtretung nicht derer Rechte, weldge 
ein jeder über fig: ſelbſt Hatte, fondern desjenigen Recthts, 
es ein jeber aber alle Hatte, erworben; als Endzweck dex 
Btrofen ulmme der Verf. an die Abhaltung des Verbrechers 
son fernerer Beunruhigung ‚der Geſellſchafſt, und Abſchrõ⸗ 
dung anderer durch den Eindruck, welchen die an ihm voll 
gogene Strafe auf ihr Gemuͤth mache; andere aueh lie 
gebene Endzwecke werben widerlegt. Go wie es fünf allge 

meine Gegenſtaͤnde gefellfchaftlicher Rechte giebt, Leben, Ehre, 
dingliches und perfünliches Eigenthum, und die Vorrechte, die 
won ale Mitglied im Staat hat, fo macht der Verfaſſer au) 
fünf Elaffın von Strafen: Todesſtrafen, entehrende Stra⸗ 
Sen, Selöftrafen, Strafen, die ung unferer perfönfichen Frey⸗ 
Heit, und Strafen, Die uns unferer Vorrechte als Buͤrger 







anf immer eden nur eine Zeitlang berauben. Die Leibeeſtra⸗ 
A gar * beruͤhrt. In dem e9ſten Kap. werden bie 
esſtrafen ſehhr gründlich vertheidigt, und beſonders tolcb 


or bekannte Trugſchluß aus dem Grundſatz, daß niemaub 
Nqh das Beben nehmen anne , fehr gut widerlegt; das ſoigen⸗ 
de Kapitel aber giebt die Regeln an, wie bie obeefioafen 
fpatfam und vorfichtig-zu gebrauchen find; der Verf. laͤßt fie 
allein wider biefenigen zu, welche mit kaltem Blut direct 
pder indirect graufamer Belle das Leben eines andern Diet 
ſchen angegriffen , oder tm hoͤchſten Grad des Verbrechens bee 
beleißigten Majeſtaͤt ſchuldig find. Wenden Ehrenfirafen . 
giebt der. Verf. nad einer guten Geſchichte derfelben die Res 
geln, daß man, um ihnen ihr groͤßtes Gewicht zu geben, und 
fie dabey zu erhalten, ſich bey deren Anwendung nach der 
Opinibn des Publicum richten, und ja nicht dieſer entgegen⸗ 
handeln, daß man die Anzahl der Entehrten nicht zu ſehr 
vervielfaͤltigen, und von ihnen gegen Diejenige. Claſſe be 
Volks nicht Gebrauch machen fol, welche wenig ober gar 
nichts von Ehre weiß. : Die Geidſtrafen billigt der Verfaſ⸗ 
fer unter diefen beiden. Einfipränfungen : fie muͤſſen blos we⸗ 
. gen. Vergehungen auferlegt werben, welche aus ber Begi 
mad Seid entſpringen, und fie muͤſſen wicht beſtimmen, wol 
viel zur Strafe gegeben, ſondern ber wie vielfte Theil von 
dem Vermoͤgen des Schuldiagen abgezogen werben -foll; wo 
aber dad Vermögen bes Schuldigen eine gewiſſe im Geſetz bes 
Nimmte Summe nicht musiche,, fo in DIE Miele der Wein 


— U ſtrafe 
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rufe. eine Leibesſtrafe eintreten; und fo lange Wr Schale 
age die Geldſtrafe nicht erlegt, fol es von allen buͤrgerlichen 
Rechten fufpendirt werden. Zu ber vierten Claſſe non Sram. 
fen. rechnet: der Verf. Gefängniß‘, öffentliche Arbeiten und 
Deportation auf. Anfelr oder in Colonien. Das bioffe Sm 
ſaͤngniß kann ohne fürıhlichen Proceß von ‚jedem Richter er«⸗ 
kannt werden, fol aber nie uͤber ein Vierteljahr dauern, u. 
yon Gefängniß aus Verwahrung unterfchieten ſeyn. 
Mennichfali tigkeit der Grade, welche fih dabey machen pr 
3. macht die öffentliche Arbeiten zu einer der yorgäglichftem 
trafen. Die Sandesverweifung ift nur in democratifchess 
Starten, oder in ariftocrarifchen fir die Edlen eine wichsige 
Bm Bortrefflich ift in dem sten Kap. die Lehre wo 
erhälenid det Strafen zu ben verfchledenen ** 
um welche den: Zufland einer. Nation 
fuͤhrt; wo zuerft In einer —S welche den een 
ber Ötrafgefepe-und der Freyſtaͤtte enthält, wie bie Un 
Tommenbeit des. erfien- Alters der Voͤlker, auch Unvolllom⸗ 
menheit der Criminalgeſetze nothwendig mache; ſodann aber 
die Grundſaͤtze —8 werben, welche auf dem Verhaͤlta 
niß der trafen zu andern Gegenſtaͤnden beruhen , die ven 
Zuftand dei zu. ihrer Neife gefommenen Marionen ausmae ' 
en, als Regierungsverfaſſung, nach deren Verſchiedenheit 
3:2. die Strafe dee Eanbedvermeifäng und ber Ehrloſigkein 
zu beurtheilen iſt; ferner das. Seile, die eigenthuͤmlichen Aa - 
Ingen und die Religion eines Volks, oder feine moraliſchen 






macht, daß bey Völkern, welche die —— der Serie 
in einen: Körper gleichen Het annehmen, die Topesfirafen - 
ohne Nutzen ſeyn. Es folgen hierauf allgemeine Srundfäng 
von Verbrechen; z. B. von ber Faͤhigkeit, ein Verbrechen 
a begehen, vom Zufall, won der Schuld, wobey der Verß 
deer Exade ber Schwule nnterfcheider , und vom Vorſatz; die 
in der Trunkenheit begungene Werbrerhen will der Verf. als 
folche , welche im niedrigften rad des Vedſatzes bagangen 
werden, beftrafe haben, Daß ein unternommenes Werbrei 
chen gleich mit. dem. ausgeführten zu Seftzofen ſey, finder Ren 
uicht:fo epibent, als der Berf, glaubt, Der Maaßſtab der 
Dekan iſt nach dem Verf. theils der Einfluß des durch 
eine Haudluug verlekten Vertrags in das Wohl der Geſelle 
fhaft, theile ee Grad des Vorſatzes, womit ein Verbrechen 
jagen worden, deren brep.anfgefinfie. werden, welche, ſe 


Verhaͤltniſſe, wo der Verf. bey der Religion die Bemerlung 


* 


site‘ Sie @tabe: der Squld von den Nicherru das Fackca 

mac den angesehenen Regeln feftzufehen find; daher ſos dee 

Geſetzgebet bey Verbrechen, welche durch Schuld aber Ware 
begangen worden konnen, ſechs Grade der Straſe, näme . 
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Aα umbergen Jaffen, ifo (dmerer zu entörden, 
moch frioeree ya Seraalfen-find , wie 3. ©. Wötveipen der 
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ſigkeit allge nm Denſchen, ſendern nur- am Dünger * 
fen ſey, nud declamirt vortreflich wider die —8 
bunafe; die Majeſtaͤts verbrechen find —* gut 0 
ausgeſuͤhrt; der Verf. erkennt fie für die größten — 
deren wancheriey Grade aber genau zu unterſcheiden find; dag. 
bloſſe Stillſchweigen foR nie beſtraft werden; wenn aber Toy 
Verf. auch bey. den hoͤhern Graden dieſes Verbrechens dig 
Strafe der Confiſcation alles. Vermögens vertheidigt fo konn 
ihm Rec. nicht beypflichten. In die dritte Claſſe — den 
Verf. Vergehungen gegen bie öffentliche Suftig, die ade 
ce Ruhe, den allgemeinen Kandel, den iffentlichen 
Das allgemeine Wohl, die öffentliche "Doligep, und das Sole 
fehe Syſtem; wohin unzählige Fälle, z. D. Beftechung, Er⸗ 
Sffnung der Selinenike, falſche Anklage , Mrävaricasi 
ufion, Berrhdungen der Obriafeisen, aufruͤhriſche V 
bindungen, Privatkriege der Unterihanen unter ſich heiwli· 
he Verbindungen, (dem Rec. fielen bey ©.467 u.f. die 
Illuminaten auf) fehriftliche und andere Dr Anſte⸗ 
em mit der Peſt, ——— und Verkauf von Gift md 
andern ſchaͤdlichen Dingen, und ungefunden. Nahrungamite 
sein, Feuereinlegen, Monopol, Einführung von: Contreban⸗ 
de, Berfälfgung der Münze, Gewichts ung Maaßes, Des 
culat, Betrug, heimliche Ehen, blutſchaͤnderlſche Seirathen, 
Biciveißeren, Veelnmannerey, Konkubinat, Hurenwirth 
ſchaft, Kuabenſchaͤnderey, der Ambitus, Verweigerung der 
Uebetnahme eines oͤffentlichen Amts, Ausreißen, Eludt im 
Kriege ; (wobey eine nachdruͤckliche Declamtation wider die 
Pr der. —— gerechnet —5 nee viebe 
e komm ungetreue Verwaltung 0 icher 
Gelder, Mikbran des Sie gels des Souverains Bett 
Des — gegen feine Diindel, und betruͤgeriſche Fi 
RXN ne bey. Bien essen —8 ee ehemals 
vergeſchlaqne Sftafe des Brandmarkens auf die Stirn 
der zurückimit. Die Ausführung des Berk. über Beet | 
‚hen gegen Das Voͤlkerrecht ift ihm eigen , und verdient alld 
——— Zur ſechſten Claſſe gehören Elteenmork, 
Indermord, Abtreiben und Ausſetzen der Kinder, geget 
welche letztere Verbtechen auch Findelhaͤuſer vergeſchiagen 
werben, ferner Blutſhande, ſchaͤndliche Verkupplung der ie 
gern, Enttührung Unterfchiebung einer falſchen Geburt, Eis - 
Grad, Stuprum und Norhzüct, Sur ſiebenden Ciaſſe Tübe 
tung, Berkänmlang, Magium BZwegtarnf, wo u 


n 


Tu . Kur Nachrichten on 
, wehn ea oder Verſtuͤmmlung erfolgt, den Be 
tei iger, als 06 er aus Vorſatz, den Beleidigten, als ob er 
cens Schuld gehandelt hätte, beſtraft. Die achte Claſſe ent» 
haͤlt die meiſten Gattungen von Injurien, wobey der Grab 
bes Verbrechens und der Strafe nach den Stand des Velei⸗ 
digten zu 6 en iſt. In der neunten Claſſe kommen Pas⸗ 
quille und oͤffentliche Verlaͤumdungen; in der zehnten endlich 
die Diebſtaͤhle, bey welchen der Verfaſſer die meiſten ſonſt ge» 
woͤhnlichen Unterſcheidungen verwirſt, und welche er nach der 
Regel mit Geld beſtraft, andere Beſchaͤbigungen aber, Grenz⸗ 
verruͤckung und boshaftes Sauldenmadien werden anders bie 
äft. Inter den Verbrechen, die nicht beſtraft merben biz 
A werden im ssften Kapitel angeführt: Gelbitmord, Zau⸗ 
berey, Hexerey u. ſf. Im sen Kapitel foricht der Verf. 
—— gegen Eitraflof igkei t, re Begnadi sung 


ww un 











— 3. Arzneygelahrheit. 


— de einer Freu, bie eine Frucht in ih⸗ 
se Müttertrompete brey Jahre und einige Mona⸗ 
te getragen, welche durch den Hintern entbunden 
.; worden. Mit erläuternden Gefchichten und Ans 
muerkungen won Joſeph Gerfon, ber Arznepgelahrt 
it Doktor und Geburtshelfer” zu Hamburg, 
mburg , bey Bohn, 1784, 72 Oktavſ. 


Wbasinme Oktavſelten nicht mit in Anfchlag gebracht, wel⸗ 

zu bekannte Sachen enthalten, laſſen ſich dieſe wenigen 

ganz gut lefen. Um biefer kleinen Schrift mehr Aus⸗ 

7* und Unterhaltung zu verſchaffen, bat der Verfaſſer 
nliche Beobachtungen von Empfänguifien außerhalb 
aͤhrmutter von altern und. neuern Aerzten beyse⸗ 


An. Der ſchlimmſte In: diefer Krankengeſchichte bemerkte, ine 
—* und. keinem Wittel weiede dafall, war ein 
unge 
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ungerösgufich Kinfender,, oft mit Eiter vermiſchter, und von 
außerordeutlichen Schmerzen. begleiteter, Durchfall. — Ein 

Beweis, wie ſchwer oft, auch dem geuͤbteſten und ſcharfſin⸗ 
nigſten Arzte die wahre Urſache der Krankheit zu entdecken 
wird, und wie leicht er in ſolchen Faͤllen irren kann. — Ein 


kleiner, durch den Zufall in dem Unrathe entdeckter Knoche 


verbreitete auf einmal Licht Äber die, bey diefer Kranken, ſeit 
drey Jahren fich ereigneten fonderbaren Zufälle Hundert 
und zehn: Eleine Knochenſtuͤcken wurden mittelft der Zinget 
aus dem Maftdarm gezogen. Die Frucht hatte fih aus der 
rechten Muttertrompete, welche ihr eigentlicher Wohnſitz ges 
weſen war, durch ein Geſchwuͤr den Weg in den Maftdarın 
gebahnt. Die Frau ſtarb vierzehn Tage nach der Wegnah⸗ 
ze des kleinen Gerippes aus dem Maſtdatm, an einem Lane - - 
gengeſchwuͤr, melches wahrſcheinlich aus den, von der faulen . 
den Frucht, erzeugten kakochymiſchen Saͤften, entiprungen 
war. Den der. Deffnung des Leichnams fand man den font 
im natürlichen Zuftande Tb kleinen, eigen Kanal der Mutter, 
trompete in einen .geränmlichen weiten Sack ausgedehnt, 
Mit dem Maſtdarm war diefer Theil ſeſt verwachſen, und 
hatte eine -wiedernatürliche Oeffnung, von der Größe eines . 
SGuldens, durch welches die Frucht den Weg nach dieſem Dar« 
me genommen hatte. — Die vom Bahy erzaͤhite Geſchichto 
einer Frau, welche zwanzig Jahre die Bewegung eines im 
‚ber Höhle des Unterfeibes liegenden Kindes, fagt, empfunden. 
zu haben, glaubt der Verf. doch nicht im Ernſt? Dieſe Em⸗ 
pfindung der Betwegung.entfprang wahrſchelnlich aus Frame .. 
haften Zuſammenziehen der Eingeweide des Ilnterfeiies. —. - 
Da der Verf. einmal ein Liebhaber des Beyworts fkelig 


iR, fo hätte er von den verſtorbenen Aerzten, deren er’ im die⸗ 


‚fee Schrift gedenkt, nicht den einzigen van Swieten, fon 
dern auch die Übrigen für feclig erklären ſolen. 


ZJohann Gottlod Bernfteing praktiſches Handbuch 
fuͤr Wundaͤrzte nad) alphabetiſcher Ordnung; nebſt 
einem franzoͤſiſchen und einem deutſchen vollſtaͤndi⸗ 
gen Regiſter. Leipzig, im Schwikertſchen Werla⸗ 
ae. 1736. Erſter Thell. 752 Selten in gr.8. 
Zweyter Theil. 788 Seiten in gr.igg. 


DELL 0 6 Sn 
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u Kae Machrlchten 
I der That fehlte es in Tenefchland noch an einem ſolchen 
uche, wie das gegenwaͤrtige iſt, welches in Geſtalt eines 
Woͤrterbuchs den Kern der Wundarzneykunſt in gedraͤngter 
uͤrze enthielte. Der Verſaſſer hat hierdurch den teutſchen 
Wundaͤrzten ein angenehmes Geſchenk gemacht, wodurch fie 
{n Stand gefegt werden, ſich über jeden chirurgiſchen Vorfall 
ſchnell Raths zu erholen. Wir empfehlen es daher allen 
Wundaͤrzten, und vorzüglidh denen, welche auf dem Lande 
wohnen, und welche groͤßtentheils mit der Kunſt, die fie aus 
"Mangel der erforderlichen Kenntniſſe zum größten Nachrbheil 
ihrer Nebenmenſchen ausüben, ganz und gar nicht bekannt 
find. Da ihnen auch überdies ſowohl ihre duͤrftigen Einfürf 
te, als auch der Mangel nöthiger Litteraturkenntniffe nicht 
wohl verftatten , gute chlrurgifche Schriften fich anzuſchaffen, 
fo koͤnnen fie Durch diefes Werk, ſich auf einmal mit Wen. be 
ften und vernänftigffen Heilmethoden bekannt machen; und 
Diefes um defto leichter und bequemer, da fie jeden Zufall, fee 
de chirurgiſche Krankheit, jede Operation, unter den late 
niſchen, franzoͤſſſchen und. keutſchen Namen finden koͤnnen. 
Die vorzüglichiten Artikel, ale Kopfwunden, Trepanation, 
Amputation, Beinbruͤche, Verrenkungen, Geſchwuͤre, dur 
fraß, Steinſchnitt, Wunden, Eiterſammlungen, Brüche, 
deneriſche Krankheiten u. |, w. haben vorzuͤgliche Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Dentlichkeit erhalten. Die Schriften ber aufgeklaͤt⸗ 
‚seften Teutfchen, auch einiger Franzoͤſiſchen imd Engiiſchen 
Wundaͤrzte, find die Quellen, woraus der Verfaſſer geſchop 
hat. Daß vieles aus dieſen Schriften wörtlich abgedruckt 
Kann Ihm zu keinem Vorwurf dienen, da er den Zweck hatte, 
alles nägliche und brauchbare der Kunft unter jebem. Artikel 
‚vereinigt. vorzuttägen. Auch iſt an fehönen Papier und 
Druck nichts gefpart worden, wodurch das äußere Anfehen 
dieſer Schrift fich ernpfehlen koͤnne. Es tft Bein Zweifel, ba 
der Verf. ſich durch dieſe Arbeit um die teutfchen Wunbärzte 
‚ungemein verdient gemacht habe, und alle ferriere Aufınum 
rung und Unterflügung verdiene, - en Mk 


Eeonh: kudwm Fink, affent. Sefrers ber Arpeeige 
auf ber hohen Säule zu lingen, Abhandlung’ von 
Gallenkrankheiten, die von ihrer gewöhnlichen Ge⸗ 
’ . L . >: . — ſtalt 
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ſtale abzuweichen pflegen. Aus bem hateiniſchen 
mit Anmerkungen und Beobachtungen von Chriſt. 
Heinr. Schreyer, d. A. Doctor und ausuͤbenden 


+ Arzt zu Altenburg. Münden , Bi Stein, 1787. 
8. 285 Seiten. | 


Dı er immer Vrfehene enter m Aenten —* 
t ng enntniß der lateiniſchen Sprache beſitzen, 
um ein in thr geſchri aa Buch ohne muͤhſames —*88 
leſen zu koͤnnen, ſo HE ganz gut, dag denen zum Beſten 
— Werke, welche fo brauchbar find, als das Orfs 
ginal dieſer Ueberſetzung, aus dem Lateinifihen € in unfere Mut⸗ 
terſprache 28 werden, wenn anders, wie es hier der 
Fall iſt, dieſes mir der Genehmigung des Verfaflers nef eſchieht. 
— Die Ueberſetzung iſt treu und richtig, und die guten Arts 





erkungen, welche ber Weberfeger beigefügt bat, enthalteg | 


* geößtentheils eigene lehrreihe Beobachtungen merkwürdie 
ger Fälle, welche Erin des Tertes zu erläutern, zu beſtaͤti⸗ 
gen — dimen. S. 94 erwähnt der Ueberſetzer Zuſammen⸗ 
feßungen aus arcanum duplicarum, Weinſteinrahm, Glau—⸗ 
beriſchem Wunderſalz, Salpeter und vitrioliſirtem Weinſtein. 
Kommt denn nicht das arcanum duplicatam mit dem vis 
‚eioliistem Weinſtein in den Veſtandtbeilen volis überein? 


Ai. 


Bu, MWernifchek, M. D. Card. et Archiep. Vien. 
Archiatr. Medendi norma ad dignolcendas 
euellendasque ipfas morborum caufas. P. IT. 

De caufis morborum effedtricibus. Vindob. 


sp. Wappler, 1786. 8. 595 pagg- 


Der Verf. führe in dieſem Bande fort, von dem BEE 
Koͤrper, als dem Sie der Krankheiten, von deſſen natuͤril⸗ 
hen Krankheitsanlage, von den Urſachen äberhaupt und ins⸗ 
Befondere zu handeln, und nach herfommlicher Sitte zu ber 
Handein. Wir baden alſo nichts auszuheben oder zu erin⸗ 
wen, 

8a | » Sof, 


— — 


ur 5 Kurze Nachrichten 
D. Joh. Sardiners d. Koͤnigl. Koll, d. X. Vorfig. 
Unterſuchungen über.die Natur ehierifcher Körper, 
und über die Urfachen und Heilung der Kranfheis 
‚ten: . Aus bern Englifchen: Nebſt einem Auffa- 
. ge Über die Beſtimmung unferer Begriffe von der 
Lebenskraft durch die. Erfahrung von D. E. B. G. 
Hebenſtreit, d. A. außerordentl. Lehrer zu Leipzig. 
Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich, 1786. 
Ku | 5 Pe re Ä ' 
Wem daran gelegen IR, Die Geha eines feinen Roi 
fes über Lebenskraft , uͤber Nerven, Mitleidenſchaft und 
Dhehe, über die Wirkungen der Hitze und Kälte, über Kies 
ber, Katarrhe und Katarrhaffieber, über Ballenruhr, über 
pelie Nachlaßfieber und“ Wechfelfieber, zu wiffen, der wird 
hierbey feine Rechnung finden, gefegt auch, daß man den 
Verf. nicht immer beyſtimmen, nicht felten Hypotheſe ftatt 
Wahrheit, falfchen Schein ftatt Licht, Muthmaffung ſtatt 
Thatſaͤtze Anden, nicht feine Theorie von Lebenskraft und 
Anſteckung, von Entſtehung bes Katarchs und der Wechſel⸗ 
fieber u. ſ. w. unterſchreiben konnte. Der Anhang von dem 
Ueberfeger foll die Begriffe des Verf. von der Lebenskraft bes 
richtigen und feftfeßen, und läßt fih ganz gut leſen. 


Theoretifch -praftifcher Verſnch über die Entzänbun. 
“gen, ihren Endigungen und mancherley andere 
Kranfheiten des menfdylichen Leibes, wobey ‚die 
Mufkelfraft der Haargefäßchen zum Grunde ges 
legt wird, von Heinr. van den Boſch. Muͤn⸗ 
fler und Osnabrüd, 1786. 8. 383 Seiten. - 


Dr Muffeikraft der Meinen Schlagadern, die unfer Verfaſ⸗ 
“fer Haararterien (8. 3.) beißt, iſt bie Baſis der ganzen 

Schriſt. Denn er fchlieBt aus deren eigenen von dem ‚Bew 
zen unabhängigen Bewegung auf Bas Dafeyn der Mauſtelſa⸗ 
. fern, fehteibt alle Phänomene der Schaam u.f w. nicht· den 
Nerven, fondern dieſer Kraft zu, und behauptet nach * 
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: Anslögle, daß da, wo es Haargeſaͤßchen giebt, auch Immer 
Mufſkelvermoͤgen und Empfindbarkeit zu ſuchen ſey. Darauf 
bauet er (S. er.) die Theorie der Entzuͤndung. Deshalb 
verwirft er auch die Boerhaaviſche Theorie, befchnidigt den 
Herrn von „aller, bey der angenommenen Ergießung in dag 
“ Bellengewebe Urſache und Wirkung mit einander vermengt zu 
haben, und fegt die Entzündung (S. 29.) in eine wibernas 
türlid vermehrte Thätigfeie der Muſkelkraft der Haararterien. 
. Dies ſucht er durch die. Erklärung der Urſachen, Erfcheinume 
gen, Folgen und Heilart der Entzuͤndung, der Eiterung, des 
Drandes, der Verbärtung zu beweiſen. Gelegentlich, wird 
. (8. 125.) die Entfiehung des Eiters ans den Enden der Ge⸗ 
faͤßchen, und nicht aus dein ergoffenen Blute oder der Lym⸗ 
phe, nicht aus einer dummen Sermentation ‚ abgeleitet, auch 


‚geläugnet ©. 136. daß ‚die Einſaugung des Eiters koͤnne nache _ 
theilige Wirkungen äußern; weil er eine heilende Kraft. hat. 


Doch wohl nur guter Eiter?) Wie übergehen einige andere 
Ericheinangen, z. B. die Kongeftiohen , die Inſarctus, das 
Anſchwellen einzelner Theile, die Monatszeit, Blutfluͤſſe, 
die goldene Ader, die Blaſenhaͤmorrhoiden, die verſtaͤrkten 


Abſonderungen, die galligten und faulen Krankheiten, die 


Waſſergeſchwuͤlſte und Wafferfuchten, die veränderte Abfes 
gung der Nahrungstheite u. |. w. die der Verf. insgefamme 
von diefem Neize der Haargefaͤßchen abgeleitet. Dies iſt das 
Mad, um welches ſich des Verf. Phyſiologie und Pathologie 
drehet. So richtig es ift, daß der Reiz in unferer Maſchine 
eine wichtige Rolle ſpielt, und viele Krantbeiteerfcheinungen 
mehr davon, als von einem’ Fehler der Säfte fommen, (we⸗ 
‚nigftens iſt jener die Urſache, diefer die Wirkung ) fo gehet 
‚man doc) offenbar zu weit, wenn man bemfelben alles zu⸗ 
Schreibt, oder, wie unfer Verf. blos. deu ben Reize ber Haar⸗ 

gefaßchen fichen bleibt. Webrigens fieht man, ba er über 
ſeine Materie dachte, und fih nur die Lieblingemeynung zu 
‚weit leiten ließ. Die Schreibart iſt eben nicht die beſie. 


Hr. 


Vermiſchte mebiciniſche und chirurgiſche Bemerkun⸗ 


gen über. verſchiedene Krankheiten der Bruſt und 


des Unterleibes;<nebft Marhrichten yon merfwürs 
us verfchlebenen * 
m: 


digen Leichenoͤffnungen. 


\ 


tänbifihen Schriften, von D. Eſchenbach. Drit⸗ 
te Sammlung. Leipzig, bey Weygand, 1786, 
276 Seiten in 8, . 


Dieſe Sammlung iftfehe verfähkebenes Gehalts: einige 
davon werden ben Leſer allerdings intereſſiren; auch ſelbſt ver⸗ 
ſchiedene perverſe Curmethoden und ſchiefe Beurtheilungen. 
Die dem aufmerkſamen Leſer nicht entgehen werden, koͤnnen 
eich ſeyn. Wir wollen den Inhalt nur kuͤrzlich anzeigen: 
2, Enaux Beobachtungen über einige polypenartige Gewaͤch⸗ 
fe, 2. Desbout von einigen Krankheiten ber Bruft u. f. w. 
3. Mattonelli von einer außerordentlich gefährlichen YUnver« 
daulichkeit, von Würmern. 4. Chiarugi Krankengeſchichte 
und Leichenöffmung einer Weibsperfon, die an einer vom ame 
geeröten venerifchen Gifte entftandenen Auszehrung verftorben 
war. 3. Biovannelli von einer in der Fetthaut det vohten 
Biete entftandenen ſkirrhoͤſen Geſchwulſt. 6. Cocchi Kram 
kengeſchichte und Leichenoͤffnung eines Mannes der an ben Bol» 
gen einer widernatärlichen Vergrößerung des Herzens geftar 
ben war. 7. Martini Heitungsgefchichte einer Weibsperſon 
in deren Gebaͤrmutter eine Geſchwulſt entſtanden war. 8. 


MMalacarne von einem alten toͤdtlichen Netzbruche. 9. Ba 


eiocchi von einer in den Brand uͤbergegangenen Mulsadere 
geſchwulſt. 10. Desbout von einer durch den Bandwurm 
_ verusfachten gefährlichen Krankheit. 11. Moreſchini von 
einer ducch innerliche Urſachen bewirkten Verletzung ber grof⸗ 
fen Schlagader. 12. Durande ——— eines 
Kranken, der durch den Gebrauch des mit Terpentbingeift 
vermifchten Vitriolaͤthers von der Leberkolik und dem Hüfte 
weh befrönet worden war. 13. Ramaʒ zini Heilungsgeſchich⸗ 
te eines Wafferfühigen. 14. Pasguinelli von der Auſsrot 
tung eines in der Sarnröhre entftandenen Fleiſchgewaͤchſes. 
13. Aupieri von einer mit befonderen Zufällen —— 
teten Kolik. 16. Monti vom Nutzen des Kamphers wider 
hyſteriſche Zuſaͤlle und andere krampſhafte Bewegungen. 17. 
Ebenderſelbe von einer gefährlichen Krankheit des Herzens, 
28 . Delle Bona ven einer in Eiterung Übergegamgenen 
Sugeriuinducs. | 


Per⸗ 





Percival Bett Bemerkungen über diejeriige Wet von 
aͤhmung der unfern Gliedmaſſen, welche man 
c. haͤufig bey Krümmungen des Ruͤckgrades findet; 
nebft Betrachtungen über die Notwendigkeit der 
Amputation in gewiſſen Fällen. Aus bem Englis 
fchen. Leipzig, bey Jacobaͤer, 1786. 66 Sels 
ten in 8. — 
Wi⸗ ſehr unſre Kunſt oft bey Laͤhmungen der untern Glieb⸗ 
maſſen, beſonders wenn fie mit widernatuͤrlichen Kruͤmmun⸗ 
gen des Ruͤckgrades verbunden find, ſcheitert, lehrt häufige 
Erfahrung. Hartnaͤckig widerſteht dieſe Krankheit oft den 
eifrigſten Bemuͤhungen, und laͤßt uns zuletzt nichts weiter 
uͤbrig, als das Schickſal dieſe Unglädlichen zu bedauern. 
Vielleicht aber, da nun durch eine Curart, welche Herr P. 
bier. bekannt macht, diefes Bedanern üfter in wirkſame Hülfe 
verwandelt werden kann; wir dürfen daher nicht ermangeln, 
Diefelbe hier Eürzlich anzuführen, befonders da fie ſchon vont 
Verf. und mehrern andern mit dem gluͤcklichſten Erfolge anges 
wandt iſt. Ein ızjähriges Kind, welches am diefer Kranke 
Seit litte, und durch ein zufälliges Geſchwuͤr ‚davon befreyet 
wurde, brachte Hr. P. auf den Gedanken, daß möhl, bie 
Kruͤmmung des Ruͤckgrads nicht Urſach, ſondern nur Wir⸗ 
kung der Krankheit ſey, und dag man ſich alſo wohl nicht fo 
eigentlich um die Kraͤmmmig als um den kraͤnklichen Zuſtand 
Der gebogenen Wirhelbeine, und der ausgedehnten Bänder zu 
bekuͤmmern habe. Die Gründe, womit der Verf. dieſe Mey⸗ 
sung noch weiter belegt bat, verdienen allerdings wohl er 
wogen zu werden; und feine einfache Heilmethode, der es auch - 
sicht an empfehlenden Verfuchen gefehlt hat, nahzuahmen, 
wird (chen Pflicht. Die Cur beſteht harin, daß man eins 
ſtarke Eiterung auf Beiden Selten der Krümmung. des Ruͤck⸗ 
grads bewirkt; und hierzu bedient ſich Hr. P. der Brennmit⸗ 
tel; vermoͤge dieſer und des Spaniſchenfliegenpulvets ſucht ex 
an benannten Orten zwey ſtark eiternde Fontanellen, die ver⸗ 
mögend find eine große welſche Bohne zu faſſen, zu Stande 
gu bringen. " Er unterhält die Eiterung fo lange, Bis her 


Maske den Gebrauch feiner Beine wieder eitangt hat,.unb 


noch etwas länger. Bey diefer Curart Bat es Hrn. D. niche 
allein gegluͤckt, die Cäpmangen au heben, fonderu au Hr 


D 
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wieder gender zu machen. Bir zweiſeln nicht am ben ' 

> fernen he — — Erfolge dieſer ſo einfachen und von aller 
"Gefahr r reyen Heilmethode; und find dem Verfaffer für die 
genntmachang derſelben den verdindlichften Danf ſqul. 


Die zweite Abhendlun⸗ über die Nothwendigkeit der 
— in gewiſſen Faͤllen, iſt beſonders gegen Herrn 
ilguer und —A äner Hrn. Tiſſot, die fo ſehr gegen 
das Abriehmen der Glieder eifern, gefchrieben. Der Verf. 
behauptet, daß Kr. Bilguer die Nothwendigkeit dieler Ope⸗ 
ration ” ſehr eingeſchraͤnkt ‚und dadurch geſchadet habe; cr 
zeige die Faͤlle an, wo die Amputation meiſtentheils unum⸗ 
Faͤnglich nothrendlg, und 100 deren Verfäumung Mord iſt. 
Wer bier frey von Parcheplichkeit liefet und pruͤſet, wolrb 
ſchwerlich dem Verſaſſer feinen Beyfall verſagen konnen. 


| Hr. Port machte uns vor einiger Zeit mit dem nüglichen 
Webraud des Opiums beym Brande der Zehen und Süße bes 
kannt. Er verfichert bier, daß mehrere Verſuche, ob fle 
[eo n nicht durchaus gleich gluͤcklich ausgefallen find, doch noch 
‚ Immer das plet utige bieſes Mittele in obiger Kranfgeit 
deſtaͤtiget haben. 


4.8, Kühn Girlie OBriefe von ben Binden 
oder Bandagen, für angehende Wundaͤrzte. 
Breslau, 1786, bey Korn. 203 Seiten in 8. 


ar Neue ſoll hier wohl die Briefform ſeyn; wie teen ſich 

dieſe Form aber zu der Materie paſſe, ſieht, wohl ein Jeder. 

AIn 353 Briefen lehrt der Verf, bie Anlegung der gan ger 

wöoͤhnlichen befannten Bandagen, und zwar ziemlich deutlich ; 

pr fehlt das Anſchauliche durch Abblldungen, welches In 

. einer Lehre mehr nothwendig iſt, als im dieſer. Neuere 

Verbeſſerungen muß man n hier nicht ſuchen. | 
\ J "Per 

N. q, von. gaenun Abuntuns von den * 
zedtiſchen Kompoſitionen der Argneymittel, 

dem latelalſchen therſeht: von 3. A. von Dip 

| erg 


— 
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berg. Wien, In Sraufigen Buitankig. 
J 1786. 8. 12 Bogen. | 


Mar es an’ den Shriſten des Verf. gewohnt R, etwas 
Vorzuͤgliches und vieles Eigene darinnen zu finden, der wird 
ſich bey diefer in-feiner Erwartung getaͤuſcht finden; fie ers 
hebt ſich nicht über das Gewoͤhnliche; dem Anfänger kann · fie 
immer dienen, um ihn mit den Vehennungen, , der Bereb⸗ 
tungsart der Arzenelen, dem Zweck derſelbigen, und ſelbſt 
ihrer Anwendung im Allgemeinen bekannt zu machen. Die 
Ucberfegung iſt etwas fteif, manche Benennungen ohne Moth 
neu erfonnen, und wo nicht unfchicklicher, doch eben fo uns 
ſchicklich, als die alte, manche nach der äftreichifchen. Mund⸗ 
art; ſo z. B. art Mutterjäpfchen, Gebaͤhrmutterſcheids zaͤpf⸗ 
chen S. 55.; eingefottene Pflanzentheile (Condita), ſtatt 
eingemachte Sachen S. 44, ſtatt Sazmeel (Fecula) Safts 
—— ©, 129 are Mundſaſꝛ Clindtus) Schlecklaͤſte 


140. 
— gt. 


©. Fridich Hildebrandt. — Proſeſſer zu 1 Braune | 
fehweig, Verſuch einer philofophifchen Pharma 
logie. Braunſchweig, in der Wapfenhausbuche 
handlung. 1787- 641 Seiten in 8, Ä 


Ns ein allgemeinen Betrachtung über Arznehmittel, isre 
Kenntniß und Anwendung, geht der Verf. zu den. verſchied⸗ 
‚nen Arten derſelben, zu den naͤhrenden, ſtaͤrkenden, reizen⸗ 
den, denen, welche die Nervenkraft vermehren, ſchwaͤchen, 
ableitenden, erhitzenden, krampfſtillenden — purgirenden — 
harntrelbenden blatreinigenden und andern. In einem 
jedem Kapitel erklaͤret er erſt phyſiologiſch bie Beſchaffenheit 
derjenigen Theile des menſchllchen Körpers, worauf dieſe 
verſchiednen Mittel wirken, alsdenn patholoͤgiſch, wie die 
Krankheit entſtehe, wogegen die Mittel gebraͤucht werden, 
und liefert zuletzt eine allgemeine Ueberſicht der züverlaͤßig⸗ 
aſten und bekannteſten Arzneymittel aus jedem. Fach, nach⸗ 
35 er ihre Art zu wirken, kurz, ohne in fübtile Hypotheſen 
zu vertiefen, angegeben. - Aleg in einem faßlichen, nicht 
elle oder ptetieuſen Zeue, mi mit gutem sem gefunden Rai⸗ 
ige 
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zt verlachen. Eben 
was Hr. —— 


gun. Bey den Mite 


weiche den Auswurf der Kunge befördern S. 


—— 
ſollte 

glaubt. Sehe 
r 


Verf. uͤbrigens S.430, daß, da wir bie ſpecifi⸗ 


— — auch man⸗ 


a 


ke 


HE 


424 bey den die Saͤure tifgenden Mitteln angiebt, daß 


Krankheiten diefer Art ben beften A 
bittre Mittel hler vortrefliche Dienftet 


ſehr auf Erſahrung gegruͤndet iſt es, 


* 
©. 
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Hätte beruͤhret werben follen, baß In gewiſſen Bällen, wo fir 
indieiret zu feyn fcheinen „ grade die entgegen gefegten die ber - 
fe Wirkung leiften, nämlich die, welche von der Lunge ablei⸗ 
ten und abführen; denn biefe verhindern nicht allein einen 
neuen Zufluß nad) der Lunge, fondern ſtopfen aud) die Duelle 
des Schleims, ans welcher allein, in den erften Wegen, jener 
Auswurf entfichet, da hingegen die fogenaunten Expeftoran- ' 
tia fehr oft noch mehr nach den obern Thellen binloden, und. 
den Auswurf unnöthiger Weiſe unterhalten; doch dergleichen 
practifhe Cautelen wird der Verfaſſer ſich künftig aus eigner 
größter Erfahrung leichter abfttahiren. 


Sehr gründlich beſtimmt der Verf. &. 560 die Fälle, 
wo fchweißtreibende Drittel, nad) der neuern Methode unnds 
thig oder ſchaͤdlich, und auf der.andern Seite wieder noth⸗ 
wendig werden. Hier haben wir unter den Autoritaͤten, die 
der Verf. ſonſt zuweilen angiebt, den großen Beobachter 
(Brant ungern vermiſſet, da mit dem die Erfahrgug andret 
genauer Beobachter übereinfommt, daß die Onftung 
nicht ganz zu vernachläßgigen, und bas Fach von diaphoreti⸗ 
ſchen Mitteln nicht fo ganz übertrieben nach der modernen 
Art zu verfchließen fey. Die vortreflicben Dienfte, wel⸗ 
che diefe Mittel nach des Verf. Meynung & 564 in Gicht 
und Podagra leiften follen, find am Krankenbette nicht fo 
merklich ale fie auf der Studirſtube fcheinen, und wenn mau 
‚ Hier der Nature der dem oben. angesogenen Kippocratifchen 
Aphorismus folgen wollte, würden diefe Kranke kein Tröpfs 


chen Fluͤßiges mehr im Körper behalten, ehe fie die Sihe 


verloͤhren. Des Verf. eigne Vermuthung, daß diefe Krank⸗ 
Heit wohl von andern Urſachen als unterbruͤckter Ansbün 
ung entftehe, war der Wahrheit näher. Bey biefer Gele⸗ 

genheit von ſchweißtreibenden Mitteln befremdete es uns, daß 
Ber Verf. wenn er die Entftehung des Schweißes erfiäret, - 
Blos auf Rechnung dieſes aus der Haut ausgehenden, dem 
Dunft in einem verfchloffenen Zinmer feget, worin viele 
Menſchen ind &. 547 , und durkhaus Fein Wörtchen von beit 
aus der Lunge ausgehauchten fagt, oder dieſes mit In Anfchlag. 
6ringet, und bey Anwendung ber diaphoretiſchen Drittel hier⸗ 


auf Ruͤckſicht nimme. Richtig hemerkt der Verf. &.487 


daß Brechmittel nicht allein vermoͤge ihrer Schärfe ihre Wir⸗ 
ung äußern; fondern etwas fpecififches (uns bisher noch’ uns 
atlarbares) haben möffen. Allein zu den Contreindieand 
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nen ben den Brechmitteln wuͤrden wir nicht leicht Shhwan⸗ 
gerſchaft ohne Unterſchied rechnen, da ſolche Perſonen oft 
ganze Monate Tag taͤglich von ſelbſt ohne allen Nachtheil 
ſich erbrechen, vielmehr wundert es ung ſehr, daß der Verf. 
feine. Leſer auf das wichtigſte Contraindicans, das Blutbre⸗ 
chen, und ſchwarze Krankheit, und auf die Aehnlichkeit die⸗ 


ſer Krankheiten bey ihrer Anwandlung mit einer Ueberladung 
‚des Magens, gar nicht aufmerkſam gemacht hat. Vielleicht 


wäre es auch nicht Äberflüßig gewefen ©. 508 iu erinnern, 
Bag Brechmittel oft ihre Wirkung verliehren, wenn ſie wit 


- geroiffen andern verbunden werden, z. E. der Brechweinftein 


mie Rhabarber oder Ehinapulver, — ober auch daß bey an⸗ 
dern Brechmitteln fich Die Wirkung durch Kochen verringert, 
„€. Brechwurzel. L’Emetique en lavage ©, s09 rennen 
Die Franzoſen ja nicht: die Cur oder Methode ſelbſt, ſondern 
den in vielem Waſſer verduͤnnten Brechweinftein! Die Er⸗ 


zeugung der Blähungen bat Hr. Hildebrandt ©. 515 gut aus⸗ 


m. 


einandergefegt,. er fcheint jedoch noch etwas anders ale ber 
lange Außpmthale der Speifen im Magen und in den Gedaͤr⸗ 





meen bie Entwickelung der Luft zu begünftigen, denn fonft 


müßten diejenigen, welche an-Berftopfung leiden, vorzüglich 


dite Leute, denen diefe Plage fo gemein iſt, Diefem Uebel auf 


am meiſten ausgelegt feyn. 


Rubhe der Seele, ſagt ber Verf. ©. 328, iſt eins 
Der wirkſamſten kuͤblenden Mittel, aber er bedachte ſich 


bald, daß dies nicht richtig fen, weil er hinzuſetzt: ader im 


Mangel eines der wirkſamſten erhitgenden Mittel; ei⸗ 
ner Beidenfchaft. Denn eigentlich neunet man doch nur 
das fühlend, wodurch eine ſchon vorhandene Hitze gedaͤmpfet 
‚wird, und. eine Sache, wobey ein Uebel nicht entfliehen fan, 
iſt niche Mittel, fondern Präfervativ. Als letztres betrach⸗ 
tet wird alſo Ruhe der Seele allerdings wider Hitze und Wal⸗ 
lung des Blutes ſichern, aber wo dieſe einmal entſtanden iſt, 
wird Apathie und Entfernung von Leidenſchaft allein (zumal 
da ſie ſo ſchwer zu erhalten, und nicht leicht zu waͤhlen iſt) 
nicht leicht wirklich kuͤhlend; nicht zu gedenken, daß Leiden⸗ 
ſchaft ‘oft erſt Wirkung und Folge von körperlichen Uebeln 
wird, nud der Eranfe Menſch felten etwas mit aller Philoſo⸗ 
phie über fih erhalten ann. Es iſt auch die Wärme unfers 
Korpers und die Sefhwindigkeit her Bewegung des Blutes, 


alcht immer, wie ber Verf ©, 328 fagt, Im Verhaäuaiſe 
EEE EEE ae —* 
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eh es gleich gewohnlich iſt. — Doch üuber berglefdhen under — 
deutende Dinge geht man leicht weg bey, einer Neceuflon, da 


der Verfaſſer fein Merk Übrigens-fo gut ausgearbeitet und fs 
nuͤtzlich gemacht. hat, daß wit es unſern Lefern als lefenswuͤr⸗ 
dig und unterhaltend mit Recht empfehlen koͤnnen. Es hat mie 
unferm guten ehrlichen Koͤſeken, zumal nad; Bmelins Aus 


gabe, große Achnlichkeit. | 
a ‚RB. 


D.-Io..Dauidis Schoepf Materia medica Ameri- 
cana potiſſimum regni vegetabilis, Erlangae, 


ſumiibus Palmü, 1787. groß Octav. 
—21 N N 


Aoerdings ließ ſich unter dieſem Titel eine heirliche Frucht 


won den lnternehmungen dee deutſchen Huͤlfstruppen in Norb⸗ 


amerika erwarten. Wer weiß wie unſre Wuͤnſche und Hoff⸗ 
nung noch in der. Zukunft durch mehrere Theilnehmer dieſer 
Feldzuͤge in dieſen ſowohl als in andern Theilen der Kraͤuter⸗ 


und Arzneykunde erfüllt und befriediget werden. Außer un⸗ 


ſerm Verfaſſer Hat auch Herr: Wangerheim uns darzu eine 


Frohe Ausſicht geöffnet. . Das. gegenwärtige: Werk beſteht 


jem. groͤßten Tpeile.in Auszügen. aus fremden und einheimi⸗ 


en Werken über das Pflanzenreih "von Amerika; ſelbſt die 


bereits in Europa hinlaͤnglich bekannten und unterſuchten 


Pflanzen, fo wie auch die bey uns wachſenden und gemein⸗ 


Maſtlichen Pflanzen find mit Synonymen verfehn, und w 
nnds Worten in deſſen Materia.medica in Ruͤckſicht ihrer 


erpruͤſten ober vermutheten Heilkraͤſte angezeigt, Ueberhaupt 
Pat das Buch den Zufchnist nach dem genaunten Werte des 


Rinne‘ erhalten. Offenbar leuchtet uͤberall Mangel an neus⸗ 


ter Atteratur hindurch. Bey fehr ‚wenigen Pflanzen iſt eine 
Weine methodiſche Beſtimmung · hiazugekommen; von vielch 
Üefet man bier bloſſe einheimische Namen; die meiſten neuen 

Bemerkungen von den Heilkraͤften der Pflanzen find-aus ben . : 


Traditionen und Erzählungen. ber Wilden und Einwohner 
‚von Nordamerika geſammldet, ohne eigne Verſuche; von vies 
en werden nur aus Geruch und andern bekannten Eitgenſchaß 


in Heilkraͤſte vormuthet, fo wie auch ſelbſt von einigen a 


wmanj ber Pflanzen ar uf · Marmaſſuagen Bring: #. 
r.. _ 16 | —— 


tauchten: vegrtabiliihen Witteln, die methodiſche Beſtim⸗ 


u ” y’ 


\ 


- 


m 


_ Nacpbrhdte gedichen if, ri daß © 
Sehichſ 


Dioden pa ya 


0 Rune Nacheicien 


. Verbens urticifolia. Die Wurzel mit dem Daft bee weißen 


GEiche mie Milch und Waſſer gekocht, ward mit gutem Exfol- 

e wider die Wirkungen des Toxicodendri gebraucht. In 
—* eißt die Pflanze Purvain. ©eites. Der Saft 
des Stengels von einer Palliflora wird wider einen epileptis 


ſchen Zufall der Hunde in Karolina gebraucht ; mit dem Sten⸗ 


gel felbft wird der Leib umbanden. ©, 131. Bey _Senecig 
vulgaris ©. ı23 wird fogar noch wiederholt: Serminibus de- 


ledantur pafleres canori caveis incluſi. Sn dem Thier⸗ 


und Mineralreiche finden wir nichts als Namen und den ge 
woͤhnlichen Gebrauch; und &. 165 den Vorſchlag ſtatt de 
fpaniihen Fliegen den Saft von Rhus Toxicodendrum üunb 


jwey andern Arten, wie ag v von Hippomanes Mancinella 


n. 
zu verſuche Y 
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| Soriften ı von Helfrich Peter ai Nee bee 


beſſerte Auflage. Bid Sammlungen. Leipzig, 
, bey —ã— en und Reich. 1786. aM 
phabet, 8. 









und das Verhaͤltniß ihrer *8 


ide Verdienſt 
| * hohl fo — einig. Dieſe neue Auflage, 


cher es, ohnerachtet ber von dem — ſo — 
nicht dos 





um noch 
al mancher guten Küpfe —* getroffen hat, 
Haren Werke faſt ſogleich aus den Haͤnden der Leſewelt, 
fie ſelbſt won der Buͤbre des Lebens uerihimanden. » 
„nene Ausgabe,“ fagt der Herausgeber in dem Bor 
„ift meber eine vermehrte, noch eine olftändige, und- | 
nicht feyn. Mehr wuͤrde auch bie zuehte ©: 





von den fehönen Wiffenſchaften. 3909 
„Der. Vetfafler es ſeigen Schriften- kuͤnftig einverleidt haben 
„rwoürde. Vielleicht hätten fogar einige der Hier aufgenom 

" „menen Stuͤcke mit einer leichten Umarbeitung, kleinen Wege 
„laffungen und Zufägen ihren Dias darin gefunden, und 
„wiekeicht Härte ein Freund des feligen Sturz, den dieſer feis 

„nes ganzen litterarifchen Vertrauens würdigte, biefe gewagt, 
„wenn nicht alle Meißeleien an fremder Arbeit ihm fo verhaßt 
„iwären, als Sturzen felbft. Wären auch ungedruckte Auf⸗ 
„fäge in feinen Händen, fo würde er, eingedenf des Verbots 

-„von einem Sterbenden, fie. nicht zum Drud hergeben, fo 
wenig als er der Verpäther feiner freundfchaftlichen, ſonſt 
„des Lichtes im hoben Stade würdigen, Briefe werden will. 
„Manches fchöne Fragment, befonders aus ben Briefe eines 
„Reiſenden, deren noch mehrere folgen follten, erinnert eg 

- nfonft ſich gefehen zu haben, das, ſelbſt als Sragment, 
„die Zierde diefer Sammlung‘ ſeyn wuͤrde. inter feis 
„nen unvollendeten Arbeiten bedauert er vorzüglich eine 

ſehr gläcliche Verdeutſchung der heimlichen Heyrath von 
„Colman und Garrik, und unter den unausgefuͤhrten Pie - 
„wen, eine Geſchichte Peters des Großen, die, ben den jetgt 
„dazu vorhandenen Hälfsmitteln, unter. Sturzens Hank, 
„geroiß ein Meiſterwerk geworden wäre.” . In der aͤußern 
Einrichtung iſt die Veränderung getroffen daß die Erinn⸗⸗ 
gungen aus dem Leben des Grafen von Bernſtorf aus 
aten in den erſten Barid gefommen find, der außer den 
zwoͤlf Briefen, auf einer Reife im Gefolge des Könige ven 
Dänemark im Jahr 1768. gefehrieben, die Aufläße über Pitt, 
Mlopflock und die Scagmente aus den Papieren eines 
verfforbenen Hypochondriſten, mihält. Die übrigen 
Auſſaͤte, die fonft tm erſten Theile ſtanden, Pi in den z 
'ten verfeßt worden. Weit Met hat der Heransgeber an 
der zweyten Sammlung die Briefe eines deurſchen Edel⸗ 
manns, das Fragment eines Befprächs; (ein bad 
Einfeltiges Urtheil Aber Ramlers Verbeſſerungen frember GR 
dichte) über deutſche Kunſtrichterey; uͤber den ameri⸗ 
raniſchen Krieg; Ein Gallicienus; zwey Nussbge aus 
"Briefen; die Geſchichte Eginhards und Der em 
ma; Julie, ein Erauerfpiels und die Menechmen, 
zwey Wochenfcheiften, hirwegnelaffen.. Die vier aufgts 
nominenen Gedichte ſind zwar nicht ſchlecht, fonft wuͤrde nian 
fie auch gerade nicht vermißt haden. xXt. 
En 7 
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110 Kurze Nachrichten 
La Sublime Scuola Italiana; ovvero le pilı ec- 
> eellenti Opere di Perrarca, Ariofto, Dante, 
T. Taffo, Pulci, Taflfoni, Sannazzaro, Chia- 
brera, Burchiello; — Macchiavelli, Boccac- 
cio, Cafa, Varchi, Sperone Speroni, -Lol- 
‘. lio, Gozzi, Martinelli, Algarorti. Edizio- 
. ne di.Giu/eppe de’ Valenti. — Poeti. Volu- 
me I. Berlino e. Sıralfunda, preflo Lauge, 
1785. 8vo. 145 Bogen. — Volume II. 
3786. 1 Alphabet 3 Boggen. 
— — Profätori, Volume I. ebend. 


. « 


' 1786. "ar Bogen. 00. 


t 


Auf eben die wohiſeile Art, wie man ſeit einiger Zeit bie 
angliihen und feanzofiichen Exhriftfteller den Deutſchen iu 
Die Hände zu liefern, und fie dadurch ihnen gemeiunätiger 
au machen, verfucht bat. wird bier dev Anfang. einer Fe 
Der beſſern itatienifchen Dichter und Profaiften gemacht. Des 
- „Berausgeber ik Herr De’. Valenti, der auch vor wanig Jah⸗ 
“zen eine tosfanifche Sprachlehre, und Kann ein italienifches 
Elementarbnch herausgab , die beyde mit Beyfall aufgenem- 
men find. . Die Schriſtſteller, welche in diefer Sammlung, 
and die Folge , in welchen fie erfheinen ſollen, find auf dem 
An diefer Abſicht ganz hieher gefegten Titel angegeben: Rep 
ner det italienischen Literatur werden mit ihrer Auswahlim Sem 
gan zufrieden feyn ; aber dach vielleicht einige einzelne minder klaf⸗ 
hilche Schrifefteler hinweg, und andre verbienftpollere-an. ihre 
Stelle roünichen, Statt des vielen Deurfchen gewiß unvege 
Atandlichen Pulci würden wir z. B. lieber. ben Sartinguerzg, 
und ſtatt des Burchiello den Frugoni vorgeſchlagen haben. 
Aebrigens gebuͤhrt dem Herausgeber Das Lob., dag er für eil⸗ 
‚sen korrekten und ganz faubern „ nur bey den Dichtern eiauag 
-zu klaren, Druck geſorgt hat. In dem erſten Wande. der 


poetiſchen Sammlung ſind Petrarchs Sonnette, im zwey⸗ 


4 


‚sen feine Trinmphe, und. die erſten fanfzehn Gefange des 
Arioſt befindlich; und der erfte Mand der proſaiſchen mie 
bäft die beyden erfien Bücher der Macchianelliſchen Dis. 
ſturſe über den Alvine, Noch muͤſſen wir erinnern, daß 

J es 








‘ 
Ef 


von Din fhönen Wiſſenſchaften. as 

es nicht Die Abficht des Herauegebers HR, die fünmmellben 
Werke der genannten Schriftſteller zu liefern, fondern nur _ 

die vorzliglichften. 2 

W Gere. 


Dramsturgie, ou Obſervations Critiques für 
pluſieurs Pieces de Thöätre, tant anciennes 
ue modernes. Üuvrage intereflant, tra- 
duit de l’Allemand, de feu Mr. Zeug, par 
. un Frangois. Revu, corrige et publie par 
M. Ianker,, Prerhier Profeflzur de Droit Pu- 
blic 4 l’Ecole. Royale Militaire, et Cenfeur 
Royal, Premiere Partie, pp. z00. 5 
Partie, pp.267. “Paris, chez M. lunker,, 
Durand, et Couturier, 1785. gr. 800. 


E⸗ war laͤngſt zu wuͤnſchen, daß die Leſſingiſche Drama⸗ 
curgie auch Auslaͤndern, und beſonders den Franzoſen, moͤch⸗ 

te lesbar gemacht werden; ſowohl wegen der Vortreflichkeit 
ihres ganzen Inhalts, als wegen ber gruͤndlichen md ſtren . 
gen Prüfungen der franzoͤſiſchen Duͤhne und ihrer Schaufpleie. 

eyde wurden bisher von ber Nation ziemlich cinftimmig für 

maſterhaft und Flafifch gehalten; und diefe Natlon ſchinei⸗ 
chelte ficdy immer mit dem Vorzuge, ben: dramatiſchen Born 
ſtellungen eine Regelmäßigteit, Feinheit, Wirkung und Vol⸗ 
lendung ertheilt ju haben, worin es Ihe nech feine andre 
gleich gethan härte. Dieſe ſchmeichelhafte Einbildung wurde 
freylich von den Schauſpieldichtern ſelbſt groͤßtentheils erregt 
und unterhalten; und wenn gleich in den leüten zwanzig Jahren 
Rouſſeau, Merrier, wid andre, ſie in dieſem ſuͤſſen Traune 
zuweilen zu ſtoͤren verſuchten; ſo waren diefe Verſuche doch in 
einzeln, und man hatte ſich in jenen Wahn ſchen zu lange hin⸗ 
eingetraͤnmt, um ganz wach zu. werden, und nicht auf dem 
vermeinten Lorbeern: ruhig. wieder einzuſchlummern. Auch 
führten jene Verſuche mehr die Sprache des Eifers und Miß⸗ 
verqnuͤgens, als gründliche, philoſophiſcher Unterfuchung ; 
und Natien war auch je ſolch ein einſichtvoller, tier 
Bibl. LXXX. BIS. 99 diria⸗ 
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. 712 Kurze Radribten..: 


Sringender Kunſtrichter des’ Theaters zu Theil geworden, als 
die-unfeige in Leſſing eff? N 

In dem Vorberichte diefer Ueberfegung wird der Anlaß 
and die Entſtehungsart feiner Dramaturgie kuͤrzlich erzählt, 
und unter andern ſehr richtig bemerkt, daß der fel. Leſſing, 
ungeachtet er eine des erften Stellen unter den Schriftſtellern 
feiner Nation behauptet , dennech von feinen dramatiichen Tas 
lenten und Werken ſehr befcheiden geredet und gedacht habe; 
daß aber, wenn von diamatifcher Kritik die Rede war, ſeine 
Sprache defto zuverfichtlicher gewefen fey, weil er faft ſein gan⸗ 
zes Lehen auf das Studium und. auf die gründliche Unterſu⸗ 
hung, der Regeln diefer Kunſt verwandt habe.. „Er war, 
heißt es weiter, von drey Wahrheiten durchaus überzeugt: 
erſilich, daß er es dahin gebracht habe, Über die Schaufpiels 


kunſt vollig fo zu denfen, wie Ariftoteles darüber dachte; 


“zweitens, daß die Poetik dieſes griechifchen Kunſtrichters auf 
eben fofihern Srundfägen beruhe, und eben fo untruͤglich 
fey, als die Elemente des Euklides; und drittens, daß das 

: Vorgeben der franzoͤſiſchen Schriftiteller, Ihre Bäder nach 
den arifotelifchen Regeln gebildet zu Haben, one Srund ſey.“ 
ui Das zweite möchte nun freilich wohl einiger Einſchraͤnkung 
bedärfen; denn fo fehr 2. auch Wershrer der ariftotelifchen 

Grundſaͤtze war, fo tief er aud) in den wahren Sinn und Zu- 

- fammenbang derfelben eindrang, fo legte er ihnen doch ſchwer⸗ 

lich diefen hohen Grad mathematifcher Evidenz bey, und war 

gewiß weit entfernt, fie alle ohne -Einfchränfung und Auge 


u nahme für gleich anwendbar auf die neuere Buͤhne, und gleich 


verbindlich für ihre Schauſpieldichter zu halten. — Uebri—⸗ 
gens wird noch hinzugeſetzt, daß der Ueberſetzer alles das im 
Original vorbeygelaſſen habe, was nur bloß Deutſche intereſ⸗ 
ſren koͤnne; und, daß der Herausgeber um deſto eher für die 
Treue feiner Arbeit einftchen Einne, da fie unter den Augen 
des Verfaflers fey verfertigt worden. . Bon diefem letzten 
Umſtande ift den Recenfenten bisher nichts bekannt geweſen, 


„ober gleich mit dem fel. &. in feinen leßten Lebensjahren in 


. [ 


. . fo naher Verbindung zu ftehen das Gluͤck hatte, daß er wohl 
eine zufällige Erwähnung diefer. Sache bey mehr als einer Ge⸗ 


legenheit hätte erwarten-bürfen.. 
Seehr gut und zweckmaͤßig war der Gedanke, biefem 
Werke die periodiſche Form eines Wochenblatts zu nehmen, 
in der es urſpruͤnglich erſchien, und die darin enthaltenen 
De Er ee en. nn wich⸗ 


. SS 
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wichtigſten Auffäse auch aͤußerlich In ungetrennten Zufammene 


"bang, und unter gewiſſe Rubrifen zu bringen. Und fo ent⸗ 
haͤit der erfte Theil: die Kritifen über Olins und Sophro⸗ 
nie; Zaire; Semiramis; den Brafen von Kiffer: 3els 


mire; die zweite Vorſtellung des Eſſex; Rodogune; Me⸗ 
rope; und die Antwort auf Voltaire's Zuſchrift von Sci⸗ 
pione Waffei. Im zweyten Theile ſtehen die Beurtheis 
lungen von Kichard III; den: Serftreuten; Soliman I; 
dem Demokrit; den Brüdern zuund dem Hausvater. 


Die Ueberſetzung felbft ſcheint, im Ganzen genommen, 


mit-binlänglicher Kenntnig der Sprache ſowohl, als der Sa» 
hen, verfertige zu ſeyn. Die Schreibart des Originals ganz 
zu erreichen, war. bier freilich eins faft unmögliche Sache: 
nicht bloß wegen der auffallenden Verſchiedenheit des deut. 
fchen und franzöfifchen Jdioms im Allgemeinen, fondern vor⸗ 
nehmlich wegen der anerkannten Eigenthuͤmlichkeit des Leffins 
gifchen Stils, deſſen größte Schönheiten getade der Ueber⸗ 
tragung in eine fremde Sprache am wenigften fähig find. Als 
fein es iſt von diefer Eigenthümlichkeit immer noch auch in 
diefer Ueberſetzung genug zuruͤckgeblieben, um auch den Leſer 
derſelben zu überführen, daß A. nicht nur feine Segenftände 
mit nicht gemeinem Scharffinn durchdachte, und mit wahrer 


philoſophiſcher Gruͤndlichkeit eroͤrterte, ſondern auc ihrer: 
oſtmaligen Uufruchtbarkeit und Trockenheit durch das Anzie⸗ 
hende und Einnehmende ſeines Vortrages auf eine bewun⸗ 


dernswuͤrdige, meiſterhafte Art abzuhelfen verſtand. 


Hie und da ſind kurze Anmerkungen des Ueberſetzers 
und Herausgebers beygefuͤgt, die aber, uͤberhaupt genom⸗ 


m, von keiner ſonderlichen Erheblichkeit find. Oft man» 


elt es ihnen auch an genauer Nichtigkeit. So wird S.ııı. 
In einer Note gefagt, daß unſre Älteften Schaufpieler. ihre 


Stuͤcke Staats. und “elden:Actionen ( oder vielmehe 


Haupt: und Staats» Actionen,) genannt haben, Diele 


Benennung aber ift eine Aftergattung von Schaufpielen erſt 


in den neuern Zeiten zu Theil geworden; und fie iſt, wenn 
wir nicht teren, erft von dem berächtigten Reibehand ein» 
geführt. — Wenn Lefling in feiner Kritik über die Mero⸗ 
pe wider die Sitte der Franzoſen eifert,, den Verfaffer eines 


Schauſpiels auf die Bühne hervarzurufen, und unter andern 


fagt: „Die Taͤuſchung muß fehr ſchwach feyn, man muß we⸗ 
nig Natur, aber deſtd mehr xhettue— empfinden, wenn man 
| 6 
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114 . Kurze Nacheichten —— 


fo neugierig nach dem Kuͤnſtler iſt ;“ fo macht der Ue berſetzer 
Th.I. ©. 170, die Ann ; Voilä aflardment un plai- 
fant fophisme ! und auf der folgenden Seite bedauert er bie 
Fuͤhlloſigkeit eines Deutſchen gegen diefe herrliche Ehrenbezen- 
ung in folgender Vote: „Que les Allemands font loin de 
entir cet enthoufialme, qui nous a fait la premiere fois 
- erier: P’Auteur!. Er qu’ un de leur Poetes dramatiques a 
mauvaife grace de noireir les’ d&monitrations de reconnoif- 
fance er d’atmiti€ entre le Public et lePoete! Tout cela 
eft envilage fous un bien faux er odieux’ point de vue. - 
- Unter der langen Note, Th. II. ©. 188 — 190, fteht mit 
Unrecht: Addition de PEditeur; man finder fie ganz im 
—Xx Eben das gilt auch von der ©. ı9af. beſind⸗ 
' n. J 


Der zweyte Theil dieſer Ueberſetzung hat noch einen dop⸗ 
pelten Anhang erhalten. Zuerſt, einen Auszug aus der Leſ⸗ 
ſingiſchen Abhandlung über Das Weſen der Afopifcben ga 
bel, auf welche ih Z. in der Dramaturgie gelegentlich de⸗ 
zieht... Diefe ganze Abhandlung war fehon mit den uͤbrigen, 
und ben Babeln felbt, im I. 1768, durch Kern Aurhet- 

my ins Sranzöflice uͤberſetzt. — Der zweyte Anhang ift: 
Le Maitre de Penfion, Comedie en un Adte; und vor det» 
ſelben ſteht die Nachricht: Le Drame ou Dialogue fuivant, 
qui sie trouvé dans les porte-fewille de ſeu M. Lefing, 

a été communique à l’Editeur comme pouvant £tre place 

& la ſuite de la Dramaturgie. On a cra devoir fe preter 
& cette vue, d’aurant plus que rette Piece n’a encore &tt 
Imprimbe ni un Allemand ni en Framois. — Das waͤre 
nun allerdinge eine daufenswerthe literariſche Seltenheit! von 
der bisher in Deutſchland keiner, ſelbhſt Leffings Bruder, der 
Herausgeber feines theatraliſchen Nachlafies, das geringfte 
gewußt zu haben fcheint! — Und wen muß wohl fonft das 
Mortefeutlle des Dichters, wenn es je eins gab, In die Haͤn⸗ 
be gefallen Teyn ?_ In der bekantlich verloren Begananen Kl⸗ 

| fe Leſſingiſcher Papiere fand ſichs doch wohl nicht? — 
ber im Ernſt, wir. zweifeln gar ſehr an der AÄechtheit dies 
fer wirklich auch. ziemlich unbedeutenden, ihres vorgeblichen 

. Werfaffers, nicht ſehr würdigen Steligule. Sie verraͤth 
vielmehr Spuren franzöfiher Abkunft; und die Idee iſt 
vielleicht aus Kenzens Hofmeiſter entlehnt, wo aus 
Ä . Ä ein 
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ein Herr von Berg, uber außerdem freilich wenig yon . 


Pr was mit dem Inhalte, dieſes Aehnlichkeit 
te. DEE | 


Fr. 
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5. Schoͤne Kuͤnſte. 
Zwoͤlf Lieder von verſchledenen ungenannten Dichtern, 
für das Klavier gefege von Georg Chriſtoph 
Bauer, der Gottesgelahrhelt Randidar. Hof, 
im Verlag der Bierlingfchen Buchhandlung, 1785: 
klein Querfolio. 21 Seiten. 


Dieſe Lieder hätten der Zelle noch ſeht bedutft. Sehr haͤn ⸗ 

fig hat ſich der Verf. unnoͤchlge und fehlerhafte Dehnungen 
erlaubt, z. B. Seite 4. 6, 7. 21. 22; S. 6. T. 2. 3. 6. 
73 S. is. T.5. 6. 11. 14. 19. 21. 225 20. mitten im Vor⸗ 
te kommen Pauſen vor, z. B. S. 11. T.ı, 5; die Wendun-· 

en in der Modulation find oft: zu ploͤtzlich, z. B. G. 4. 

z. 16; bie und da ſtoͤßt man auf ſchlechte Aufammenftimmun  - 
gen,k& 4 T. 163 S. 6. T. 3; S.ı4, Tıaıc.) auf 
harte Rortfchreitungen, (S. 15. 3.7; ©. ı7, %, 18) und 
große Fehler, (S. 4. ar 22; ©,14, T. 9. 10.) Eis 
‚nige Leder find zu ſehr Überlahen, z. B. &. 103 andere-fer 
gen einen zu großen Umfang. der ©timme, varaus, nefunlich 


von b (S. 20.) bis h. (S. 16.) Von der muflalifchen 
Deelamation ſcheint der Verfaſſer wenig zu verſtehen, denn 
wie haͤtte er ſonſt wohl S. 12. zu dem Worte in erſt eine 
lange haltende Note mit einem Triller, und hernach noch 
ein Melisma darauf ſetzen koͤnnen? Warum Herr B. dieſe 
Lieder, ma Ahle dem Tittelblatte, Arien nemt, kann Rec. 


nicht errathen, da befanntermaffen Lieder und Arien nicht 
bloß den Worten nach verſchieden find, “ 
| | Xv. 
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$ieder beim Klavier zu fingen von J. Simon Mayr. 
Regensburg, 1786. bey Montags Erben. Klein 
Querfollg, 23 Seiten. 
! 


Einige diefer Lieder fallen huͤbſch ins Gehoͤr, umd find sn 
ortig, aber dabey oft inkorrekt, z. B. Seite 12. T.ıı. 
14. T. 4. 12. 15. 16. ©.22, T. 14. 15. 162c. Hin und 


wieder Fommen bekannte und alltägliche Wendungen vor, 3. 
B. &.8. 


qu gefegt, von alsdenn der Gingende die nebmlichen Töne 
m Violinfchfüffel mitfingen muß. An mehreren Stellen, bes 
fonders bey Daufen und Halten, wie ©.4. 6, ı2. 18. 22. 
hat der Verf. nicht auf das Ganze Nüdfiht genommen, das 

ber muß der Sänger in manchen Steophen mieten Im Worte 
8.13. fünfte Strophe) oder wenigſtens da inne halter, wo 


der Tert keine Ruhe geſtattet. Die eingemiſchten Zwiſchen⸗ 


muſiken, wodurch der Geſang oft zur Unzeit unterbrochen 

wird, fo wie verfchiedene ganz zweckloſe Nachfpiele, härten 

wegbleiben ſollen. u _ 

Geſaͤnge und Chöre zum fuftigen Tag oder (zu) der 
Hochzeit des Figaro, Herrn Caron von Beau⸗ 

marchais gewidmet ꝛc. In Mufif gefege von 

- Karl Hanke. Hamburg, in Commiffion in ven 


vornehmſten Buchläden Deutſchlands. Querfolio. 


12 Seiten. 


Luſtig ſehr luſtig anzuſchaun! Zur Probe, wie der Verf. 
den Text verarbeitet hat, zeichnen wie Seites mit der Takt⸗ 
abtheilung und Melodie einiger Stellen ans: 
Ach Guschen deine] Iugend, deine] Tugend, hat} 
A a& 


. d- 
„mich beſiegt, Bat] mich beſiegt, ſiegt 


ſiegt. Ichl hohl aus deinen] Bieten, mir Ent-| 
| | ꝓzuͤcken 


.9 — 12 ⁊c. Außer der Klavierbegleitung iſt 
©, 2. und 10. noch eine ganz uͤberfluͤßige Bioline oder Flöte das. 


_ 
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iũcken und bin ver anugt, ich hohl aus |beinen Bilde] 
N q 
„mir Entzuͤcken und|bin ver|gnäge, guägt dd ff 
„adaddjdadddıa d.d d| dundsmund] 


Zu a d- 
„bin vergnuͤgt.“ Und wir, wir find darob vergnügt, gnuͤgt, 


d | 
gnuͤgt — daß wir die Wiederholung nicht auch noch abſchrei⸗ 
ben muͤſſen. — Wer an ber Wahrheit zweifeln follte, den 
bitten wir, fich diefe Sächelchen zu Eaufen. Was mögen die 
Franzoſen, wenn man ihnen fo etwas widmet, von ung deut⸗ 
chen Komponiften für Begriffe bekommen! R 

.. | t, 


Friedrich Schillers Ode an die Freude, in Mufik ge⸗ 


ſetzt und der gerechten und vollkommnen Loge zu den 


drey Flammen in Boͤrlitz mit Unterthaͤnigkeit ge⸗ 
»..mibmet von Johann Chriſtian Muͤller. Leipzig, 
F ben —— 1786. Fol. ohne Titel und Tert. 
2 Seiten. 


4 


woruͤber der Verfaſſet den — beruhigenden Tonſchlußg 


vergeſſen hat, in einer Recenſion ſagen? 


N 


Verfſuch einer Anleitung zur Compofition von Heind 
rich Chriſtoph Koch, Zürftl. Schworgbung. Rue 

bofftädtifch. Kammermuſikus. Zweyter Theil. 
öhme, 1787. In Octav. 464. 


Leipzig, bey 3 
Seicen. 


Bevor wir uns auf die Beurtheilung dieſes zweyten Theils 
einlaſſen, muͤſſen wir dem wuͤrdigen Verfaffer auf eine Stelle 
der Vorrede kuͤrzlich antworten. Er iſt ſo befcheiden, uhfte 


nicht ganz: unwichtigen Erinnerungen-Aber den erſten Theil 
a ers H4 ſttilla 


Mas fol man über 16 Tafte mit unrelnen Harfſenbaͤſſen 


x 
. ‚ 
m. ut. 5 ot 
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iſhuelgend als gegrindet anzunchuen. Eine Tugend, die 
m in unfern Augen einen 106 srößern Werth giebt! Nur 
eine einzige Anmerkung, Die ung aber gerade die unhedeutend⸗ 
fte zu ſeyn fcheint, ‚glaußt ge berichtigen zu muͤſſen. | 
ſhhrieb nehmlich in der Vorrede des erften Theils: „Ich koͤnn⸗ 
„te manches Ungewoͤhnliche entſchuldigen; aber wozu Compli- 
„mente? Was gut iſt, empfiehlt ſich durch ſich ſelbſt, was 
„nicht gelungen iſt, wird durch keine Empfehlung beſſer. 
Wenn ich 4.8, den Bagriff der Harmonie auf eine. nuges 
„wohnliche Are beftimme, mag es doch feyn, daß mancher 
adabey den Kopf ſchuͤttele, dennoch, bleiben diefem Vegriffe 
„Re Vortheile, die er hat, und zechtfertigen ihn über lang 
. „oder kurz andy ben demjenigen, dem er anfangs nicht_gefale 
„ler wollte.“ ıc. Recenſent, welcher den Verf. nach feinem 
- eigenen Seftändniß, im zweyten Stüde des 6 aſten Bandes 
d. A. D. B. wie billig, mit vieler Achtung behandelte, und 
feinen Berbienften Gerechtigkeit woiederfahren ließ, koͤnnte 
äear einwenden, datz Herr K. den Begriff von Harmonie 
nicht beſtimmt genug: aus einander geſetzt habe; allein toemm 
er unfre Anmerkung noch einmal mit mehrerer Aa mkeit 
tn Zuſammenhange durchleſen wi, fo. wirb er finden, daß 
wir die Stelle: wir wollen abwarten, ob hle in der Vor⸗ 
„rede geäußerte Vermuthung eintreffen wird, daß mancher 
vdabey den Kopf fchütteln, Über lang oder kurz aber die Vor⸗ 
„heile Diefes. Oyſtems - anerkennen terbe,“ im geringſten 
nldt von feinem ganzen @pfteme, ſondern Bloß und allein 
. vom zweyten Abſchnitte ſchrieben, und zwar in ſofern er das 
Matynrgiſche Syſtem in Abſicht der Verbindung einzeindt 
Intervalle zu Akkorden zum Grunde gelegt bat. Aus dieſem 
„ wahren Gefihtspunfte genommen , fälle feine Berichtigung 
| gen [ER meg. . ie Fünnten daher das Verdrehen einer 
Stelle eher auf den Verfaffer anmenden, Als er auf uns. 
Doch dazu halten wie ihn nicht für fähig , ſondern ſchreiben 
| feinen Irrthum bloß einer Uebereilung zu. Geſetzt aber, wir 
Wären unter denen, welche die Vorthelie feines ganzen Sy⸗ 
ftents vor der Hand noch nicht anerkennen wollten .-fü vers 
diente es, unſrer Meynung nach, noch immer feiner Be⸗ 
richtigung, wenn tole feiner Arbeit unferen lauten Veyfall 

bezeugten, ohne deswegen auf felne Geite zu weten. 


Doch uun zur Hauptſache? Here 8. fähre In Blefem 
Dande wit eben dem Scharffinn fort , angehenden sn 


a 


% 
t 


u 





- 
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siften nuͤtzlich gu werden, und ihnen die Sache ans den tech⸗ ö 


ten Selihtspunfte vorzuftellen. Wir freuen uns herzlich, daß 
ar einer von ben wenigen ſelbſtdenkenden Tonkänftiern iſt; 
deren Anzahl jetzt feider } immer Meiner volcd. Zwar find wir 
überzeugt, daß fein Werk nur won Wenigen gehörig. geſchaͤtzt 
worden, und bey weitem nicht den Nutzen fchaffen diirfte, dem 
es fchaffen koͤnnte, weit die abgehandeleen Materien eigenes 
Nachdenken erfordern, und der Vortrag oft trocken ausfallen 
mußte. Indeß liegt das Letztere nicht immer au dem Vers 
faſſer, fondern in der Sache ſelbſt. Ob aber Herr K. nicht 
bin un& wieder, fo vorzüglich gut und rein übrigens fein Styl 


. U, für angehende Komponiften doch etwas zu abſtrakt, ſpe⸗ 


kulativ, weitläuftig und baden unbeflimme gefchrieben babe, 
überlaffen wir Andern zur Entfcheidtung. Gute pbilofopbis 
ſche Tonfeger werden durch fein Lehrbuch gewiß gebilder; das 
für Eonnen wir buͤrgen. Dem erfien Plan nach fellte diefer 
zweyte Band den mechanifchen Theil der Melodie enthalten, 
and erſt iin Dritten wohte der Verf. einige allgemeine Regeln 


der ſchoͤnen Wiſſenſchaften näher auf die Setzkunſt anmenden: 


allein er veränderte feinen Plan aus Gründen, die fein. Ver⸗ 


- fahren bey ung nur einigermaflen entſchuldigen, wie wir gleich 


zeigen werben. Die Echte von bee Melodie Bringt er unter. 
gen Abthellungen. u 


In der erſten ſucht er die Innere Beſchaffenheit der Dies 
fodie, und überhaupt den Geiſt der Tonſtuͤcke kenndar zu ma ⸗ 
chen, ber fie beleben muß, wenn ſie ihrem Endzweck entſpre⸗ 
chen ſollen; er handelt daher in der erſten Abtheilnng von dex 
Abſicht, von der innern Beſchaffenheit, und vorzuͤglich von 
der Entſtehungsart der Tonſtuͤckee. 


Hierbey ſcheint ung Hr. K. feiner In ber Vorrede ange⸗ 
Marten Gruͤude ungeachtet, doch nicht den rechten Weg ger 
gangen zu ſeyn; denn vleles davon braucht erſt der Theoreti⸗ 
Per oder der geübte, nicht der angehende Komponiſt, zn wife 
fen. Vielleſcht legt ger mancher Anfänger In der Gebfunft, 
durch die eingeftreuten Reflexlonen über ihm jetzt noch nme 
brauchbare oder unverfländliche Dinge abgeſchreckt das Buch 
angelefen aus den Händen. - Recenſent wuͤrde in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht den mechaniſchen Theil der Melodie vor dem nperiiäee 
abgehandelt haben, gens bewundern wir in dieſer Ab 
cheilung vorzuͤglich den Scharfſiun unſers Verfaſſers, we 
qer ſich auf ſehr feine Hntesfuebungen über die Eimaktam, 8 


iĩ 


“ 
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Muſtik aufs menſchliche Herz und andere dahin ainſchtagende 
Materien einlaͤßt. Faſt durchgaͤngig finden wir ſeine Bemer⸗ 
tungen darüber, zwar nicht neu, aber gut vorgetragen, rich⸗ 
tig ern und durchdacht. Nur bedauern wir dabey, daß 
Hr. K. an einem Orte lebt, two er vielleicht felten neue merk⸗ 
waͤrdige Stuͤcke zu ſehen, und noch ſeltener gute Muſiken und 
Meiſterſtuͤcke zu —* bekommen mag. In dieſer Ruaͤckſicht 
mg man Ihn billig entſchuldigen, wenn die eingeruͤckten Bey⸗ 
Ipiele von feiner eignen Erfindung nicht Immer Mufter find; 
oder wenlgftens‘ an deren Stelle noch beffere, dem Endzwek 
mehr. entfprehende Cwie B. 107. — 115.) Härten gewählt 
werden koͤnnen. &chufgerccht ſind ſie zwar größtentbeils: 

aber den Geſchmack zu bilden, und wahren, herzruͤhrenden 


Ausdruck befürdern zu’hetfen, finden wir fie noch nicht mufters 


haft genug. Indeß bleibt Hr. K. immer ein guter theoretis 


> fcher Lehrer, wenn er auch, unter folchen Umſtaͤnden, nice 
- Gelegenheit hatte, feine Talente zur Kompofition gussubil; 


den. Es wäre daher unbiflig, ihn darüber tadeln zu wollen, 
obgleich feine Anweiſung noch mehr gewonnen haben wuͤrde, 
wenn et auch das dulce mit dem utili zu verbinden gewußt 
hätte, ' Uebrigens enchält diefer Abſchnitt ſo viel gut gefagte 
und gluͤcklich aus einander geſetzte Wahrheiten, daß ein Ausi 
zug davon unmöglich if. Man muß das Buch felbft leſen. 


In der zweyten Abtheilung zeigt der Verf. die aͤußerliche 


Beſchaffenhelt der Melodie , wie fie in Nückficht ber mechani⸗ 


ſchen Regeln verbunden wird, Cr bringt die äußere Form 
unter. s Unterabtheitungen , und unterſucht darin: 


H die Folge der Töne, 

2) die Verſchiedenheit der aus dieſen Toͤnen gebildeten Fi⸗ 
guren, 

> ben Umfang, und die Beſchaffenheit bes Taktes, in weit 
“ hen dieſe Töne und Figuren gebracht worden find, 

4) die Theile des Ganzen als Theile betrachtet, und 

9» j" Art, wie bieſe ‚Theile anter einander vertunden 


Im erſten Rästtel diefes Abſchnitts ſchreibt ber Befe 
fe von der Modulation überhaupt, oder von der Tonfaͤh⸗ 
rung, und fegt'daben manche nicht unwichtige Megeln ſeſt, 


in wiefern fie z. B. zur Einheit und Mantuchfaltigkelt ei⸗ 


mes Tonſtuͤcks nichig iſt x. die falſchen und —— 
or 


v⸗ 
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Brtisreitungen in der Melodie werden dabey gezeigt, 
u. ſ. w. | . 


AIm zweyten Kapitel handelt er won der Modulation 
insbeſondere, oder von der Ausweihung einer Tonart inane 
dere. Tonarten (toofür wir lieber von der Art aus einem 
Tone in den andern auszuweichen worden -deichrieben Da 
ben). Hierbey wird, 'unter andern Anmerkungen, im erften .- 
Abfage von der Verwandſchaſt der Tonarten gehandelt; im 
zweyten von dee Art und Weiſe, wie mar von einem Tone in 
. andere ausweicht; wobey die eingeräckten Beyſpiele dem An- 
fänger die Sache fehr deutlich machen. In beyden Abfägen 
. find die Woree Ton und Tonart immer verwechfele, oder 
wenigſtens gleichbedeutend gebraucht worden. Auch weichen - 
die Tonarren ſelbſt nicht aus. . 


Im zweyten Abfchnitte dieſer zweyten Abtheilung Ham 
delt Hr. K. von der Natur des Taktes uͤberhaupt, und von 
den verfchiedenen Arten und Gattungen defielfen. So viel 
auch Richtiges , Belehrendes und Gutes barüber gefagt wird, 
fo bedauern wir doch hierbey vorzuͤglich, daß der Verf. feiner 
in diefer Ruͤckſicht unguͤnſtigen Lage nach, nicht Gelegenheit 
gehabt zu haben fcheint, die Lehren und Beyſpiele verfchleder 


ner neuern Schriftfteller über diefen Gegenſtand noch beffe . - 


zu benutzen. So war es ung z. ®. auffallend, daß er, im 
erſten Theile diefes Abſchnittes, von den einfachen Taftarten 
©. 288. alle die, in welchen nur ein Hauptehell des Taktes 
enthalten iſt, ale z. B. den Einzweytel, den Einvierceltaftze, 

von den In ber Tonkunſt brauchbaren einfachen Taftartem 
geradezu ausſchließt. Ungewoͤhnlicher mögen fie wohl fenns 
ob aber ganz unbrauchbar? — Hätte Hr. Koh C. P. A 
Bachs gedruckte Sonaten mie einer Violine und einem 
Vibloncell von 1777 gekannt, jo wuͤrde er ohne Zweifel fein 

Urtheit daruͤber mehr eingefchränkt haben. Ob es uns über. 
Haupt, in Abſicht des Vortrags, zur Ehre gereiche, daß wir 
gewiſſe Taktarten, welche ehemals üblich waren, für unnuͤtz 
Halten, läßt Nee. dahin geftellt feyn. Sebaſtian Bach, 
Handel ‚Eonperin ze. fchreiben mehrere Tonftücke im Sechs⸗ 
ſechzehntheil, Zwoͤlfſechzehntheil, Dreyſechzehntheiltakte u. dal. 
Sollten dieſe Maͤnner fo ganz ohne alle Abſicht dergleichen 
Taktarten gewaͤhlt haben? Auch einige unferer: denkendſten 
amd beliebteſten neuern Tonſetzer, z. B. die Herren Kapell⸗ 

meiſter Schulz und Xeichardt, haben verſchiedene — 
— u derg 
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u, dergk. mit vielem Stick, und gewiß nicht von ungefähr, 
im Zweyachtel⸗, Vierachtel⸗ Sechsſechzehntheiltakte ıc. ger 
ſchrieben. Daß aber Scheibe in feinem Werke über die mu« 
Plalifche Tompofitton unter mehreren fonderbaren Behauptun- 
gen. z. B. dem Dreyſechzehntheil⸗ und Zweyachteltakte einen 
Dias in einer Kiliputſchen Oper auweiſt (S. 224.), ent⸗ 
ſcheidet ſehr wenig; denn Scheibe macht ja ſogar zwiſchen 
dem bloß rocitirten und declamirten Reeitativ einen Unter⸗ 
ſchied — Ganz richtig ruͤgt He’ Koch feltft. ©, 302. 305. 
sog, die, in der Beftimmung dea Taktes häufigen Fehler un 
feger feichten Romponiften. S. 298. dürfte dem angehenden 
Tonfeger undeutlich feyn; denn nimmt der Verf. den wirkli⸗ 
Gen Zweyzweyteltakt an, fo finden da nur zwo lange Noten 


Matt, naͤmlich das erfte und dritte Viertel, die Äbrigen geben 





durch, und find folglich kurz: ſoll das Beyſpiel aber bloß bag 
ungleiche Innere Verhaͤltniß der Noten unter einander kennt⸗ 
lid) machen, tie es denn mirklich der Fall ifk, fo hätte wohl 
die Anmerkung hinzukommen muͤſſen, daß das dritte Achtel 
zwar länger als has vierte, aber deswegen noch nicht fo wich⸗ 
tig-als das. erfte fey. Vielleicht wäre bie Bezeichnung des 
beitten Taftes fo: == ur u mm u — u deutlicher gewe⸗ 
fen; wenigftens Härte dadurch einem, Mißverſtaͤndniß vers 
gebeuge werden konnen, Bu 


Im zweyten Abſatze handelt Hr. K. von der einfachen 
angeraden Taktart. S. 312. hätten wie licher gefchrieben: 
. „eben fa gleichguͤltig If ed, wenn man bloß auf die Natur 
„des Taktes, aber nicht auf den Vortrag, auf die De 
„wegung 2c. ſieht.“ Mehrere nicht beftimmt genug geſag⸗ 
te Bemerkungen, fo wie das zweyte Kapitel von den vermiſch ˖ 
tem Taktareen, den dritten Abfchnite von dei Veſchaffenheit 
der melodifhen Theile mie allen feinen Unterabtheilungen, 
muͤſſen wir, des. eingefchränften Raums wegen, ganz uͤber⸗ 
gehen; wie denn Überhaupt nur die Wichtigkeit des gegenwaͤt⸗ 
Kgen Werks eine fo ausführliche Anzeige in unferer Biblio⸗ 
thek entſchuldigen Fan. Daß die zweyte Abtheilung diefes 
Bandes, wenn fie auch noch mangelhaft ſeyn follte, für den 
‚angebeuden praktifchen Tonfeger weit faßlicher und wichti⸗ 
‚ger ift, ala bie .erfie, ſieht man fchon aus den angezeisten 
Ueberſchriften. Mit wahrer Ueberzeugung empfehlen wir da« 
‚ber biefen zweyten Theil allen angehenden, auch manchen 
ſchon oft oͤffentlich aufgetretenen Komponiften als ein N: Ir 
* . N 


{ 
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hͤchſt brauchdares Wert, und ſehen dem dritten Thelle ink 
- Verlangen entgegen. | 


Ueder für Kinder, aus Campens Kinderbibliothek mit . 

' Melodien, bey dem Klavier zn fingen , von Jo⸗ 
: Hann Friedrich Reichardt, Koͤnigl. Preuß. Ka⸗ 
‚pellmeifter. Dritter Theil. Wolfenbüttel, in 

» der Schulbuchhandlung. 2787. klein Querfolio. . 
53 Set. W 


r t 


Aus diefe dritte Sammlung entfpricht Ihrem Endzwecke vile 
lg, und verdiene daher alle mögliche Empfehlung. Die dat» 
fun enthaltenen Lieder find größtentheils außerordentlich leicht, 
dabey oft ausdrucksvoll, und rein im Satze. Nur ©.ı2. 
32 20. hat der Verf. einige Kleinigkeiten überfehen. “Die Leite 
töne hätten woir, Ihrer Natur gemäß; duch in den Viirteh 
ſtimmen, eine Stufe In die Höhe treten laſſen. S. 30. wuͤr⸗ 
de Recenfent , anſtatt der abwechſelnden Zweyer und Dreper, 
lieber durchgängig lauter Zweyer genommen haben, da es das 
Metrum erlaubte. "Daß unter fo wiel leichten Liedern nicht 
Aehnlichkeiten vorkommen follten, war wohl nicht Yanz gu 
vermeiden; denn es iſt ſehr ſchwer, fo leiche und dabey im⸗ 
mer etwas Neues zu Tchreiben. Doch das find Kleinigkeiten, 
welche dem Ganzen wenig oder gar nichts am Werthe bes 
nehmen. Zum Unterrichten im Singen und Klavlerſpielen 
find diefe Lieder Höchft brauchbar, urid hierzu mäffen vole Ne 
vorzuͤglich allen Lehrern und Lernenden fehr empfehlen. Sie 
unterhalten die Luft, und Bilden zugleich ben Geſchmack des. 
Anfängers; der Verfaffer Bat fich daher durch die Bekannte 
mochung derſelben kin wahtes Verdienſt um die muſtkaliſche 
Paͤdagogik gemacht, 6 * 
I W 
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6. Romanen. | 


Faur roͤchter ebler Herkunft. Eine Gefchichte: leip⸗ 


zig, bey Jacobaͤer, 1787. ao Bogen in 8. 


. Der Verf, hat die Briefferm gewaͤhlt. Wir wiſſen es gar 
wohl, wie vortheilhaft fich eine Gefchichte in eine Reihe von 
Briefen, auch verfchiedener Perfonen, einfleiden faffe. Aber 


“bier erfcheinen fle, wie anfeln Gerathe wohl, aus einer Briefe 
tafche herausgezogen , vhne Zufammenhang und Folge: jeber. 
fest Nachrichten und Vekanntſchaften voraus, ohne die der: 


Brief ein Raͤthſel wird, und fpielt auf Verhältniffe und Ges 


Heimniffe an, die kein Lefer zum voraus weiß: ‚jeder eröffnet. 
gleichfam eine. eigne Gefchichte , deren Weziehung auf Ein 
Ganzes man gar nidyt errathen kann: jeder fit ein neuer Eine 


gang fir ein Labyrinth, der einen an dee. Schwelle wieder 
. verlaͤßt. Man weiß nicht einmal gewiß, wer-der ‚Held oder- 
* die Heldin der Sefchichte feyn twerde, Der erfte Brief eines. 
Dritten, ber von einem Dritten an einen Dritten, den Her⸗ 


ausgeber , dies Paket Briefe uͤderſchickt, erregt Die Aufnierk⸗ 
Den auf einen Schultnaben von ungewifler Herkunft, fo 
Schon und brav, daB Mengs bey einer Durchreife an ihm 
einen zwoͤlfjaͤhrigen Chriſtus in der Tempelhalle zeichnete. 
Man muß glauben, er werde die Hauptrolle im Roman ipies 
len: es gefchleht aber feiner nicht wieder Erwähnung: Hier⸗ 
‚auf folgt. ein Brief einer Fran Paſtorin an ihre Pate, Fraͤu⸗ 
lein Regine, die in einer Penfionsanftale zu. geheimen Sins 
‚den. war verführt worden, und nun bey ihrem Oncle, einem 


Pohlniſchen Prälaten, Eatholifch geworden iſt. " Sie fchärfe 


{hr mit vieler Wärme das Gewiſſen, und bezweifelt die Auf⸗ 
richtigkeit der Verfiherung ihrer Neue. Ein, folgender rief 
an diefes Fräulein von einer ihrer Mitfchweftern, die fie als 
jung und ſchoͤn, in ein fchändliches Complot ziehen wi, läßt 
tiefer in die Sräuel dieſer Penſtonsanſtalt ſehen. Darauf 
erſcheint Regine als eine reuvolle, aber zu fehr declamirende 
Suͤnderin, die den Verluſt ihrer Farbe, ihrer Froͤhlichkeit, 


des Schlafs, des Gedaͤchtniſſes und der Kraft zu beten, {bs 
ven Penfionsfünden zufchreibt. Und doch gleichwohl befchreibe 
Zu un A 
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ein gewiſſer Georg, der als Kutſcher in die Dienſte des Praͤ⸗ 
laten tritt, aber etwas beſſers zu ſeyn ſcheint, in einem Brief 
on feine Schweſter, Reginen volllommen nach dein Gegens 
- heil, aͤußerſt fon, munter, und in Gefahr fi in diefen 
Kutſcher, der zugleich Jäger Ik, zu verlieben — wenigſtens 
handelt fie fo, daß man es glauben möchte, wenn es auch. viels 
leicht bes- Verf. Abficht nicht fenn follte. ‘Der Praͤlat bietet 
Ihm feine Kannnerjungfer an, und befennt hintennach in. einem 
andern tief, daß fie feine Tochter fen. Nun erzählt. vom 
zehnten Bogen an bis zum Schluß Regine ihrer Frau Pas 
ſtorin die Sefchichte einer arınen Wittbe, die in ihrer Jugend 
Bublerin, Heuchterin, Sefalfene, und Betruͤgerin gewefen 
war, aber ihr folgendes Leben- zur Verbeflerung der Folgen . 
. ihrer Sünden angewandt hatte, die aber, ſo viel man merft, 
auf die vorher verbreiteten Begebenheiten. wenig Beziehung 
Hat, und mir den vorigen Erzählungen Blog’ durch die froͤm⸗ 
melnde Sprache übereinfomnt. —. Was foll man nun übee- 
einen fo srönungslofen Anfang eines Romans urteilen ! 


Ag. 


Fuͤr Töchter edler Herkunft. Eine. Geſchichte. Zwey· 
ter Theil. 182 Bogen. Dritter und letzter 
Theil. 202 Bogen in 8. . Seipzig, bey Jaco⸗ 
bäer. 1787. a 


Wir nennten in der Anzeige des erften Theiſs diefe Schrift 
- einen Roman. Zwar wird vielleicht der Verf. es nicht Worts 
haben wollen, daß es feine Meynung geweſen ſey, einen Ro⸗ 
. man zu ſchreiben: er erklaͤrt ſich vielrnehr in einer Anmer⸗ 
- fung für eine edlere Abficht, nehmlich Töchtern edler. Hera 
: Eunft gereiffe Warnungen lebhaft an das Herz zu legen: al 
‚ lein das Vehikel diefer Warnungen ift doch Geſchichte, und 
‚ zwar eine Gefchichte, wie fie fich nicht leicht in der wirklichen 
. Welt zutraͤgt; daher kann es auch der. Verfaffer nicht übel 
. nehmen, wenn man dem Buche ben Namen giebt, den. es 
- feinem Inhalt nach verdient. Die Hanptperfon. bleibt Fraͤu⸗ 
lein Regine von Werdenz, die in einer Penfionsanftalt zu 
Berlin die Selbſtbefleckung gelernt, und ‚wieder. andre dazu 
. verführt hatte, nachher aber durch die Geroiffenstügen einer 
Frau Paftorin und einiger durch. fie verführten ehemaligen - 
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WwWrirtfechweſtern, in dem Haufe hres vorgeblichen Oncles, der 


aber eigentlich ihe Vater iſt, nach vielen Kämpfen gegen die 
Macht der Gewohnheit zur Tugend und Gottesfurcht zurück 
kehrt. Ihre Brkehtumgsgefchichte, die der Verf. vermuchlich 


Kr für ſehr lehrreich Hält, befchreibe fie in ihren Btiefen auf eine 


unausfehlich weitlaͤuftige Art, mit fo viel Declamation und 
Wiederhohlungen, daß fle Für die Leferiimen, die der Verfaſ⸗ 
‚See vor Augen Hat, deynahe abſchreckend ſeyn möchte. Daß 
fie, trotz ihrer Rückkehr ar B Ipnmenibeit in Gefahr tft, (ich in 
den Zutfcher ihres Uncles zu verlieben, Haben wir fchon 
dey dem ersten Theil bemerkt. Das gefchleht nun in dem 


gweyten Theile wirklich. Es tft aber. auch ein Kutſcher 


— 
J 8 


— 


Adonis Gelegenheit geben, 


[N 


von feinerm Schrot und Korn — vigentlich ein benach⸗ 


barter Edelmann, der, der Himmel weiß warum , dieſen 
Meg erwaͤhlt, um in des Praͤlaten Haus und in Reginens 
Bekanntſchaft zu kommen. Da der vorfichtige Praͤlat ale 
Veranlaffünden des Beyſammenſeyns feirter Niece und des 
ſchoͤnen Kurfcherd-gefliffentlich verhätet: fo muß ein Vorwand, 
‚der doch auch micht einfältiger hätte erdacht werden koͤnnen, 
C(vwie denn überhaupt der Verf. in Erfindung folcher Verbin 


‚ dungsumftände ziemlich Amgthaic it) dem fchmirbärtigen . 


eginen den Antrag zu thun, mit 
ihm auf einige Zeit aus Ihres Oncles Haus beimlich zu: ent 
‚weichen: und Regine läßt ſich den Vorfchlag gefallen, und 
ſich von ihrem Kurfcher eritführen. Zwar wär es auf Beine 
eigentliche Entführung abgeſehen; die wäre auch gar zu arg 
geweſen: fondern der verlarvte Kutſchet, Here von Eich, war 
Vorher von einer Penſionsſchweſter Reginens, der Fraͤulein 
von 3....9, in Berlin auf die ſchuͤndlichſte Art um alle Yelne 
Habſeligkeiten gebracht, und dadurch ungluͤcklich geworden: 
fie ſelbſt hatte ſich gegen Reginen In einem Brief biefes Te - 
'ampbs gerühmt, und-fie zur Theilnehmung an diefem ſchaͤnd⸗ 
lichen Gewerbe eingeladen. Nun kit alfe des ausgezögenen 
MPommerſchen Edelmanns Plan, Reginen dahin zu vermögen, 
dag fie mit ihm nach Berlin. gebe, fih bey der. faubern es 


ffeliſchaft als eine alte Bekannte aninelde, und unter dem 


Verſorechen der Theilnehmung fie zur Spielung einer aͤhnli⸗ 
hen Scene auffordere. Es werden Prinzen und Grafen 
deſtelle, um deren willen die Betruͤgerinnen mit Aller ihrer 
vormallgen Beute behangen erfcheinen — und von der Pol— 


.. m aufgehoben werden. Won Eiqch Geksmmt nun fofort, ohne 
wweitere Unorſuchung, ſeine Hadſeligkeiten wieder, wird reich, 


und 


_ 
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und Tann nun Reginen feine Sand anbieten, werzu der ft 
verſoͤhnte Prälar fogleich feine Einwilligung giebt. Und 
Dazu mußte der wunderliche Mann erſt Katſcher werten, 
und feine Fräulein entfuͤbren? Konnte er auf feinem m⸗ 
bern Weg, entweder unmittelbar nach dem Vorfall durch An⸗ 
‚gebung des verrärherifchen Haufes, oder durch eine aufrichti⸗ 
Entdeckung feines Vorhabens gegen den Prälaten und defe 
Sm Niece, feine Abſicht erreichen? Jedoch der Verfaffer 
liebt nun einmal das Unnatuͤrliche und Abencheuerliche in Aus 
ſtalten und Ausführung. Che man aber fo viel Geſchichte 
herausbringt, ale wir hier angegeben haben, muß man ſich 
burg manchen vedfeligen, theils in poffierlichen, theils in 
‚pretisfen Ton gefchriebenen Brief, und in demfelben durqh 
ermüdendes Geſchwaͤtze durcharbeiten. Und anch diefe Brie⸗ 
. fe, die gleihlam die. Urkunden zur Hauptgefchichte enthalten, 
‘werden duch andre Briefe unterbrochen, die gar nicht zur 
he geboren, zum Theil ganze eigene Romanen enchals 
sen, und halbe Bände ausfüllen. Das find die Briefe von 
Reginens ehmaligen Penſtonsfreundinnen, die ihr die bitter⸗ 
ſten Vorwuͤrſe uͤber ihre Verfuͤhrung machen, und ihre fer⸗ 
"nern Betruͤgereyen, Belehrung und Verſorgung melden. Es 
find Romane. im eigentlichen Verſtand, voll abentheuerlicher 
unnatuͤrlicher Sprünge in den Begebenheiten. Die ſchoͤnen 
Suͤnderinnen (denn vorzuͤglich ſchoͤn befchreibt fie der Berfeß 
fer alle) erleben ſeit ihrer Trennung von Reginen fo vie 
Veränderungen, als in diefer Zwiſchenzeit gar nicht möglich 
iſt. Der Verf. mar es darin‘, wie mandıer Theaterdichter, 
der dem Zufchauer zumuthet zu glauben, daß in der kurzen 
Zeit, daß er wor dem Theater fißt, Wochen und Monache 
verfirichen wären. Auch modelt er fie insgeſaimmt nach fehs 
ner eignen Liebhaberey an Muſik und Dichtkunſt: fle find ſo 
fehe Virtuoſinnen und Dicdhterinnen, als es bey einer ſo 


ausſchweifenden Lebensart kaum mögfich iR, und machen Das 


durch ihr Stu, oder doch Eroberungen. Die Geſchichte 
Reginens Bricht nun ſchnell ab. Kaum erfähre man, daß fie 
Srau iſt, fo meldet ein folgender Brief den: Tod Ihres Ge⸗ 
mahls, und was aus ihr wird, erfährt man nicht. Der 
letzte Brief iſt an ben nehmlichen jungen von Eich gerichtet, 
deſſen in dern ganz erften Brief erwaͤhnt wurde, nnd der ver⸗ 
muthlich der nachherige von Eid; und Gemahl Reginens iſt. 
Bart niht. fo bei, (ok and) ar ein Gcha Ds Duke 
Berf. Ä ‚To iſt and er ein Bohn des Prätaten 
D. Bibl. LXXX.B. I.St. Fi Be Mer⸗ 


- 
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8, Rune Machrichten - 
dee. — Doch wir brechen ab! — Des’ Verf. mos 
“salifche Abſecht mag ganz gut feyn; aber er Kat fiche ſelbſt zu⸗ 


zduſchreiben, wenn fein Buch langweilig wird, und daher 
wiche geleſen wird. -- 


Leben der Theobore von der linden. Won Heinrich 

Stilling. Zweyter Theil. Mannpelın ,. im 

Verlag ber neuen Hof» und akademiſchen Buch⸗ 
‚handlung, 1783. 20% Bogen in 8. 


Auch ohne der Firma des Stillingiſchen Namens wiirde biefe 
CTheodore von der Linden den Vater nicht haben verläugnen 
koͤnnen, ber fie In die Welt gefchickt hat. Der Charakter als 
ler Stillingifchen Romane, fromme bis an die Schwaͤrmerey 
gränzende Empfindeley, übertriebene Charaktere guter und 
fehlechter Menfchen, wundertbätiges Vertauen auf göttliche 
Vuͤlfe, Seenen ans dem menfchlichen Leben, wie fie ich nie: 
gends als in der Phantafie eines Mannes ohne Weltkennt⸗ 
ng zutragen koͤnnen. Wönnegefühle und, Hinfchmelzungen 
Beym traufichen Meondenfchein , ſympathetiſche Herzen, die 
einander mit Liebesgeſtaͤndniſſen zuvorkommen, aufgeflickte 
‚ . Purpurlappen von Naturicenen, Sandfhaftsgemählden, und 
politiſcher, bkonomiſcher und pädagogifcher Proiecte, Auss 
 fühelihfer In Anführung der geringften, unintereffanteften 
Umftände, 3. E. des Anpochens vor dem Hineintreten in ein 
‚Bimmer , des Auzugs vom Kopf bis an die Füße bey einer 
„gegeben Viſite, und eine gewiſſe Leichtigkeit‘, Schwierigkei⸗ 
ten. bey den unmoabrfcheinfichkken Unternehmungen mit twenigen 
Qeaefrcien zu Aberwiaden, und Berge von Glnberiffen nie 
„Karterthäufer zufammen ftürzen zu laſſen, — diefer Cha: 
rakter der Stillingſchen Romane iſt an der Theodore von der 
‚ Einden fo fichtbar, daß fie ihren aͤltern Schweitern, wie. ein 
"Ep dem aurdern, Äbulich Reht. Daß die Keldin des Romans, 
bie Tochter eines reihen Landmanns und Frau eines fürfil. 
Kammerrachs Ehrenſried, iſt, werden ſich vielleicht die Lefer 
noch ans der Necenfion des erſten Theils, Band 69. ©. 115 
erinnern koͤnnen. Sie iR aber angleich erklaͤrte — *8*— und 
Geſell ſchafterin hrer Fuͤrſtin, die mit ihr ganz allein, ohne 
bdie mindeſte Hoſbedienung, ſich zu ihrem Vater auf das Land 
Gegicht, ihre eigne Kuͤche veſorgt, amd den alten. von de 
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Linden, ats Gutmuͤthigkeit Füge, Denn in den Geiffingis 

ſchen Fuͤrſtenhoͤſen giebt es bürgerlihe Hofdamen und Hufe. 
weiſterinnen, ja ſogar, bie in eimeih Arbeitshaus vereinigte . 
Predigerwittben haben bey Hofe Zutritt. Derotheens Stiefs . 
ſchwoeſter, Caroline, anpfindelt einmal an einem ſchoͤnen Soms . 
mermorgen auf dem Weg zu einer Dorfkirche, umd fühle ihr 
Beduͤrfniß der Liebe und Sreundfchafe, : Auf einmal Höre fie ' 
eine männliche Stimme hinter eisen Buſch die nehmlichen 
Empfindungen in einem Geſang ausbenten. Sie reicht deu 
unbekannten Sänger den Arm, und nun fließen ihre Seren 
3a einem ewigen Bund zufammen. Um ben unbefannten -_ 

Fremdling fennen zu fernen, begiebt. Ach Dorothea und mit 

übe die Fuͤrſtin auf das Land: und letztere entdedt in ihm ih⸗ 

ven ehemaligen Inſtruetor, der eines gewiſſen Verdachtes we⸗ 

gen von ihr war ensfernt worden, Sein wahrer Name Geis 
Burg koͤmmt nun an Tag: die Fuͤrſtin nimmt ihn mit han | 
den Hof. Der. Süeft laͤßt ihm die Wahl, zu welchem Poſten 

er nun wolle angeſtellt ſeyn. Wach einer langen Declamas 

tion von ber Wohlfahrt eines Staates, die er vor dem Far⸗ 
Fen hält, wähle er füch die, Stelle eines Landfchulenauffehere, 
Ehe aber noch die. Geſellſchaft vom Larid zurückgeht, köͤmmt 

ein jerlumpter Bettler vor-das Haus des alten von der Line _ 
Ken: die Fuͤrſtin ſetzt ſich mit ihrem weiblichen Hofſtaat vor 

die Hausthuͤre, und laͤßt fi des armen Mannes Gedichte 
erzaͤhlen. Heimburg entdeckt in ihm feinen Vater, den gep _ 
weſenen Hofrath Heimburg (nicht den ehemaligen Jenaiſchen 
Rechtsgelehrten dieſes Namens), den er laͤugſt als todt de⸗ 
trauert hatte. Im Bewußtſeyn, ehemals durch ein uͤbereil⸗ 

tes Urcheil eine Bauernfamilie ungluͤcklich gemacht zu haben. 
hat er ſich den Bettelſtab zur Buͤffung feines Untechts auſfge 
legt. . O5 ſich nun gleich alles vereinigt, ihm dieſe Stiingfe Y 

fe Stille aus dem Sinn zu reden, und die frengebige Wide 
flin gleich die Familie wieder in das verlohrne Sur eitzuſetzen 
werſpricht: geht er. doch Heimlich des Nachts wieder fort, und 
kann troz aller Nachſuchungen nicht wieder gefunden werden. 
Inzwiſchen koͤmmt Haunß Jacob, Dorocheens Bruder, aus 
Utrecht als junger Kaufmann zuruͤck, und heyrathet feine 
Clementine, Ehrenfrieds Schweſter. Weil aber feine Stief⸗ 
mutter ihm ihre Tochter, Caroline, Heimburgs Braut, zu⸗ 
gedacht hatte, um ſich dadurch ihres Mannes Vermoͤgen zu 
ſichern: entzweyen ſich hadurch die Eheleute, und die Frau 

von ber Finden läuft Davon, ge tritt ans Rache mis ae 

ee, — Rn... gen 
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gen Beliden des Lindruſchen Hauſes in ein Complot; man“ 
7 yerfertigt eine falfche Urkunde, dutch weiche des Fuͤrſten Zwil⸗ 
Iingsbender , Albrecht, für den Älteeri Bender, und alfe fr 
den vechtntäßigen Erben des Fuͤrſtenthums erflärt wieb, Gut⸗ 
vollig macht der Fuͤrſt ſeinen gottioſen Beuder Platz, kͤmmt 
aber bald darauf. mie hundert Mann zutuck, um den Kam⸗ 
herrach Ehrenfried und Dorothern aus Kersten und Bauden 
befreyen‘, und das Vermögen der Lindenſchen Familie zu 
Bern. Weil fie ſich dadeurch von Lindens Som in ihren Ers 
tbattuugen getäufcht flehe‘, bereut. fie ihe Bubenſtuͤck, läßt 
ſich in einerti Faß ans der Stadt ſchaffen, und entdeckt dem 
vorigen Färften den Betrug, der num aufs uene mit Mann⸗ 
ſchaſt in Die Reſtdenz einruͤckt, und feinen Bruder in lebens 
kange Gefangenſchaft ſetzt. Zur Aufdeckung des Betruges 
war dei alte Hofrath Heimburg mit behuͤlflich geweſen, der 
hunmebr wegen des dadurch gethanen guten , ſeitren 
Bettelſack ablegt. Alle Perſonen bes Lindenſchen Hanſes, 
Ehrenfried, Heimburg, Hang Jakob, konnnen mın, wis 
ſichs von ſelbſt verſteht, wieder zu Aemtern und Ehre. Und 
dies alles kann der Verf in einem deutſchen Fuͤrſtenthum ge⸗ 
ſchehen laffen! Wir-fmd müde, mehrere Albernheiten ausge 
ihnen, und wuͤnſchen herzlich, mie ferner Lehensbeicheeb 
ungen aus ber Stillingſchen Welt verſchont ju bleiben. 
Webrigens hat diefer "Roman fo wenig Einheit der Hauptper 
fon und der Handlung, daß er feine Benennung won jeder 
andern Petfon in demſelben eben fo gut führen fünnte, als 
‚von Theodoren won der Linden. her hätte er Geſchichte der 
. inbenfchen Familie heißen Einnen. | ” 


Die leiden der Ortenbergiſchen Familie erzaͤhlt von 
A. von Kotzenbue. Erſter Theil. Leipzig, in 
Commiſſion bey Kummer, 1787: 21 B. in 8. 


Keine nene Auflage diefes Romans, der bey feiner erſten Cr. 
. ſcheinung im Jahr 1785. in des fleben und fechjigften Bau 
bes zweytem Stud diefer Bibliothek angezeigt worden: bles 
ein neuer Titel mit der Jahrzahl 1787. vermuthlich weil er 
jetst erſt durch den Buchhandel in Umlauf Errime. _ 
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ze Weltweisheit. 
. Grundriß der Gefchichte der Weltweicheit, von €. 
Meiners, Prafeflor ber Philaſophie in Goͤttingen. 
temgo, im Verlage der Meyerichen Buchhand⸗ 

‚fung. . 1786, ao Dogen, 800, | " 


u» Verf. bat diefen Grundriß eben dem Plane ausg⸗ 

. arbeitet, nach welchem er die am der Geſchichte * 

Religionen, und der Geſchichte der Menſchheit verſertigt hat⸗ 

te; und dieſen Plan wird ein jeder, der mit den weſentlich⸗ 

Ben Huͤlfen und —— bes geadenifchen Behrvortrages 

. „ befannt iſt, überaus zweckmaͤßig und lobenswerth finden. Dex 
‚merdienftvälle Verf, erhielt 7 nämlich während der Ausar⸗ 
heitung flets deu Gedanken gegenwärtig, dag man in ein 
Kompendium weiter nichts bineinbringen muͤſſe, als die. 
Hauptſtuͤcke, wpräber ber Lehrer reden wolle, und nur fol 
de Data, die zwar zu willen noͤthig find, die fich aber befiee 
lLeſen als fagen laſſen. Hieher rechnet er ſehr vichtig außer 

den Citatis die Lebensbefchreibungen, in jo ferne men fie in. 
Vorleſungen über die ganze philoſophiſche Geſchichte vartth+ 

gu kaun; die aber nicht viel mehr, als Angaben won Ges. 

Aurts⸗ und Sterbejaßsen, oder kurze Anzeigen: won erhalte 
‚nen Würden, vom gemachten Re 

gen Schickſalen, und dergleichen enthalten müflen. Kuͤr He 

Vorleſungen ſelbſt gehoͤrt daun mehr die Schilderung der Char 
raktere und Gedanken merkwuͤrdiger Maͤnner. In der Ans 
geige der Beweisſtellen hat der Verf. auch hier bie Ihm ges. 

f Wofhniiche Benauigteit. und nur noch die beſondere Regel he: 

. Dbachtet, in dem. Balle, wenn der Zeugniſſe ſehr viele, unb 
Sie fon in Hefaninten Bädern jufammengetragen waren, nur 
diefe Bücher anzuführen. Bär die Geſchichte der Weltwels⸗ 

. heit unter den Griechen und Römern, und in. den beyden Ihe 
gern Sahrhunderten, bat er alle dem Selehrten.offenen Diele 

len benust. In Anfehung des Mittelalters, und beſonders 
in Anfehung der Geſchichte der Aufklärung unter den Juden 
und Araber, gefteht er, nicht alle vorhandenen Huͤlſequeller 

ſelbſt benugzt, nice alles nach eignen Forſchungen erzählt. zu 

Zu * | u 3 \ J haben. 


iſen, von erllttenen trauri⸗ 
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daben. In Ger Altern Geſchichte iſt er ohne Bedenken von 
ber gewoͤhnlichen, aber allerdings verkehrten Folge von Sy⸗ 
ſtemen und Weltweiſen abgegengen, welche Diogenes von 


‚.. Kmerte gewählt hatte, und die Brucker und andre beybe 


elten. Denn, nur bey einer genauen Beobachtung Ber 
trechnung kann man die Entwicelung der Syſteme aus 
-stsander , oder auch deren Ausartung, richtig wahrnehmen. 
Die ganze Geſchichte ber Philoſophie wird vorm dem 
Berf. in drey Hauptperioden abgetheilt. Die erfie umfaßt, 
außer biftoriichen Betrachtungen über die Aufklärung der uͤbti⸗ 
‚gen großen Völker der alten Welt, die Geſchichte ber Entſte⸗ 
Sung, der. Fortbildung ; und des anfangenden Verfalls der 
"Wiffenfchaften, bis auf die Vernichtung der griechiſchen Frey 
Beit, und den Umſturz der roͤmiſchen Nepublif, oder, der bes 
‚quemern Rechnung wegen, bis auf die Geburt Ehriftt. Die 
dweyte Periode enthält die Schickfale der Wiffenichaften , ber 
fonders der Philofophie, unter Griechen, Römern, und al« 
ken von ihnen bezwungenen oder aufgeffärten Voͤlkern, bis in 
die Mitte des funſzehnten Jahrhunderts, oder bis anf die 


Bterung Konſtantinopels. Die dritte Periode begreift end⸗ 


ch die Geſchichte der Wieberauftlärung Europens Bis. in die 
Mitte des aegenwaͤrtigen Jahrhunderts in fih. Mit Fleiß 
" führe der. Verf. die Geſchichte der neuern Phitofophie nicht 
tiefer herab, weil wir, wie er ſagt, den lebenden oder juͤngſt 
verſtorbenen großen Gchriftftelleen zu nahe find, als daß wir 
“fe ganz unpartheyiſch beurtheilen könnten; noch mehr aber, 
weif die Erzählung und Prüfung der Gedanken eines Voltaire, 
Touſſeau⸗ Helverius ‚der Encnktopädiften und ihrer Schuͤ⸗ 
ler, auch der neueften ſchottlaͤndiſchen, englifchen, deutſchen 
md itakiaͤniſchen Philoſophen, und aller der Wirkungen, bie 
fie in anſerm und dem vorhergehenden Zeitalter hervorgebracht 
‚babe, die Vorleſungen über die philoſophiſche Geſchichte zu 
. einer den meiſten Zuhörern unertraͤglichen Pänge ausdehnen 
würden. — Mecenient ficht Ste Guͤltigkeit dieſer Gruͤnde 
aoltommen ein; indeß kann er den Wunſch nicht zuruͤckhal⸗ 
gen, daß ein Mann, wie unfer Verfaffer, der mit der neues 
fen Epoche der Philofophie und ihren merkwuͤrdigſten Schrift 
fellern fo bekannt iſt, der fie mit fo vielem eignen Nachden⸗ 
ten und Forſchungegeiſte gelefen bat, ung einmal einen be⸗ 
 fontern, wenn auch nicht zur afademifchen Vorlefungen bes 
ſtimmten Grundriß derſellen liefern moͤchte. Und ſollte * 
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von der Weltweiheit. - 738, 


ſelbſt /ein alabemiſcher Unterricht In dem erhehlichtten Oyfier. 

men und Grundſaͤtzen der neueſten Weltweisheit von mannich⸗ 

feltigem und in vielem Betracht fehr erheblichen Nutzen ſeyn 
nens — — 


Wer mit den übrigen Arbeiten unſers Verf. nur einiger⸗ 
maſſen bekannt iſt, der weiß ſchon daraus, daß er unter den 
heutigen Forſchern der philoſophiſchen Geſchichte einen ſehr 
vorzuͤglichen Rang behauptet, und daß er aus dieſer Geſchich⸗ 
te, das vornehmſte Studium feines: Lebens gemacht har; der 
weiß auch, daß feine Methode, fie zu ftudiren, nichts mente’ 
ger ift, als bloſſe Bereicherung Hiftorifcher Kenntniß, daß er 
eben durch tiefere Eindringung in die Schriften, Charaktere, 
and den eigentlichen Geiſt der dltern und neuern Philofophen 
fein Nachdenken über ihre Lehrfäge ungemein gefchärft, und. 

ich zur grünblihern Prüfung und Würdigung derfelben einen 

fto fihereen und oft von wenig oder gar feinen Vorgängern 
Berretenen, Weg gebahnt bat. Und fo wird man von diefem- 
Lehrbuche nichts gemeines erwarten, und fich in feiner Erwar⸗ 


tung gewiß nicht getäufcht finden. Daß es durch die beftändfe. 
sen Hinweilungen auf die Quellen und ausführlichen Schrifs 


ten ein weſentliches Verdienft und einen. fehr- beträchtlichen 
Vorzug mehr. erhalten habe, bedarf wohl Saum einer beſon⸗ 
dein Bewerkungngg. * 


t 
. Da der Berf. die Beurteilung ber Weltwilfen und ih⸗ 
rer Lehrgebäude feinem-mündlichen Unterrichte vorbehieft, ſo 
hät er ſich darauf in diefem Grundriſſe nur felten eingelaſſen, 
und nure zuweilen kurze Wine darüber gegeben. - Einige ders’ 
felben find vielleicht nicht von der Art, daß. ihnen jeder Leſer 
beyſtimmen wird; aber das täßt fich auch, ber Natur der Sa⸗ 
che nach, unmoͤglich erwarten. So kann es z. B. manchem 
zu entſcheidenð und zu hart duͤnken, wenn der Verfaſſer von 
Wolf urtheift, er babe als Philoſoph durch feine Kunſtſpra⸗ 
che und Methode unlengbar vielen Schaden geftiker; unb, 
nach eigen Menſchenaltetn würden bie Freunde der Phils⸗ 
fophie wahrfcheintich fid um feine meiften Anhänger eben fo 
— wenig, ats um feine gluͤcklichſten Widerſacher befümmern. . 
‚ : Inder Vorrede zu bes Verf. unfängft herausgekomme⸗ 
nen Brundeiffe der Seelenlebre verbeffert er einige in 
dem gegenwaͤrtigen Lehrbuche begangene Lleine Fehler, die 
wir auch bey dieſer Gelegenhet noch anführen wollen. Durch 

“a - 34 vu. erg . 
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34. Kurze Nachrichten | 
ein Gerföhen Bat er G. 278 f. nicht Die Lebensunftände des 
. berüßmten Grafen von Shaftobury, des. Berf. der Cha⸗ 
rakreriſtick, ſondern bie feines Großvakers angefäßer. Und - 
ber Verfafler der Dialogues de Tuberon war wicht, wofle es 
. Bie.©. 235 Heiße, der berühmte Fabeldichter In Motte, fo 
. been Aa Mothe le Vayer. | Br 


Der Phitofoph für die Welt von X. J. Engel, Er⸗ 
ſter und zweyter Theil. Vermehrte und verbef 
. ferte Ausgabe. Leipzig, 1287. 8. 


Da bie erſte Ausgabe dieſes mit dem verdienteſten Beyfalle 


aufgenommenen Werkes in dieſer BibHorhet B.es. Er. 2. 


©. 434. und B. 35. St. 2. S. 330. beurtheilet worden: fo 
därfen wir bey dieſer zweyten den Leſer nur auf die Veraͤnde⸗ 
rangen derfelben aufmerkiam machen. Sie beftehen theils in 
“ bir Hinweglaſſung einiger alten, chefls in der Einruͤckung ei⸗ 
niger neuen Stuͤcke, wodurch der Werth dieſes Buches gewiß 
fehr gewonnen bat. | 
"  Der:nen hinzugekommenen Grhde find Aberhaupt viere. 
2) Ein Brief von Bayle an Shaftsbury nebft der 
Antwort des letstern ‚ aus dem dritten Bande det Lertres 
cheifies de Mr. Bayle, nieifterhaft von dem Herrn. Profef. 
Eberhard überfebt. Waple auf feinem Iepten Kraukenla⸗ 
. ger beuurubigt durch den Gedanken, daß er bey feinem emfi⸗ 
gen Forſchen nach Wahrheit, doch nice zum Ziele gekommen 
‚ Ja, theilt feinem Freunde auf eine wehmuͤthige Art hierüber 
feine Empfindungen mit, und fcheint ungewiß zu feyn, ob er 
nicht durch feine gar zu weit getriebene Zweifelſucht ih ſelbſt 
in Erkenntniß der Wahrheit geſchadet habe. Allein fein phi⸗ 
loſophiſcher Freund widerlegt diefe Bedenklichkeiten auf die 
lichevsflefte Art, und zeigt ihm, Daß, wenn es dem Men⸗ 
ſchen auch ‚nicht möglich wäre, zu dem Weſen der Wahrheit 
Binducch zu dringen, er doch durch bie. Unterfuchung derſelben 
feine Seifteskräfte erhöhete und veredelte, und daß dies ſchon 
stoßes Verdienft und eine angenehme Belohnung für den 
‚Denter wäre, oo Ä 0 
42Ser Bienenkorb, eine Erzählung von Engel, wor⸗ 
‚A Di fe Dfllofophie enge, rampfhen (ühnen Geige, 
“ N 
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Sir Vie Oruudurſache allet Diuge leugnet, vun eine - feine 
Induetion in ihrer Blibſſe bargefteller wird. 

3) Die Bildſaͤule von Engel, die man ſchon aus der 
Berliniichen Monathsſchrift kenne. Condillac und Bonnet 
glaubten durch die Erbichtung einer Bildſaͤule, die in dee _ 
Mitte zwifchen dem unvollkommenſten Thiete und der volle 
Sommenften Pflanze ſtuͤnde, eine Methode entdeckt zu haben, 
wie man die Seele ben der allmähligen Entwickelung ihrer 
Kraͤfte durch die Einbräde der Sinne gleichfam belaufchen, 
und ihre Fortfehritte benierken Tonne. Herr Er ohne die 
Unbrauchbarkeit diefer Idee zu ruͤgen, bedient fich ihrer, ums 
auf eine fanfte Art diejenigen zurecht zu weiſen, denen 6 
richt genug iſt, Die Kraͤfte und Eigenfchaften der Seele * 
erkennen, ſondern die auch von bem Weſen derſelben ſich de 

Uche Begriffe zu machen fuchen. 

4) Die Curmethoden, wo ber Berfafer da 
mäßige Darabeln die Wahrheit einfchärfe, daß — 
und Underdruͤckung, noch weniger aber Die völlige Zuͤgelloſtgkeũ 
der Leidenfchaften, fordern einzig. die weile 28 derfelben 
ae vi n ice Tpätigkeit zur Tugend und Olädfeligfeg 


Weggeſallen ſind in Meier Ancgohe: ı) äßer bie verhaltniß⸗ 
mäßige Groͤße des Menſchen; 2) die Epiſtel an einen jun 
Arztz 3) Kants Abhandlung Aber die Menſchenracen. Wir 
fügen weiter nichts Hinzu, als die Bitte an den wärdigen 
ausgeber, uns bald mit einem neuen Theile, 
af und Her) fü interefjanten Werkes zu beſchenken. 


Aph. 
D Sun. Sam. Sreinbarts gemeinnügige Anleh 
tung des Verſtaudes zum regelmäßigen Gelbfl- 
denken. Zweyte verbefferte und vermebete Aufla- 
ge. Zuͤllichau, bey Frommanns Erben. 1787. 
in 8 616 Sekten. Be 
Due mie ‚ Einen alfo über: 
nflage haben nie sen, “* 
iu —— | 
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236 " Rurge Machrichten 
giten nicht pflegt vorzukemmen. Dabey if der Vottrag fehe 
hell und faßlich,, und manche beym Studieren ſehr beilfante 
-Matbichläge werden gegeben, ſo daß das Werk vorzügliche 
Empfehlung verdient. Bep dem allen find ung einige unſers 
Erachtens nicht unbetraͤchtliche Fehler vorgekommen, auf bie 

wir glauben den Verf, auſmerkſam machen zu muͤſſen. Selbſt⸗ 
denken heißt doch wohl die Wahrheit durch fich felbft erkennen, 
durch Gebrauch, eigner Seelenkräfte erkennen, nicht blos ing 
Gedaͤchtniß fie ſaſſen, eine Anweiſung zum Selbſtdenken muß 
demnach Vorſchriften enthalten, wie man durch ſich ſelbſt zur 
Erkenntniß des Wahren gelangen, wie man das Wahre aus 
feiner Duelle ſelbſt ſchoͤpfen ſol. Mithin was nicht zur Er⸗ 
kenntniß des Wahren gehoͤrt, darf in dieſe Wiſſenſchaft nicht 
kommen; ferner, ſie muß in ihrem ganzen Zuſammenhange 
eignes finden, Erfinden des Wahren zum Zweck haben, denn 
was jeder durch eignen Verſtand aus der erſten Quelle an 
Wahtheit ableitet, erfinder er. Beydes ſcheint der Verfafler 
nicht hinlaͤnglich erwogen zu haben, nicht das erſte, weil er 
yu viel fremdartiges einfließen läßt, und in bios ſpekulative 
Alnterfuchungen fich oft zu weit vertieft. So handelt er vom 
Wefprunge unferer Desriffe, von dee Matur ber | 
gen und der einzelnen Sinne, von der Entwickelung unferer 
Erkenntnißvermoͤgen, von der, Ideenaſſociation, von ber 
Neuheit, der Würde der Erkenntniß, u. ſ. w. Das alles 
‚bleibt billig unter den theoretifchen Wilfenfchaften der Eee 
lenlehre überlaffens auch giebt er Worfchriften, wie man 
Plane entwerfen, nad) Zwecken handeln folle, welches In die 
praftifche Phllofophie, befonders die Sittenlehre But 
Hiedurch wird die Vernunftlehre nur ohne Noth ausgedehnt, 
ſie hat zur Gruͤndlichkeit nicht noͤthig, das alles aus feinen ers 
fien Quellen aufs genauefte herzuleiten, fie ſetzt es als an⸗ 
bersive ausgemacht voraus, auch iſt ja, was davon auf bag 









Praktiſche Einfluß Hat, durch allgemeine Erfahrung, Bie fe ... 


der leicht an fih machen kann, zulaͤnglich gewiß und im Klar 
‚ren. Nach unfeer Einſicht dürfte das ganze Sapitel von, Er⸗ 
kenntniß Durch die Sinne weiter nichts vortragen, als die Res 
geln richtig zu empfinden, und ſich der Sinne bey Beobach⸗ 
tungen und Verfuchen zu Erfennmiß, und zum Auffinden 
des Wahren zu bedienen. In dieſer Ruͤckſicht enthält dies 
Hauptſtuͤtk ‚wieder zu wenig, denn von ber Beobachtungö⸗ 
und Veeſuchkunſt finden wir theils nicht genug, theile, vom 
letztoerer gay nichte. Der. Verſ. fagt iche, wie won da. 
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rfiehung von Beobachtungen zu verfahren Bat, wie Zeit, Ort, 
Umſtaͤnde dazu zu wählen find. So bat uns auch im dritten 
Capitel was Aber den Gebrauch Ber Veenunſt geſagt wird, 
nicht durchaus zweckmaͤßig geſchienen. Aus einzelnen 
Erſahrungen ‚und. Empfindungen werben zunaͤchſt — I 
meine Vorſtellungen, dann Begriffe, die in Worten aus⸗ 
gedruͤckt, Definitienen heißen, alſo iſt die Frage: wie müflen 
aus einzelnen finnlichen Vorſtelungen und Bildern aflgemeis 
nere Bilder ; zuletzt Begriffe gebildet werden? wie Daraus 
erfunden? Statt beffen finden wir zwar, wie Definitionen 
und Begriffe verfertigt werden, aber nicht, wie ſich der Ver⸗ 
‚fand aus jenen rohen Elementen allmählig dazu hinauf ars 
"Beiten fol, wo er einjelne Senfationen und individuelle Bil⸗ 
det zu behandeln hat, daß daraus die hoͤhern defto fekhter ſich 
entwickeln; wie man Begriffe zn finden bat? Was von der 
Divifion gefagt wird, erhält dann einen ganz andern Ges 
Kehtspunkt, die Partitionen. als zu dieſem Zwecke nicht. 68 
Zoͤlflich, fallen ganz. weg. Gleichermaaßen erhält aud bie 
‚Lehre von den Sägen eine andre Form, wenn man.fie fo be 
trachtet, wie Säge mäffen gefunden. werden. Bey dieſen 
Saͤtzen finden wir die Lehre von der Verwandlung unb Um⸗ 
kehrung, wie bey den Schlüffen die Theorie der Gipllogismen, 
‚and.beren Reduktion ganz übergangen , weil ber Verf. fie fir 
. unbrauchbar ; vieleicht auch zu altmodifch hielt. Allein d 
Verwandlung und Umkehrung tft doch einziges Mittel aus ei⸗ 
nem Sage, ohne Zuziehung eines andern, einen neuen zu fin 
„ben, Teifter in vielen Fällen bey Prüfung, Beſtreitung der 
Saͤtze, bey Erfindung von Beweiſen, weſentliche Dienſte. 
Und die Theorie der Syllogismen, fo ſehr fie auch bey man⸗ 
hen Philoſophen verfhrieen iR, ſo barbariſch man fie auch 
geſchildert hat, well zufälligerweife aus dem Mittelalter ſich 
manche Barbaren angehängt hat, iſt bach am Ende einzi 
- Stundlage zur Theorie von Erfindung der Beweiſe, weil ee 
Beweiſe nichts als Prämiffen einer gegebenen Tonclufion find, 
und zur Theorie von Auflöfung dee Aufgaben; weil eine Auf _ 
gabe aufldfen nichts weiter ift, als ſolche Praͤmiſſen finden, u 
‚welchen ſich eine gegebene Trage entfcheidet. Falſche Schlüfe 
gehen unter den Menfchen in Dienge herum, und wie w 
‚man bie zuverläßig entdecken oder vermeiden, wenn man nicht. - 
, weiß, welche Form ein richtiger Schluß haben A 
’ \ = . } + 8. Na⸗ 
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. 8, Naturlehre und Naturgeſchichte. 
© ftematifche elung der Gebirgsarten von 
u *— le Adlunkt am K. K. Naturallen- 


abinet zu Wien. gr. 4. 82 Seiten. Win, bey 
Wapker, 1787. | 


Kurze Elaſſiftkation und Beſchreibung der beſchede— 
nen Gebirgsarten von A. G. Werner, — 
3 zu Freiberg. klein 4. 28 Seiten. Dresden, 
be Walther. 1797. 


eve Halbinger befolge im Ganzen den (don vor einigm 

FJaßhren von ihm herausgegebenen Entwurf der "Eintheilung ' 
Sek K. Mineralkabinets zu Win, nach des Herrn von 

| Borns Anordnung , und Bringt hier die neuen und auverläßige 

| fe Beobachtungen über die Gebirge und Schichten 'ver ER 

in eine lehrreiche Ueberſicht. Sollte vietieicht gegen: ein⸗ 

zeine Säge und Ausdruͤcke etwas erinnert werben koͤnnen; fo 


J— muß man dach geſtehen, daß dieſe Abhandlung Pie beſte fep, 


die wir zu Zeit noch äber bie Ciaffififation ber Gebr —* 
und ven Preiß vollig verdiene, edle K. Akad. der 
Feng Detersburg the ertheikt hat. Kerr Werners Abba 
| tft nur eine Skize und Vorläufer ſeiner laͤngſt ** | 
Frick: und nun wiederholt verfprochenen ausführlichen Gebir 
lehte, worin ee ſeine Meymungen größtenrhetie ſummari 
Vvortraͤgt; die Beweiſe aber ſchuldig bleibt. Dieſe Meynnn⸗ 
‚gen weichen zum Theil ſehr von den et faR allgemein. at» 
genommenen Beobachtungen guter Mineralogen ab; und ob⸗ 
gleich die wenigſten neu und dem. eigen, fondern Pr und 
goleber ſchon won andern Schriftſtellern a ; fo- ma 
man nur um fo mehr bedauern, daß bie 
Ar wodurch Kr. W. ſich bewogen glaubte, — —* 
nehmen. 


ge theiſt die Gebe en überhaupt in di b 
ra wer allen ein, In ara Eugen 
Aue und aafgelkbwennue Big Er fast, ($. Pr 








! . 


dvon der Ratueichee und Matutheſchichte. 139 
zn dieſe insheilung ſich auf Die Ratur und Eacſte 


J bung der Gebirge e, und (8.19), * * Hin 
—— alle von neuerer 


der: ſogenaunten —** einge ' 
ferume (6.34) daß Die aufgefinwänunen oge als 






susteh genannt werben Können, ‚uud endlich, 
ser der uranfänglichen ldsartigen and aufgefchwimsie 
xen Gebirge beinabe in einerley Seitenum falle: fo wie 
Derforiiht er fich offenbar, und raͤnmet ſtillſchweigend ein, Daß 
aoemn feine letzteren Behauptungen gelten follen , die erſtren 
Be a ei (ap 
9 N n 
Gebirgen anfänglich feige, J es eben ſo —* 
- ein Gebirg zugleich daß Titi 
der Bohn des Cajus, und —* fein Vater ſeyn einen, u 
Was man Überhaupt von den fogenannten Uebergaͤngen, un⸗ 
merklichen Uniändberungen und vrönnbhmigen ber ber Teden unb 
Steine In einander.zu halten habe, iſt bey andern Belege 
"heiten in dieſer Bibliothek nicht etwa blos gefagt, fondere 
wir Gründen erwieſen worden. Wenn aber auch wirklich an 
den Verwandfungsarilim etwas wahres ‚wäre, wie es — 
nicht iſt 5 fo liehe fich doch anf feine Art begreifen, oder date 
ums einfehen, wie ein föyertiges Gebirg in ein udanfaͤnglichec, 
soder diefes umgekehrt, fih In jenes umaͤndern oder verwan⸗ 
Bein tonnte. Denn geſetzt, daß eine Oteinaet fich wirklich 
in die andere er PR 16 anti das Alter * ie 
Siege, worauf es Hier vor; mmt, vor und nad) dee 
Verwandlung das naͤmliche * ſey demm, daß ein Gualdt 
vder St, Germain für die Gebirge eben folhe verfuͤngende 
Zapfen, wie für die Greiße noch erfinden wuͤrde. Gs iſt 
dekannt, daß gewiſſe Steinarten von einerley Natur (wenn 
ie bloß chemiſch oder mineralogiſch betrachtet werden) ſich ſo 
Bi in flögartigen, als in urfprängfichen Gebirgen finden, ber 
che zufammenfegen Finnen, einige ausgeno: men, die, 
‚siel man bisher weiß, den letztern eigen find. - Die En 
ar, woraus cin Geiz Seftehe,: bupkmmt alſo sicht * 
u 
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mb allemal, ob daB" Gebirg Rozattig ober uranfaͤnglich ſey 
Da nber die Ribzartigen aufrden arſpruͤnglichen ruhen, auf ih⸗ 
nen aufgeſetzt, und aus ihren Truͤmmern entſtanden find: fo 
folgt daraus: nothwendig, daß fle juͤnger als jene ſeyn muͤſſen, 

fo rote auch der Unterſchted in ihrem innern Day und in der 
Maͤchtigkeit und Abwechelaagihrer Schichten daraus herräßet, 
Alle mır erdenkliche Steinnmwandlung, wenn fie moͤglich 
und wirklich waͤre, koͤnnte dieſe weſentlichen Unterſchiede ber 
Fioz und: Urgebirge nicht aufheben, within auch nicht ie 
ame Art des Gebirge in die andre umkehren, es ſey denn, 
Gef ain Urgebirg zernoͤrt, und bie Trümmer deſſelben von 
neuem zu Blösfchichten zuſammengeſchlaͤmmt würden; alsdauun 
aber wäre es ein neues und nicht mehr das vorige Urgebirge. 
@o kam 'man wohl aus einem Pallaft eine oder mehrere 
Dauerhuͤtten baten;, wenn man es zuvor niederreißt; aber 
ghur einer vorgehenden Zerſtoͤrung, Teanslofation umd neuen 
Nuſammenfuͤgung der Baumaterialien kann fih der Pallaſt 
ben fo wenig von’felbft in eine Bauerhuͤtte oder in ein ans 
bres Gebaͤude verwandeln, als die Bauerhuͤtten fich in unfern 
Betten zu Palläten umändern, ſeitdem die Seen die Weit 
werlaſſen Haben. 


9— Daß all⸗ 


x . 


N 


| iſtirende Gebirgsarten bereits bekannt, 
und in den Mineraloqien verzeichnet ſeyn ſollten, laͤßt ſich 
erwarten, weil unſte Erdrinde noch an zu wenigen 
Orten unterſucht iſt, und unter den bereits bekannten Stein» 
and Erdmiſchungen ber Felſen fehr viele Schattirungen vor⸗ 
Sornmen, die eben nicht. fo ausgezeichnet und leicht zu beſtime 
wen find ‚als der Verf. angiebt. Won dieſer Schtoierigkeit- 
währt die Verwirrung eben her, über welche er (9.2: ) lage 
Indeſſen geben wir nern zu, Daß die meiflen und vorzͤg 
Tichſten Bebirgrarten bereits entdeckt find. Der Berk 
Handelt ganz · recht derin, Daß er Feine andre Steinarten 
In feiner Claſſifikation aufnimmt, als ſolche, von der 
dien wirklichem Dafeyn er uͤberzengt iſt ($. 3 Gum 
muß ſich freylich unſre Ueberzeugung hierin fo wohl, als ta 
yielen andern Dingen nicht blos auf unſre eigene Erfahrung 
sder gar auf vorangefaßte Meynungen gränden; ſonſt laufen 
wir Gefahr, bey der Vereinigung der Syfieme, nicht db 
ki naturhiſtdriſche Undinge anszumärzen, fondren auch wohl . 
hatſachen, und wirklich exiſtirende Körper taesjurdfonniren. 
Aules konnen · wir wrmmäglich: ſelbſt ſchen mad. unterfuden. 
. , on W r 
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X 
Eir mffen nothwendig auch Andern trauen, deren Einfich⸗ 
ten und Wahrheitsliebe keinem Verdacht unterworfen find, 
wenn wir nicht gegen ‚fie unbillig, für uns felbft zu fehr ein⸗ 
genommen feyn, und den Fortgang der Wäffenfchaft zuruͤck⸗ 
jalten wollen. Es gehört: nur Auſmerkſamkeit, Beurthei⸗ 


ungskraft und guter Wille dazu, um auf der einen Geire im | 
Broeifeln.nicht zu weit zu gehen,. und aufder andern auch nicht 


alles blindlings anzunehmen, was gewiffe Schriftfieller, die " 


ich bald genug kennbar machen, aus Neuerungsſucht, aus 
Begierde zu widerſprechen, oder ans Unwiſſenheit für new 
und wahr ausgeben. - In des Mineralogie find Einige derſel⸗ 

Ben gar zu geneigt, aus jeber zufälligeh Eigenſchaft oder Abs 
änderung des äußern Geſtalt, Barbe, Härte: u.f.ro. neue 
- Arten, oder .wentaftens Mitteldinge zu machen, und fie mie 
fonderbaren Namen zu belegen, wenn gleich. die chymifche 
Analyfe, um die fich die wenigſten kümmern, feinen Grund 
Dazu barbiete. - 7000 0 


Mit welchem Grunde der Verf. (S.5) behaupten Einne, .. 
daß man in der Mineralogie, bey Entfernung der Sys 
ſteme (wenn nämlich, wie es fich von felbft verſteht, vom 
"den guten und brauchbaren die vorhanden finy, Die Rede ift) 
‚mit ungleich -geringerm pbilofopbifcben Scharffinn, 
and logicaliſchen Benauigteit, als in der Botanik und 
Boologie, bisher zu Werke gegangen fey , koͤnnen wie 
nicht einfehen. Theilt man die Mineralien nach ihren Bes - 
ftandtheilen; und die Gebirge nach ihren richtig beobachteten 
Kagerftädten ‚ und daraus zu folgerndes: Alter und Entfiehen 
"ein; fo folge man den Fußtapfen der Natur, welche nicht 
irre führen kommen... Verlaͤßt man diefe hingegen, und fuche 


- man durch Scharffinn eine noch fo loglcalifähe , Coielleicht. mug. 


auf Außerliche Eigenfchaften gegründete) Methode zu. erfim⸗ 


dem; feiert, manzuuerläßig: Das Linnäifhe Pflanzen 


ſtem iſt unſtreitig zur Zeit noch das beſte; weiß es die meiftem 


:natärlichen Ordnungen oder Kamilicn -der Pflanzen une 


trennt in den Claſſen zuſammenbringt, und die weſentlichſten 
und beftändigften. Merkmale, bie bie Natur darbietet, ze 
Kenntniß der Klaſſen, der. Sefchlechter und: Arten anwendet. 
Gleichwohl har man diefem. Syſteme :vorgemorfen, daß et 
nicht nach den Regeln der Logik eingerichtet ſey, indem «8_- 
" die Kennzeichen dee Klaſſen bald. von der Zahl, bald von dee 
Stellang, bald von dem Verhaͤltuiß der Frukeißeationstheile 
Zu ' en . . gegen 
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ET’ Kurze Nachtichun 
gegen einander hernimmt, und alſo mehr als elek. 
Der Eintheilung fefifege. Mit aler Achtung für die 
wohl, als für eine jede andre Wiſſenſchaft, * 
ſent, daß fie zwar ſehr näglich ſey, unſre Gedanken zu « 
wen , wenn wir vorher ſchon denken koͤnnen, nicht aber, 
Matur Geſetze vorzuſchreiben, die fich an folche gi bi 
Ußt. Wir muͤſſen fie fo — 4 le Ra unfre 
Keme nach Ihr eumichten, n 
Eintheilungen der Körper ee ober —* Sauter 
Bunde legen, je nachdem ſie die Natur als die beten baps 
Giezet, und wir dadurch ihren eigenen —— am wos 
wigften Gewalt anthun. Dies wer der Plan des großen 
Lind, und durch die Ausführung deſſelben ward fein Syſtem 
unter allen andern feühern oder e fodtern das natuͤrlichſte 
Gin auch das beſte, wenn bie Übrigen, die zum 
Soehulregeln vielleidgt getrauer blieben, ——a— — — 
and Verwandtſchaſten auseinander len. und dadurch dag 
Studlum erfchwerten. . In der Mineralogie laͤßt fich keine 
aatuͤrlichere Lintheilung erdenken, als dis IR, Die anf die 
Geſtandtheile und auf Das innere Weſen ber Körner beruhen, 
worauf gründliche Mineralogen ihre Sipfteme auch wirklich 
Icon gebauet haben; und es iſt nicht ae, worin fe 
dabey gegen bie Logik verſtoſſen Haben follten 
wie wir gefehen haben, bey dem En — 2* — Spfeme 
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: “nn der Anmerkung ©. 5. wich mann und Kir⸗ 
wan befyuldigt, daß ſie nur Inne Foſſilien als mirtti 
rriſtirende de anfgefäher, um und Kr dt, daß er bloſſe Beſtand⸗ 
xheile der —5— in die Zahl derſelben gebracht dat. Da 
Ber Verf. keine Besfpiele anfuͤhrt, LE ſchwer, Ihm 
Yarauf zu antworten. Geſetzt aber, daß z. B. bie deep ges 
einen Mineralſauren „wegen. ‚Ibtee großen Anzehung zu 
undern Körpern nie frey, ſondern allemal mit laugenhaften 
Saljen und Erden ꝛe. verbunden, in der Natur zu finden waͤ⸗ 
zen, müßten fie beswegen aus dem Verzeichniſſe der ſauern 
— — 
en Fo an ansgefchloflen wer⸗ 
Den ; weil beynahe fein Einziges völlig rein, und von-frember 
Weimiſchung frey gefunden wird. Gelbfl die bekannten ges 
Viegenen Metalle find nie ganz rein; Sein Steinſal; if, 
weliges she frennbe Erben und Galie in ſich enthicite. Der 
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Werf. ſieht Bier alſo offenbar mehr auf die äußere Geſtalt oder 
Foem der mineralifchen Körper, als auf tt und 
auf die davon abhangende Eigenfchaften ; ſig leicht mit an⸗ 
dern Koͤrpern zu: verbinden, foßnid fie mur GBelegeneir dazu 
finden. Wären dieſe nicht im Wege, (6 iſt wohl niche 

u zweifeln, daß wir obgedachte Säuren und manche andere 

oſſilien ungebunden und ohne Vermengung in der Erde ans 
treffen wuͤrden. Es iſt aber wider bie Natur, Mineralien 
eben fo, wie Pflanzen und Thiere, nach Ihrer Struktur oder 
mac) der Form, unter weicher fie vorkommen, betrachten und 
rangiten zu wollen. Wie fohte auch der Lehrling, zu defien 
Dehuf eigentlich jede Mineralogie geichrieben wird, fi 
richtige Kenntniſſe der Körper daraus eriwerhen koͤnnen, wenn 
man ihm ein Weittelfalz gleich befannt ma en wollte, ohne 
daß man ihm vorher Vegriffe von den ver chiedenen Säuren . 
und Eaugenfalzen mitgecheilet haͤtte, woran fie befteben. Ja 
wenn man ihm ein Deittelfal; , als einen für ſich beſtehenden 
einzelnen Körper, nur äußerlich, ohne Rüdfihe auf die By 
Bandrtheite, ungefähr wie eine Pflanze oder ein Thier in dee 

otanif und in der Zoologie vorgezeigt wird, kennen lernen. 
wollte ( wie es leider wohl ‚bey manchen minetalogifchen Vote 
leſungen zu geſchehen pflegt, too die chymiſchen Miſchungen 
nur nebenher, oder auch gar nicht in Betrachtung kommen), 

Bann konnte Hr. W. vielleicht Recht haben; wenigſtens wuͤr⸗ 

de der Curſus fo viel geichwinder zu Ende gebracht. Allein 

oft fo man erinnern, daß die Mineralogie ſich nihe fo - 

behandeln läßt, tie die Pflanzen « und Thiergeſchichte, wenn 

man gründliche Kenntnifie jener, von diefen ganz verfchiedes 

uen Körper erlängen oder mittheilen win! Weder Cron. 

ftedt noch Bergmann und Kirwan haben mögliche Foſſi. 

lien, oder ſolche, Die man zur Zeit noch nicht frep und um. 

gebunden kennt, als wirklich eriftirende irgendwo angeführt, \ 

ſondern allemal bemerkte, daß folde nie ohne Beimifhung 
er. anzutreffen wären, und dadurch aller Verwir⸗ 

klang vorgebeugt. Was kann alſo dee Verf, daran ausz uſe⸗ 

m haben? Gewiß genug/wird man noch im neunzehnten 
—ã den Verdienſten dieſer Maͤnner Gerechtigkeit 
wiederſahren laſſen, aber: ob Nemant ſchon im achtzehnten 
Jahrhunderte daruͤber laͤchelt, oder zu laͤcheln Urſache hat, 
daß man fie ohne Grund tadelt, das. mag ber Leſer bes, 
urthei en; | 0 


x 
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. 6, 7, 8, und 9 wird der Unterſchied zwiſchen Granit, 
Gneiß und Blimmerfciefer von der groͤtern oder ges 
ringern Dienge des Ölimmers, Quarzes und des Zeldfpats 
in denfelden bergenommen. Da diefe Menge in den erften 
beyden Gebirgsarten ſehr veränderlich iſt, und Eein beſtimm⸗ 

tes Verhaͤltniß hat; ſo iſt auch der daher geleitete Unterſchied 
ſehr ſchwankend und unſicher. Daß Feldſpat zur Porzel⸗ 
länerde verwittre, mag einigermaßen gelten koͤnnen; ale 
lein daß Blimmer in Spedftein ſich verwandle, ift völs 
lig unrichtias weil der Slimmer vielen Thon, etwas Kiefels 
erde, aber fehr. wenig Bittererde enthält. Hornblende if 
ficher Eein Kennzeichen jüngerer Granite: weil fig in uralten 
Graniten recht ofe und häufig verfümmte Den erfleren den 
Namen Brünftein geben zu wollen, bringt nur Verwirrung 
bervor, nachdem Cronſtedt ſchon längft einer andern Stein 
art denfelben beygelegt bat. Ä J 


In der Anmerkung S. 3 — 9 erfahren wir, dab Hert 
W. In feiner erſten Vorleſung zu Freiburg im Jahre 1775 
den Feldfpat zuerſt unter die Beſtandtheile des Gneißes 
aufgenommen, und daß andere Schriftſteller nicht vor 1776 
daran gedacht haben, bis daß ſeine Erklaͤrung allgemein 
vekannt, und, weil fie der Latur angemeſſen war, 
auch allgemein angenommen wurde. Ob jemand außer 
dem Verfaſſer, über die Ehre dieſer Erfindung eifetfüchtig 
ſeyn möchte, wiſſen wir nicht; wollen auch gar nicht darüber 
ſtreiten, ob feine Erklärung allgemein oder nicht allgenkin 
angenonmen tft. Es giebe Nachbeter in Menge, die, fos 
bald fie etwas neues oder ungewehnliches hören, folches ohne 
weitere Prüfung annehmen, und Wahrheiten, die fie felöft 
geglaubt, ja felbit eifrig vertheidige haben, willig verlaffen, - 
blos damit fie nicht aus der Mode kommen, oder damit fie 
diefen der jenen fi zum Freunde machen mögen. Solche 
Erſcheinungen find in der mineralogifchen Ritteratur feit eini⸗ 
sen Jahren nicht felten; fie beweifen aber auch zugleich, wie 
gruͤndlich die Einſichten und Urtheile biefer ' litterarifchen 
Schmetterlinge feyn mögen. Es ift auch leicht begreiflich, 
daß Schüler eines Lehrers, die in Eurer Zeit fich nach ver» 
fhiederien Gegenden vertheilen, und wenigftens in den erften 
paar Jahren in verba magiftri zu ſchwoͤren pflegen , viel bey⸗ 
tragen können, gewiſſe Meynungen auszubreiten, die ſonſt 
vieleicht gleich nach der Grburt erſtickt ſeyn würden; nie aber 
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durch Ihre Ausbreitung. zuverlaͤßiger werden koͤnnen, als fi 
es an ſich find. Die Frage ift Hier. nur, ob die van dem 
zuerſt gegebene Erklärung Des Gneißes, worin er. den Geld 

- fpatals einen Beftandtheil aufnimmt, an ſich richtig und dee 
Natur gemäß It? Und darauf antwyrten wie aus Ueber“. 
geugung: Klein! der wenigſte Gneiß enthält Feldſpat; der 


meiſte ſtatt deffen Thon, nicht Spedftein, nicht Stein⸗ 


mark. Dies tft eine Ihatfache, die ein jeder Bemerfen kann, 
der ‚mehrere Gneißgebirge gehörig betrachtet, umd die fih- 
nicht wegdifputiven laͤßt. Es Muß folglich in der Definition - 
bes Gneißes derjenige Beftandeheil angeführt werden, den’ 
man um gewoͤhnlichſten darin antrift; fonft müßte man auch 
Schoͤrl als einen nothwendigen Beſtandtheil des Granits ana. 
fehen,, und Granaten in der Erflärung des Gneißes aufneh⸗ 
men, weil fie ſich zuwellen darin, und in einigen, Gebirgen 
recht häufig finden. - Der Verf, fagt uns zwar, daß der Feld⸗ 
fpat zumeilen in Porzellänchon ( ift er denn immer rein und 
feuerfeſt?) verwittert, und will den im Gneiß fo häufigen: 
Thon nur. für eine Verwitterung des Beldfpats angeben. . 
Dies ift In vielen Fällen fo, befonders wo der Feldſpat von 
. einem lodern Gefüge am Tage, an der Luft zerſaͤllt, weiches, 
am häufisften in ©ranitgebirgen zu bemerken if. Was aber . 
den Gneiß betrift, fo findet fich derjenige, der Feldfpat ent⸗ 
haͤlt, öfter am Tage, als im Innern der Gebirge, und die. 
meiften Gneißgebirge enthalten in det Teufe keinen oder ſehr 
wenigen Feldſpat; flatt hefien aber gemeiniglich Thon in 
Dinge Nun iſt es doch wohl begreiflih, daß Feldſpat eher 
am Tage, als in der Teufe, im. Snnern der Gebirge, vers. 
waittert. Der Thon alfo, der im Innern der Gneißgebirge - 
fo häufig anzutreffen if, kann daſelbſt nicht durch; Verwitte⸗ 
rung entflanden, fondern muß vielmehr als Then ſchon bey 
Entitehung des Gneißes in feine Maſſe hineingekommen ſeyn. 
te biefes gefchehen „ Ifk nicht ſchwer zu errathen, wenn man - 
weiß, daß Sneiß auf Granit aufgelegt, und aus der Zerſto⸗ 
rung, aus den Truͤmmern deffelben, entſtanden iſt. N 
Aus den unbeftimmten Begriffen des V. über uranfänglis . 
che und flügaztige Gebirge, wovon wir oben geredet haben, 
fließen in der Abhandlung nachher verfehiedene paradore Säge : 
und Widerfpräche, die ſich nicht mit einander vereinigen faflen, - 
So rechnet er 4°. (8.10) den Alaunfchiefer, der doch ges 
meiniglich in Floͤgebirgen angesroffen wird, zu den urſpruͤng⸗ 
lichen Gebirgen. ZZ 
\ | Ka In 
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Im ꝛzaten 9. wird auch ber Mandelftein unter: hiefe 
Mafie gebracht, wovon der Grund ſchwer einzuſehen iſt; ei⸗ 
nige Zeilen weiter aber ſagt der Verfaſſer, daß er ſtark 
muthmaſſe, Daß aller Mandelſtein ganz zu den Floͤz⸗ 
gebirgen gehoͤre, und fragt: ob nicht Das Bohnenerz 
Gene Eiſenminer) auch eine Art Miandelftein fey? 
Ze mantı dee Berf. in feinen Aeußerungen bin und ber. 
was wir darüber fagen mögen, tft, daß eine fo un⸗ 
ſichere Klaflification der Gebirgsatten von keinem Nugen ſey, 
und daß ein jeder leichr begreifen wird, daß ein Gebirg niche 
zugleich urſpruͤnglich und flbzartig ſeyn Fönne. 


Dem Porphyr ſucht Hr. W, von dem , von ihm foge- 
nannten —* yrſchiefer zu treunen (S. 11. 12). Aus 
feiner Beſchrelbung des letztern aber iſt es ſchwer zu errathen, 
welche Steinart er darunter verſteht. Es ſoll ein Mittel⸗ 
Ding zwiſchen Hornſchiefer und Pechſtein ſeyn, von 
Farbe grau oder gruͤnlicht, in einem boben Grade 
balb hart. Die Hauptmaſſe ſey noch unbeſtimmt, 
enthalte aber Feldſpat und Hornblende eingeſtreut 
Welcher Mineralog wird aus dieſer Beſchreibung die Stein⸗ 
art errathen, die der Berſ. im Sinn Hat? Aus dem Fol⸗ 
genden erfiehet man erſt, daß er von dem, in Sachſen ſoge⸗ 

nannten untelfen.ober Afterporphie tebet, ber gemeiniglich, 
ein aufgefegtes Gebirg iſt, und in bloß mineralogiſcher 
Betrachtung, welcher der Verf. ihn Hier unterwirft, von 

. ben eigentlichen Porphyr nicht getrennt zu werden verdient. 

.. Bon dem fäulenformigen Porphyr ſagt der Verfaffer, daß er 
von einem unerbentlichen, fäulenfoemigen Anſehen vorkom⸗ 

mie, weil die Berge nach verfchiedenen Richtungen verticaf 

 gefsalten und grotteft ausgegackt find. Dies iſt nun hoͤchſtens 

.. balbs oder In einigen Fällen wahr; benn es giebt ſowohl 

 Dorphpr re. als Bafaltfäulen, die fo regelmäßige Ecken und 

Seiten als Quarzkriſtal haben, und eben fo gewiß als diefer, 
durch eine wirkliche Keiftallifation , nicht durch ein unordent⸗ 
liches Zerberften oder zufällig gebilder find. Zu dem Achten 
Porphyr rechuet der Verf. auch das faxum meralliferum des 
Herrn von Born, und verfpricht Über dieſen niederungae 
rifchen Porphyr eine eigene. Abhandlung, wahricheinlich 

nach einigen aus Ungarn erhältenen, von der Oberfläche der 
Werge abgeſchlagenen Stuͤcken ber, auf das faxum meralli- 

ſerum daſelbſt ſpaͤter aufgefegten Porphyr⸗ und Brecclaſchich⸗ 
N . 
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ten; denn fonft hätte ber Verf. überzeugt feyn können, Da 
feine Kiaffification Diefes Geſteins vollig unrichtig If, 


Ihm ı6ten $. wird der uranfängliche Kalkſtein, vols 
man ihn ohne Grund ziemlich allgemein zu nennen beliebt 
bat, beichrieben. Es Heißt: er fey blaͤttrig⸗ Eörnig, zus. . 
weilen auch fo fein Eörnig, daß er ſchon Dicht zu ſeyn 
ſcheint. Wir konnen nicht bergen, daß dieſe Beſchreibung 
eben fo unverſtaͤndlich iſt, wie bie norher vom Porphyr gegeben 
ward. Die ſehr unterſchiedenen Begriffe Yon hlatirig, Förd 
nig und dicht koͤnnen unmöglich auf einen Körper paſſen / 
pder derſelbe dieſe, einander wechſelsweiſe auſhebende Cigen⸗ 
(haften zugleich beſien. Es ſey hier die Mede vom bewaffne⸗ 
—* oder unbewaffnetem Auge, fo kann ein Koͤrper, der dem / 
elben dicht ſcheint, oder ein ſolches Gefuͤge zeigt, nicht zu⸗ 
gleich koͤrnig feun: und blaͤttrig⸗ koͤrnig involviert etwas 
was von. guten Logikern eine Contradiliio in adiecto ge⸗ 
nannt zu werden pflege, So geht es, wenn man etwas be⸗ 
änteln soil, was mit der Natur nicht uͤbereinſtimmt. Es IM 
efannt, daß verichiebene Diineralogen in dem Gefüge ober der 
Tertur der Kalffteine unterfcheidenbe Merkmale des urſpruͤng⸗ 
lichen von dem fiszertigen gelucht haben; und-es ſcheint hietz 
das Hr. W. dieſer Vorausſehzung bat treu bleiben, willen, 
und daher ſich fo unglücklich ausgedrüdt habe, - Wenn, mar 
aber ohne Vorurtheil die Sache unterſucht, fo wird man fin? 
ben, daß der Bruch, das Befüge oder das Korn eines Kalk 
- Beine mit feinem, Alter in einer Verbindung ſteht, yon dem⸗ 
felben vücht abhänat, und alfe fein unterfgeibenbes Merkmal‘ 
dr6-ältern und jüngern Kelkſteins abgehen kaun; denn ſowehl 
in deri lägen als in. den Kalkalpen bricht oft tinerlen Kalle 
Bein. ‚Sr kann entweder in beyden blaͤttrig, ſchuppig (falle 
viſch) oder kornig, oder auch dicht fen, und es läßt ſich aus 
dem einen fo wenig als aus dem andern Gefuͤge etwas auf das 
Alter des Gebirgs ſchlleßen, welches nur durch die Lage des 


Soſteine im &ehiege zu befiunmen ſieht Die Tertur de⸗ alt: 


fleins tn dieſem ober. jenem Geblrge läßt zwar etwas auf bie 
Arbeit der Natur, wodurch fle bas Gebieg bildete, ſhließen; 
aber auf die Seit, wenn diefe Arbeit geſchahe , alfa auf das 
Alter des Cebiepe täfe ih Nichts. arams fältefen Cu 
nimmt auch Herr W. mit vielen andern, Mineralogen ans 
daß die fogemamnten meanfängiihen Raltgebiege Verfteiner 
sangsfrey find, obſchor Öter die Berfteinerungen or 
\ j 3 . - 
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Kühn Kelten find, fe ha man deqh kleine ober zertraͤramerte 


.. Broden derfeiben gefu 


Se aflgemeineren Beyfal das Buch des Ben. 8. von 
den äußern Kennzeichen der Foſſilien and die darin feſtgeſetzte 
Terminologie zu feiner Zeit gefunden Hat, (wozu ber ſeelige 
Berghaupemann Pabft von Ohain [yon den Grund gelegt, 


. amd der eberifalls vorſtorbene Dergmeifter Lommer die Aus⸗ 


fuͤhrung angefangen hatte) je mehr muß man fi wunbern, 
daß verſchiedene Beſchreibungen oberflächlicher Eigenſchaften 
der Sehirgsarten in der gegenwärtigen Klaſſiſteation fo un⸗ 
vollkommen gerathen find, als wie vom Porphyr und von 
dem urſpruͤnglichen Kalkſtein wahrgenommen haben. Bon 


jenem ward unter andern gefagt, daß er in einem boben 
- Grade halbhart ſoy. Diefe Worte haben Seinen Sinn, 


und zeigen die Unmöglichkeit, die Grade der Märte genau zu 
beſtimmen. Wäre mit dem Worte balbbarı ein feſter Be⸗ 
griff zu verknüpfen, fo koͤnnte ein etwas hoͤherer Grad der 
Härte nicht mehr halbhart genannt werden} fondern man 
müßte ſagen, baß der Körper z. B. drey Viertel bare wäre; 


denn halbhart und mehr als halbhart kann Boch ein und felbl- 


e Koͤrper nicht zugleich fepn, oder es giebt feinen beflimmtern 
eariff dieſer Grade, und dann läuft bie ganze Termitolos 
gie auf Nichts, als auf unnuͤtze Spielerey, hinaus. So verhält 


ss fi auch in Wahrheit, wenn man die zufällige und unenbil« 


de Variation der mineraliihen Körper bebenft, in ihrer 


Haͤrte ſowehl, ald in ber Tertur und allen andern oberflächlis 


«en Eigenſchaften, die dadurch eben untauglich werben, um 


ſichre Unterfheidungsmerkmäte abzugeben. Oleichwohl em⸗ 


wohl man vor einigen Jahren die, auf einen fo unzuverlaͤßl⸗ 
sen Grund geftügte Terminologie, in einem geroiffen Sour: 
nal fo Hark, daß. es einigen Schriftſtellern beynahe zum Ver⸗ 
brechen gerechnet ward, wenn fie mit andern, ſelbſtgewaͤhlten 


‚ Wörtern Bas, was fle fahen, zu befchreiben wagten. Cs 
. geht hiemit fo, wie mit den gemalten Abbildungen von Mis 


netafien. So gluͤcklich Linne in der Botanik eine allgemeine 
und palfende Sprache zur Bezeichnung bes Kürperbaus der 


Dflanzen einführte, und fo ähnliche Abbildungen man von 


benfelben machen kann; fo wenig laͤßt fich weder has eine ober 
Bas andre bey Minerallen anwenden und nachahmen. Aber 
Mineralien find auch feine Pflanzen. : Ihre aͤußerliche Bes 


Maffenfeit üb wiche Heiß fo wichtig, nie fo befkimnt, * 
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ifte innere oder Hymiſche; und ba jene hoͤchſt veränderlich 


und vielfach tft, fo kann man fie auch mit Worten und Bil⸗ 
dern nicht allemal gut ausdruͤcken. u 


G6. 17. fühet der Verf. den Quarz als eine eigene Ges 
birgsart an; aber aus feiner ganzen Beſchreibung fließt, daß 
dieſer Stein nicht befondere Berge, wohl aber an’chnliche 
Strecken, Rüden oder Gänge in audern Gebirgen ausmacht. 


Hier waͤre alfo der Ort, wo der Verf. nad) feinen eigeneg 


Srundfägen (S. 4 und Anmerk. c) diefe hervorragende Quarz⸗ 
maſſen niche in einem befondern $., fondern nur in einer An⸗ 
mertung hätte erwähnen föllen. 


6. 18. Topasfels, als eine eigene Sehirgeart, Me 
eben dem Grunde werden wir auch nächftens einen Rubin, - 


Hyacinth⸗, Kriſtall⸗, Prenit⸗ ind Apatitfels (neu gefchaffes 
. nen Namen) in unſern Gebirgsverzeichniſſen einruͤcken hf 
” fen: denn die Topafen brechen wahrlich niche Überall im feften 
Geſtein des Schneckenſteins fo eingeftveut , mie etiva dic Gra⸗ 
naten dm Murkſtein, fondern nur in Beinen Riſſen, Spalten 
amd Drufenischern. Wiek eher hätte der Verf. den gewoͤhnli⸗ 


chen Manbelftein von demjenigen, worin die Agate zu bredjen 


pflegen, trennen , und diefen Agatfels nennen koͤnnen. 


- "6:20, Floͤzkalk. Als ein Untenfhleb deſſelben von dem , 


fogenannten uranfänglichen Kalkſtein wird unter andern auge⸗ 
geben, daß er öfters mit bunten Farben pranget. Sollte der 
Verf. wohl glauben, daf Fein bunter Marmor in den uran⸗ 
faͤnglichen Kalkbergen gefunden werde? 


& 21. Sandfleinärten und als eine Barietät (B.) der⸗ 
felben bie fogenannte geaue Wade am Harz, welche ans 
‚Febnliche und reiche Metallgaͤnge führe. Dieſe Wade iſt 
Nichts weniger ale Saubftelt, fondern nur eine, mit Quarz 
u. ſ. w. vermengte Abaͤnderung des ſchwarzen urfpränglichen 
Thouſchieſers des Harzes wie ein jeder kundiger Gebirgsfot⸗ 
ſcher, der die dortigen Gruben befaͤhrt, leicht einſehen kann. 
Die Gebirgsart zu Abrudbanya gehoͤrt eben fo wenig 
gu den Sandſieinen, und iſt nichts: anders als: das bekannte 
faxum metmiliferum des Hru. von Born, oder ein hier uns 
gefaͤhr auf ähnliche Art gemengtes unbtättriges Thongeftein, 
wie die Wade am Harz. Warun häfe. denn der Berfaffer 
dieſe Abänderung des ſaxi mieralliferi auch niche für Porphyr ? 
den naͤmlichen Uebergang unbe ihm. hekannten Abbudba⸗ 
X nyher⸗ 


t 
» 


— 


— 
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neer⸗ Bade in rein es Thongekein und in Thanfchiefen, abs 
gr an der Harzer⸗ und Braͤunedorfer · Wade bemerkt hat, de 
nämlı), wo die-fremidartige Beimifchung aufhört, köuute er 
ſowohl in Abrubbanya, als in Niederungarn wiederfinden; 
und doch foll das nämliche faxum metalliferum einmal Wa—⸗ 
&e oder Sanbſtein, ein andresmal Porphyr feat Es giebt 
wah:fcheinlich auf dem ganzen Erdboden Fein Gebirg, deflen 
Waffe durchaus, oder Äberafi aus gleichartigen Theilen im eis 


nerley Gemenge, Fuͤgung oder Verbindung beſteht, und dem 


noch kann es bey geböriger Hnserfuchung, vorzüglich wo 
Bergbau ift, nicht fchwer fallen zu entfcheiben, welches der 
Hauptſtofſ eines Gebirges fen. Waͤre es aber nicht ſonderbar, 
wegen ber localen Abänderung bes Geſteins in einem Gebir⸗ 
ge, in ſoͤhliger Progreffion, zu fagen, daß 5 B. das freibed 
gifche Erzgebirg nicht aus Gneiß, fondern bier aus Saud⸗ 
fein , dort aus Schiefer , weiterhin aus Porpbyr ıc. beſtehe? 
Dan muß die großen Operatisnen der Natur in Ermägımg 
ziehen, wodurch die Gebirgsmaſſen gebilder wurden, alle das 
bey moͤglich und wahrfcheinfich vorgelommene Umſtaͤnde über 
fegen „ wodutch die Gleichſermigkeit der mechaniichen ober 
Vymiſchen Miſchung derlich verändert worden feyn Faum , unb 
biefen Betrachtungen gemäß über die Gebirge urcheilen, nicht 
aber fo dabey zu Werke gehen, wie etwa der bloffe Steim 
ſammler die Varietäten in feinem Kabinetchen auseinander 
legt, und einer jeden in die Augen falfenden Abänderung eine 
Befondere Benennung giebt, wenn fie gleich im Stunde ei⸗ 
nerley find , dicht an einander gebrochen, und nur ein ganzes, 


. ein zufammenbangenbdes Eteinlager ausgemacht haben. Aus 


einem Städt Salze kann man nach verfchiedenen Nichtumgen 
verichiedene Schnitte machen, und verfchledene Scheiben ber» 
gusbringen, bie alle an Farbe, Richtung der Faſern u. f. w. 
non einander abweichen ; es bleibt darum aber Doc das naͤm⸗ 
Gche Holz. So verhält es ſich auch Gleichnißweiſe mie dem 
mechaniſch gemifchten Felsarten, wenn wir flatt. der verſchie⸗ 
bentlich gebögenen Faſern des Holzes und der Farbe die fremd« 
attigen eingemlichten Theile in die Stelle fepen. Die Har⸗ 
zer: Wade enthält, wie der Verf. fagt, bier und Da 
Verfleinegungen. Das if nun wieder, ohne nähere Be⸗ 
ſtimmung. ſehr unrichtig geſprochen; denn bie Verſteinerun⸗ 
gen enthaltende Wacke und die Metallfuͤhrende, worin noch 
dgle Verſteinerungen gefunden worden, find in Abſicht ihres 
Alters nad Eutſtehens gang verſchleden. Jene iſt eine * 
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Hatere, vermuthlich ans ber Berleunn der merallfägeenben, 
verwe 


entſtandene Schichte. Hier t alſo der Werf. jtech 
ganz. hefondere Gebirgelager mit einander, bloß wegen der 
mineralogiſchen Aehnlichkelt des Geſteins (worauf er gan 





allein in feiner ganzen: Klaſſification Ruͤckficht nimmt) und 


rechnet die metalifuͤhrenden urſpruͤnglichen Gebirge des Harzes 


zu den floͤzartigen, ſobald Die zufällige Abänderung des Thou. 


ſchiefers darin vorfünme, Die er mit dem dortigen gemeinen 


. Bergmann graue Bade nennt, und ohne Grund unter die 


Dandſteine klaſſificirt. Ein Theil alfo des nämlichen erzfuͤh⸗ 
Lenden Gebirge am Harz In einer und derſelben Grube iſt, 
feiner Meynung nad), urfprünalich,, fo lange es aus Thon⸗ 
ſchiefer beſteht; ein andrer Theil, wo dieſer Thonfchiefet 
Durch zufällige. Beimiſchung von Quarz ıe. das Anfehen ges 
winnt, welches der gemeine Bergmaͤnn mit einem eigenen 
Damen Bade ausdrückt, die zuweilen nur ein ober en paat 
Lachter anhält , gehört zu den Flözgebirgen? Wer fiehr nice 
ein, dag eine foldye Gebirgslehre der Natur ganz zuwider iſt, 


und unmbglich gelobt werden kann? —— 
Im zoften — saften $, handelt det Verſ. won den vul 


sanifchen Bebirgsarten. Die Zahl derfelben wird jehr eine 
geichräuft, und diejenigen Mineralogen werden feuerſuͤch⸗ 


tig genannt, bie gewiſſe Steinarten dahin gerechnet Habe, - 


welchen der Berf, einen Urſprung zuſchreibt, vermuthlich ab 
fo ‚ seit fle nicht waſſerſuͤchtig find. Kein Baſalt, kein 
fäulenfärmiger Porphyr, : Kein obfidinnifcher Stein 
oder ſogenannter isländifdser Agat, tokayiſcher 
CLuchsſaphyr, Cavaglas von Madagaſcar ze. ſoll vulca 
niſchen Urſprungs ſeyn, fo viele Beweiſe für die Vulcanitaͤt 
einiger dieſer Steinarten von geſchickten Maturforſchern meh⸗ 
rerer Nationen, die an Ott und Stelle ſich davon uͤberzeugt 
haben, auch immer gegeben ſeyn mögen, worauf ber Verß 
uicht die gerinafte Naͤckſicht aimmt. Ihm iſt es genung, daß 


Berge in Sachſen und in der Lausniz ihm Feine lichen 
bleibfel des Sewers gezeigt haben, obgleich Re in der Thank 
Nichts enthalten, welches berechtigen koͤnnte, Die vermalige 


S 


‚ der ſtolpiſche Bafalıberg, und einige andre dergleichen 


Segenivart und Wirkung diefes Elements daſelbſt zu land: 


"nen: Berner follen einige fachkundige Männer, die ab& 
sicht genanns erben, aus Adndern, die den Verfaſſer 


R5 j ben, 


an Rare Machrichten 
. wen welche feine Ausſegen beftätigen. Drittens glaubt er, 
dag die durch Erdbraͤnde in Steinkoblen⸗ und Schies 
ferbergen entſtandenen pfeudovulfanifchen Produkte 
Gründe gegen die Wulcanitäe des Baſalts, des Lavaglaſes 
und gewiſſer Porphyre barbieten, welche dehn doch nach un. 
- free Meyuung vollfonunen das Gegentheil beftätigen,, indem 
fie fhon zeigen, was ein. ſchwaches Feuer, geſchweige denn 
ein ftärkeres, ausrichten Ehnne. Endlich hat der Verfaſſer 
gefunden, daß, die für vulcanifch gehaltenen Gebirge 
unter eben den Umſtaͤnden vorkommen, als die uran« 
. fänglidhen und Hloͤzgebirge, wobey denn doch viele Aus 
“ nahmen und Erinnerungen zu machen feyn dürften, wenn es 
dem Verf. gefallen hätte, die Umftände zu beftimmen , wor⸗ 
in er die Achulichfeit beyderley Gebirge feget. Da wir feine 
Gedanken nicht erraten Eünnen, fo wollen wir ein Beyſpiel 
wählen, woraus deutlich genug erheflen wird, daß die Aehn⸗ 
lichkeit der Umſtaͤnde, worauf der Verf, zielen kann, nichts 
für feinen Daraus gezogenen Schluß beweiſt. Die Hügeln 
des Paufilips find eben fo fhichtformig, wie z. B. bie Mergel⸗ 
: Hügeln andrer Länder; folgt darqus aber, daß bie Pozjolans 
erde und die darin enthaltenen Bimsſteine jener Hügel, fo 
‚sie die Mergel in diefen, haflen Urſprungs find? Keines⸗ 
weges! Die ſchichtſoͤrmige Lage der Hügeln am: Paufilig 
entſtand aus einer ganz andern Urfache,, als die der Diergels 
ſchichten; und die Entſtehung der Pozzolanerde und der Bims⸗ 
Steine haste mit ihrer Tchicheformigeri Aufbäufung, die barnach 
‚ erfolgte , nichts gerhein, ale in fofern folche eine Nebenſache 
oder ein zufäfliges Phänomen dabey war. Was die zuerſt 
‚ ‚angeführten Gründe bes Verf. betrifft, fo fcheint es wohl, 
ein wenig zu viel gewagt zu feyn, von dem ftolpifchen und 
einigen benachbarten Bergen auf die Baſaltberge in der gan⸗ 
zen Welt zu ſchließen, baſonders wenn fo viele unverwerf⸗ 
Hehe Noturkundige von den italiaͤniſchen und andern Baſali⸗ 
Bergen, wo deutliche Spuren und Produkte des Feuers noch 
übrig find, uns gerade das Gegentheil von dem verfichern, 
was ber Verfofler ſchließt, und was unbekannte Korreſpon⸗ 
denten ihm uͤberredet haben mögen. Es gehe Herrn IR. fo, 
role manchen andern Schriftftelleen, die über Sachen urtbeis 
fen, die fie nicht geſehen haben: fie urtheilen, wie ber Blin⸗ 
‚be von der Farbe, und vergeffen, daß, um diée Natur rich⸗ 
ria zu beobachten, wenn man ſouſt Talente dazu hat, man 
den Dre wählen muͤſſe, wa der Gegenſtand am beutlichften 
| vor 








non der Nactchee nat; Natiregeſchichte. agn - 
wer Augen Host. - Wo den Diamaugsuben. in Golteudn 
Mßt ſich yon einem Curopaͤer, der nicht hart geigefen ig, 
ſchwetlich eine genaue Mefchreibung erwarten 


\ 


Waturkalender zum Linterricht und Vergnaͤgen june 
ger Leute. Aus dem Engliſchen des Herrn Aikinß. 
teipig, 8, bey Weidmanns Erben und Reich, 
TEA. Ä | — . 


‘ 0 Bw, 
Sada gedruckt, aber: zu khön- für dern Juhal, denm deeſeile 
Kömant ung ziemlich toßfferiche vor. Bey jedem Mence ivers 
Ken die vornehmſten Veränderungen in. der Ratur, fat fa 
goetifthen Profe, mit etwas zu. nieler Dekinmatign. beſchrie 
ber. iind was das Ganze unterbricht, And die vielen eiya 
geſchalteten Poaſien, die den Juͤngling ermuntern federn, 
das Schoͤne in ber Patur beſſer zu empfinden. Recenſent 
weiß nicht, ob: die an ſich ſchͤne Naeur es. bedarf, durch Poe⸗ 
Ben empfohlen zu werden. Wer das Schoͤne nicht bey der 
Bimplicität deu Natur ſchan empfindet, wird. 06 ſchwerlich 
bey. dev eingeſchalteten Poeſſe empfinden. Waͤre as nicht bej 
fer... veenn, jedes: Natur nud Pocfe, beſonders genommen 


würde ? ln 
. 3 B. Jaͤnner. Erſt von der Denensung der neuen 
Jahrszeit, da alles Ichlos und unthaͤtig fag, Danı Die Na⸗ 
wurprodukte in dieſen Menat. Die wunderbaren Wirkungen 
Bes Froſtes, init Thomſonſcher Poeſie verbraͤmt Er dahne 
alles aus. Dadurch wird das Erdveich bocker. VBeſchaffen 
heit des Schuees, und feine Wahlthaͤtigkeit fürs Land. Poe⸗ 
e. Hagel, Reif, Nebel, Cine Innge poetiſche Green 
Schaden in. Wäldern, Wirkungen. an den. Thieren, beſon 
ders au den Bügeln Cie ziehen, und werbergen Dh, Dag 
Rothlehlchen wagt fih- ins Haus, | | 
zUnd Rattes Kies vertraulich“ u 


\ „Den jährlichen Beſuch Beym Menſchen ag“ 
Wes muß bepoesifte fern. Sonſt möchten wir nicht 
seien, daß Bas Rothtehlchen zu und Fäne In diefem Bie 
chen Poeſie iſt doch chen nichts hervorſtechender. Wie die 
vausbhuere gu verſergen, wie des Pacheere ie 
or oo | VPoeſie. 





234°.  Rume Nachrichten. — 
. Veränderungen im Pflanzenreich. Winterluflbarkeiten, 
8* beſchrieben. — Und fe ift jeder Monat behandelt. 
Der Recenfent bar verſucht, einem Juͤnglinge ſowohl, 
als einem Mädchen , bie beyde nicht. ohne Geſchmack waren, 
erft diefen Naturkalender, hernach Sulzers Schönheiten der 
Natur zu lefen gegeben, ohne ihnen feine Abſicht merken zu 
laſſen, und hat gefunben, daß letztere welt mehr Genfatiom, 
als der erſte, auf fie gemacht hatten. en 
| oh Wu. 


Beobachtungen und Verſuche über das pflanzenaͤhn⸗ 
liche Weſen in ben warmen Karlsbäder und T 
liger Waflern in Boͤhmen, von D. Johann An⸗ 
dreas Scherer. Dresden, 1787. in ber WBals 
theriſchen Hofbuchhandlung. 20 Seiten in 4. 


as fich ewig drebende Rad der Natur, was and Wiſſen 
fchaften und Meynungen eben fo oft auf- als abwärts ger 
wälzt bat, feheint uns wider zu der Arifietelifchen Lehre von 
der fogenaunten aͤquivoken Zeugung zurückzuführen. Aus une 
organiſchen Körpern entfalten ſich organifirte,, und nach Her⸗ 
ders been machen die Uebergaͤnge der Thiere in. die Dfkaw 
zen⸗ und Steinihäpfung es nicht unwahrſcheiulich, daß id 
den Seegeſchoͤpſen Pflanzen, ja vielleicht gar in den tedtge⸗ 
nannten Weſen Eine und diefelbe Anlage der Otganiſation. 


nur unendlich roher und verworrener herrfchen möge. Ales 


diefes ſcheint auch aus den von Verf, befchriehmen Erſchei⸗ 
aungen und Verſuchen gefolgert werden zu koͤnnen, wenn am 
ders nicht ein Trugſchluß zum Grunde liegt, da der, alles aus 
fenem beſtimmten en ableitende Naturforſcher noch 
Immer bebanpten kann, daß überall Saamen von gewiſſen 
Pflanzen und Thieren berumfchtweben , nur aber an den zu 
ihrer Fntwicelung günftigen Stellen Play greifen, und in 
die Sinne fallende, mit deutlicher Lebenskraft begabte Koͤrpet 
darftellen Fonnen. Nun zu den Erfahrungen ſeloͤſt. In den 


auf dem. Titel genannten Waflern erfcheint.an der Sprudel⸗ 


decke, an Holzwerk und Überall, mo die Waſſer und das Licht 
hingelangen koͤnnen, ein ſchoͤnes, helles Gruͤn, wie Smaragh, 


das man ehemals irrig für eine vitriollſche Aufmitserung hielt. 


= Gpringefeld aber erfannte .felne vegetabilif 


! Natur, und 
⸗20 dieſem Weſen den Namen: Tremella shereanlig, 


Sein 
Dau 


| 
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BE a c haͤntig und faferig. Die Huubchen he⸗ 
gen e uͤbereinander, und bilden durch ihre unregelmaͤſ⸗ 
ir Verwebung theils ovale, thells runde Zellen von vere 

iedener Größe. . Die aͤußerſte Schichte iſt immer *5* 
ner als die unten liegende Mittelſt der enthaltenen Laft 
blaͤht es fi am Sonnenlichte auf, und ſteigt in Täpkiz in 


ſpannenlange ppramidenfoͤrmige Figuren, zu einem ergozen⸗ 
den Aublid auf. Das Vergrößerungsglas zeigte, daß eine, 
ſolche einzelne Haut aus burchfichtigen liederten Fäden. 
oder Rühren ohne Seitenaͤſte beſtund. dem die Haute . 


einige Tage. in Waſſer oem hatten, zeigten fie deutliche, 
sole es fchien, freywillige Bewegungen in mancherley Nich⸗ 
ungens bargebrachte Wärme machte die Beivegungen lebhafeı 
ter. ie zeigten füch funfsehen Tage katıg, in weiche Zeit, 
das ganze Gewebe vermoderte. Zugleich waren auch Infu⸗ 
fionsthierhen , die am Ende näher befchrieben werden, er⸗ 
Ihienen. Mancherley reizende Mittel, insbefondere faune: 
Salze äußerten eine deutliche Wirkung auf bie lebende Fänem,, 
die vor jenen flohen, fich in Buͤndel zuſammenrollten, und 
davon erzeicht,, ſammt den Infuſtonsthierchen erſtarrten und- 
farben, Fire Luft Hatte ebendiefeibe Wirkung, wovon jedoch 


ſowohl die Fäden, als die Infuſtonsthierchen fich wieder ere 


holten. Noch andere Verſuche zeigten dag, Vodeterzeugungs⸗ 
vermögen und den Bildungstrieb an zerkärten Stellen u. f. w. 
Yus diefen Erfcheinungen folgert Der Verf. die zoophytiſche 
Natur des grünen Weſens. Die im Gewebe enthaltene Luſt 
war beynahe ganz dephlogiftifiet. Die chemiſche Analyſe He 
fekte blos thieriſche Produkte. Sollte wohl in andern Waſ⸗ 
ſern, wenisfens in warmen, ſich nicht eine ähnliche Subſtang 


Te, 


entdeden laſſen? Vielleicht gewähren einige Coufer ven ahn⸗ 


liche Erſcheinungen. 


Georgi Forfer de plantis eſdulentis Inſularum 
Oceani. auſtralis, commentatio botanica, _ 


Berolini, apud Haude et Spener, 1786. 8. 


Die Annahme · der medieiniſchen Doetorwuͤrde im. Halle⸗ gab) 
dem Hrn. G. R. Veranlaffung zu. dieſer Ochrift, weiche 
——— — ——— * 
eriunde etwas tiget, ereffant feyn. mußs: 
n der Varreda geht Nez: Wexf. als. allgemeine. —— 


— 


J 
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Wee von den Bhridern der Suͤdfer, und macht bobey einge 
 Wernerkumgen über Einfluß des Kima, der Nahrung u. ſ. vo, 
auf Veränderung und Kultur des Menſchengeſchlechts, die, 
wenn fie auch nicht ganz nen find, von vinem Manne, der 
wies das felbfi beobachtet hat, mir unwerfennbaren eigmen 
 Korfhumgsgeifte vorgetragen, aͤußerſt unterhaltend find. Kits 
ma und Nahrung find wicht im Otande den angebornen Volks. 
charakter in koͤrperlicher Bildung und Temperament ganz zw 
verlöfchen, der vom den erſten Stamineltern ( ausocktkonis) 
An alten Klimaten mid bey jeder Lebensart auf die Nachkom- 
men fortgepflangt wirb, wenn Diefe umvermifcht blelben. Auſ⸗ 
fer den vom Hrn. Sömmering angegebenen Beweiſen vom 
Wen Mohren und Yon den Zuden, ninmt der Hr. G. R. hier’ 
‚ inige Beweiſe von den Säpdfeeberochnern Her. ‘ Alle Elm 
wohner dee Socierätstnietn der freundſchaftlichen Inſeln, der 
Marionen, Sandwichs, Karelinen und Minrguefas ſind das 
ſchon gebildete, helbraute, Di. mid kraushaarige Volk mit 
vecwas platter Naſe und dicken Lippen, das je nachdem es auf 


rinet gluͤcklichern, fruchtbarern Inſel wohnt, wohlgenaͤhtter, 


wilder und wohlluͤſtiger iſt. Auf Meuſeeland iſt eben die 
Menſchenraxe, in ihrer ganzen Blldung und Oprache Eorne 
daeftigere Rahrimg von: Fiſchen, wo äftere Concurrengen 
vntſtehen, Bat fie aber milder, erlegtiſcher, und ſalbſt zu 
Menſchenfreſſern geinacht. Sp Hat nuch Das ſchwaͤr gliche 


Weoi mie kraufen ſoſt wotlichtem Hape, Tpigeren Beikhtes 


winkel, platter Naſe Breiten Backenknochen, dagern werk, 
ger proportiuniten Körper durchaus dieſen Bildungschuracter 
deybehalten, auf Neucatedonien find ſie milder md ſanftet, 


vSdhngeachtet ber unftachtbare Boden chaen nicht fer reichlich 


Hahrung verſchafft, und fie ſich oft mi Fifchen, dit mit der 
| —— Aibilci Miacei begnügen muſſen, auf den neuen 
= Sebeen find ſie lebhaft, gelenkt, enißtrauiſch und kriegerifch 
üf der Snfel Tarına Scheint eine Wertmifhung mit iner-mweri 

- fern Menſchenart vorgegangen zu ſeyn. Dec hier defcsriehee 
nen Nohrungepflangen Hud.5 4, bie ta Grädte, Duffe Wan 
In, Gemuͤſe, Nothfoeifen und zum EAnzıdendende 
waͤchſe getheilt werven. Unter diefin ſind 21 Bartungen 
deiche in des Herrn Mitte Deetrag Opfkem ned nicht aufe 
genommen ſind; von ſedem Gewaͤchs tft eine vollſtandige do⸗ 
laniſche Beſchreibung gegrben. Wir wollen hier iur Einige 
Demertuncen. Di Be J pn, 
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führen. Mufa paraditiara und M. fapientinm ſetzt der Le; “ 
Verf. unter eine Art, giebt aber auf ı6 Spielarten, die ſich 
vorzüglich durch die Geſtalt Ber Früchte un eiden, an. 
Bey feiner neuen Art ſpondias duleis, iſt der Verf. niche 
en ‚mit Zinnds fp. Mysobatanus, oder mit des. Hrn, ° 
von Jacquins fp. Mombin zu vereinigen fey. Bey det Dio- 
feoren alata werden einige Synonyma berichtiger, weldye his 
Linndifchen Syſtem irrig bey andere Arten gebracht find. Es 
it das Ubi vulgare Rumpf, und verdiente den Itamen D. 
fativa cher , als die von Linnd fo Benannte Pflanze, denn fie 
wird in Og» und Weſtindien, im füblichen Aftica und bin 
und wieder auf den Inſeln der Südfee wegen ihrer ſchmack⸗ 
- Baften Wurzel angebauet. Keladum fatirum Rumpf. gehört. 
zu Arum efeulenrem und nicht zu A. Colocafia, mie im Lin 
näfchen Oyſtem fteht. ‘Der Linneiſche Character genericus. 
upn.Dracaena baccis trifpermis, paßt nur auf'D. Drato, 
die bier beſchriebenen Haben mehrere Saamen in einer Deere, 
miehrete Saamen haben aber einen gemeinſchaſtlichen Um⸗ 
flag ‚“und dieſen hat der Nitser vieleicht für dein einzelnen‘ 
Saamen felbft angefehen. . In diefem Umfchlage.C Arillo ) 
ſcheint die generifche Differinz zwiſchen Dracaena und Afpa- 
sagus jü beſtehen. Piper methyſticuin iſt von dem P. latie : 
folio zu unterſcheiden, die im Suppl. plant. zuſammengewor⸗ 
fen find, legtere hat gar keine beraufchende Kräfte. | 


Florulae Infularum auftralium "prodromus, 
. Auftore Geörgio Forfer. „Goetting, 1786. . 


Ein Buch das für die Herten Forſter vielleicht ſchon länger 
bekannt zu machen, nothwendig geivefen wäre, un den Schag 
ihrer Inder Suͤdſee gemachten Entdeckungen vor. einer Arc 
Leute zu fihern, die fih das fo gerade zueignen ‚.iwas andere 
muͤhſelig erobert haben, und denen mehr daran Hegt, eine Gas 
he zuerſt, als fie richtig und wahr efast haben, zum 
Theil aber um auch das Publicum vbllig zu überzeugen, daß 
nicht ihr Fleiß und Sorgfalt ben Einſammlung der Pflanzen 
fondern der Mangel an Unterſtuͤtzung die Sauprurfache fey, daß 
man verhaͤltnißweiſe nach fo wenig von ihren botaniſchen Ente 
deckungen erfahren bat. Freylich iſt dieſes bier blos ein ſy⸗ 
ſtematiſches Verzeichniß der in der Suͤdſee gefundenen Pflan- 
zen, mit beygefegten Definitionen der Arten, ohne alle weh 
u | ce 


x 
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terd Beſcheeibuug oder Abbildung, aber Immer ſreuet deh 
auch der Vorſchmack von dem, was wir in Zukunft vielleicht 
nech zu hoffen Baben. Der beichriebenen Arten find bier sy, 
wovon aber. über hundert als noch nicht hinlänglich beſtimmte 
Pflanzen ohne Definition, zum Theil felbft ohne Trivialua⸗ 
men find, fo daß man blos ihre Exiſtenz weiß. inter den 
übeigen find aber fehr viele ganz neu, und viele die der junge 
Ritter Linnd in die Mantiffe aufgenommen, find berichtiger. 
Wir begnügen uns bier nur einiges zur Probe herzuſe 
benn eines Anszuges iſt das Buch feiner Natur nad, wiht 
fähig, und alle neus Pflanzen zu nennen, wuͤrde fq weitiänf 
tig als für deu Leſer unterhaltend ſeyn. - Die gentrifchen Cha⸗ 
Yactere hat der Hr. WB. wicht augegeben, weil dieſe, wenn fie 
. mau find, in den Forſterſchen Generibus weitiäuftiger ſtehen; 
mur bey zwey neu beflimmten find Diefe Charactere angegeben, 
bie wir hierher ſetzen. Eine von Solander befiimmte Gattung 
ans der Terradynamia angioſpermia Myoporum. Cal. 5 par- 
titus; Corolla campanulata limbo patente fabsequale 5 par- 
ng Bacca | 2 ie mn, feminibug, «locuları iben, und ans 
der ſyngen olygam legregata sinen Craipedia Calycu- 
. Is naltos, Cal men ** Fl —— m Fafci- 
ouli aliquot depreſſi, amnes herma iti tu . Pappus 
piumofus, Receptaculum paleaceum. Verſchiebene in den 
- Generibus beſtimmte neue Öattungen bat aber der Hr. G. R. 
unter ſchon bekannte Linndifche gebracht, Thryocephalon untet 
Kylinga, Evodia untet-Fagere, Elatoftema unter Dorftenia,- 
Aciphylla mit Laferpitium, Acronychia mit Lawlonia, Bank- 
fiamit der Paflerina, Peinphis mit Lytberum, Decalpermum 
. mit Phidium, Cyrtandra mit Besleris, Lophantus mit Walche» 
rs, Drimis mit Wintera, Brachyglottis niit Cineraria werkum 
53 juͤngere Linné, der viele dieſer Pflanzen nach trocknen 
aren beſchrieben, und in das Suppl. plant. auſgenommen, 
wird mehrere male verbeflert. Z. B. die Wintera axillaris bat 
nicht einen Staubweg, wie in dem Suppl. angeneben, ſondern 
were, die Melalenca gehoͤrt nicht in.die Kiaſſe der Pelyadelphie,, 
fanderngur Geolandrie, denn blos beyder M. Leucadendron find 
mehrere Staub faͤden mit einander verwachfen. Die Thunbergi⸗ 
füge Veränderung im Syſtem hat der Hr. V. nicht angensmmuen,. 
ſendern die a4 Linn, Klaſſen beybehalten. u 
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Gefſchichte der ätteften hriffiichen Einfiebler In bp 
Wuͤſten des Morgenfandes. Nach den bewäßrres 


ften gleichzeitigen - Schriftftelleen gefammier und 


: in Auszug herausgegeben von Philipp Long, 


Erſtet Band. Leipzig, bey Wengand, 1787, 


‚433 Seiten in 8. ohne die Einleitung von aa 
Ein Ä “ 0 


Es ſcheint; daß Simmermenna Werk über Die Einſam 
deit bey uuſerm Verf. Die Hoffnung ertegt babe, auch das 
ſeitge konme in Deuiſchland Sefer und Weyfal finden. Dei 
obgteic jener beräbmte Gcheiftfteller die andaͤchtige Einſam 
keit der alten Kirche fo lehtreich und unterhaltend abgefchlir 
dert bat; obgieich noch etwas früher ckh in feines 
* sei Pi ach ——** noch net, und 
noch mebe: ufänmenbange, 6 in dep 
zweywen:Sallfte des Achten Thells, wo in 


8. Geſchichte, Erddeſchreibung, 
a Diplomatit. 
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* — aus Caßians Hauptwerke uͤber das Einſedler⸗ 


und Monchsiehen der Morgenlaͤuder vorkbmmt,) beſchrieben 


hat; fo konnte es doch ſelbſt mit dem Entwurfe bes iettern 
—* 


nicht et werden, alle noch vorhandene Kebensbe 
ſchreibungen der alten Einſiedler und MWidnche deu | 


Morgenlandes zu ſammeln, wie Ar. 2. fich dieſes vr 

nommen har. Cine folche Sammlung kann eines Fhrls den 
luſtigen; fie Bann aber auch anf der andern &elte, wein fig 
nad) einer guten Methode angeſtellt wird ungemein wiele 


nuͤtzliche Wetrachrungen und Folgerungen über ben Zuftakb 


"der. Religion und Kirche, und ihrer vermeinten Stätren-und 
Muſter der —E bis auf die neueſten em u 


7 8: ſchiett eine Ginfeltung vdotans, worinne er de 
angeart des Einfiebler » und Kloſterlebens unter den 


Ert 
Chriſten zu erklaͤren ſucht; er ſagt auch daruͤber, beſonders 
4 Wiosbeims Anleitung, wende Teeffende Wenn er 


m 
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aber if demfelben die "Bein + Platoniſche Philefephie des 


Ammonius als die Hauptquelle jener Lebensart anſicht: 


fo können wir ihm nicht beytriten, indem bie aſcetiſchen 
Grundfäge, aus welchen fie gebohren worden it, ſchon vor⸗ 
ber im zweyten Sahrhunderte, ſich ſtark genug bey den Chri⸗ 
ften ausgebreitet hatten. Wenn er weiter die Verfolgungen 
der Chriſten unter die vornehmſten Verſtaͤrkungen des Gange, 
zur Einſamkeit rechnet: ſo erinnert er ſich nicht, daß gerade 


‚In den Jahrhunderten dev. Verfolgungen die chriſtlichen Cine 


fiedfer noch am feltenften waren, und im vierten, wo jene 
ganz aufförten, am zahlreichſten wurden. Auch iſt der h. 
Paul gewiß nicht der Stifter der eigentlichen Moͤnche, wie 
er S. XVI. genannt wird; fondefn Antonius. Noch weni⸗ 
ger iſt es richtig, was der Verf. eben daſelbſt freie: „WLan 


wird erftaunen, zu fehen, wie. ſehr diefer Stand Gas 


Moͤnchsieben) von feinem erſten Anfange an bis auf | 
unſere Seiten, fich in feinen Befinnangen gleich geblie- . 


| sen if.“ Er iſt ja.in feinen urfpränglichen weſentlichen 
—vom 


Geundſaͤtzen, — in der Entfernung von Otaͤnten — 
geiſtlichen Lehramte — von der Gelehrſamkeit — vom 
Maͤßiggange — ſich fo ungleich als möglich geworben. Aber 
freylich, nachdem er einmal ausgeartet war, und das erfolgte 


zeitig genug, iſt er es auch bis jet. geblieben. Moch muß 


auch die Stelle ©. XX. verbeflert werden, daß 
anfaͤnglich der Lehre des. Origenes zugethan geweſen ſey; 


u aa ader diefelße vetlaſſen habe. 


Bey dent Buche felbft hat der Verf. die Vies des Peres 


du Defert er de quelques Saintes,. 'melche. Arnaud 2’ An» 


dilly im J. 16558. zu Paris in zwey Quartbaͤnden herausges 
n hat, zum Grunde gelegt, weil darinne bie Lebensbe⸗ 
hhreibungen der Einfledler (und Mönche, dent es find.nicht 
lauter eigentliche Einſiedler, wie der Titel zu verftehen-gicht,) . 
aus dem. Athanaſtus, Rufinus, Zieronymus, Palla⸗ 
Olus, Theodoretus n. a. m. gefammlet worden find. Den - 
Anfang macht Paul der Einſiedler; datauf folgen Anto⸗ 
sius, Hilarion, Pachomius, Simeon Stylites, bie 
beyden Makarius, und viele andere, audy einige abtrünnig 


. geivorbene Tinfiebler, and zuletzt etiwas über: die Lebensart 


ber morgenlaͤndeſchen Einfiehler, aus dem Sulpicius Seves 
zus, nebſt einigen Anekdoten und Denkſpruͤchen verfchiedenre 
Auachoreten. Da jedoch Arnaud ſehe für dieſe vargeblicheu 
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Helligen eingenommen war: fo konnte ihm der Verf. nicht 
durchgaͤngig folgen, und zog auch einige der beſten neuern 


Kirchenſeribenten zu Huͤlfe; nebenher benutte er auch Ace 
nolds Geſchichte der Einſiedler. Es waͤre gut geweſen, 


wenn er auch die Quellen ſelbſt etwas vor Augen gehabt haͤt⸗ 


te; fo wuͤrden manche Fehler in Namen weggefallen’ ſeyn, 


welche bed Ueberfehungen aus dem Franzöfiichen lelcht began⸗ 
- gen werden; 5. E. ©. 250. ber heil. Arſene an Statt Arſe⸗ 

nina; ©. 256. Eanope für Canopus u. dgf. m. 

. Meberhaupe follte das Buch nicht Geſchichte, fondern 
Leben und Abenibeuer der morgeniändifchen Einſied⸗ 
fee und Moͤnche, heißen. Zum Geſchichtmaͤßigen mangelt 
ihm Die chronoelogiſche Entwickelung und Darftellung des 
Ganjen diefer Lebensart, des Eigenthuͤmlichen und der Vers 


änderungen derſelben, ohne welihe dieſe Lebensbeſchrelbungen 
‚für viele Lefer kaum vecht brauchbar ſeyn werden. Wie we 
nig der Verf. auf die hier gar nicht unerhebliche Zeitfolge bes 
dacht fey, wird beſonders der zweyte Band lehren, In tele , 


chem, nachdem bier ſchon fo viel aus dein Theodoretus an⸗ 
‚geführt worden iſt, erſt das Leben des. Hieronymus, der 


if. Paula, Melania, Sabiola u.a. m. ingleichen ein 


x \ 


ezug aus dem Caßianus, mitgetheilt werden ſoll. 


Geſchichte des Oeſterrelchiſchen Erbfofgeftiege von 


1740. bis 1748. Ein Vetſuch. Erſter Theil. 
Dresden, bey Walter, 1787. 398 ©, in gr. 8. 


nebſt 2 Bogen Vorrede, und Tabellen .von 


Schlachtordnungen. Zweyter Theil. 468 Sei⸗ 
ten, nebſt » Bogen Tabellen von Schlachtord⸗ 


nungen. 


De Verfaſſer wollte aus ſo vielen Nachtichten und Beytraͤ⸗ | 


‚gen zus Gefchichte des gedachten. Kriegs, die wir bereite ber 
figen, (ernennt ihrer am Ende des erften Theile 29,) ein 
Ganzes herausziehen, Das beſonders den Liebhabern der 
Kriegswiſſenſchaft nüglich woͤrde. Er bat dabey vorzuͤglich 
auf Wahrheit und Unpartheylichkeit, außerdem aber auf die 


Verbeſſerung fo vieler ‚geographifchen Woͤrter geſehen, bie in 
» | 2 | leunen 


ıb2 . Kürze Nachrichten 
ſjenen Nachrichten oft fo derſtuͤmmelt vorkaimnen. Daher 
hofft er auch, daß feine Arbeit einem gelehrten Ochriftſteller 
einem brauchbaren Stoffe dienen werde, der nicht erfi 
| ——— ſondern nur die Einkleidung einer zierlichen 
Schreibart verlangt. | oo Er 


Wir Betrachten diefes Werk bloß von ber hiſtoriſchen 
Seite, und überlaffen es andern, daſſelbe als einen Beytrag 
für die Kriegskunſt genauer zu beurthetten. In jener Rück 
ncht alfa koͤnnen wir verſichern, daß der Verf. nicht allein 
vielen Fleiß angewandt hat, vollſtaͤndig und richtig zu etzaͤh⸗ 
Sen; fondeen fich auch auf feine Seite neigt, und ſedem Thei⸗ 
Je Öerechtigteit wiederfahten läge. Inſonderheit bemerkt er 
forgfältig die begangenen Fehler, welche den Verluſt von 
- Schlachten, oder den üben Ausgang von’ Feltzuͤgen nad 
Ach zogen. So wird Th. J. ©. 315. gezeigt, was man den 
gaiferlichen und fran;öfiichen Feldherren, bey dem Uebergange 
der Oeſterreicher über ten Rhein, zur. Laft legen koͤnne. 
Eben fo werden Th. H. ©. 136. die Verſehen der Oeſterrei⸗ 
cqher enewickelr, welche fie in der Ochlacht bey Sorr um alle 
Mortheule des Lcherfalte gebracht. haben. Man ſehe auch, 
was uͤber das Betragen Kern Dane bey der Schlacht. von 
‘ —— Th. J. ©. 92. fg. geſagt wird, m. dgl. m. Wir 
hätten dergleichen lehrreiche Anmerkungen noch an einigen 
andern Stellen zu lefen, ober die. drygebrachten noch mehr 
erspeltert zu ſchen gewuͤnſche. Wenn dt Dart 5, Th 1J. 
. ©. 362, den Franzoifhen Feldherrn, der den Prinzen Earl 
‚ohne Schlacht Über dein Rhein zurück gehen ſieß / obgleich die: 
ſes mit dem Könige von Prenfen verabredet worden var, 
damit entſchuldigt, tBeil- eben um dieſe Zeit Audwig XV. 
von einer toͤhtlichen Krankheit befallen warb, mad es alfs 
Teine Feldherren nicht Hätten wagen dürfen. Bey einer zu ba 

-  forgenden. Veränderung in der Regierung eine entſcheidende 

Schlacht zu liefern: fo ſcheint diefe Entſchuldigung nicht Hin 
laͤnglich zn ſeyn. Denn er geiteht felbft, daß die Franzoſen 
iches babey gewagt baden wurden, wenn fir auch die ©chlacht 
werloren; hingegen. leiſteten fie dadurch ihrem widhtigſten 
Bundsgenoſſen einen. Gerrächtlihen Vorthetl, und dem im 
runde umveraͤnderlichen Staatsintereſſe ihres Hofe war 
ſolches auch gemäß.: Th. IL. ©. 30. fg. wo die Schlacht bey 
:Sontenoy befeärieben wird, bäste vlelleicht noch bemerkt 
. werden.folln, was treffliche Kenner der Kuiegekunft-geuribeilt 
ne . | 4 B* — haben, 


t 


y 
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hoben, daß die Bundegenoſſen biefe Schlacht gar wohl Bid, - 
ten vermeiden, und dach den Fortgang her Belagerung von 
Tournax, das fie durch diefelhe ‚nicht entfegten, durch ihre 
Stellung und gefhickte Magßregeln hätten hindern Fönnen. 
Bias übrigens Die allgemeine Methode des Verfoſſers 
betrifft, fo meldet er zuerſt die Urſachen und Beranlaffungen 
biefes Kriege, nn geht ſodann den Begebenheiten beffelben 
. In Deutſchland, nach und nach aber auch in den andern Laͤn⸗ 
bern nach, über welche er ſich ausbreitete.. DE nun gleich 
der Berf. mehr eine militärifche als politifche Geſchichte ſchrej⸗ 
ben wollte, fo finden wir ihn doch in manden Stellen von 
der letztern Gattung zu kurz, wo bie Triebfedern und das 
Staatsſoſtem nicht allein zur Belehrung für viele Leſer, ſou⸗ 
dern auch felbft zum beffern Verftändniffe der Kriegsbegeben: . 
—— mehr ins dhaiten geſetzt werden ſoſſen: und die⸗ 
es fühlt man heſonders im Anfange dieſer ganzen Geſchichte. 
Nanchmal find auch die Mebergänge von einem Schauplatze 
Kriegs zum andern fo abgebrochen, daß man gar keins 
Verbindung erblickt; wie wenn er z. B. ©. 412. nachdem € 
Bas Gefecht bey Campo Freddo im Genueſiſchen erzäh 
Bat, ſortfaͤhrt: „Als bie Alliirten ſahn, daß die Schlacht 
för fie verlohren .war, wollten fie anfänglich bey Maaſeyk 
über Die Mags geben, u. ſ. w. Man denkt, es fey das 
Gefecht bey €. Er. und es IE auf einmal von ganz andern 
Begenden bie Rde. en 
Dileſe Eleinen Flecken benehmen übrigens bem Buch— 
nicht viel von feinem Werthe, dag, wenn es noch eine ges 
nauere Bearbeitung an manchen Stellen, und einige Lands 
" Färtihen Über das Krlegetheater oder Plane yon Hauptſchlach⸗ 
ten erhielte, leicht das beſte Handbuch zur Geſchichte des 
Oeſterr. Succeß. Kriegs werben Fonute, . E 
—W J — z. 


Abbilbung aller ——— und weltlichen Drben, nebſt 
einer ‚Burgen Geſchichte derſelben, u.f.w. Zwey 
und dreyßigſtes Heft: Mannheim, bey Schwan. 

1787. 4 ausgemalte Kupfert. und 12 ©. Text, 
‚Ina. Drey und dreyßioſtes Heft; 1797, eben 
ſo viele Kupfert. und 10 S. Tert. u Ä 
| | 23.2 In 
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| In dem erſtern dieſer Hefte macht der Ritterorden vom 
‚weißen Adler den Anfang, beflen Abzeichnung nad) dem 


Original in Warſchau ſelbſt getroffen. worden iſt. Die fabels 


—* oder ungewiſſen Erzaͤhlungen der Pohlen vom Ur⸗ 
runge deſſelben, bringt der Verf. zwar aus des Grafen 
Sapieba Adnotatt. hiftor. de origine, antiquitate, extel- 
lennia heroici ac celeberrimi:in Regno Pol. Ordinis Aquilae _ 
albae, etc. Colon. 1730, 4. bey; aber ohne Beyfall. Er 
eimmt nur die Erneuerung des Ordens durch Auguſt IL 
im 9.1705. als fiher. an; fegt aber aus feinem Exemplar 
des eben genannten Buchs, folgende demfelben beygeſchriebe⸗ 
"ne Anekdote hinzu: Als Auguſt IE im Jahr 1733. geſtor⸗ 
ben war, verfammelten ſich die Neicheftände, bey welcher 
Gelegenheit unter andern’ Beſchwerden des Adels auch dieſe 
vorgebracht wurde, daß ber weiße Adlerorben bisher nur deu 


.. Magnaten und Hofherren vorzüglich vom Könige ertheilt 


“worden ſey. Da nun der Abel im ganzen’ Neiche einerley 
Vorrechte befige, und auf die hoͤchſte Würde Anfpruch machen 
duͤrfe: fo halte man es für billig, daß dieſe fämmtlichen Or⸗ 
densritter nunmehr nach dem Tode des Königs, der ihnen 
denſelben ertheile hätte, folhen ablegen. Die Geiſtlichkeit 
war gleicher Meynung. Ben der naͤchſten Verſammlung 
des Reichstags, erfchlenen alfo alle Ritter ohne die Ordens⸗ 


x zeichen; den einzigen Grafen Sapieba ausgenommen. - Als 


ic, deswegen ein allgemeines Geſchrey wider ihn erhoh, ſtell⸗ 
te er vor, daß dieſer Orden fchon ſelt alten Zeiten.ein Chr 


renzeichen des pohlnifhen Adels geweſen fey, ben er zur Bes 
lohnung feiner Tugenden erhalten habe; daß alfo die Nation 


ſch, ihre Ahnherren und Könige beſchimpfen wuͤrde, ment 
ie ein Ehrenzeichen ablegte, das fie bloß ihren‘ Verdienſten 
zu danfen habe, und das man niemanden nehmen fünne, oh⸗ 
ne ihn zu entehren. , Diefe Bruſt, fegte er. hinzu, indem er 
fein Kleid aufriß, Eonnt ihr durchſtoßen, und den Adler, der 
‚Be ſchmuͤckt, koͤnnt ihr zerreißen: aber ablegen werde ich dies 
Js Ehrenzeichen nicht. Der König iſt zwar todt, aber mit 
ihm iſt der Orden nicht erlofchen. Er bar ihn nicht geftifter, 
- fondern nur erneuert. Am folgenden. Tage erfchlenen alle 
Mitten dieſes Ordens mit ihren Orbenszeichen, und man eis 
vaͤhnte diefe Sache weiter. nicht, — Darauf folge eine 
Machriche von den Prieftern der. Mißion, fonft auch von 
ihrer Priorey zu St. Lazarus in Paris, Anzariften geranı 
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‘ Pintek vone Paul ‚ei. Srahzofe, ſtiſtete fie, um als anf 
4— Lehrer der Landleute, ihnen unentgeldlich, und 
mit Genehmhaltung der — Pfarrer , Unterricht, 
Troft, und mannichfaltige Huͤlfe zu verſchaffen; auch iſt dee 

ngregation eine. Pflauzſchule junger Geiſtlicher. Dee . 
Past betätigte fieim Jahr 1632. — Die beyden legten 
ı Kupfer fielen einen Wiingrelifchen Moͤnch und eiae Min⸗ 
geelifche Nonne vor; wofuͤr aber durch einen Schreibfeh⸗ 
er auf dem Titelblatt, ein Mongoliſcher Mönch und eine 
Mongoliſche Nonne ſtehen. 


De 3 zſte Heft beſchreibt zuerſt den Orden Chriſtt in 


Portugal, der auf: den Truͤmmern des Tempelherrenordens 
Ebauet, und im J. 1317. vom Könige Dionyfius in der 


Abſicht errichtet ward, um, wie jene,. fein Reich gegen d 
Mauren zu vertheidigen.. Der Pabft beftätigte ihn im 


.3319. unter dem Namen der Kitterfchäft Jeſu Ehrifti. 


Die Ritter befamen die Güter der Tempelherren, tourden 
aber des Regel des h. Benedikr, nah den Einrichtungen 


-von Eiteaur unterworfen. Seit dom 5. .ı 556. ift das vor⸗ 


nehmſte Convent ihres Ordens zu Thomar. Anfänglich tha⸗ 
ten ſie die Geluͤbde, der Armuth, der Keuſchheit und des 
Gehorſams; aber von den bepden erſtern baben die Paͤpſte 
fie läugft diſpenſitt. Ihre erſte Beftimmung iſt auch wogge⸗ 
fallen, dagegen fü nd fie defto teicher gewerden, indem fle 
"454 Comthureyen befisen. Der vom Papfte Johann XU.. : 
»faft um gleiche Zeit geſtiftete Ritterorden Jeſu Chriſti, 

:deffen Ritter Brevetsritter genannt werden, iſt zwar dem 
Chriſt⸗Orden zugeſellt; aber auf die Somtöusegen 1 befieiben 


koͤnnen ſeine Mitglieder einen Anſpruch mac 


rnaͤchſten Platz nehmen die Prieſter der —— Lehre, 
'(Peres de la Doctrine Chretienne) ‚ein. Caſar von Buͤs 
‚ fiftete fie gegen das Ende des 16ten Jahthunderts: und ob 
fie ſich gleich: vlele Mühe gaben, unter die regulirten Geiſtli⸗ 


"chen aufgenommen zu werden; ſo blieben ſie doch, zu Fol in 


der le si paͤpſtlichen Verorbnung vom 3: —8 nut We 
he: Sie unterrichten das gemeine Volt im Chriſten⸗ 

thum, und erflären ihm deſonders den Katechismus. Alſo 

ſchon die zweyte Geſellſchaft von Geiſtlichen, die bey der 


ſchlechten Delhaffendei der feanzöffchen Pfarrer, ihre Stek⸗ 


Ne vertreten. — Zuletzt kommen die Kloſterfrauen von 


Mach Seimfüchnag; ff ſeuſt auch Salefianesinnen- ges 


[ 24 niannt, 


26 Rune Nadderden 
ont, m 3. 


uanvt von Hean von Sales, Bisher von 

1610. —* Dieſe Nonnen haben —*5* geiſtliche 
‚Webungen zu vertichten; auch beobachten fie, dem 

nad, ——— indem fie jühelich übte Zimt- 
mer , Betten, Kreuze, Roſenkraͤnzo, und andere bewegliche 
‚Dinge veraͤndern, (und das nennt bee Verf. — | 
febr genau und phntelich beobadsen;) es fehlt ihnen 
aber aut. teiner von allen Deqmemlichleiten. . : f 


‚Kurze Vorſtelung der allgemeinen Weltgefchichte, 
in Frag und Antworten, zum Gebrauch ber 
Anfänger. Erſter Theil. Die Geſchichte vor 
der Geburt Chriſti. Denen vaäteler. 1787. 

134 S. in 8. 


| Be Säne eu wogl amarım Pe 1a6 0 A Saar. 
gernand kommen wuͤrde, der die Ag. Be. alter Zeiten 
nach den vier Monarchien beſchreiben, und die Hälfte die: 
ger Geſchichte mit Ver Befcbieee des Volke — 
des Alten Teſtaments, in ſieben Perioden 
sern, Richtern, u. ſ. vo. abgetheilt, —— foR foßte? umb 
das alles sam Gebrauch der 7* Anfänger! Dee 
Bef. H. W. Rhat zwar Hier bie 1 Bere des 
Ben. von Solberg, die im J 1771. zu Berlin deutſch übere 
Sept erſchien, zum Grunde gelegt, well er über dieſelbe lehten 
, mußte. Da er fie aber doch ganz umgenrheitet, in Epochen 
und Perioden eingetheilt hat, fe muß man fich deſto mehe 
wundern, baf er, uud 1 fo wielen vorhandenen WMuſtern, nicht 
sine eigentlich foucgroniftiihe Methohe, und eine —2 
Mahl der. Begebenheiten getroffen hat. In der 
gieht er —* genugſame Ueberlegung wiber diejenigen * 
Dendienſchreiber Joh, welche den Saturnus ud | 
Ye Selena und Kleopatra, in die Als. Weltgeſch. br 
den, und je fein froͤb den Kindern bie Schandthaten heidui⸗ 
Ihrer Goͤtter und Könige erzaͤhlten. Gehoͤren etwan die Als 
ige Jotbam, Joram, Simri, aber die Vaͤter nach ber 
Sindfüth, Nepbachfad , Regu, Vachor, ober bie Ho⸗ 
‚Benpriefler —— © Gnias I. I. HI. und_-eine Menge ſal⸗ 
Al naden uice Sem a mit mehream Rechte in — 


je 


H 
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‚Uhren: Wien ber Merl, fe he Schann⸗ 
share, Brudermord, ©. 14. 85. im Aud an 
——— fehlt. «6 hin amd woieber feinen Trjählangen, & - 
68. fat er, bas Aſhriſche Reich babe Ywilchen Medien 
zund Armenien gelegen, und über dreßhig Körkige bis auf. 
Yen Sarbanepalus gehaht. Alſo erſtveckte ſich cuch Ile rd 
Ge Aſſyriſche Monarchie nicht weiter? Wie kemmt os benm, 
ddas anf der Tolgenden Geire iu der Statchalter von M⸗⸗ 
Dion gegen den legten. Mfigriipen Aus etrwoͤrt, wenn fein 
Beity zwifchen Medien und Armenim iag Nah ©, 
733. foßen bie Chnbern und Teutonen bey Verona ge 
fehlagen worden ſeyn. Aber die Teutonen fanden ihr Ends 
in Sallien,, wub Daxonn wich wohl Mexcellä heißen 
fallen; oder hat der Verf. die neuere Muthmaaßurnig, nach 
weicher Pecana gelefen wird, r san; eutſchieden sent 


bb. 


Pelltſſches Teſtament des Marapis v yon Banker 
oder fein legter Unterricht an den Graf von 
ras, feinen Sohn, aus feinen denn De De 
pieren a Syn run prache herausge ⸗ 
geben von C. J. oemann. eipilg, 6 Den | 
1787. ou ©. 


CH Bus federn Beier, der mit den Teftamens * 
es Richellen, Mazavin, Aberoni, und anderer 

der Semutämänmer , iſt, —— Bier Grit 
pas einfallen: uf, daß Pombal au derſelben mr den 

hergeben müfen; Das geſteht der unbekannte 

—— 5. ‚am Feen; aber don in einem To zuwstfichtlichenn 
* *538 Jageenann fast on Origin ee | 
u De! n fat ms vom gar * 
Auch uhr, in welcher Abſcht er es uͤberſetzt habe. Wir wal- 
Yan alſe den Berk, hoͤren. Ich Habe, ſchreibt er, verſchiede⸗ 
„we poittiſche Ideen, die dem großen Stantemanne, kom 
vMarqzuis den Pombal wuͤrklich zugehoͤren, und nur nach 

„feinen Tode Bekannt gemacht werden konnten, inter dem 
Titel eines Toſtaontes, in ein Merk vereint. Der beſet 
za en ae zen er ld 20 


- 
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u Rue Nachticheen. 

„SHE der Wabrbeit, die. tiefen Einſichten, unb den 
„weit ausfebenden Geiſt darinne finden, wadurch Diefer 
„große Miniſter zum Orakel und Schrecken Portugalls ger 


worden iſt. Dieſe Merkmale ſollen Das Siegel ſeyn⸗ wo⸗ 
„yburch das Teſtament bewaͤhrt wird.“ Er ſetzt hinzu, in 


keinem der bisher untergeſchobenen polit. Teſt. ſey der Held 
nach der Natur entworfen. „Soll ich, um zu beweiſen, 
„das der Pombal biefes Teflaments der wahre Pomibalfey, 
„feine Briefe an den Srafen von Geyras, unb.an einen 
„Minifter am Spanifchen Hofe, vorzeigen? Oder will man, 
„dab ich, zu meiner Rechtfertigung, die Antwortfchreiben 
„biefer Herren bekannt mache? Man lefe nur. bies Teſta⸗ 


mwment, fo wird aller Zweifel und Verdacht verſchwin⸗ 
„ven! . . . 2 - u | 


E⸗ iſt beynahe komlſch, einen unbekannten Menſchen 


die Miniſter⸗Maske aus feiner Fabrik fo pochend ankuͤndi⸗ 


"th. nachfolgt, wird dem Konigreiche eine andere Gehalt 
no. DE „3 


L 


gen zu ſehen; aber lächerlich wird es vollends, wern man 
fein Machwerk genauer beleuchtet. .Denn-da iſt ſaſt nichts 
als feichtes alltaͤgliches Geſchwaͤtze und Deklamiren uͤber wich 
tige Gegenſtaͤnde, woruͤber man die vetſprochenen woiſen 


nd kuͤhnen Ratbſchlaͤge, die tiefen Einſichten u. f. w. 


erwartete. Zuerſt fteht dns Bild des Marquis v.P. nach 


feinem Fall, in ı3 magern Zeilen. Darauf folgt das Des 


kret der Königinn von Portugal Aber ihn, mit üleleriey 
Haifonnements begleitet, darunter auch armſeelige Zroeifel 
gegen die Wahrheit des mörberifhen Anfalls der Confoͤderir⸗ 
‚ten auf den K. von Pohlen vorfoinmen. Nun erft erfcheinen 
Die Lebren des Marq. v. P. an den Gr. v⸗O. gesögen 
:aus feinen Papieren, ©. 20. fg. Nach einer Reihe‘ bins 
geroorfener Einfälle, zum Theil recht ſpaßhafter, (z. ©. 
Wenn ich meinen erften Poſten wieder erlangte, ſo maͤrde 


"ich alle poiitiſche Zeitungen verbannen, und nur Eine einfaͤh⸗ 


gen, worinne ich dem Verfaſſer erlaubte, alle: Thorheiten 


- 7 md Bübereyen der Staatsbedienten anzuzeigen;“) findet 


man eine Menge Rubriken, ziemlich eine jede auf ein-pam - 
Seiten abgefertigt, entweder durch fluͤchtige Schliderungn - 
and Raiſonnements in die Luft hinein; oder. durch Witzeleven, 
ſeltſame Vorſchlaͤge, Webertreibungen des. Bekannten, u. 
dgl. m.” 3.9. der Codt des A. Joſeph I, „Mein Sofa, 
„das Blatt Hat ſich geivendet. Der König iſt todt. Wer 


Na 


« 
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xgeben. Die polisifche Regierung bat feine (ihre) Quille im 
i "Zufall Alles hängt vom Beben und Todt eines Fürften 
mad.“ Welche tiefe Einſichten! — Porsagals Porträr, 
„Spott. fchuf die Welt; hernach rubte er. ufend Sabre 
‚„Ipäter erfhuf.er Portugal, Es iſt das neuefte Land in Eu⸗ 
„ropa, und vielleicht in der ganzen Welt. Da ich ans Mus 
„der kam, ſchien es aus feinem Nichts hervorzutreten.“ — 
Idee der Povsugief. Regierung. Vorſchlaͤge zu ibrer 
Verbefferung. Die Idee ift gewaltig kurz, und unter den 
Vorſchlaͤgen befindet fich: ‚die Bergwerke zu verfchließen, well 
Gold dis Quelle der allgemeinen Traͤgheit ift; America zu 
verlaffen, welches ſruͤh oder ſpaͤt Portugal vernichten werde, 
u. ſ. w. — Porträt und Charakter der Portugiefen. 
Bekannte Dinge, durch ſchaalen Wit aufgeftägt, z. B. „Eis 
Portugieſe ftiebt 40 odet so Jahre früher für fein Vaters 
„land, ehe er begraben wird." — Ynveränderliche Miſt⸗ 
bränche in Portugal. — Portug. Staatsminiſter. — 
Finanzen — Handlung, u. f.w. Denn wozu ſollten wir 
alle diefe nichtsbedeutende Mubriten abſchreiben? Bon ben 
Jeſuiten ift S. 66. fg. und ©. 74. fg. auch etwas gefagt, 
daraus man nichts Ternt, es müßte denn der finntelche Eins 
fall ſeyn: „Bor einiger Zeit Karten ſie einen hitzigen Streit 
„mit andern Mibrichen über die Praͤdeſtination. Sie mach⸗ 
„ten viel Difputitens , und wußten nicht, daß fie felbft präs 
 „deftinier waren, aus allen Porrugief. Staaten vertrieben 
„zu vorrden Das Beſte Haben wir zu legt aufgehoben: 
„Dee König von Portugal, heißt es &. so. befiht uners 
„meßene Staaten. eine Herrſchaft erſtreckt ſich über die 
„vier Theile der Welt. Die Römer haben ihre Eroberuns 
„sen nie fo weit ausgebreitet.” : Wer Hätte einen ſolchen 
weit ausfebenden Geiſt in einem polit. Teft. eines Portug. 
BSGltaatsminiſters erwarten ſollen, das In dem engen Umfange 
eines Pariſer Kaffeehauſes geſchmiedet worden fehn'mag! 
* | 98 Po " - . ..1 
Neue Welt und Menſchengeſchichte. Aus: dem 
Franzoͤſiſchen. Der Gechichte der Griechen 
Vierter Theil. - Alte Geſchichte. Nenner 
.. Band. Miünfter, bey Perrenon. 1787; 2 Alph. 
8 Bog. in Per Pr Ä 
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"Wen Brisgenlants Werft an, fee dem oponmeftfigen 
Kriege, und vom Bettnlter. Philippe und Aleranders, bis 
zum Untergan ange vor von Corinih und vom Achälihen Wunde, 
zuufeih auch Geſchichte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 

* bey den Sriehen, ee ſich diefer Theil. Fin frucht⸗ 
barer Zeitraum; aber beſonder⸗ erwuͤnſcht fuͤr einen Schrift⸗ 
ſteller, der, wie unſer Verf., nicht bloß wahr und angenehm 
erzaͤhlen, ſondern auch überall den wigigen Kopf, den Red⸗ 
ner und Dialer , auch wohl mit unter den Dichter, blicken 
taffen will. Kin und wieder giebt es recht wohl gerathene 

Sieilen, die der Kenmtnig und Beurtheilung des Berſ. Ehre 
.. ‚ bie den Lefer nicht bloß darum vergnügen, weil er 

gefüßele fühtts fonder weil er den Zuwachs empfindet, 
der fein Eapital von feltwen und ſichern hiſtoriſchen B 
tung erhält; aber bereichender ' on bleibt doch die Begierde 
zu gefallen und zu glämgen. 


.. Denn man. ©. 107. fa. vom Curtius ante andern 
Ück:. „Dep dem unorbentlichen von Bilder ſtrotzenden 
Scyl diefes Geſchlchtſchreibers, key bem Pomp feiner Be⸗ 
Icbreibungen,, bey ben Peuntoo en Declamationen fer 
ner Neben, Fongmt man in Verſuchung zu glagben, dab «x 
nichts weiter zur Aonee dehaße habe, als eine mpli- 
Acation zu ſoͤxeiben - Sein Geſe waͤre zu beklagen, 
men ex. fein Talent foldergeftalt proftituist hätte; und der 
e, wenn wir glaubten, obne ihn Kein Leben Alexan⸗ 

* reiben zu Finnen“ u. ſw. ſo ſollte men kaum den⸗ 
tan, bei daß diefes chen dexlelbe Verſalſer ſchreibe, bey dem des 
iſtoriſch ſeyn fallende ha ß oft von Bildern ſtrotzt, und 
omp und Prankoplie D etwes gar gewoͤhn⸗ 
iches Auf der andern ein hätteer, um bem-Lureins 
- gehe Ferecht igkeie wiederfahren m laſſen, ale * vwie e 
Hinzuſetzt, feine fruchtbars Cinbildungskraft, bus Drenmy 
* utereſſe, welches er ſeinen Perſonen zu geben weiß, 
Serediſamkeit zu bewundern, neben dem ange⸗ 

—* Editor in ufum Deiphini 1 os Perizemü Cortiem 


windicatuien leſen. rollt. 

- Des Ale — Yaldftina „und feine 
ebenheit mit dem oe. Hoheprießer, wie ſelches 
bus meldet, — ‚wird G. 160. fg. haupt⸗ 

lih mit den Gruud eh Sainte: Eroizin 


Ä War kritiſchen Dröfung der —— reiber Aleranderg, bi 
im 


von der Geſch Erdbeſchreib. Diplomat. 271 


dm 3. 1772. zu Paris gekroͤnt wurde, gezeigt. Doch hatten 
ſchon Predeaux und andere darau gezweifelt. 
Nach manchen guten, wem gleich redneriſchen Bemer⸗ 
kungen über Alexandern, ſcheßt der Verf. ©. 284. wit ber 
fo gedrechſelten und. doch wach mangelhaften Periode: „E teil- 
€ man den Aler, der Tadler und den Alex. der Bewunderer 
nuter Einem Geſichtspunkte zufommen: ‚fo würde ſich erges 
den, daß; diefer fo fehr bemunderte und gehaßte Fuͤrſt von Der 
Natur befiinmt war, nichts als. Bewunderung zu axregen; 
daß ober verfehrte Erziehung an einem kriegeriſchen Hofe, 
Defporismus and Schmeichelen ihn ſowohl für die Völker 


die er uͤberwand, als für die Wertzeuge feiner Siege, zum | 


Gegenſtande des Haſſes machten; ud bar er, Ivo 
Seroͤhme von Blut, die er vergießen ließ, trotz ber Ber 
- heit feiner. Sitten, und des verruchten Stolzes ſe ner Selbſt⸗ 
vergötterang, feinen Ruhm dehauptet: fo muß man bag dem _ 
Genñle zuſchreiben, mit welchem er dad Gute und sit au , 
Sae Boͤſe that; dem Umfangk der Monchchie, die er filftere, 
und Sefonders bem neuen Groß, den er der Welt durch Ai. 

. goriterung der Graͤnzen des menſchlichen Geiſtes in jenem 
Beitalter des Geſchmacks und der Aufklärung Haß, dem die, 
Reitalter Auguſts und Ludwigs Ihr Zeitalter verdanken.“ 


Mach ©. 4604. darf ſich Feine: neuere: Sprache er 
‚die Kriegslieder bes. Cyeräus zu uͤberſetzen, well ibe age 
VBetdienſt in dem griechiſchen Abyrbmusbefteßt. . Wenn 
der Verf. nun einmal erfahren folite, daß ein Deutſcher dieſe 
‚Übergroße Kuͤhnheit fich glüdlich genorumen habe! - | 

- Bomer Kmmt S.’ 419. mili der Wahl feines Gegen⸗ 
* in der: Jlade Übel weg; „Henn ein Geld der nicht 


- handelt, kann nicht der Held eines. epiſchen Gedichte ſyn ⸗ 


D6 man ber meßr über die Manifenpet Ober über ‚die fofli- 
ſane de Igchen MWas Uder ‚Die ewt 
‚Schlachten der Jlias, u. dal. im. zum Theil nach 


- ‚saien, himzugeſuͤgt wird, iſt nicht weniger luſtig zu lefen. , 
Die Griechiſche Philoſaphie verdient es kaun, Daß 
ſich det Goſchicheſcheeider des Seitalneen Aleranders nut Se 

"gefchäfftige , wie der Werl. ©. 475. Ta gar einleuchtend be⸗ 

wielen zu Haben. glaußt: ‘Daher has er nun auch den äußerst 

wibigen Einfall, & «80. von Den vorgeblichen Helden 

derſelben nur in ‚einem Woaͤrterbuche zu reden; bes 

deißt nach aiphabetiſcher Ordnung, in dev 2 Ben 
| 0 Aufang, 


\ 
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7 Rue Nachüichten 
Anfang ‚. und Feno den Beſchluß macht. 2. find denn auch 
vichte Articles de Dictionnaire daraus geworden 

Noch eine nene Entdeckung, ©. 536. ‚Der feböne 
Geiſt ducchtäuft den Seneca; der Miſanthrop bewundert 
den Epiktet; aber der Weiſe liefet den Liinrt» Aurel.“ 
Ich wenigſtens wußte e8 noch nicht, daß ich ein Weifanithrep 
bin, und vermuthlich gebe es auch: manchem andern ehrlichen 
Manne fo. Kr. Abbee de la Pille hingegen — ja der lieſt 
gewiß nur den Mask: Aurel! 


 onfegung ber Augemennen Wachtdoee, durch eine 
Gefellſchaft von Gelehrten in Deutſchland und 
England ausgearbeitet. Sechs und vierzigſten 
Theils dritter Band. Verfaſſet von Johann 
Friedrich le le Beet: —— Kalle, bey Gebauer. 
2187. 600 8 ©, in 4. nebſt einem Bogen Kupfer 
ftihe.von den feltenften Wenetianifchen, Toſcani⸗ 
ſchen, und Lombardiſchen Städte: Dlüngen, | 


ben biefer Theil unter der Aufſchrift: Hiſtorie der 
NMeuern Zelten, Acht und zwanzigſten Theils 
dritter Band. 


pn derſelbe mit dem Titel: % Bret Seſchichte 
Zn Italien, u. f m. Siebenden Weis dritter 


Hier aſqheiet Diblich bie Kängft gervinfißte Sollendung der 
Geſchichte Stafiens vom Hrn. Canzler le Bret. So vice 
‚vortreffliche Werke auch die itallänifchen Nationen und Otaa⸗ 
‘ten über ihre befondere Sefchichten befigen; fd glücklich auch 
die allgemeine italiaͤniſche Geſchichte, beſonders von Mura⸗ 
tori und Denina, bearbeitet worden tft; fo hat doch gegen⸗ 
waͤrtiges Werk an Vollſtaͤndigkeit des Umſangs, durchgaͤngi⸗ 
ger Gruͤndlichkeit und Unpartheylichkeit feine gan) unver 
Barbaren Vorzüge, Daß es Immer noch in 38 Entfer⸗ 
nung von erreichbarer Bolltommecheit, wo ſelbſt u. 


* 
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der. zweckmaͤßigen Beſtimmung für. Deutſchland ſtehen bleibe, 
kann freylich nicht geleugnet werden; wir haben es ſelbſt bey 
den vorhergehenden Theilen angemerkt. Es wird aber dem⸗ 
ohngeachtet feifem Verf. nicht weniger als die Venetianiſche 
Staatsgeſchichte deſſelben, zur bleibenden Ehre gereichen. 


Man findet alſo hier zuerſt die Fortſetzung und den Be⸗ 
ſchluß des Vierten Buchs, oder der Ital. Geſchichte von 
Karln V. bis: auf, unfere Zeiten. Elemens X. macht den 
Anfang, und fo dienen bis zum Ende die Negierungen dee 
Paͤpſte Start eines Leitfadens der. Sefchichte; obgleich in der 
That diefelben in den neuern Zeiten auf die Hauptverändes 
rungen Italiens, welche die Epochen der Abtheilingen Hüte ' 
ten ausmachen follen, Leinen fo beträchtlichen Einfluß mehr 
gehabt haben. Dadurch iſt es denn aber auch gefchehen‘, daß 

- die Geſchichte Staltens nach den päpftlichen. Regierungen zu 
fehr zerftückele worden iſt; wofuͤr man lieber die Geſchichte 
mancher Staaten, Haͤuſer und Staatsveränderungen im Zus 
fammenhange von halben und ganzen Sahrhunderten geleſen 

haben würde. Unangenehm iſt es auch in diefem ande, 
daß die Quellen fo ſehr felten genanne werden. Die Schreibs 
art wird man wiederum hin und wieder zu gefünftelt und uns 
hiſtoriſch finden, (wie glei ©. 8. „Ludwig XIV: war dee 
wichtige Polarfiern, auf welchen die ganze Welt, folge: 
Ich auch Stalin, auſmerkſam ſchauete; ) und der Ausru⸗ 
-fungen etwas zu ville. nn 


Eigentlich Gefchließe ber Verf. feine Sefhichte ©. 382: 
fon mit dem. Xachner Srieden, der in derfelben Epoche 
macht, und überläßt nicht ‚mit Unteche die Schilderung dee  ' 
neueften Periode den folgenden Zeiten. Doc bat er einiges - 
"über diefelbe hinzugefügt. wir geftehen Aber, nicht fo befrie⸗ 
digend, als es ſelbſt in der Kürze ‚hätte gerathen Eonnen. . 
So ſchreibt er von Clemens XII. „Seine fromme Seele - 
litt unendlichen Kummer regen der Jeſuiten, welche in Por⸗ 
tugal, Spanien, Frankreich, Neapel und Parma wegge⸗ 
ſchafft wutden. Er ſuchte zwar die alten Grundſaͤtze der Cu⸗ 
rie wieder. geltend zu machen; aber-mer achtete darauf? Dee 
Sehritt, den er, mit der. Nachtmahlshulle bewaffnet, wider . 
Parma that, zog deſto heftigere Schriften nach fih,, als man - 
Be Stoatscechte von. Parma. nach dem. Aachner. Frieden, 
nicht aber nach den Ältern Ausiprüchen der Paͤbſte, beur« 
theilte,. Er verlor daräber Avignon. und Benevent, m 
. — kaͤmpfte 
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kaͤmpfte fd mühe Bis an ſeinen Dedt, am =. Behr. 1768. 
Sein Nachfolger, der Stantstluge Bianganelli, Elernens 
XIXV. erhielt mar Benevent und Avignon wieder; bob aber 
ven Jeſuiterorden auf, und fliftete Dadurch eine große kirchli⸗ 
che Mevolution. Ob er die paͤpſtliche Würde unter der. Des 
dngung, daß er diefen Orden aufheben tolle, erhalten. habe, 
M vor jebo noch mühe hiſtoriſch entſchieden. Er war ein 
‚Kreund des katholiſchen Könige; ſtarb aber 1775. eines uns 
glädtihen Todes, über welchen die folgenden Zeiten. noch 
ein groͤßeres Licht verbreiten Eönnen, wenn es Ihnen gelingt, 
fee Schandflecken der Menfchheit zu brandmarken, welche 
dinen fo einfach lebenden und aufgeflärten Papft feines Lebeng 
beraubt Haben. Ihm folgte 1775. der annoch Ichende Card. 
— jetzt Pius VI. Seine Thaten mag die Nachwelt 
rtheilen. Teapel war unter dem fanften Scepter Karls 
Ein giuͤckliches —— wo durch den Anbau des Schloſ⸗ 
enſchen beſchaͤfftigt, und durch Immer 
rigende Thaͤtigkeit in der Handlung der Reichthum der Na⸗ 
- ton vermehrte wurde. fee von feinem Welke fa A| 
getlebte König verließ im J. 1759. feine Hauptſtadt Ylesp 
der er ſo viele Beweiſe von —— gegeben hatte, und be⸗ 
te den Spaniſchen Ihren; im Neapel ader folgte Ihm fein 
hn Ferdinand nah, welcher im J. 1760; die Inveſtitur 
vom papſtlichen Stuhl erhielt. Die Gandlung fleigt noch 
Immer, wird aber Bad; mehr von Auslaͤndern beſordert; der 


Geiſt der Freyheit har ih ‚über manche Vorurchelte erhoben, 
ber immerrsäßrende Zysift,, den der Miniſter bes Kö. 
aigs, anvucci, über fo viele Gegenſtaͤnde mie 


J Chen fo wird auch die neueſte Geſchichte von Toſtana, Mio: u 
end, Sardinien und Venedig, zum Theil nur in einigen 
Zeilen, und alſo ziemlich fiach, nn 
>. Vefler bat uns-die darauf folgende Geſchichte Ser 

ne er in alien bis gi den beu» 
.gigen e ohnſi haben, . 385. 19. gefallen. 
& find zuerft Die Griechen, welche ihee eigene Religions⸗ 
verjaffung im Rönigreiche Neapel, im Kirchenſtaate und 
sim Venetianifchen Haben; doch findet man auch eine Anzahl 
derſelben in Toſcana, Corſica und Maltha. Die meter 
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derfelben "erkennen den Papſt ale ihr geiftliches Oberhaupt; 
baher iſt jegt ein Grieche aus Scio, der P. Mamachi, Ma; - 
_gifter S. Palatii. Doch giebt es auch unter Ihnen, beſonders 
im Staate von Venedig, ganze Gemeinen Nichts Unirter. 
Der Berf. erörtert erftfih den Urſprung der Griechen in tar ' 
lin, fodann ihren. Fortgang, endlich ihren gegenwärtigen 
Zaſtand. Man roied hier vlel toeniger Bekanntes, auch 
über die Eirchliche Verfaffung der dortigen Griechen, antref⸗ 
for; und die Quellen werden häufiger genannt, als es fonft 
der Ber. pflegt; der zwar auch durch feinen: Aufenchale in 
Italien, in ben Stand gefekt ware, manches felbft zu bezen⸗ 
gen: Nur ſollte er nicht auch bier fo oft ausrufen: „Und wie 
möfften. die Griechen einer fo kriegeriſchen Marlon wider⸗ 
fiehen?* (&, 390.) „Wie wollten die Griechen einer Ser 
blaͤhendeſten Muͤchte widerſtehen?“ (&,391.).„Aberwierwolle 
te er fo etwas wagen, wenn er feine Huͤlſsvoͤlker hatte7“ 
(&; 392.) Unter vielen andern lehrreichen Nachrichten, IE 
auch diefe merkwürdig, daß die unieten Griechen in, ber - 
paͤpſtlichen Stadt Ancona noch immer. das h. Abendmahl 
unrer beyden Geſtalten genießen. (S. 524) Die Venetia⸗ 
niſchen Griechen find unter allen von ihrer Nation in Ita⸗ 
lien die aufgeflärteften; dort find auch Immer zwanzig Ochi-⸗ 
manter gegen Einen Roͤmiſchgeſinnten Griechen (S. 525) 
.. Die Syrer, die man fonderlih. zn Rom’und Vene 
dig, unter dem Mamen der Maroniten kennt; kommen der 
Handlung wogen zuweilen nach Itallenz haben aber’ im el⸗ 
gentlichen Verſtande feinen feften Wohnſitz driſelbſt, folglich 
auch keinen oͤffentlichen Gottesdienſt. In Rom haben ſie 
jedoch eine eigene Kirche und das bekannte Eollegfum der 
Maroniten; hingegen iſt dort ihr Gottesdienſt ganz nach 
dem Roͤmiſchen gebildet, (S. 5329.) Die Armenier halten. 
ſich ebenfalls in allen Haudluugsplaͤtzen von Italien anf; 
haben aber nur zu Venedig einen bleibenden Wohnſitz erhal⸗ 
tem. Lange Zeit. erlaubte man. ihren. Gottesdienſt dafelsft, 
ohne fie vor Ketzer zu halten; erſt in den meuern Zeiten prüft 
der Parrlauch jener. Hauptſtadt den Armeniſchen Caplan, der 
bie: Sakramente- aussheilr. (S. 533. fg.) on 
Einen vorzüglichen Pas unter den Fremden, Die in 
Itallen feſte Wohnfige genießen, nehmen die Deutfchen 


ein. Der Verf, beſchreibt befonders (S. 5 36 ft.) die deut. 


ſchen Proseftanten, die. nur in Venedig,.in Aporno 
BD. DIbLLXXX, 2.196 ° m j - und 
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und In Drag pel |... werden, . Sehr genau und ‚num 
ſtaͤndlich wird Ihre Verfaſſung zu Venedig abgcbilder; aber 
ach die Schickſale der Graubuͤndner Keformirten in. dies 
fem Lande, (©. 547. ſgk.) find leſenswerth, und erregen 
von der dortigen fonft fo geruͤhmten politifhen Toleranz kei⸗ 
nen vortheilhaften Begriff: 
Carken und Juden machen den Deſchluß der ſremden 
Mationen in Itallen. (S. ss2. ſgk.) Jene haben mir. im. 
denjenigen Stanten einen ſichern Aufenthalt, bie mic dee 
Pſorte Vertraͤge geſchloſſen haben, wie Neapel und. Vene⸗ 
DIE, Am letztern Orte werden ſie, bey aller Freyheit nes 
Mudels, doch in einer gewiſſen häuslichen Einſchraͤnküng ge⸗ 
halten; und gleichwohl find die unnatuͤrlichen Laſter daſelbſt/ 
von ihnen herzuleiten; ſo wie auch dieſes von einer Art Luſt⸗ 
ſauche, Cevantina, gilt, bie für den Staltäner aͤußerſt zer⸗ 

ſtbrend und fuͤrchterlich it. Die Inden Tonnen ſich unser: 
allen Fremden, die doch Ehriften find, der meiſten Freyhele 
ten in Italien ruͤhmen. Ihr Quartier zu Venedig, il. 
Ghetto genannt ; (von. Getto, well da, wo bie Judenadt 
if, ehemals die öffentliche Stuͤckaießerey war,) hat bra Na⸗ 
men auch für alle Übrige Judenquartiere in Stalien her⸗ 
gegeben. u rn 
Weil nun die Mannichfaltigkeit der Fremden, die ſich 
noch und nach in. Itnlien niederließen, Auf den gebohruen 
Maliaͤner ſtark gewürkt, und die Verſchiedenheit des Cha⸗ 
rakters der dortigen Nationen mcht wenig beſorbert hat: ſo 
beſchließt der Verf. von S. 567. an, fein’ Werk mit eineg.. 
Wiſchung der CharakteriftiE der Einwohner. Sie iſt 
eg, was in diefem Theife die Leſer befanders an fi ziehen: 
‚ Manns aber recht verhaͤltnißmaͤßig iſt fie freylich wicht gera⸗ 
then, Denn theils ift es nicht bloß Charakteriſtik, ſondern 
auch Statiſtik; theils nehmen Venedig und bie Penerianer . 
faſt allein fo viel Platz ein, (&. 371 — 620.) als alle uͤbrige 
Italianiſche Staaten und Nationen; worunter Boch WReapo⸗ 
is, das zuletzt folgen follte, gänzlich. fehle, ‚roril ſchan in 
des Geſchichte deſſelben vieles hieher gehörige erörtere werben . 
it. So finder man auch [hen &. 297. fa.. bie. Staars ver⸗ 
faflung von Genug kurz gejeichnet. Man fieht wohl, daß 
der Verf. Venedig am beiten fennt, und dag Gemaͤlde das. 
von ift ſehr unterrichtend. Meiland iſt ©. 620, pur ohnge⸗ 
ſaͤhr auf einer Halben Seite abgefertigt ; der Verf. en 
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Meilander waͤrdig Joſephs Scepter zu fhblen. In 
den Staaten des Könige von Sardinken (S. 620-622, 
zähme der: Verf. auch eine vortreffliche Eim ichtung. Die 
Savoparden fiad nicht fo fein in ihren Ranken, wie die 
Piemontefer ; aber fie find deſio getrener und zuverlaͤßiger: 


und da ihnen die Erwerbung ihres Unterhalts weit ſanrer! 
wird, als sen Piemonteſern, fo wiſſen fie fich im ihre Lage 


gelafjen zu ſchicken. Parma war aprie gluͤcklicher, und mäds- 


tiger, da es mit dem Meilaͤndiſchen Staate vereinigt war 
als jene. bey dem heften Willen. des Infanten. Mehr Gefaͤhl 
bes Schoͤnen liegt im Charakter der Parmeſaner, als der 
übrigen Lombarden. Placenz tft die fhönfte Stadt In der 
Lombardie ‚und ein ewiges Denkmal bes alles verſchoͤnernden 
Farneſiſchen Geſchmacks. CS. 622. f9) Welch ein Con⸗ 
erafi aber in der Aufklaͤrnag, wenn man nun nach Genua 


. Eimmt! Dier bedeutet, wie ein Gelehrter von Ecnus ſelbſt 


fagee ‚ein Koch mehr, als hundert Philoforhen, Im Cha⸗ 


kakter des Genneſers liegt vielleicht uncer allen taliänern 


der groͤßte Grad von Thaͤtigkeit und Betriebſamkeit; aber 
auch der ſchaͤndlichſte Eigennup , die verſchmitz teſtz Ruchfacht, 
die liſtigſte Nachſtelung, Geringſchaͤtzung des Menſchenle⸗ 
bens, das er feinen Leidenſchaften, fo oft fie gerrizt werben; 
ohne Ruͤckſicht aufopfert; fo Dan nicht leicht eine Woche ver⸗ 
geht, wo man nicht ungluͤckliche Schlachtopfer der Mord⸗ 
ſucht auf den Strapen finder. (S. 623. fg.) Weit gluͤckli⸗ 
her , aufgeklaͤrter und tugendhaſter find die Einwohner det 
kleinen Freyſtaats Kucca. (S. 635.) Die Pifaner ih 
nen ſich vor audern Toskanern durch Gelehrſamkeit, Aufo 
klaͤrung üterhanoe, freyere Denkungsart, ſonderbare Be⸗ 


miffe von Ehre und Schande, aus. Doch iſt Floren; der 


zuptſicz der Toskamſchen Auftlaͤrung: nit leicht enthaͤlt 


eine Stadt in Italien einen fo vorzuͤglichen Vorrath von ge⸗ 
lehrten Unterſuchungen, als dieſe; der groößte Ruhm aber 


derſeſben beſteht in ſeinem Regenten. Von Modena (©, 


648.) ſagt der Verf. zwar nicht viel; richt aber auf 24 Sehe 


den das Leben. bes: dortigen beruͤhmten Btbliochefars Mura⸗ 
cori ein. Nun ſteht es wohl hier nicht ganz ap ſeinem rechten 
Mate; doch hat er alkerdings viel Licht in Itolien uͤberhaupt 
verbreitet. Wir merfen nur bey ©. 653. an, daß Bachia 
stus kein Schriſtſteller Les dritten, fendern des fünften 
Jahrhunderts fen. Endlich koͤmmt man ©. 674. mit dem 
Berf. inden Kitchenſtaat. 5 meiſte betrifft hier Merk⸗ 
2 | 
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wuͤrdigkeiten von Noms Bfe Römer werden nicht zum nor 
theilhafteften adgeſchildert. Unter andern wird es einer ihrer 
Charakterzuͤge genannt, daB fie unglaubliche Unflaͤtereven 
txreiben koͤnnen, die man in Feiner guten Polizey dulden wuͤr⸗ 
de, und dem genieinen Bolte daſelbſt wird etwas Vatbari⸗ 


fürs zugeſchrleben. . 
D m, . . 


Eye aus dem Epirate und  änbfiingen goferh 
des Zweyten, ihttegierenden Kaiſers ber Deuts 
ſchen. Ws Beytraͤge zu einer. einfligen vollſtaͤndi⸗ 
"gern Lebens⸗ und Regierungsgefejichte diefes Mies 
narchen. Fünfte Sammlung. Bon Mam 
Friedrich Geisler, den Juͤngern. Hale, bey 
Hendel. 1786. 7 Dog. 8 8.0. 

” Easic nach der betaunten Sene des Sammlers, A 

Wahres, Kalbwahres und Falfches, twäs det Kailg Im. I, 

1784.gethan und geredet hat, und haben fol. Woraus ges 
_ Sea: Betrachtungen über die Revolutlonen wid Unterhandlün. 

an des Zahres 172383. op 


DE Yan, 1 
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ergraphiſches und viſorſchee Hannbuch der Kim 
dere Voͤlker⸗ und Staatenfuntee. In beſtaͤndiger 
Ruͤckſicht auf phyſikaliſche Beſchaffenheit, Pro⸗ 

dukte, Induſtrie, Aufklaͤruig Politik und Men⸗ 
ſchengeſchichte, als ein Lehrbuch und Leſebuch fuͤr 
alte Stände, von G. P. H. Norrmann, Sub⸗ 
rector und Realdobent an den beyden oͤbern Klaß 
‚ fen des Hamburgiſchen Johanneum. Erften 
. "Bandes, vierte und fuͤnfte Abtheilung. Ham⸗ 

burg, bey Hoffmann, 1787. mit fortlaufenben 
| Se lungehlen von 1508. bie 3168. gr. 8 
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Wir haben Die drey erſten Astheltürigen dieſes fhbnen und 


mit ungemeinem Fleiße ausgearbeiteten Werks im 7sften 
Bande ©, ı95. ff. mit verdientem Ruhme angezeigt. Eben 
biefer gebuͤhrt auch diejet vierteh und fünften Abtheilung mit 
. vorzüglichem Rechte. - Sie befihließen die Befchreibung vom 
Deutſchland. Die vierte Abebeilung begreift: VI. 


i 
Die Länder des Kurbaufes Braunſchweig Lüneburg. '.- 
Sehr richtig bemerft der Verf. daß man faſt feine Geſchichte 
eines Deutichen Baufes für die ältern Zeiten fo vortrefflih - 


‚bearbeitet;, und dagegen für die neuere fo fehr verwahrloſet 
finde, ats die Gefchichte des Br. Lün. Hauſes. Das Harp 
gebirge wird nah Trebra beftieben. Der Ertrag ber 
fammttichen Mineralien, welche der Harz itzt liefert, wird 
jahrlich auf 1,200,000- Rthr. im. Durchſchnitt gerechnet, wo⸗ 
"von aber Aber die Halfte für die Unteiten wieder abgezogen 
werden muß. Der Sereinn an Silber wird jährlich unge 
{Ahr auf 66 bis 30,000 Mark gereihnet.: Wenn der Verf. 
Bas Poſtweſen in diefen Ländern lobt: fo. muͤſſen wir ihm wi⸗ 
derſprechen; denn eigene ganz neuerlich gemachte unangenchs 
mie Erfahrung bat uns gelehrt, daß daran noch ungemein 
Wieles zu verbeffern: it. Die Wagen find. im hoͤchſten Grade 
abſcheulich, und die, Poſtknechte im hoͤchſten Stade unver 
ſchaͤmt und tangfam fo daß man in. andern Laͤndern, welche 
Feine fir trefflichen Wege haben, doch ungleich ſchneller befor⸗ 


dert wird, und den Grobheiten und unverſchaͤmten Forderun⸗ 
gen dee Poſtknechte weit weniger nusgefege iſt, als in den 
Kurbeunnämeigtänebungifihen Ländern. — Wahr iſt es, 


was der Verf. über die Groͤße bes Landes und bie Anzahf der 
Eimvohnerjeder Provinz fagt: „Zwar iſt für den Landesherrn 


 zund Die Neglerung alles af das genntiefte werineffen,-aufier . 


„nomnie und beſchrieben; aber-von dem Detail nichts bes 
gkamit gemacht öder ins Publikum gekommen:“ indeflen 
hoffen wir von der Aufklärung der Kurbtaunſchweigiſchen Re⸗ 
gierung, daß et unrecht prophezehet haben wied, ten cr 
hinzuſetzt? „ach Mid ſchlechterdings Feine oͤffentliche, Ins 
Einzelne irgend aner Sache gehende Nachrichten zu erwar⸗ 


„ten.“ Denn wir hoſſen, daB bie Preßfreyheit auderer Lim . 


det auch Bote bald irre werden wird. Daß fie er ist noch 
nicht iſt, darüber klagt ber Verf: auch am Schluſſe der sten 
Ab in die Oueflenanzeine, und Ber. hat darüber 
ähnliche Erfahsungen. gemacht. Die Summe der Einwohner 
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GHierauf folgen die Ränder der Altweltfuͤrſnichen 
Hauſer, und unter diefen I. Die Zänder. des Serzogl. 


Braunſchw. Wolfenb. Aaufes. Die Epsditionen in 


Braunſchweig bringen der Regierung jährlih-200,000 Rthlt. 
ein. II. Länder der Herzoge zu Sachſen. Mit Ver⸗ 
gnuͤgen lieſet man bier folgendes Urtheil, welches der Wahr⸗ 
heit gemäß ift: In den meiſten diefer Haͤuſer herrſcht itzt 


„eine muſterhafte Wirthſchaft, große Sorgfalt fie den Wohle 
„fand des Landes, vortreiflihe Verwaltung der Gevechtlakeit 


„und Pollzey, Liche zu Wifjenicharten und Anfk!arung, Ebel 
„murh und Duldungsgelſt. Die Fürftenchäümer Weirnar,. 
„Eiſenach, Gotha und Altenburg gehoͤren zu den ſchoͤnſten 
„Provinzen, Ihre Einwohner zu den gluͤcklichſten, gebildcts 
uften und flelßigften, ihre Fürſten zu den edelſten Dienfereke 
„und beften Regenten in Deutfchlans.* Die Ausfuhr aus 


‚dem Fürft. Gotha witd zu 214,800, und die Einfuhr zu 


397,200 Rthle. angeichlagen. Dabey find aber die Bortheile 
des Landes vom Tranfithandel, Frachtfuhren u. a. nicht. mit 
in Anſchlag gebracht. Die Groͤße wird aul 22 bis a3 Qua⸗ 
dratmeilen, und die Bevoͤlkerung auf 80.000 geſchaͤtzt: folge 
lich enthielte jade Quadratmeile 3479 Menſchen. Der Go⸗ 
thaiſche Anthell am F. Altenburg wird a0.» Fuabrntreifen, 
und die Bevoͤlkerang auf 95,000 Einwohner gerechnet: c 
kämen alfo 3,460 Menfchen auf jede Quadratmeile. TIL 
Länder des Fuͤrſtl. HZauſes Anbalt. Das Lan des Für _ 
fien von Deſſau enthäls ungefähr 34,000 Einwohner A 
, 


deſſen ſcheint der Ackerban und die Bevölkerung durch 


Burgen und Wild noch fehr gehindert zu urerden. Die mei⸗ 
fien Wälder, beionders an der Elbe, nehmen die ſchoͤnſten 
Auen ein, worauf eine ganz vortreffliche Viehzucht gehälten 
werden koͤnnte. Dean fhägt die Cinfünfte des. Fuͤrſten von 


den wilden Schweinen allein auf 6,000 Rthlr. Wir demer⸗ 


ten hier S, ı857 f. einen großen Widerfprud , an bem aber 
vermuchlih,ein Druckſehler Schuld ir. Auf der erſton Geite 
Heißt es naͤmlich: die Elnkuͤnfte des Fbetruͤgen über 300,000 
Rthlr. und auf der folgenden: ſie moͤchten an 200,000 aus⸗ 
machen. Das letztere iſt unftreitig unrichtig. Wuͤnſchen 
moͤchte man ſreylich, daß es auch unrichtig waͤre, was S. 
1868 f. von Zerbſt geſagt wird: „Der Dauer darf das Wild 
„nicht erlegen, und wegen der Hut⸗ und Triſtgerechtigkeit 
„feine Felder auch nicht elnzäunen, daher in ben Waͤlder 


‚nt 20 bis zo Hirſche ruhlg In Teaietk und Rocken meiden. — 
. . | 4 


„Die 


183 .. Rue Nodeihten - © | 
‚»Die Aratleute haben ein. Monopol über den Tobadakan. — 

„Der Bauerftand iſt arm, elend, und Nahrungslos, und 
„bat ſchwere Abgaben, "Er litt, fo mie der Unterthan über 

„„haupt, lange dadurch ungemein, daß der Laudesfürſt ſich 
nfaft beftändig auswaͤrts auſhielt, und faft -ber ganze reine⸗ 

‚ „Ertrag der Landeseinkuͤnfte jähtlich der Innern Circulation 
„entzogen ward, uͤberdem auch die Beamten willkuͤhrlich vers. 
„fuhren, und das Beſte des Landes überhaupt verwahrloſen.“ 

IV. Das Herzogthum Holſtein, nebfi der Grafſchaft 

..  Kanzau, der KHerıfchaft Pinneberg und der Stadt Al: 
sone. Die Bevölkerung beffelben künnte weit ftärkep fenn, 
als fie wirklich iſt. Wir wuͤuſchten, daß es wahr ſeyn moͤch⸗ 
te, mas der Verf. verſichert, daß die Landwirthſchaft hicr 
faſt durchgehende mit großer Sorgfalt, Weberlegung, und 
felöft von dem größten Theile des Adels als Lichlingsftudium 

etrieben würde. Aber wir wiffen von guter Hand, und zum 

heil aus elgener Betrachtung, daß fich dieß nicht fo verhält. 
Die Landwirthſchaft wird bier fait durchgehends nad, alter 
bergebrachter Sitte getrieben, welche freplich wohl beſſer, 
als in manchen andern Ländern iſt, aber doch große Verbeſ⸗ 
ferungen litte. An diefe aber wird im Ganzen gar nicht gem" 
dacht, und der reiche Adel, und die übrigen großen Gutsbe⸗ 
figer, welche dieſt Verbefferungen bewirken follten, thun eg 
nicht, und Fönnen es nicht thun, da fie an den Vorurcheilen 
des Alten mit der groͤßten Anhänglichkeit Eleben, und det bey 
weitem größte Theil nichts weniger, als ein Lieblingsſtudium, 

aus der Landwiethſchaft macht, ja faum einmal. glaubt, .deB es 
wirklich ein folhes Studium geben koͤnnte. Neue Verbeſſe⸗ 

rungen im ber Landwirthſchaft werden daher bier mehr, ale 

irgendwo, verlacht, woran bauptfächlih Erziehung Schuld 

iſt. Eben fo Hätte der Verf. S. 1887. nicht fchreiben follen, 

dad man Bier chemals ohne alle Forſtwirthſchaft verfuhr,. 


ſondern daß dieß noch itzt, die Königlichen Forften ‚ausge 


IE 


nommen, der Fall fen. Auch hätte es billig &. sap. flatt: - 
die Schulanftalten im Rande find febe gut, heißen muͤſſen: 
ſind hoͤchſt mittelmäßig, wo nicht ſchlecht. Die Ein« 
kuͤnfte von dem Kalkberge zu Segeberg werden zu 7,000 
. Mehr. angegeben. Altona hat. 3,120 Käufer und 20,000 
‚Einwohner. Aus dem Amte Segeberg gehen viele Holzkoh⸗ 
Im Über Elmshorn nach Holland, deren. Werth man auf 
‚4,060 Rehlr. rechnen kaun. V. Länder des bersöglichen 
Bauſes Meklenburg. Die Einkünfte des H. u M. 
. .. , . ° mes. 
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GSatweria werden auf oo oo, und Me Einkünfte des 9 
von M. Strelitz auf 350,000 Rthle. geſchaͤtzt. Von Ger 
treide allen Art wird jaͤhrlich im Durchſchnitt für. ungefaͤhr 
3,700,000 Rthlr., an Butter über 250,000, an Wolle und 
über 100,000, u. an Holʒ über 30,000 Rthr. ausgeführt. 
Ehemals liefen in den Hafen zu Roſtock kaum 300 Schiffe 
ein; ſchon während bes ‚legten Seekrieges nahm aber die 
Handlung daſelbſt ungemein zu, und ige IR fie über das 
ppelte geftiegen. Die ganze Ausfuhr betraͤgt ist über 
‘a Millionen RXthlir. Die. Stadt bat itzt fhan 150 eigene 
Schiffe, erweitert Ihren Handel immer mehr, und treibt 
fdion eine. weit fkärfere Schifffarth und größere Handlung, 
als alle Schwediſchvommerſche Haͤſen zuſammengenommen. 
Mir woͤchten dach wiſſen, welche Gruͤnde den Verf. zu der 
fonderbaren und gewiß ungegründeten Behauptung. bewogen 
Hätten, daß der Landmann in M. gänzliche Aufhebung bey 
eifeigenichaft nicht ertragen würde. VE Der X. Schwer 
diſche Antbeil am "Hersagebum Pommern. Die Größe- 
deſſelben, die Juſel Rügen mit eingefchloffen, Beträge 704 
Susbtarmeilen. Man kann im Durchſchnitt 9 bis 10,000, 


ſchwere Lat Getreide rechnen, welche ausgeführt werden. - 


Unerachtet aller faſt unfäglichen Hülfsguellen und Güter, die 


Bas Land bat, ift es Boch nichts weniger, als blühend: et 
Kt arm an Geld, Menſchen und väglichen Tinsichtungen. 


2785. waren darin 204,748 Menfhen. Bon den Bewoh⸗ 
nern. des platten Landes find beynahe $ leibeigen, bie ein voͤl⸗ 
Figes Eigenthum ihrer Grundherrſchaft find, und verenufcht, 
verpfaͤndet, verkauft, und verſetzt werden koͤnnen, wie es 
dleſer deliezt. VIT. Cander des F. Hauſes Heſſen. Nach 
Dem Wohlftande der Einwohner zu rechnen, gehoren die Caſ⸗ 
felfhen Länder nicht unter die erſten in Deutſchland. Im 
Durchſchuitt werben 1269 Menſchen auf eine Duadratmgife- 
gerechnet. Für den Holzanbau wird ungemein geforgt: Der 

Berkänf der Schmelztiegel. zu Großalfmerode fol jährlich 
60,000. Rthle. eindringen, wovon ein Kauſmann, als Vers 


leger, 6,000 Rihle. reinen Gewinn habeu fell. Das Sale 


wert zu Allendorf bringe ‘der herrſchaftlichen Caſſe jährlich 


30,008 Rthr. reinen Gewinn. Die Graffchaft Ritiberg, 


weiche unter Eaffetfcher Landeshoheit ficht, foll Ihrem Beſitzer 

jährlich 28,000 Rthlr. eintragen. VIE. Alndex des her⸗ 

—247 Zaufes Mürtemberg, Der Verf. haͤlt es für 
r 


ſcheinlich, daß ſich die Einkanſte auf 3 Millleuen Gl. 
TER. 


! ’ 


| 


Ra. 
«belaufen, Die Wege find überall’ vor ‚ und es reifkt 


wohlhabenden Staat, wo weder Defpotismus, 


1. 


, 


ſich in allem Betrachte hier mit Veranuͤgen. Muͤßte das 


ſchoͤne Land nicht in Anſehung des Sahzes von Ausländern 
‚abhängen: fo koͤnnte es In allen nothivendigen Beduͤrſniſſen 


feine Nachbarn entbehren. Die Bevöoͤlkerung zeichnet fi - 
vor vielen andern Ländern ungemein aus, und die fchnefle 
Zunahme derfelben beweiſt die Güte derſelben, befonders 
wenn man bedenkt, daß nad) Ungarn, Siebenbuͤrgen, Galli⸗ 
zien und Lodomirien, fo wie auch nach Weſtpreußen, fo viele 
Menſchen ausgewandert find. 1755. zählte man 478,941 
Einwohner, und 1762. waren deren 473,426 vorhanden. 
Diefe find feit der Zeit Beftändig gewachlen: fo dag fie fich 
2782. bis auf 565,793 vermehrt hatten. Das freye Abe 
zugsrecht, welches die Geſetze billig in keinem Lande verwei⸗ 
gern ſollten, iſt eine der vorzäglichften Freyheiten gebehrner. 
Mürtemberger, welches ihnen durch oͤffentliche Werträge ge⸗ 
fichert it. Bon Moͤmpelgatd bar Würtemberg birher wen 
weht Nuten gezogen. als die Ehre es zu befisen. IX. Läns 


ver des Markgrafen von Baaden. Der Ftäheninhalt - - 


diefer ſchoͤnen Länder wird ungefähr .auf 6a Meilen geſchaͤtzt. 


Sie geben einen überzeugenden Beweiß, tie Provinzen, 


weiche aanz werheert, verarmt, und mit ben brückendften 
Schulden belaftet ind, durch eine weiſe und gätige Regierung 


und Staatshaushaftung wieder in — gesradt wer: 
r 


den koͤnnen, und was ein weiſer und edler Fuͤrſt, wie Carl 
Hriederich in alter Adſicht Hk, verman. X. Kinder des 
Shrfilichen Zauſes Naſſau. Die Einfänfte von Maffad 
Oranlen oder Diez find fo mäßla, wie mar fie faft nirgends 
findet. Dennoch. werden alle Bediente hinreichend beſoldet. 
Nirgend fpart ber auf In Anfehung des nörhigen Unter, 
halts; alles zeigt vielmehr einen fürftlihen Glanz, und einen 
Äßerfpannte 
Auflagen, PWionopollen, noch Ungetechtigkeiten die Unter⸗ 
tbanen drücken. Won. Auflagen weiß man wenig, von Ace 
riſe gar nichts, daher uͤberall Fabrifen und Manufakturen 
bluͤhen. Dies Land tft viefleicht das einzige in Deutfchland, 


has auf einen ſolchen Fuß behandelt wird. Die Länder det 


Linle Naſſau Soarbruͤck Weilbura tragen über 100,000 
Rehlr. jaͤhrliche Einkuͤnfte. Die Länder der. Linie Naſſau 
are Ufingen follen auf 120 bis 130,080 Gl. betragen. 

tefe Gegenden find indeſſen noch nicht b bevdlkert und ans 


gebanet, als ſio es ſeyn koͤnnten z man iſt aber eifrig ai De 
Zu . Sn ee 
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von der Geh. Erdbefchreit. Diplomat, 185 
Werdefferungen Erfhäfftige, amd bringt den Landbau und das 
Gewerbe ſehr in Aufnahme, .. 00 
Die fünfte und lebte Abebeilung biefes Bandes 
enthäle die Beſchreibung der hbrigen Deutſchen Reichs⸗ 
tinder nach Ordnung der zebn Areife. Hier wirk nun 
zuglelch die befondere Cinrichtung eines jeden Kreiſeg zufür« 
dert erzählt, und auf die Lader deſſelben, melde ſchon in 
den: vorigen Abtheilungen befchrießen And, zuruoͤckgewieſen. 
Eine ſehr gute Einrichtung, beſonders für Anfänger. Die 
übrigen Länder aber werden anf.diefelde Weife, wie die woris 
gen, beſchriehen. Hievon wollen mir noch verſchiedenes 
Werkwuͤrdige aushehen: Der Flaͤcheninhalt des Hochſtifts 
Würzburg beträgt kaum 90 Quadratmeilen; und die Ein⸗ 
kuͤnfte werden auf t Million Gulden geſchaͤtzt Die Vieh⸗ 

haͤndler im Fuͤrſtenthum Hohenlohe kragen in manchen Jah⸗ 
gen gegen soo,aac Rthlr. aus Paris, Strasburg und dem 
Elſaß Baar mit fih weg. Die jährlichen Einkünfte dieſes 
ſtenthums rechnet man auf 380,000 Gl. In Abfiche def ° 
Aufklärung ſcheint dies Land noch fehr zuruͤckzubleiben. Die ' 
gJaͤhrliche Ausfuhr von Holz aus der Grafſchaft Wertheim her 
trägt gewiß ıso bis 200,000 Sl, Das Gebiet dek 
Reſchsſtadt Nürnberg wird auf 25 Quadratmeilen, und die 
Einwohner deffelben auf 35,000 geſchaͤzt. Das Gebiet der 
Stadt Nochenburg enthält an 6 Quadratmeilen, Dee Werth 
des Salzes, welches Balern won Salzburg jährlich überneb« 
men maß, beläuft fih auf ungefähe 220,000 Gl. und was 
im Lande felbit und durch einen unbetraͤchtlichen Schleihban 
del in die Orfterreichtfchen Länder abet t wich, betraͤgt fa 
viel, daß der Werth: der ganzen Ausbeute auf ungefäht 
50,700 Gl. gefchäge werden fanıı, wovon beynahe 200,000 ' 
f. reiner Gewinn feyn mögen. Die Zahl der Einw 
bes ganzen Erzſtiſts wird über z00,000 gefchäßt,. Die Ein⸗ 
Fünfte des Btihofs von Freyſingen werden auf 134,000@, - 
die Einkuͤnſte das Biſchoſs von — 220,000 Gl. 3 
und die Einkuͤnfte der gefuͤrſteten Propſtey Berchtesgaden 
auf 70,000 Sf. gerechnet, Beyde reglerende Käufer von. 
Hohenzollern haben zuſammen ungefaͤhr 70, ooo GL Einkänfe 
te, und die Einwohner des ganzen Fuͤrſtenthums ſellen nich 
üßer 12,000 betragen. Die ſaͤmmtlichen Lander des Biſchoſ 
von Bafet fotlen 6o,aca Einwohner enthalten, und feu 
Einkünfte 3 bie goo,ooo Livrer bettagen: Fulda wüb m ‘ 
x u . 2 j we. 6 e 
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ſchlagen, und die Einkünfte des Biſchoſs au”350,000. Rhein, 


Gl. gerechnet. Die Sraffhaft Waldeck enthält ungefähr 
_34 Qusdiarmellen, und die Zahl dir Liumohner betraͤgt 


72,500, Die Auflagen der Bärgerichaft in der Reichsſtadt 


Worms find ſehr mäßig, und die Einfüufte derſelben betra⸗ 


gen jährlich Feine z0,2000 SI. daher man füh wundern muß, 


wie davon noch alles fo gut unterhalten. wird, und jährll 

babcy zur Abtragung alter Schulden gewiffe Summen abbes 
hie werden. Dies dient zum Beweiſe, dag die —— 

In guten Haͤnden ſeyn muß. Die Zahl der Einwohner mit 


ben Sjuden, beträgt nur 6,000. In der Reichsſtadt Speyer 


find deren wohf nicht üßye s,ooa, In Srauffurt am May 
werden nahe an 40,000 Einwohner mic Wahrſcheinlichkeit 
gerechnet, und in den Dorjern, weiche dazu geboren, 5,200. 
Die jährfihen. Einkünfte dieſer Stadt follen noch it unges 
 .fäbr 300,000 Gl. betragen. Die Stade bezahle, ihrer 


Hulden unerachtet, nur 3 pro Cent Zinfen, Handel und 


Wohlſtand fteigen Hier, und man ſieht uͤberall Beweiſe eines 
- großen Reichthums. Die Deiche und Daͤmme an. ben Sees 
und Wafferfüften im Herzogth. Oldenburg find in einer Stre⸗ 
 devon 30,314 Ruthen fortgeführt; Ihre erfte Anlage koſtete 


— 


üßer 900,009 Rthir. und die jährliche Unterhaltung und Aus⸗ 


beſſerung erfordert noch immer große Summen, Das ganze 
Land hält 453 Quadratmeilen, und die Bevoͤlkerung beträgs 
‚Ust gewiß go,ooo Mienfhen. Die Einkänfte find ige gewiß 

auf 300,000 Rthir. anzufegen. Der Weſerzoll zu Lieflech 


ringt wenigftens 35,000 Rehlr. oft träge er Über 40 000. 


- "Die Graffchafs Lippe wird auf 3% Quadratmellen geſchaͤtzt. 


- Die Reichsſtadt Coͤlln fell so,ooo Einwohner haben, wozu 
noch 2,500 Geiftliche von beyderley Geſchlecht kommen. Zu. 
den ganz beſondern Finfänften gehort das Einkdmmen der. 


Reichsſtadt Aachen von ben Spieltifchen, welche der Rath 


einer Geſellſchaft ausſchließlich auf 15 Jahre für, 60,000 


Rthlr. verpachtet hat, Die Einkuͤnfte des Biſchofs von Lüs 
heck werden. guf 16,600 Rthlr. geſchaͤtzt. Da der Doms 
topft s,oao Rihlt. Einkünfte‘ babe, it gewiß: ivrig. Wiela. 


4 


leicht iſt ea ein Druckfehler, und es fell 100 heißen, welches 


wvohl richtig ſeyn mochte. . Bey Befchreibung der Reichsſtadt 
"Lübeck giebt der Verf. zugleich eine kurze wohl gefäßte Gen 
. Sbichte des Hanſeatiſchen Bundes.‘ Im, neuern Zeiten hat 
fch die Lauͤbeckiſche Handlung im ziemlich gleichen Nmfänen 
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erhalten, ohne merkitche Nevolutionen zu Selen, 6% bag 
itzige Gewerbe iſt nicht mit dem ehemaligen lebhaften ausge⸗ 
breiteten Verkehr", fo wie auch nicht mit dem Gewetbe Han 
Burgs zu vergleichen. Die meiſten und eintraͤglichſten Ge⸗ 
ſchaͤffte veranlaffen die Speditionen von Hamburg nach der 
Oſtfee und zuruͤck. Die große Menge Oſtſeeiſcher Prodakte, 
welche Keftändig nach Hamburg zu Lande geht, und die Sär 
ter, weldhe Hamburg Dagegen zu Lande über Lübe wieder , 
nach der Dftfee verſendet, werden jährlich Im Durchſchnitt au 
Gewicht mit hochſter Wahrfchelnlichkelt auf 20, 000 Eommerz« 
faft gerechnet. Die Koften der Landfracht find hier aͤußerſt 
fledrig, und der Tranfport auf der Are koſtet gewiß nirgends. 
in Europa fo wenig, als zwiſchen diefen beyden Srädten,‘ 
Die meiften Fuhren geſchehen von Lauenburgiſchen Landleus, 
ten, und bringen, ſehr niedrig gerechnet, jaͤhrlich gewiß 
200,000 Rthlr. ein. Luͤbeck ſelbſt gewinnt durch die weitere 
Berfendung dieſer Guͤter jaͤhrlich große Summen. Die Z3⸗ 
te, voetche davon in der Stadt bezahle. werten, find als Tran- 
fitozöffe: fehr Hoch, und werden im Durchſchnitt auf 13 pro, 
Lent gerechnet. Da mar aber bey Hehung derfelben nicht 
fireng verfähre, fo veranlaßt Das beträchtliche Vottheile für: 
den Spediteur, der das nicht Angegebene dody dem. Auslaͤn⸗ 
Ber berechnet; und die Speditionen werden Ihm dadurch zu’ 
weit beguemern, ficherern und vorthellhaftern Geſchaͤfften, 
als dem Hamburger die Lommiffionen, bey weichen man 
Immer einen mislichen Riſiko läuft. "Dies iſt zum Theil die 
Urſache, warum dfe meiften Haͤnſer ſich mit jenen Geſchaͤfften 
begnuͤgen, und dabey ein großes Vermoͤgen erwerhen, der 
unendlich mislichern Zwiſchen⸗ und Commiſſivnehandei aber 
aufgeben. Durch den Steckenitzcanal und bie Dekwenau 
koͤnnte eine leichte und vortreffliche Verbindung der Ditfee mit 
der Elbe, folglich mit der Nordſee, zu Stande getracht, 
und Dadurch ein großer Theil des Oſtſeeiſchen Handels hieher 
. geleitet werden, wodurch Luͤbeck ungemeln gewinnen würde, ; 
Selbſt der König von England und die Regierimg zu Han⸗ 
nover will diefes unterftügen, und hat auch ſchon von dem 
Hauptmann Hogrewe einen Plan und Aufchlag machen laſ⸗ 
fen; aber es ift deshalb mit Luͤbeck noch nicht zu Unterhande 
lungen gekommen, und dieſe Stade hat auch Bisher „ wie es 
ſcheint, darauf noch nicht geachtet. Der Zwiſchen- und . 
Commiffionshandel wird.in &, nicht mit großem Stücke getrie⸗ 
ben, weil zum Theil ber alte wahre Handlungsgeiſt fehr ri u 
- Ä oo 8 
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all ee wird Ihre ea —8 zu rl Kae aber, 
auch die. Schickſale der en obnoner Keformirten in dies 
fem Lande, (©. 547. ſgk.) find leſenswerth, und erregen 
won der dortigen fonft fo geruͤbmten politiſchen Toleranz ei⸗ 
nen vortheilhaften Vegriff. 


Tarken und Iuden machen ben Der der fremden | 
Mationen in Sralfen. (©. ss2. fat.) Jene haben nur in 
denjenigen Stanten einen fihern Aufenthalt, bie mic dee 
Porte Verträge. geſchloſſen haben, wie Yleapel und. Vene 
Dig, Am letztern Orte werden fie, bey aller Freyheit des 
Sandeld, doch in einer gewillen päudligen Einfcrämzäfng ge⸗ 
haktenz und gleichwohl find die unnatuͤrlichen Laſter daſelhſt, 
von ihnen herzaleiten; fo wie auch dieſes von einer Art Yufte- 
ſauche evantina, gilt, die fuͤr den Itallaͤner sußsefkigete 
fiörend und fürchterlich iſt. Die Inden können ſich unter: 
allen Fremden, bie doch Ehriften find, der meiſten Frephels 
ten in Itallen ruͤhmen. Ihr Quartier zu Venedig, il. 
Ghetto genannt; (von. Getto, weil da, wo bie Judenſtadt 
ift, ehemals die öffentliche Stuͤckgießerey war,) hat ben Na⸗ 
men auch fuͤr ale. übrige udenartiere in Relien her⸗ 
gegeben I 
Weil nun ie Mannichfaltigkeit der Fremden, die fig 
noch und nach in Itnlien niederliehen,. auf den gebuhrnen 
Raliaͤner ſtark gewürft, und die Verſchiede des Char: 
raktere der dortigen Nationen -tcht wenig beſordert dat: fo, 
beſchließt der Verf, von &.567. an, ſein Werk mit einen. 
Wiſchung der Charakteriſtik der Einwohner. Oie iſt 
es, was in dieſem Theile die Leſer beſanders an ſich ziehen 
keauͤmnz aber recht verhaͤltnißmaͤßig iſt fie. freylich u gera⸗ 
then, Denn theils iſt es nicht bloß Charakteriſtik, ſondern 
auch Statiſtik; theils nehmen Venedig und bie Venetianer 
ſaſt allein fa viel Platz ein, (S. 571 — 620) als alle uͤbrige 
Italiaͤniſche Staaten und Natinen; woruuter Boch Meapo⸗ 
lie, das zufeht folgen ſollte, gänzlich, fehle, weil ſchan in 
dep Geſchichte deſſelben vieles hieher gehoͤrige eroͤrtert worden 
it. So ſindet man auch ſchon S. 297. fg...die. Staats ver⸗ 
faſſung von Genug kurz gereichnet, Man ſieht wohl, daß 
der Verf. Venedig am beſten kennt, und-das. Semälde das, 
von ift ehr unferrichtend. Meiland ift ©. 620, pur ohnge⸗ 
fähr auf einer halben Seite — der Bf ——— 
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länder vohudig, Joſphs Scepter zu fühlen. In 
——— — Bönigs von Sardinken (S. 620-622, 
ruͤhmt der: Verf. auch eine vortreffliche Eim ichtung. Die 
Savoparden ſind nicht fo fein in ihren Ranken, wie die 
Piemontefer ; aber fie find deſid getreuer und zuverläßfger : 
und da ihnen die Erwerbung Ihres Unterhaits weit jänven! 
wird, als ven Piemonteierh, fo wiſſen fie fich in ihre Lage 


gelaffen. zu ſchicken. Parma war unit glüdlicger, und mäds- 


tiger, da es mit dem Meilaͤndiſchen Staate versinigt war 
als jeht bey dem heften Willen des Infanten. Mehr Gefühl 
Bes Schoͤnen liege im Charakter der Parmeſaner, ale der 
übrigen Sombarden, Placenz fit die fhönfte Stadt in der 
Lombardie ‚und eim ewiges Deufntal des alles verſchoͤnernden 
Farneßſchen Geſchmacks. (©. 622. fg) Welch ein Cons 
sraft aber in der Auffläruse, wenn man nun nach Genua 
ksnunt! ‚Hier bedeutet, wir ein Gelehrter von Esanua ſelbſt 
fagte ,.ein Koch mehr, als hundert Pbilefophen. Im Cha⸗ 


ratter des Genneſers liegt vielleicht unter auen Staliänern 


Der groͤßte Grad von Thaͤtigkeit und Betriebſamkeit; aber 
auch der Ichändlichfle Cigennntz, die verſchmitzteſte Ruchfucht; 
Die liſtigſte Nachſtellung, Geringſchaͤtzuug des Menſchenle⸗ 
Bens , das er feinen Leidenſchaften, ſo oft fie gerrizt werben; 
ohne Ruͤckſicht aufopfert; fo daß nicht leicht eine Woche vera 
geht, wo man nicht ungluͤckliche Schlachtopſer der Marks 
ſucht auf den Etrapen finder. (S. 623. f9.) Weit aldcklie 
cher , aufgeklaͤrter und tugendhafter find die Einwohner des 
kieinen Freyſtaats Lucca. (©. 635.) ‚Die Piſaner chf 

men fh wor andren Toskanern durch Gelehrſamkeit, up 
ldrung uͤkerhauvt, freyere Denkungsart, fonderbare Be⸗ 


welffe von Ehre und Schande, aus. Doc iſt Floren; der 


ap der Tostanifchen Aufklärung: nicht leicht enthält 
5 —* Stadt in Italien einen fo vorzuͤglichen Vorrath von ge⸗ 


lehrten Unterſuchungen, als. diefe; der grbite Ruhm aber 


derſeſben befteht In feinem Regenten. Bon. Modena (S, 


. 
. 


648.) fügt der Verf. zwar nicht viel; ruͤckt aber auf ag Sehe 
ven bag Lehen. bes: dortigen beraͤhmten Bibliothekars Mura⸗ 


sei ein. Nun ſteht es wohl hier nicht ganz a ſelnem rechten 

Mlake; doc bat er allerdings viel Licht in Italien uͤberhaupt 
verbreitet. Wir merken nur bey ©. 653. an, daß Bachias 
us kein Schriftſteller Lee dritten, fendern des fünften 
Sahrhundertsfen. Endlich koͤmmt man &. 674. mit dem 

WBerf. inden Birchenfiaat. a meifte Betrifft hier Werks 
i | 2 
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178 Rue Nadritten 
wuͤrdigkeiten von Roms Die Römer werben nicht zum were“ 
ilhafteften adgeſchildert. Unter andern wird es einer ihrer 
x arafterzüge genannt, daß fie unglaubliche Unflaͤtereyen 
txreiben koͤnnen, die man in feiner guten Polizey dulden wuͤr⸗ 
de, und dem genieinen Volke daſelbſt wird etwas Vaibari · 
fan zugeſchrieben. "2m, | 
” xom 


&tiyen aus dem chaete und ne andlüngen goſeph 
des Zweyten, itztregierenden aiſers der Deuts 
„x en. Als Beyträge zu einer- einfligen vollfiänkis 
"gern Sebens. und Kegierungsgefdjichte Diefes Mies 
narchen. Fünfte Sammlung. Von Mam 
Friedrich Geisler, den Juͤngern. Halle, bey 
Hendel. 1786. 7 >08 8. en, 

“ Easic nach der bataunten Ban des Eammere, tet 

Wahres, Halbwahres und Falſches, was det Kalie im J. 

1784 gethan mund geredet hat, und haben ſoll. Voraus ges 

hen Betrachtungen über die Revolutlonen und Unterfondlun: 

. on des Jahres 1785... up & & 


ı_ - 
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Beograpfifäee und , Gilorifßes Hentduib der im 


dere VWoͤlker⸗ und Staatenfunte. - In beſtaͤndiger 


Ruͤckſicht auf nhnffalifche Beſchaffenheit, Pro: 
dufte, Induſtrie, Aufklaͤruig, Politik und Men⸗ 
ſchengeſchichte, als ein Lehrbuch und Leſebuch fuͤr 
alie Stände, von G. P. H. Norrmann, Sub⸗ 
rector und Realdobent an den beyden oͤbern 
‚ fen des Hamburgiſchen Johanneum. Erſten 
Bandes vierte und fünfte Abtheilang. Has 
burg, ‚bey Hoffmann, 1787. mit fortlaufenben. 
| Geitmgopten von 1507. bie 3168, g. 8. 
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Bir haben De drey erſten Astheltürigen dieſes ſchbnen und 
mie ungemeinem Fleiße ausgearbeiteren Werks im 75ſten 
Bande &. 195. ff. mit verdientem Ruhme angezeigt. Eben 
biefer gebuͤhrt auch dieſen vierten und fünften Abtheuung mie 
vorzuͤglichem Rechte. Sie befhließen die Belchrribung vom 
Deutſchland. Die vierte Abtheilung begreift: VII. 


Die Aänder des Aurbaufes Braunfchweig Luͤneburg. 
Sehr richtig bemerkt der Verf. dag man faft keine Geſchichte 
eines Deutichen Baufes für die Altern Zeiten fo vortrefflich 


bearbeitet, und dagegen für die neuere fo fehr verwahrloſet 
finde, ats die Sefchichte des Dr. Lün. Hauſſes. Das Harz 
gebirge wird nah Trebra beſchrieben. Der Ertrag ber 
faͤmmtlichen Mineralien, welche dee Harz ihzt llefert, wird 
jahrlich auf 1,200,000- Rthr. im. Durchſchnitt gerechnet, wo⸗ 
von aber Aber die Halfte für die Unteiten wieder abgezogen 
werden muß. Der Gewinn an Silber wird jährlich unge» 
für auf 66 bis 70,000 Mark gereihnet.: Wenn der Verf. 
Bas Poftivefen in diefen Ländern lobt: fo. mirffen wir ihm wi: 
derſprechen; denn eigene ganz neuerlich gemachte unangenche 
nie Erfahrung bat uns gelehrt, dag. daran noch. ungemein 
Vieles zu verbeffern: iſt. Die Wagen find im hoͤchſten Grade 
abſcheulich, und die Poſtknechte im hoͤchſten Grade unver⸗ 
ſchaͤmt und langſam: fo daß man in andern Laͤndern, welche 
Feine fa trefflichen Wege haben, doch ungleich ſchneiler befoͤr⸗ 


dert wird, und den Srobheiten und unverfhämten Forderun⸗ 
gen ber Poſtknechte weit weniger ausgeſetzt iſt, abs in den 


Kurdrunukhweigtäneburgiihen Ländern. — Wahr iſt es, 
was der Verf. über. die Groͤße des Landes und bie Anzahl der 
Einwohner jeder Provinz fagt: „Zwar iſt für den Landesherru 


„und die Neglorung alles auf das genaueſte vermeſſen, aufge . 


„nommen und beſchrieben; aber don dem Detail nichts bes 
Fkannt gemacht oͤder ins Publikum gekommen:“ indeflen‘ 
hoffen wir von dee Aufklärung der Rurbraunfchweigifchen Re⸗ 
gierung, daß et unrecht“ prophezehet haben witd, wenn cr 
bfrzufene:: „ach find fchlechterdings Feine öffentliche, Ins 
FEinzelne irgend einer Dache gehende Nachrichten zu erwar⸗ 


„ten.“ Denn wir hoffen, daß die Preßfreyheit auderer Laͤn⸗ 


der auch Bott balb Sitte werden wird. Daß fie er ist noch 
nicht iſt, darüber klagt ber Verf. auch am Schluſſe der sten 
btheilana in bie Quefenanzeiae, und Mer. hat darüber 


A 
ähnliche Erſahrungen geniacht. Die Summe der Einwohner 


.. 


a 
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Serechnet der Verf, nach wehrſcheinlichen Gruͤnden, “auf 
1,100,0003 darnad kämen im Durchſchnitt 1573 auf eine 
Duadsarmeilee Dep der Aufzählung der großen Schwierige 
keiten, welche der Erweckung eines größern und allgemeinern 


' Mahrungsfleißes im Wege ſtehen, fagt der Verf. endlich ſehr 


richtig: „Indeß liege doch der Hauptfehlet zum Theil mit 
„darin, daß der Landesherr abweſend iſt; folglich alle dig 
„Aufmunterung wedfällt , Die ber Einwohner anderer Gegen⸗ 
„den von. dem Fuͤrſten unmittelbar durch fein perfanliches 
„BVilligen, Aufmuntern und Zureden, und durch feine eigene 
Thaͤtigkeit erhält, welches oft mehr wirkt, als ale Präs 
Imien uud Geldunterſtuͤtzungen. Eine zur Landesadmini⸗ 
„ſtration angeſetzte Regierung mag immerhin die beſte In ihrer 
wäre ſeyn, fie kann aber dig Abweſenheit des Landeshertu, in⸗ 
„fonderheit die Stelle eines guten, thaͤtigen und für das Wohl 
„feiner Untertyanen firebfamen (warum nicht .eifrigen ?) 
„Fuͤrſten niemals ganz .erfegen, auch me es dahin brungen, 
„daß der Unterthan jenen nicht nur zu oft vermiſſen ſollte.⸗ 
Freylich giebt es nur zu viele und ſtarke Hinderniſſe hier, des 
gen allein perfünliche Gegenwart eines thätigen und urtpare 
thevifchen Regenten abhelfen koͤnnte. Die ſaͤmmtlichen Eine 
fünfte werden mit Boͤſching und Andern, auf 3 Mill. Rthlr. 
gerechnet. Sehr freymuͤthig und wahr iſt auch folgendes 
Yrcheil: „Der Adel ift ungemein zahlreich; konnte aber in 
manchen Gegenden unendlich mehr zur Ausbreitung der Aufs 


Flaͤrung, der Induſtrie u. f. f. theils duch eigenes Beyſpiel, 


„theils durch unmittelbare —S und Theilnehmung, 
„beytragen, ale gewoͤhnlich geſchieht.“ Aus der Beſchrei 
bung der einzelnen Proͤvinzen wollen wir nur. etwas Wenl⸗ 
9:8 bemerken, Das Sammeln und. der Verkauf der foges 
nannten Heidelbeereh —— Loͤneburgiſchen eine große 
Menge Menſchen, und bringt dem Lande wenisftens 7. bie 


8,000 Rehfe, .ein.. Das Salz, welches aus Eüneburg in 


fternde Länder gebt, wird zu 2,000 Laſt angeſchlagen; und, 
an Kalk, der von hier im die Fremde geht, werden 10 biR . 
12,900 Laft gerechnet. Die Landleute im Lande Handeln ſich 

ungemein woblbabend, befisen zum Theil Höfe, deren Werth, 
auf 40 bie 70,009 Mark Hamb fleigt, und haben oft ein 
Vermögen von 100. Bis. 500,000 Mark Hab, ‚Der Mitte 

a Rutſaamen zieht jährlich 40 bis 40.000 Rthlr. in 


se 
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Hierauf folgen die Laͤnder der Alrweltfheftlichen 


Hauſer, und unter biefen I. die Länder. des Zerzogl. 


Braunſchw. Wolfenb. Hauſes. Die Epsditionen ih 


Braunfhweig bringen der Regierung jährlih-200,000 Rthlt. 
‚ein. 11. Zänder der Herzoge zu Sachfen. Mit Ver⸗ 
gnuͤgen lieiet man bier folgendes Urtheil, welches der Wahl, 
beit gemäß ift: „In den meiſten dieſer Käufer herrſcht ige 


„eine mufterhafte Wirchfchaft, große Sorgfalt für den Wohl⸗ 
„ftand des Landes, vortreiflihe Verwaltung der Gerechtigkeit 


„und Polizey, Liebe ja Wiſſenſchaſten und Aufklärung, Chefs 
„murh und Duldungsgeff. Die Fürftenchämer Wehnar,.. 
„Eiſenach, Gotha und Altenburg gehören zu den fchonften 
„Drovinzen, Ihre Einwohner zu den gluͤcklichſten, gebildet⸗ 
„ften und fleißigſten ihre Selten zu den edelften Menſcheu 
„und beften Megenten in Deutfhlans.“ Die Ausfuhr auß 


dem Fuͤrſt. Gotha witd zu 214,800, und die Einfuhr zB 


397,200 Mthlr. angeichlagen. Dabey find aber die Vortheile 

des Landes vom Tranfithandel „Frachtfuhren u. a. nicht. mit 
in Anſchlag gebracht. Die Große wird aul 32 bie 23 Nua⸗ 
Bratmeilen, und die Bevoͤlkerung auf 80.000 geſchaͤtzt: folg» 
lich enthielte jade Anadrammelte 3478 Meufchen. Der Go⸗ 
thaiſche Antheil am F. Altenburg wird zu: 25 Quadratmeilen, 
und die Bevoͤlkerang auf 85,000 Einwohner gerechnet: * 
kaͤmen alfo 3,400 Meufhen anf jede Quadratmeile. TIL 
Länder des Fuͤrſtl Hauſes Anhalt. Das Land des Fürs 
ſten von Deſſau enthaͤlt ungefähr 34.000 Einwohner; in⸗ 
deſſen ſcheint der Ackerban und die Bevoͤlkerung durch Wal⸗ 
dungen und Wild noch ſehr gehindert zu werden. Die mei⸗ 
ſten Waͤlder, beſondets am der Eibe, nehmen die ſchoͤnſten 


Auen ein, worauf eine ganz vortreffliche Viehzucht gehalten 


werden koͤnnte. Man ſchaͤtzt die Cinfünfte des Fuͤrſten von 


: den wilden Schweinen allein auf 6,000 Rthlr. Wir bemer⸗ 


ten hier ©, 1857 f. einen großen Widerſpruch, an bem aber 
vermuthlih ein Druckfehler Schuld iR: Aufder erfton Eeite 
Heißt es naͤmlich: die Einkünfte des $. keträgen über 300,900 


Kthlr. und auf der folgenden: fie möchten an 200,000 aus⸗ 


machen. Das legtere iſt unftreieig unrichtig. Wänfchen 
möchte man freglich, daß es auch unrichtig wäre, was S. 
2868 f. von Zerbſt gefagt wird: „Der Bauer darf das Mit 
„nicht erlegen, und wegen der Hut⸗ und Triftgerechtigkel 
„feine Felder auch nicht einzaͤunen, daher in den Wälder 


oft 20 bie so Hirſche ruhig im Waizett und Rocken meiden. — 
Da ’ — M Die 
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183 ‚Rue Macheichten 
‚„Die Amtleute haben ein. Monopol über den Tobadakau. 
„Det Bauerftand iſt arm, elend, und NMahrungsfos, und 
„bat ſchwere Abgaben. "Er lite, fo mie ber Unterthan über» 
„„haupt, lange dadurch ungemein, daß der Laudesfürft ſich 
nfaft beftändig auswaͤrts auſhielt, und faft ber ganze_reine” 
„Ertrag der Landeseinfünfee jährlich ber Innern Circulation 
‚nentzogen ward, überdem auch die Beamten willkuͤhrlich ver⸗ 
‚führen, und das Beſte des Landes überhaupt verwahrlofen.® 
IV. Das Hersogtbum Holftein, nebſt der Grafſchaft 


> 


.  Kanzau, der Serifchaft Pinneberg und der Stadt Al: 


sona. Die Bevölkerung bdeffelben könnte weit ftärkep ſeyn, 
als fie wirklich if. Wir wünfhten,, daß es wahr ſeyn moͤch⸗ 
te, was der Verf. verfihert, daß die Landwirthfehaft hier 
faſt durchgehend: mit großer Sorgfalt, Ueberlegung, und 
felöft von dem größten Theile des Adels als Lieblingsſtudium 
etrieben rmürde. Aber wir wiffen von guter Hand, und zum 
heil aus eigener Betrachtung, daß fich dieß nicht fo verhält. 
Die Landwirchfchaft wird bier faſt durchgehends nach alter 
bergebrachter Sitte getrieben, welche freplich wohl beſſer, 
als in manchen andern Laͤndern ift, aber doch große Verbeſ⸗ 
ferungen litte. An diefe aber wird im Ganzen gar nicht ges" 
dacht, und der reiche Adel, amd die übrigen großen Gutsbe⸗ 
fier,, welche dieft Verbefferungen bewirken folten, thun eg 
nicht, und koͤnnen es nicht thun, da fie an den Vorurtheilen 
des Alten mit der größten Anhänglichkelt Eleben, und det bey 
‚weiten größte Theil nichts weniger, als ein Lieblingsſtudium, 
. aus der Landwiethſchaft macht, ja Faum einmal glaubt, daß es 
wirklich ein folhes Studium geben koͤnnte. Neue Verbeſſe⸗ 
_ kungen in der Landwirthſchaft werden daher bier mehr, als 
frgendiwo , verlacht, woran bauptfächlid Erziehung Schuld. 
if. Eben fo Hätte der Verf. S. 1887. nicht fchreiben follen, 
dab man Hier chemals ohne alle Forſtwirthſchaft ver ſuhr, 
ſondern daß dieß noch itzt, die Königlichen Forſten ausge 
- nommen, der Fall ſey. Auch hätte es. billig &. sage. ſtatt: 
die Schulanftalten im Lande find febe gut, heißen müffen: 
ſind hoͤchſt mittelmäßig, wo nicht ſchlecht. Die Ein 
kuͤnſte von dem Kalfberge zu Segeberg werdem zu 7,000 
Rthlr. angegeben. Altona bat. 3,120 Käufer und 20,000 
‚Einwohner. Aus dem Amte Segeberg gehen viele Holzkoh⸗ 
ten über Elmshorn nach Holland, deren. Werth man auf 
4,060 Rthlr. rechnen kaun. V. Länder des berzoglichen 
Kaufes Meklenburg. Die Einkünfte des H. 7 M. 
| 4** | ——6 
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Ecqweria wirden auf Soo,ooo, un dle Einkaͤnſte des 9. 
von M. Strelitz auf 3 30,600 NRithle: geſchaͤtzt. Won Ges 


treide aller Art wird jaͤhriich im Durchſchnitt für. ungefaͤhr 
2,700,000 Rthlr., an Butter über 250,000, an Wolle und 
Zabad über 160,000, u. an Kelz über 50,000 Rthr. ausgeführt. 
Ehemals liefen in den. Hafen zu Roſtock kaum 300: Schiffe 


ein; ſchon während bes letzten Seekrieges nahm aber die 


Handlung daſelbſt ungemein zu, und ige IR fie über das 

ppelte geftiegen. Die ganze Ausfuhr Beträge ist uͤber 
a Millionen Rthlre. Die. Stadt hat itzt fchan 150 eigene 
Schiffe, erweitert ihren Handel immer mehr, und treike. 
fdion: eine. weit ſtaͤrkere Schifffartg und größere Handlung, 


als alle Schwediſchvommerſche Hilfen zuſammengenommen 
‚Wir möchten dach wien, welche Gründe den Verf. zu der 
fonderbaren und gewiß ungegrünbeten Behauptung bewogen 


hätten, daß der Landmann in M. gänztiche Aufhebung dey 
Leibeigenſchaft nicht ertragen würde. VE Der A. Schwer 
diſche Antheil am Hersagebum Pommern. Die Sröße- 
deſſelben, die Juſel Ruͤgen mis eingefchleffen, beträgt 70% 
Quabtatmeilen. Man kann im Durchſchnitt 9 bis 10,000, 


ſchwere Laſt Getreide rechnen, welche ausgeführt werden. - 


Unerachtet aller faſt unfäglichen Hülfsquellen und Güter, die 


Das Land has, ift es dach nichts weniger, als bluͤhend: et 


iſt arm an Geld, Menſchen und nuͤhlichen Einsichtungen. 
2785. waren darin 204,748. Menſchen. Don den Vewoh⸗ 
‚nern. des platten Landes find beynahe 2 leibeigen, bie ein voͤl⸗ 
Higes Cigenthum - ihrer Grundherrſchaſt find, und vertauſcht, 
verpfaͤndet, verkauft, und verſetzt werden koͤnnen, wie «8 
diefer beiieht. VII. Känder des $. Hauſes Heſſen. Nach 


dem Wohlſtande des Einwohner zu reinen, gehoeren die Cab 


felſchen Länder nicht unser die erften in Deutſchland. Im 
Durchſchuitt werden ı 259 Menſchen auf eine Duadratmaifg- 


gashnet Für den Holzanbau wird ungemein. geforgt: Ser 
efauf der 


Schmelztiegel zu. Großalfmerode fol jährlich 


60,000 Rthlir. einbringen, wovon ein Kaufmann, als Vere 


leger , 6,000 Rihlr. reinen Gewinn haben fol. Das Salz 


wert zu Allendorf bringe der herrſchaſtlichen Caſſe haͤhrlich 
30,508 Rihr. reinen Gewinn. Die Grafſchaſt Ritiberg, 


welche unter Caffetſcher Landeshoheit ſteht, ſoll ihrem Beſitzer 
jaͤhrlich 28,000 Rthlr. eintragen. VIE. Aänden des bews 
en Aaufes Württemberg, - Dir Verf. hält es für. 


riheinich, daß A} de Eintimf ont 3 Witten SL 
r REES 3. Ba * 


15 


ET Kurze Nahiricheen. 


belaufen, Die Wege find uͤberall vörteeffii, und es reifk 
ſich in allem Betrachte bier mit -VBeranügen. Muͤßte das 
ſchoͤne Land nicht in Anfehung des Salzes von Ausländern 
abhängen: fo könnte es In allen nothwendigen Beduͤrſniſſen 
feine Nachbarn entbehren. Die Bevöoͤlkerung zeichnet fig - 
vor vielen andern Ländern ungemein aus, und die ſchnelle 
Zunahme derſelben beweift die Güte derſelben, befonder® 
wenn man bedenkt, daß nach Ungarn, Siebenbürgen, Galle 
zlen und Lodomirlen, fo wie auch nach Weſtpreußen, fo viele 
Menſchen ausgervandert find. 1755. zählte man 478,941 
Einwoßner, und 1762. waren beren 473,426 vorhanden. 
Diefe find feit der Zeit Beftändig getwachfen: fo dag fie ſich 
2782. bis auf 565,793 vermehrt hatten. Das freye Abe 
zugsrecht, welches die Geſetze billig in keinem Lande verwei⸗ 
gern follten, iſt eine der vorzäglichfien Freyheiten gebohrnet 
Wuͤrtemberger, welches ihnen durch oͤffentliche Vertraͤge ge⸗ 
fichert iſt. Bon Moͤmpelgard hat Wuͤrtemberg bieher vo 

nieht Nutzen gezogen. als die Ehre es zu beſitzen. IX. Läns 


Der des Markgrafen von Baaden. Der Flächeninhalt - - 


bieſer fchönen Länder wird ungefähr auf Sa Meilen gecchaͤtzt. 
Sie geben einen überzeugenden Beweiß, tie Provinzen, 
welche ganz werheert, verarmt, und mit den druͤckendſten 
Schulden belaftet find, durch eine weiſe und gätige Regierung 
und Staatghaushaftung wieder in Wohlſtand gebracht wer. 
den können, und was ein weiſer und edler Srt, ‚wie Carl 
Sriederich in alter Adfiche ME, verman. X. Känder des 
Ihrfilichen Zauſes Naſſau. Die Einfänfte von Naſſau 
Oranlen oder Diez find fo mäßla, wie mar fie faft nirgends 
findet. "Dennoch. werden alle Bediente hinreichend beſoldet. 
Nirgend ſpart ber Bir? in Anfehung des nörhigen Unter 
Batts; alles zeine vielmehr einen fürftlihen Glanz, und einen 
wohlhabenden Staat, wo weder Defpotisinus, Öerfpannte 
Auflogen, Monopolien, noch Ungetechtigkeiten die Unter⸗ 
thanen druͤcken. Bon. Auflagen weiß man wenig, von Ace 
riſe gar nichte, daher überall Fabrifen und Manufakturen 
Süßen, Dies Land it vielleicht das einzige in Deutfchland, 
bas auf einen Tofchen Fuß behandelt wird. Die Länder det 
Eine Naſſau Soarbraͤck Weilburg tragen über 100,000 
KRthlr. jährliche Einkuͤnſte. Die Länder der. Eine Naſſau 
DSaarbruͤck Ufingen follen auf 120 bis 130,000 Gl. betragen. 
| iefe Gegenden find indeſſen noch nicht fb devblkert und anı 
gebantt, als fle-ed ſeyn koͤnnten z man iſt aber eifrig —* 
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Werbeferungen keſchaͤfftigt, amd bringt den Landbau und das 
Gewerbe fehr in Aufnahme. 20 
Die fEUnfre und letzte Abebeilnng dieſes Bandes 
enthält die Beſchreibung der übrigen Deutſchen Reichs⸗ 
Kinder nach Ordnung der zebn Kreiſe. Hier wird van, 
uglelch die befondere Cinrichtung eines jeden Kreiſeg zuſpr⸗ 
erſt erzaͤhte, und auf die Lauder deſſelben, welche ſchon in 
den vorigen Abtheilungen beſchrieben And, zuroͤckgewieſen. 
Eine ſeht gute Einrichtung, befonders fuͤr Anfänger. Die 


uͤbrigen Länder aber werden anf.diefelbe Weiſe, wie die woris 


gen, beſchriehen. Hievon wollen wir noch verfchiebened 
Werkwuͤrdige aushehen: Der Flaͤcheninhalt des Hochſtiſts 
Wuͤrzburg beträgt Faun 965 Quadratmeilen; und die Ein⸗ 

fte werden auf i Million Gulden geſchaͤtzt Die Vieh⸗ 


‚ kim 
bändler im Fuͤrſtenthum Hohenlohe fragen in mandyen Jah⸗ 


gen gegen soo,aac Rthlr. ans Paris, Strasburg und dem 
Elſaß baar mir ſich weg. Die jährlichen Einkünfte diefek 
uͤrſtenthums rechnet man auf 380,000 Gl. In Abſicht des 


gährlihe Ausfuhr von Holz aus der Grafſchaft Werthelm her 
träge gewiß ıso Kid 200,000 Gl. Das Gebiet bei 


Zeichsſtadt Aürnberg wird auf 35 Quadratmeilen, und die 
Einwohner deffelben auf 15,000 geſchaͤtzt. Das Gebiet:den - 


Stadt Rothenburg entbältan 6 Auadratmellen, Der ie 


S- 


Aufklärung feine bie Sand nach fehr gurützubfeiben. DIE ° 


des Salzes, weſches Baiern von Saljburg jährlich — 


men muß; beläuft fih auf ungefaͤhr 220,000 Gl. und wat 
tm Lande ſelbſt und durch einen unbetraͤchtlihen Schleichhan⸗ 
del in die Orfterecictfchen Länder abgefept wird, vbetraͤgt fo 
viel, daß der Werth der ganzen Ausbeute auf ungefäht 
350,700 Gl. gefchäget merden fanıı, wovon beynahe 200,000 ' 
Gl. reiner Gewinn fepn mögen. Die Zahl der Einwohner 


des ganzen Erzſtiſts wird über 300,000 geſchaͤtzt. Die Ein⸗ 
Lünfte des Bäihofe von Freyſingen werden auf 134,000. Gl. 


die Einkimfte des Biſchoſs von am auf 220,000 Se | 
n 


und die Einkänfte der gefürfieten Propſtey Verchtesgane 
auf 70,700 .&f. gerechnet, Beyde regierende Käufer von 


Hohengollern Gaben zuſammen ungefaͤhr 70,000 Gl. Eiufänfs - 


te, und die Einwohner des ganzen Fürfkenshums. follen nicht 
über 12,000 betragen. Die ſaͤmmtlichen Sander des Biſcho 


von Baßel fotlen 60,00Q Einwohner enthalten, vnd in . 
Einkünfte 3 die gon,ooo Liorer beitagen. Futva ur m J 
en | = | rn ice; 


* 








ass Kune Nachnichem-· 
18ß. Kuna Nachricheam.. 


igt, au so Quadratneilen und ae/oqo 





Vp 20. Menlchen auge⸗ 
ſchlagen, und die Einkuͤnſte des Biſchofs zu 3 30,000. Rhein. 
Öl. gerechnet. Die Grafſchaft Waldeck enthaͤlt ungefaͤhr 
334 Quad atmeilen, und die Zahl der. Eiumohner betraͤgt 
2722,500. Die Auflagen der Buͤrgerſchaſt in der. Reichsſtadt 


Worms ſind fehe mäßig, und die Einkuͤufte derſelben betras 


gen jährlich Feine F0,a00 Gl. daher man fih wundern muß 
wie davon noch alles fo gut unterhalten. wird, und jährlid 


babey zur Abtragung alter Schulden gewiffe Summen abbe⸗ 


geht werden. Dies dient zum Beweiſe, dag die —— 
In guten Haͤnden ſeyn muß. Die Zahl der Einwohner mir 


& 


ben Juden, beträgt nur 6,000. In der Reichsſtadt Speyer _ 


find deren wohl nicht uͤber s,ooa. In Fraukfurt am Mayn 
werden nahe an 40,009 Einwohner nic Wahrſcheinlichkeit 
gerechnet, und in den Dörfern, weiche dazu geboren, 3,200. 


Die jährlichen. Einkuͤuſte dieſer Stadr follen noch iht ange⸗ 


fahr 5300,000 Gl. betragen. Die Stadt bezahlt, ihrer 
Schulden unerachtet, nur 3 pro Cent Zinſen. Handel und: 
Wodlſtand ſteigen hier, und man ſieht uͤberall Beweiſe eines 
großen Reichthums. Die Deiche und Daͤmme an.ben Sees 


and Waſſerkuͤſten im Herzogth. Oldenburg find in einer Stree 


de von 30,314 Ruthen fortgeführt; ihre erſte Anlage koſtete 


über, 900,009 Rthir. und bie jährliche. Unterhaltung und Auss. 


beſſerung erfordert noch immer große Summen. “Das ganze 


Sand hält 453 Quadratmeilen, und die Bevoͤlkerung beträgt 
‚tt gewiß ge,ooo Menfhen. Die Einkänfte find igt gewiß 
Auf 300,000 Rthlr. anzufegen. Der Weſerzoll zu Eisflerh 
dringt wenigſtens 35,000 Rthlr. oft trägt er über 40 o00. 


Die Srafſchaft Lippe wird auf 38 Quadratmellen geſchaͤtzt. 
Die Reichsſtadt Coͤlln ſoll so,0o0 Einwohner haben, wozu 
noch 2,500 Geiſtliche von beyderley Geſchlecht kommen. Zu, 
ben ganz beſondern Einkunſten gehoͤrt das Einkdmmen der. 
Reichsſtadt Aachen von ben Spieltiſchen, weiche der Rath 
einer Geſellſchaft ausſchließlich auf 15 Jahre für, 60,000 


Rthlr. verpachtet hat, Die Einkünfte des Biſchofs von Lüs 
bet mwerden.guf 16,600 Rthlr. geſchaͤtzt. Daß der Doms 
vᷣropſt 5, 000 Rihlt. inkünfte habe, iſt gewiß irrig Viel⸗ 


leeicht iſt ex ein Druckfehler, und es ſoll 100 heißen, welches 
wohl richtig ſeyn moͤchte. Bey Beſchreibung der Reichsſtadt 


Luͤbeck giebt der Verf. zugleich eine kurze wohl gefäßte Gen 
{dichte des Hanſeatiſchen Bundes. Su neuern Zeiten bat 
PM die Luͤbeckiſche Handlung ia ziemlich gleichen Me 

nn — 0, erhal 
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erhalten, ohne merkliche Revolntionen zu felden, 6A dag 
itzige Gewerbde iſt nicht mit dem ehemaligen lebhaſten ausges 
breiteten Verkehr‘, fo wie auch nicht mir dem Gewetde Ham⸗ 
Burgs zur vergleichen. Die meiſten und eintraͤglichſten Ge⸗ 
ſchaͤffte veranlaſſen die Speditidnen von Hamburg nach der 
Oftfee und zuruͤck. Die große Menge Oſtſeeiſcher Produtie, 
welche beſtaͤndig nach Hamburg zu Lande geht, und die Gu 
ter, welche Hamburg Dagegen zu Lande über Lübe wieder 
nad) der Oftfee verfendet, werden jäyelich im Durchfehnite au) 
Gewicht mit hochſter Wahrfcheinlichkeit auf 20,00 Commerzs 
taft gerechnet. Die Koften der Landfracht find hier aͤußerſt 
friedrig, und der Tranfport auf der Are koſtet gewiß nirgends . 
in Europa fo wenig, als zwiſchen diefen beyden Städten,‘ 
Die meiften Fuhren gefchehen von Lauenburgiſchen Laudleu⸗ 
ten, und bringen, ſehr nicdrig gerechnet, ſaͤhrlich gewiß 
200,000 Rthlt. ein. , Luͤbeck felbft gewinnt durch ‚die weitere 
Berfendung diefer Güter jährlich große Summen. Die Fit 
le, welche davon in der Stadt bezahle werten, find als Trans 
fitozoͤlle fehr hoch, und werden im Durchſchnitt auf 13 pro 
Cent gerechnet. Da man aber bey Hebung derſelben nicht 
ſtreng verfährt,. fo veranlaßt das beträchtliche Vottheile für, 


den Spediteur, der das nicht Angegebene dody dem. Auslaͤn⸗ 
Ber berechnet; und bie Speditionen werben Ihm dadurch zu’ 
weit beguemern, ficherern und vorthellhaftern Gefchäfften,, 
als dem Hamburger die Commiſſionen, bey welchen man, 


ühmer einen mislichen Rifito läuft. “Dies ift zum Theil die 


Urſache, warum dfe meiften Haͤuſer fich mit jenen Gefchäfften 

begnügen, und dabey ein großes Vermögen erwerhen, den 

unendlich mislichern Zwiſchen⸗ und Commiffionshandel aber. 
aufgeben. Durch den Stedenigcanal und die Dekwenau 
koͤnnte eine leichte und vorrteffliche Verbindung der Ditfee mit 
der Elbe, folglich mit_der Nordſee, zu Stande georacht, 

und Dadurch ein großer Theil des Oſtſeeiſchen Handels hieher 
. geleitet werden, woburd) Lübeck ungemein gewinnen würde, 
Selbſt der König von England und die Regierimg zu Kane. 
nover will diefes unterftügen, und hat au fcheh von dem 

Hauptmann Hogrewe einen Plan und Anſchlag machen laſ⸗ 
fen; aber es ift deshalb mir Luͤbeck noch nicht 30 Unterbande 
lungen getominen, und diefe Stadt hat auch bisher „ wie es 
ſcheint, darauf. noch nicht geachtet. Der Swilben- und . 
Commiſſionshandel wird in 2, nicht mit großem Gluͤcke getrie⸗ 
ben, weil zum Theil der alte wahre Handlungsgeiſt ſehr ve u 


- 


‚ aber müflen vom 
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Iohras zu ſeyn ſcheint, theils end; nur auf tenige Gegenden 
Wechſel gezogen voerden koͤnnen, und alle, welche auf Derter 
geben, wo kein Lübifcher Muͤnzfuß ik, in Hamburg domici⸗ 
Üre werden muͤſſen. Speculationen In größere Gerne werden 
yon Zeit zu Zeit auch nur von Einzelnen unternommen. Van 
allen Zweigen des directen Handels haben. die Lübecker in 
neuern Zeiten den Weinhandel mit dem beften Erfolge an 
fich gebracht. Diefer iſt ungemein beträchtlich, und fie has 
Ben dabeg vorzüglich deu Tredit, daß fis deu Wein nicht ver« 
faͤlſchen. So iſt auch ber Setreidehandel hier ſehr wichtig, 
mid das Getreide ſteht hier im Durchſchnitt 10 pro Cent nie⸗ 
driger im Preife, als in Hamburg. Die Handlung mit Däs 
nemark iſt berrädhtlich, und im Schwediſchen Handel haben, 


die biefigen Kaufleute die eufte Hand. Die Zahl der Hand⸗ 


Inngshäufer betraͤgt bier ungefähr 360. : Die Zölle, welche 
für Teanfitogäter wirklich, zu hoch find, betragen, ungeachtet 
fie nice mit Strenge gehoben werden, ‚jährlich Doch eine fo- 
anfehnliche Summe, daß die Stadt die meiften und wichtig⸗ 
Ausgaben davon beftceiten fann, und bie Abgaben: der 
uͤrger fo. mäßig ‚bleiben, daß auch der veichfte Mann jähre 
lich nicht über so Rthlr. contribuirt. 1779. waren in Luͤ⸗ 
Bert eingelommen 918, und ausgegangen 946 Schiffe; 1780, 
waren 852 eingefommen, und 833 ausgegangen. Die Oſt⸗ 
feefchäffe madjen darunter bie größte Zahl aus, und diefe find. 
sum Theil ſehr Mein, oft nur von 15 Commerzlajt: die größe 
ten aber, welche nach Petersburg u. a. D. geben, find nur 
200 Laſt groß — Hamburg, die dritte unter den Eusopäle 
Men Handelsſtaͤdten, und in Anfehung des Gewerbes unftreia 


tig die erſte in Deutfchland, Hat, nach der geminen Schaͤtzung, 


ſehr wahrfcheinlih. 100,000 Einwohner. Einige wollen mit, 
Sewißheit 120,000 annehmen; mit Rechnungen aber läßt 
ſich rioch Feine Summe beweiien. Die fremden Religions⸗ 


-werwandten (häst man ohngefaͤhr auf 2,800 Kachelifen und 


Mennoniten, 4,000 Reformirte, und. 6,000 Juden. Die 
feit 1750: aufgeführte St. Michaeliskirche, bat 1,600,000. - 
Mark Hamb. Eour. gekoſtet. Die Hamburgiſche Staatsver⸗ 
aſſung iſt ©. 102 3. ff. ſehr genau und gründlich beſchrieben. 
»as Begnadigungs⸗und Gefandichaftsreche. übt der Rath 
für ſich allein aus; eigentliche Geſetze und Contributionen 
vom Kath und der Bürgerfdjaft beliebt werden. 

Das Nedit, Sachen bey der Duͤrgerſchaft in Vorſchlag zu 
kringen,. hat allein der Rath. Indeſſen iſt ex auf verpflihe 
’ 
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tet, ſolcha Shen, welche van den Buͤrgercal⸗gien bey ihm. 
eingegeben find, wenn dieſe es verlangen, der: Puͤrgerſchaſt 
vorzutragen; auch felbft dann, wenn er denfelben nicht ber: 
ſtimmt. Kann der Rath ſich mit der Bilrgerſchaft niche 
vereinigen, fo werden, mit Ausichluß derjenigen, welche 
die Sache ſelbſt betrifft, 8 oder 10 Rathéglieder durchs Loos 
aus der Buͤrgerſchaft aber 16 vder 20 Petſonen durch ordent⸗ 
liche Wahl in den Kitchfpielen, und aus dieſen wieder 8 
oder 10 durchs Loos, gewählt. In dicher Raths⸗ und Duͤr⸗ 
gerdeputation , welche befonders becidige wird, ſtimmt jeder 
nach feiner beften Ueberzeugung; und was alsdenu durch 
‚Mehrheit der Stimmen deſchloſſen wird, iſt gefeglih. Als. 
les, was die Polizey betrifft, und nicht zur eigentlichen Bes . 
feggebung ober zur ordentlichen Polizeygerichte barkeit gehoͤrt, 
welche legtere theils dem Kathe a Sichliegend, theils eiazel⸗ 
sen Nathegliedern‘, zu Folge ihrer Hemer, zuftebt, Bann dee: 
Rath, mit Suftimmung der. Oberalten, allein befchließen.. 





Sefee in Kirchen » und geiftlichen Sachen, oder folge, weis-. 


che der Rath mir den Oberalten allein abniachen Baum, wozu 


aber diefe ihre Beyſtimmung verweigern, Bann der Rath mit. 


Auziehung ber Sechziger entſcheiden. Weigern fich auch dieſe, 


®: ' \ 


fo kann er die Sachen weiter Bis zur ganzen: Burgerſchaſt 


bringen. Auch In Zuftizfachen gilt der Recurs an die Ober⸗ 
alten und Sechziger; und wenn diefe dem Mathe nicht bey⸗ 

ſtimmen, fo kann die Bache weiter bis an die ganze Buͤrger⸗ 
ſchaft gebracht merden, da benn endlich die vorhin beſchriebe⸗ 


ne Deputation entſcheidet. — Die Bank if die Seele des 


burgiſchen Handels, die einzige In ihrer: Art, wird auch 


r die ficherfte von allen Banken gehalten, und verſchafft 


der ganzen dentſchen Handlung große Vortheile. Das fefte 
Geld diefee Bank dient allein zur fihern Beſtimmung dee 


Wertös.der deutſchen. und fremden Geldſorten. Der Bürger 


bezahlt. in Hamburg welt mehr, als in Luͤbeck, Erankfurt. 
am Mayn, und andern Reichsſtaͤdten, weil die Unterhaltung; | 


des gemeinen Weſens mehr erfordert, aber weniger, als in 
Muͤrnberg u. ſ. ſ. und als in vielen ſouverainen Staaten. : 


Pr 


Das Kopfgeld iſt eigentlich eine Vermoͤgenſteuer, und beträge:. 


ı Mar von 1000 Mark Capital. Alle fünf Jahr wird ſee 
der, weldyer der Contribution unterworfen iſt, duch eine- - - 


Deputation taxirt. Wer Equipage bäft, muß 100 Mark, 
umd mer nur ein Neitpferd oder eine Carriole hält, muß so 


Mark Kopfgeld geben, wenn, er auch nad feinem Dan ze 
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nicht fo viel geben müßte. Das geringſte Kopfgeld iſt ein 
halber Thaler jährlih. Jeder Verheyrathete muß außerdem 
woch die Hälfte für feine Frau bezahlen, Fremde werden, 
ſo lange fie keine duͤrgerliche Nahrung treiben, nicht zu per: 
onlichen Laſten gezogen. Dentſche und portugieſiſche Juden 
ben bier alle Freyheiten, fogar ein Bankfollo, koͤnnen zwar 
nicht Buͤrger werden, genießen hbrt faft alle duͤrgerlichen 
Rechte, weiche fie nach ihrer Religlon derlangen koͤnnen, and 
koͤnnen such Haͤuſer, wiewohl nur in Fewiſſen Straßen, bes 
figen. Die Sradtbibliorhek befteht, mirden Handfchriften, 
aus 100,008 Banden. Zu den wichtigſten Manuſakturen 
und Fabriken, gehören die Cotta Big und Leinwanddrucke⸗ 
reyen, teils in, cheils bey Ber Stadt, und die Zuckerraffi⸗ 
nerien. Jene beſchaͤfftigen ungefähre 4,000 Arbeiter, und 
won biefen ſind Hier gegen, und oft uͤber zoo. Für Rechnung 
3* Kaufleute arbeiten in den benachbatten Holſtein, 
dauenburg und Peklenburg, 17 Kapſerwerke, und 7 Meſ⸗ 
ſtaghuͤteerr mit dazu gehörigen Birch + amd Keffelhammern, 
und Drathzuͤgen. Anch find bier 14 anfehnkihe Wachsblei⸗ 
den, 300 Stuͤchle zu Samımt, Pluͤſch und feidenen Tuͤchern. 
so Hutfabriken, u.f.f. Die vornxhmſten Zweige des Ham⸗ 
Burgifchen Handels find Commiſſisns⸗ and Zwiſcheuhandel, 
welche Sende ungermein verändertich find. : Der Hamburger 
verfucht Alles, nach Beſchaffenheit der AUmfände,. und be⸗ 
umtst jede für ihn vortheilhafte Conjunctur. Hamburg hat 
nicht nur tn mehrer Ländern fhr ſeine Bendlang vnd Schiffs 
fahet -vorjüstiche unb auf Verträge gegrundete Freyheite 
" Tondern es hut anch die einſichtsvollſten Kaufleute, weiche bey. 
dem ganzem handelnden Eüropa in nugemeiner Achtung ſte⸗ 
hen. Freyheit, die Seele des Handes, wird Hier auf keine 
Welſe eingeſchraͤukt. Es Hat die weifeften Verordnungen mb 
Anftalten zum Beſten der Handlumg, and es fehlt ihm nicht 
ap Correſpondenten, Credit und Geb. Die eigene Schiffe 
fahre iſt feht betraͤchtlich. Es hat itzt Lim Januar 1787.) 
159 eigene Seefſchiffe, werumter viele von 150, 200.818 500 
Eontmerztaft swf, nnd 20, 56 bis 40.000 Mark Dance. 
raxirt, viele auch wur a, 5 bis 10,060 find. Im 
Durchſchnitt kam man fie gewiß za. 10,000 Mark Banco 
‚ berechnen „ welches Folglich ein Tapitml vom 1,600,000 Mark 
. Vaneo. ausmacht, Der —— wird nicht mehr fo 
Er als ſonſt, getrieben, imd die uͤb ei nordiiche Fiſcherey 
hat in dieſem Jahrhunderte ganz aufgeht. Sm Safe 777 
| = _ u kamen 
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‚ Samen überfanpt apyı Schiffe m Hamburg am 1779. ka⸗ 
men 1584, 1789 — 1501, und 1784 — 1508 Shlffeah, 
die mit eigentlichen KRaufmannsgütern beladen waren, und 
worunter diejenigen nicht gerechnet ſind, welche mit Brenn⸗ 
holz, Lebensmitteln, Kalk, Steingut, und andern Waaren 
aus den Gegenden an der Elbe unterhalb Hamburg zur Stadt 
kommen. Von den verſchiedenen Produkten und Manu⸗ 
fakturen, welche H. aus den Europätichen Ländern erhält, 
und ihnen wieder zuführe, giebt der Verf. eine kreffliche Ue⸗ 
‚berficht. Im deutfchen Handel, welcher In H. bie Binnen⸗ 
oder inlaͤndiſche Handlung beit, iſt die Leinwand der Hanpt⸗ 
artifel. Man rechnet die Leintvand / welche aus Deutſchland 
Jährlich „nach, H. kommt, im Durchſchnitte auf 14 bie, 15 
Millionen gm Werth. Zwiſchen H. und Holland herrſche 
faſt ein beſtaͤndiger Tauſch, und der eine Theil zieht von dem 
andern Waaren, welche er fonft aus det erften Hand erhaͤſt, 
wenn bier igt gerade Vorrath davon iſt, üder die Preife nicht 
fo Hoch find, oder man fie von-dem andern fehneller erhalten 
kann. Dfe gehen daher von H. nad) Amſterdam, und uͤmge⸗ 
kehrt, Waaren zuruͤck, die es erſt dahin verſandte, je nach⸗ 
dem eine Conjunctur die Preiſe oſt auf eine ſondabare Att 
andert. Außerdem ſchickt H. aber auch viele deutſche Waa⸗ 
ren nach Holland, und zieht von da andere zuruͤck. Der 
Werth der Waaren, welche aus allen Großbritanniſchen Ada 
fea in H. angekommen waren, beteug, nad) einer in H. [ehe 
forgfältig gemachten Berechnung, im Jahr 1768, 13,206,000 
rt Danco, 1772 — 19,410,000, und 1777. 11, 300, oo 
M. B. Die Einfube der Englischen Wollenwaaren bat fi 
In nenein Zeiten ungemein vermindert. Den beträchtlichiten - 
Theil des Handels: mit Frankreich machen itzt die Colontepros 
dukte aus, Mit Dourdeaup iſt der Verkehr am größten.: 
Der Werth aller aus. Frankreich eingeführten Waaren betrug 
‚2772 —.23,773,953 8iv.; 87 50,883,542, und 1776 
— 123,479,665 Liv. , Die Lifte, woraus wir dieſes anfuͤh⸗ 
ren, iſt aus den — Zollt egiſtern ausgezogen. Ne 
net man hiezu den Werth. der Waaren, welche H. zu Lande 
‚aus Frankreich zieht, ingleichen den Werth ber Hamb. Eitz⸗ 
‚Fahr in Frankreich fo ſteigt der ganze Verkehr zwiſchen H. 
und Frankreich leicht gegen 30 bis 45 Millionen Mark, 
Dom Spanifhen und Porensiefiihen Handel, fo wie auch 
von det Handlung nach dem mittellaͤndiſchen Meere und ver 
Oſtſee, werden nicht ſo genaue Nachrichten gegeben, Doch 
D. Bibl. LXXXB. ISa. NWwird 
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= wird die Anzahl der von da in verfäledenen Jahren ange: 


kemmenen ffe bemerkt. Der Aſſecuranzeompagnien find 


in H. ſechs. Während des legten Seekrieges machten fie außer⸗ 


ordentlich große Geſchaͤffte. — , Die Schifffahrt u. Handlung ' 


in Bremen ift weit ausgebreitetet, und. wird mit größerer 
Thaͤtigkeit und Einſicht getrieben, ale in Luͤbeck. Die Stat 
"Hat auch ist ungemein viele reihe Käufer, und verbältniß- 
mäßig größeren Reichthum, als Hamburg. Denn wenn das 
hieſige Gewerbe auch, wie gewöhnlich angegeben wird, I bes 
Hamburgiſchen betragen follte: fo mächt das hiefige Vermoͤ⸗ 
gen doch. 3 des Hamburgiſchen aus, welches allerdings fehr 
viel ik. Der Leinwandhandel iſt Auch in Bremen fehr bes 
traͤchtlich. Aus dem Hannoͤveriſchen ziehe es allein über 
600,000 Rthlr. rober Leinen, und der ganze Verkehr mit 


Leinewand kann hier auf 4 bis 5 Millionen geichägt werden. _ 


Der Holz: und Getreidehandel iſt gleichfalls wichtig. Ham⸗ 
"Burg und Bremen ziehen gegenfeitig fer viele NBaaten von 
"einander, welche gerade an einem diefet Derter in guten Preis 
Ten oder in Menge zu haben find. Die Einfuhr aus Groß⸗ 
. Britannien und. Srland in Bremen bitrug 1775 — 2,950,0C0; 
‚1778 --'2,325,0005 und 1777 — 1,268,000 Watt Hamb. 
Banco. Die Einfuhr. aus Frankreich betrug, nach einer 
ſorgfaͤltigen Berechnung 1775 — 3, 100j0003 1776 — 
3,999, 000; und 1777 — 3,373, ooo Matt H. B. Im 
Jahr 1778. waren überhaupt in Bremen 387 Schiffe ange- 
Sommen, die Küftenfahrer mitgerechnet. Diefes Jahr tung 
‚aber keins der vorzüglichften; aber in den folgenden war die 
‚Handlung, während des Seekrieges ungemein lebhaft. Die 
meiften Handlungsgefchäffte werden von kLutheranern getrie⸗ 
ben, voell diefe von allen Stadtaͤmtern frey find, und ſolche 
‚mit größerer Muße und Sorgfalt abwarten koͤnnen. — Ue⸗ 
berhaupt verdient der Verf. für die erheblichen und mit fichte 
barer Sorgfalt, gefammelten Nachrichten von den drey wichti⸗ 
gen Neichsftädten Luͤbeck, Hamburg und Bremen, recht vie⸗ 
len Dank. Sie enthalten viel bisher Unbekanntes, und wir 
haben uns daher mit Vergnügen dabey etwas laͤnger aufges 
halten, um unfere Lefer darauf aufmerkſam zu machen. ‘Die 
*ruͤhmliche Unpartheplichkeit und freymuͤthige Wahrbeitsliehe, 
‚welche durchaus in dem ganzen fchägbaren Werke fichtbar iſt, 
zeigt fih) auch in der Beſchreibung diefer drey Städte dent⸗ 
lich, und ber Verfaffer hat, wenn gleich Hamburg feine Bas 
terſtadt And fein Wohnort iſt, dennoch eben ſoͤ wenig u 


/ 


— 
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triebenes zu Ihrem Ruhme gehst, als ihre Vorzuͤge auf Un⸗ 
koſten der beyden andern Städte erhoben, oder bem, was 
fi von diefen Gutes fagen Fieß, etwas entzugen. Wach der 
Beſchreibung aller Rreisiänder, inaleichen der unmittelbaren 
Reichslaͤnder, welche den Beſchluß machen, folge ein Ber 
zeichniß der überhaupt und bey jedem Staate Insbefondere ges 
brauchten Quellen und Hälfsmittel. Dean ſieht daraus, daß 
der Berf. auch viele ungedruckte benutzt har, ja, dag fogae 
die Beſchreibungen vieler drutfchen Reichslande, Provinzen 
und Städte, handſchriftlich an Ort und Stelle, und größe 
tentheils von Mitgliedern hoher Landescollegien, oder von 
Maͤnnern har Öffentlichen Aemtern, welche damit in Berbin⸗ 
dung ſtehen, unterfucht, geprüft, berichtist und dadurch ges 
wiſſermaßen autbentifh gemacht worden find. Und übers 
Gaupt iſt das ganze Werk jeden Kenner und aufmerffamen 
Lefer der befte Beweis, daß diefes Verzeichniß der Quellen 
and Huͤlfsmittel nicht Blos eitles Blendwerk ift, fondern 
daß ber Verf. ſolche wirklich alle mit großer Sorgfalt und 
unermuͤdetem Fleiße benugt hat. Wan muß in der That, 
wenn man es durchſieht, die S.nauigkeit bewundern, womit 
der Verf. gefammelt bat, und man wird gewiß hoͤchſt wenige 
KHölfsmittel entdecken konnen, welche nicht angeführt find. 
Auch das. genaue Negifter zum ganzen erften Bande erhöhte _ 
‘Die Brauchbarkeit des Buches ungemein. Bey aftem diefem 
gerechten Lobe aber, welches wie dem Verf. ertheilen müflen, 
- nd mit allem dem Ichhaften Vergnügen vrtbeilen, welches 

man bey der Bereicherung der Biffentchaften durch ſchaͤtzbare 
Werke empfinden muß, Eonnen wir doch den Wunſch nicht 
unterdrüden,, welchen wir fehon bey der Anzeige der vorigen 
Theile geäußert haben, daß es nämlich dem Verfaffer gefallen 
möge, bey den folgenden Bänden, und bep einer neuen Aus 
gabe diefes eriten,, wenigſtens bey den tmichtigften und nicht 
ans den ganz bekannten Quellen gefhöpften Angaben, gleich 
- unter dem Terte feine Quellen anzuführen. Man kann dieß 
fa mit folhen Abkürzungen thun, daß die Weirkänftigkeit 
nicht erheblich wird. Und wie viel iſt dein Renner damit ge 
holfen? Und vie viel gersinnt felbft der Werf. dadurch? 
Reine Mängel: in dieſen Thellen, wohin wir 3. B. einige 
unmötbige Wiederholungen rechnen, ingleichen, dag der Verf, 
nach feinem Plane, Oldenburg unter den Ländern der alt» 
weltfhieftlichen Säufer, Pyrmont bey Walde, Schanenburg 
Bey Lippe, Eutin bey Oldenkurg, hätte beſchreiben fon 
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Aberſieht man ben einem ſolchen Werke gern. Wie führen - 
. fie nyr an, um unfere Unpartheylichkeit zu zeigen, und ſehen 


übrigens ben folgenden Bänden, fo wie der größern Staa⸗ 
tenfunde von Deutfhland, mit lebhaften Wuͤnſchen it» 


gegen. on 
en TE 


Chriſtian Ludolph Neinhold(8),. (wir. fürzen feinen 
| gedehnten Titel ab, und fagen bloß, Lehrers ‚zu 
.. Dsnobrüf) Mathematiſch⸗ politifch » und- phyſi⸗ 
ſcher Satechismus der Geographie für Lehrer und . 
"ihre Jünger. Nebſt einem Anhang von der Ges 
fchichte der Schifffarth, den Reifen um die Welt 
und den vornehmften Laͤnderentdeckungen. Muͤn⸗ 
- fler und Dsnabrüd, bey Perremon. 1787. mi 
Kupfer und einer neuen Weltkarte. 24 Bogen 
“in 8vo. | on u 


Glieich der Titel iſt fchlef ausgedruckt: mathematiſch⸗ poll, 
tiſch⸗phyſiſcher Catechismus der Geographie, ſtatt Kate⸗ 
chismus der mathematiſchen, phyſiſchen und politiſchen Geo⸗ 
gtaphie — wenn ja eine Geographie in Frag und Antwort, 
nach Huͤbners Art, ein Katechiemus heißen ſoll. Und im 
Buche felbR finder man gleichfalls nicht mehr Spuhren dee 
Geradheit der Begriffe und der Ortnung im Denken. Wir 
roollen davon einige Proben aus der mathematifihen Geo⸗ 
grapbie geben, die ſchwerlich ein Lehrer und noch weniger 
‚fein Jünger zum Unterricht wird brauchen Eonnen. ©. 2. 
werden bie Sinfiern« Sterne wie ber Verf. fehreibt, in 1) 
‚Planeten, 2) Kometen, 3) Trabansen und 4) Monden, 
oder Diebenfterne eingetheilt. Wir Hätten doch won den U, 
lernen mögen, worin Trabanten und Monde unterfchieden 
wären: S. 4. Die Beſchaffenheit des Sonnenteiche bat 
Sort dem Copernikus am deutlichften geoffenbahree. Die 
Geographie wird eingetheilt — in’Anfehung der Beſchaffen⸗ 
beir, in die natuͤrliche, phyſtſche und mathematiſche (na⸗ 
tuͤrlich und phnfifch ift Ihm alfo zweyerley, ‚jene ſoll die natuͤr⸗ 
Niche Befchaffenheit der Länder und Gewaͤſſer; dieſe aber das 
Mefen der Erde, des Gewaͤſſers und bie Dampfpäle bee 
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Erbe Betrachten) und in Anfehung der Befibichte und Po⸗ 
litik, in die politiſche, Kirchengeographie, Chorographie, 
Topographie und — Bydrographie. Was dad des Verſ. 
für ein Logicus ſeyn muß! Fr. Wodurch machen uns die ' 
Mathematiker die Erdkugel verfiändlih? (Wekh eine 
zweydeutige Frage!) A. Durch geroiffe Punkte, Linien, 
Kreiße, Gürtel und Erdſtriche, welche fie in Gedanken dar⸗ 
auf gezogen haben. (Welch ein Chaos! Kann man anf der 
Fläche eines runden Körpers andere Linien, als Zirkel, oder 
mit dem Verf. zu reden, Kreife denken? und find denn Guͤr⸗ 
tet und Erdſtriche nicht auch durch Zirkellinien eingefehtoffen ?) 
Die Puncte vermehrt er mit einigen neuen, Sommerpumet, 
Wirterpunct. (Andre Alltagslehrer brauchen ſtatt derſelben 
Die beyden Wendezirkel.) -Die zwoͤlf Monatspunete, (fo 
ment er die 12. Speichen der: Ekliptik — welch eine Origi⸗ 
walität!) und die Webtgegenden — das find aber Puncte . 
des Horizontes, nicht der Erde. Man wird begierig ſeyn zu 
wiſſen, was für Linien Cvon Zirkeln unterfchieden) der Verf. 
auf der Erde annehme — bier find fie: die Horkzentallinie, 
( wenn die Are der Erde Ins Waſſerpaß gerichtet iſt) ſenk⸗ 
rechte, fchräge, und Mittagslinie — die. Horizontallinie mas 
ehe fphaeram rectam, die fenfrechte fphaeram parallelam,. 
und die fhräge obliquam — ber Mann muß vern ret ſeyn; 
darum weil einige Erdbewohner ſphaeram reftam und beyde 
Pole im Horizonte haben — ſo ſoll man auf dem Globus 
eine Horizontallinie annehmenttt! ‘Die Mittagslinie werde 
durch beyde Pole und einen Ott gezogen, wenn die Sonne 
daſelbſt am boͤchſten ſtebt, Cdiefer Zuſatz iſt gar nicht nos .- 
thig: denn eben wenn ich durch beyde Pole und einen Ort in 
Gebanken einen Zirkel ziehe, und die Sonne tritt in benfel« 
ben, dann has fie ihre Mittagshoͤhe, ober. ſteht am hoͤchſten) 
das iſt ja aber der- Mittagskreiß, den gleich darauf der Verf. 
unter den Kreißen aufführe, und micht die Diittagslinie m 
wieder eine Verwirrung ©. 25. Fr. Warum hat man die 
Angelzirkel gegosen? A. Weil bis dahin die Abwechfelung, 
der Tage und Nächte auf dem Erdboden aufhören, denn un⸗ 
tes dem Nordpol iſt es bis an den nördlichen Angelzirkel 
ein Halb Jahr Tag; = D den. unmwiflenden Mann, der 
nicht weiß, das der halbjaͤhrige Tag nur: bloß-unten dem el« 
gentlihen Pob ſtatt hat, und daß Hingegen unter dem Pos . 
larzirkel (oder wie ihm beliche, feinem Angelzirkel) der tängfte- 
Tag aub- non. 24, Stunden: iſt? S. 27. Nach. jedem Del- 
' - 5 un 
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von beim Aoequator an, wird die Erdkugel in 24 Erbfiriehe 
gecheitet: ein folher Strich wird Elima genennt, und wird 
auf eine balbe Stunde in der Breite gerechnet. Der 
Mann muß alſo glauben, daß die beyben Zisfel, die ein 
Cliima einfchließen, eine halbe Stunde weit getrenne ſind, 
ſtatt daß er Hätte fagen follen. daß fie fi) fo weit erſtrecken, 
bis der kängfte Tag eine halbe Stunde zunimmt. ©. 29. 
Fe. Wie viele Grade durchläuft ein Ort unter dem Aequatot 
in einem Tage? Was foll das heißen? Wir vermutheten 
einen Schreibe: oder. Drudfehter Kart Stunde. Wir finden. 
es aber unter den Druckfehleen nicht angemerft. Der fuͤnſte 
MWeietheit heiße ihn ©. 37. Meuholland. Kine fonderbare 
Claſſification der Länder, S. sı. — Königreiche, Herzos⸗ 
thuͤmer und Erzherzogthuͤmer, Churfärttenchümer, Re⸗ 
publiken, Grafſchaften, Erz» und Bisthuͤmer, Gebiete, 
Abteyen u. ſ. w. Unter die Länder der tathoiiſchen Kirche 
wird auch Kurland gerechnet. In die eigentliche Geographie 
laſſen wir uns nicht ein, die unter vielem durch Fragen ver⸗ 
ſchwendeten Raum nur ein trockenes und hoͤchſt mageres Na⸗ 
mieuverzeichulß enthält, dergleichen wit ſchon ſo viele haben, 
und den wir wahrlich nich? den geringſten Nutzen abſehen 
konnen, fa ſehr es auch der Verf. glaubt. Doc) iſt fie auch 
nicht frey von Gehlern. So wird z. E Hilbburghanfen, eim 
Dre des zum Oberfächfiichen Kreiß gehörenden Fuͤrſtenthums 
SKoburg, zur Srafihait Henneberg in Franken gerechnet. 
Beym Oberfäcfifchen Kreiß werden. ı) die in der Landgrafe 
ſchaft Thüringen gelegenen Herzogthuͤmer Anhalt, auf 
gefuhrt. Gibraltar wird genannt , und nicht erwähnt, term 
e6 gehört, wie wir das mehrmalen bemerkt haben. Die 
Ameritanifchen Befigungen bes Königs in Spanien werden 
- felgendergeftalt angegeben: 1) in Amerifa, 2) in Nordame⸗ 
rika, 3) Suͤdamerika, 4) in Weftindien, und s) caralbifche- 
Jaſeln — als wenn 2 und 3 nicht in 1, und 3 nicht in 4 
ſchon enthalten wäre. Zu Amerika rechnet er Louifiana, Blox 
rida und Neumexico, zu Nordamerika Californien und Alte 
mexiko. Dep Oberitallen heißt es: Was befigt das Gaus- 
Mourbon in Oberitalien? X. Die Herzogthaͤmer Parma, . 
Piacenza, Guaſtalla. Man erfährt nicht, ob fie ihren ei⸗ 
genen Herzog haben, und auf welche Art er ein Glied des 
Hauſes Bourbon iſt. War dieß dem Verf. zu weitlaͤuftig, 
fo onnte er den Herzog unmittelbar nennen, und das Haus 
Bourbon gar. weglaſſen. Werner: Wie groß rechnet —* 
fſ⸗ 
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Ialien? A. Gberitalien oder Die ſogenannte Lombare ı 
die, oder das Königreich Sardinien — meld) ein Wir⸗ 
war! — 1390 Meilen, Bern Königreih Preußen 
wird Größe und Volkszahl des Koͤnigreichs, und Einkünfte 

von ao Milktense angeführt: ſollte man da meynen, fie wär, - 
ren auch nur aus dem eigentlichen Dreugen? ©, 2se. heißt 
es: Die Hauptitabe der Franzoſen in Amerika It Quebek. 
Jedoch wir brechen hier ab, und gehen zum dritten Abſchnitt 
-. fort, der die anfikhe Geographie enthält und von ©. 245. 

. Hier koͤmmt der Lofer in eine ganz neue Welt. 
Dieſer Teil ſticht gegen bie vorhergehenden fo vortheilhaft 
ab, daß man es gar nicht für die Arbeit des nämlihen Mans 
nes, oder für einen Theil des nämlichen Buchs halten folite, 
Vermuthlich hat hier der Verf. aus beſſern Quellen geichönft, 
“denen wir nicht nachipühren wollen. Auch bat bier der U. 
fogar feinen: Titel vergeſſen, ee ſchreibt kein Schulbuch Für ' 
Lehrer und ihre Anger. und liefert auch keinen Katechis⸗ 
mus mehr, und bat die albermen Fragen in Warginalien der 
Paragraphen verwandelt. Es befteht aber diefe phyſiſche 
Geographie ans folgenden, freylich etwas willtährlich geord⸗ 
weten Capiteln: 1) won den Bergen, deren Mugen, Lage, 
Giucheilung in Granit, Gangarhirge, Kaltgebirge, Klöneer. 
birge, Vulcaniſche und. Eiggehfrge,, von ihrer Höhe und Zu- 
feınmenfegung. 2) Von den Verkeinerungen. 3) on der. 
Erdeinde und den derin befindlichen Höhlen, 4) Bon ber. 
Weſſung der Hohe ber Berge, 5) Von dem Weltmeer. 6). 
Bon der Ebbe und Fluch. 7) Von den Meerſtroͤhmen. 8)- 
Bon den Quellen und: Flüffen. . 9) Van den Erdfreißen der 
Grhe — unter dieſer feltfemen Weberfbeift wird ‚von ber 
Atmasphäre, der barometriſchen Meſſung der Brrshöhen, une 
yon den Wirren gehandelt. 10) Von den Witterungen und: 
Sahreriten. 11) Bon den Weräuberungen des Erdbodens. 
+3) Dom ‚Erdbeben und den ſeuerſpeyeuden Bergen. 13)- 
Demerkungen Äber die Geſchichte der Erde — Urkunden von: . 
geoßen geſchehenen Veränderungen, beionders einer allgemel⸗ 
nen Fluch — daß die moſaiſche Schöpfungsersählung finnlich 
und gut, aber nicht uhnfiich gegruͤndet fen. Erklaͤrusgen der. 
geerniſchen Syſteme Burnets, Whiſtons, Woodwards, 
Schwedenborga, Scheudriers, Keibnitzens, des Ster 
non, Roy und Maro, nnd des; Grafen von Buͤffon. 
Den anf dem Titel radhagee Snbans haben wir vorne 
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Gefhichte gohann Earl, Heyne zu Sehſen J 
ingleichen fortgefegte Nachricht von dem ©: Kos, 
burg - Eifenberg« und Rimpirifchen necefione. 
ſtreit vom Jahr 1737. big 1285. nebſt einer Vor⸗ 


rede, von der Erbfolge derer (der) Geitenverwanb- . 


en in dem hergoglichen Hauſe Sachſen, von I. 
* Bann Gerhard Gruner . Kobutg, bey Ahl. 
1787. 18 Bog. 8. 


| Deryerieg iſt es, was ung der De. Geh. — 


dieſem Werke liefert: 1) Die Geſchichte Job. Eafi ice, 
Herzogs won Sachſen Coburg und Gotha, und Sohns 
ungluͤcklichen Joh. Friedrichs des Mittlern. Hoͤun, il 
ler und Rudolpbi nebft andern Saͤchſiſchen und Thaͤringi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern, und aus:diefen Galetti und Helfeid 
hatten ihm zum Theil vorgeſammlet: keiner aber hatte 


‚ehe aufammenhängende Gefſchichte Diefee Ficken gefäiene | 


und es wor um fo viel mehr zu verwundern, daß 
5 eſchehen — ‚da Coburg noch fo manche che Dentmoßte feiner 
u Se t. GEs war demnach dem Geſchichtſchreiber 
vorbehaften , ung auch die Geſchichte feines 
*. zu een. Wir wollen mit Uebergehung ber bereite 
befannten Lebeneumflände nur dasjenige auszeichnen, - was 
uns weniger bekannt oder doch merfwärdig gefchienen bat, 
Beil bey ber 1372. zu Erfure durch Lalferliche Commiſſarien 
volljogenen Theilung ber Anfchlag der getheilten Erneſtini⸗ 
ſchen Länder und Aemter gar zu gering iſt: fo erklaͤrt ber 
Verf. die Art, wie er verfertige wurde. Man zog ans 
—* — Rechnungen ein gemeines Jahr, ſchlug bie. —5 
Einkünfte nach dem damaligen geringen Preis Pr Far 
— au Geld an, zog davon bie auf ben Amte | 
Würden ab: das Uebrige machte den Auſchlag des Amtes aus. 
Auf den wahren Werth der Oubſtanzen wucde gar nicht Roͤck 


ſicht ‚genommen: * wurden Divfe, Döfe, Band» und 


un nn u. ſ. w. in ben 32* nicht —— Ish. 
und fein Bruder Schaan Crun erhleiten zu Eourg 





atne gelehrte Sezlehung: der Ruf davon zog mehtene jnugt 

Prinzen, Strafen und Fraͤnkiſche von Adel dahin, um an. Dies 
re Prinzlichen Erziehung Theil; zw nehmen — Um⸗ 
„band, bee vielleicht in der Folge zu Stiftung des dafigem - 
mnaſium̃s mitwuͤrkte Die beyden Prinzen ſtudirten 5 
Jahre zu. Leipzig, unter andern auch Latein und Griechiſch 
ihre Reiſen aber wurden durch den Churſaͤchſiſchen Hof, unten . 
deſſen Vormundſchaſt fie ſtanden, verhindert. Von Joh⸗/ 
Caſimirs ungluͤcklicher Ehe mie Annen, Churk Auguſts vom 


Sachſen juͤngſten Tochter, urtheilt der Verf. ſehr gerecht, 


Daß er ſelbſt dureh ihre Bernachlaͤrigung, ſle zum vertraun _. 
wen, Umgang. mit Ulrich/ v, Lichtenſtein veranlaße babe, 159% . 
kam es endlich unter beyden Brüdern zur erbliden Landes“ . 
cheilung. Der Coburgifche Antheil Betrug faft um die Sälfte 
mehr, als der Eiſenachſchez dargegen aber hatte J Eofimie 


bie Schulden, Reichs» und andere Abgaben für gefammte . 


Lande übernommen. Beyde Vruͤder fagten fich von-dem bis - 
herigen gemeinichafelichen Appellatlonsgericht in Weimar loss - 
dargegen kuͤndigten ihnen ihre Vettern Weimarſcher Linie 
die Sefenimtuniverfität und das Hofgericht zu Jena auf. 
Worauf: denn 1398. zu Coburg: felbft, wo ſchon im. ı stem 
Zahrh. eine ähnliche. Serichtsftelle geivefen war, ein Hofge⸗ 
eicht angeordnet. wurde, deſſen Ordinarius und. Beyſttzer zu ⸗ 
eich ‘auch ben Ehöppenftusl ausmachen : Aus: Ähnlichen. 
eranlaſſung vermuthlich ward denn auch r6es.-won ihm 
das akademiſche Gymnaſium geſtiftet. Doch trat er nachher 
wieder in.die Theilnehmung an der. Univerſitaͤt. Bey dem 
Eleviſchen Succeſſionsſtreit begab ſich J. C. ſelbſt 1610. zue _ 
Conferenz nach Eoln, beſchonkte die Miniſter der Commilficnes 
hoͤfe mit goldenen Ketten, und ließ waͤhrend derſelben in feis 
nen Landen alle ˖ Freyt age einen Bettag halten, und waͤhrend 
Bes Gottesdienſtes die Thore verſchllehßen — brachte aber 
Body nichts als den Gebrauch des Titels zuruͤck. Im ſolgen⸗ 
den Jahr begab er ſich zur Conferenz nad). Juͤterbock, und 
mahm darzu von der Stadt Muͤrnberg 40000 Tk aufz en ⸗ 
cheilte auch nachher der Ritterſchaft zus Beylegung verſchie⸗ 
bener entſtandener Jerungen den noch itzt beſtehenden Land⸗ 
eagsabſchiad, von dem der Verf einen Auszug giobt Er iſt 
Ber Ueheber verſchledener anſehnlicher Gebaͤnde, des Gymna⸗ 
ums, das ihm 26000, des Zeughauſes, Bas 22000 Fr. 
koſtete, und der Regierung, auch werfchiedener Kirchen auf 


dem Laube; auch verbefferte ex das; Nefinenzkhlog und die. 
.. ER. Re 
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Weir bey Coburg, Er Grachte nach Aucſterben ber Exafen: 
yon Sleichen die Herrſchaſt Nemde an fein Haus, wohnte 
1631. der Werfammlung der Evarigel. Stände zu Leipzig per⸗ 
füntih bey, beſptach fih au Romhild mir den ſchwediſchen 
Kanzler im, und farb, nach vielen im z0jaͤhrigen 
Kriege erlittenen Drangfalen, 1633. im ösften Lebens » und 
arten Nesierungsiahe. Jagdluſt, Trunk, Zorn und Hexen⸗ 
verbrennungen ‚waren feine Fehler. Als eine Beylage bat 
der Verf. angehängt: die Einladung der zu Rotenburg an 
Tauber verfanmelten Evangeliihen Stände, an Herz. 
Caſſmir, um ihrer Union beyzutreten. Sie iſt eine 
werkwürdige Utkunde, und verdiente dieſe Bekanutmachung. 


2) Jomgefesster bifforifih kurʒer Sufammenbang. 
der über die S. Coburg: Eifenberg: and Römbildke. 
febe Anfälle entſtandenen Streitigkeiten, eröffnete. 
Keichabofe. Canclularum, und deswegen getroffenen 
Receſſe 1737 — 1785. ©. 137. bie zu Eude. Au Arndts 
lichen Archin I. Th. ift ein Auffag unter gleichlaute ndem 
Aitel eingerädt , der den bey der ehemal. kayſerl. Commiffien, 
In Eobueg angeftellt gewefenen Secretaͤr Mattbhaͤi zum Verſ. 
hatte. Die Mitcheilung deſſelhen verdiente Danf, - weil fie 
die große Menge der In dieſen ˖ verworrenen Streitigkeiten ge⸗ 
troffenen Receſſe ber ſaͤchſiſchen Haͤuſet in Auszug und Zus. 
Semmenbang darftellt , und alfo den Liebhabern der ſaͤchſiſchen 
Hausgeſchichte eben fo viele Mühe erſpahrt, als Licht giebto 
wiſchen war er den Privatſammlern zur fächfikhen Sem 
vorher nicht unbelannt geweſen, und handſchriſtlich 

in mehrern Bibliotheken vorhanden. Da er aber gedruckt 


eeſchien, fo mußte man fich billig wundern, dab der Deranse - 
geber nicht auch für die Ergänzung und Fortſetzung dieſes Aufe 


ſatzes geſorgt, ja ‚nicht einmal erwaͤhnt hatte, daß mit der 
Erſtattung des &chlußberichts der Subbeiegirten vom s ıtem 


Mär ı737. womit Ach der Marehälfche Nuffas fbließt, die: 


@ucceffionsireitigfeiten nod lange nicht beendigt waren. 
Sr. Sch. R. Gruner verdient demnach den aufticht 
Danf aller Freunde der Fächfil. Sefchichte, hauptſaͤchlich 
derer, die die. Marthätihe Geſchichtserzaͤhlung. handſchrift⸗ 
lich oder in Arndts Archiv , heſitzen, daß er dieſe Arbeit, dee 
er vor nielen Andern vorzuͤglich gewachſen war, hat übernehe 


un wollen, und zwar fo vollſtaͤndig, fo genaun und umpate - 


rl, daß die Fertſerung gany in dem Geiß Dre Matthäi 


geikrie: 


/ 
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ik. Der Rate der Sade nach Finnen wie aus 


—* 
einer Geſchichte, die ſelbſt weiter nichts als ein Auszug aus 
den Acten iſt, hier keinen Auszug geben. Die verſchiedenen 


Reichsprocefle des Hauſes ©. Meinungen gegen Salfeld, 


Hildburghaufen, und Gotha, find theils durch Finalerkennt⸗ 


ren S. Gotha die Dieinungifchen Forderungen an das Kam⸗ 
mergue Schwenkhof und an die Eifenbergifchen Land⸗ und 
Trankſteuern, durch Abtretung des bey Meinungen liegen den, 
Kammerguts Drenßigader, ba —88 Vielleicht wuͤrde 
vielen Leſern, zumal ſolchen, die die Matihaͤiſche Schriſt 
nicht geleſen haben, angenehmer geweſen ſeyn ; wenn der Sr. 


Verf. vorher die Beſchaffenheit des Streits, und bie gegen⸗ 


Gründe und Anfprüce sang kurz erklärt hätte ; ebe 


‚ feitigen 
er zu erzählen fortfähre, was für Wechſelſchriften eingereicht 


“ 


und für richterlihe Erkenntniſſe verfuͤgt worden find; auch 
Baß er lieber den Verfolg eines jeden Progeffes beſonders er⸗ 
zaͤhlt, als der Zeitfolge nady das, was in den verſchledenen 


Orreitigteiten erfolgt iR, Hinter einander Hätte felgen loffen. 


- „ Bir kommen num zur Vorrede, die 9) von der Erb⸗ 
ſolge der Seitenverwandten in dem Herzogl. Hauſe 
Sachſen handelt. Wir brauchen nicht erſt zu erwaͤhnen, 
daß dieſe Unterſuchung, wegen leicht zu denkender Fälle wich⸗ 
tig iſt: und da bie Eucceffionsfheitidfeiten bee Herzoge von 
Sachſen Gothaiſcher Linien faft insgeſammt die Erbfolgerech« 
we in die Länder der ausgeftorbenen Stämme zum Grunde 

Baben, fo hat es der Hr. Verf. für fchidlich gehalten, feine 


. giffe bembigt, theils durch Vergleiche heygelegt worden, theils 
find fle liegen geblieben. So hat z. B. erſt vor. wenig Jah⸗ 


1 


Gedanken hieruͤber voraus zu ſchicken. Das. —2 — täuft 
dahin aus. In dem Herzog. Haufe Sachſen if von jebe® 


durch Obfervan; und Receſſe die Sammtbeleihung ſaͤmmtli⸗ 
der Linien über fämmtliche dem Hauſe Sachſen zugehörige 
Länder eingeführt geweſen, fo daß fie insgeſammt Micthelehn⸗ 
te ihrer Länder find: folglich kann bey fich ergebenden Anfaͤl⸗ 
len (von Ländern der Erbverbeüderten und Mirbelehnten ) 
eine fucceflio in linea collaterali nach der Nähe ber Grade, 
fordern vielmehr eine fucceflio linealis in ftirpes flatt haben 


Es aiebt zwar einige Verträse im Hanfe Sachſen, bie die 


fer Behauptung entgegen zu ſeyn feinen. Der Hr. Verf 


zeigt aber, daß fle dieſen wo gegrändeten Gas des ſachſichra 
We. 


Sruntereaps nicht aufcee 


? 


nm 
v 
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2° gef man an guten mad mhbaren Bucheen gerne audi. 
- Heine Flecken in Anfehung des Ausdrucks —— u 


ſey es ung erlaubt, noch eine Kleinigkeit zu rügen, bie 


Es in diefer , ſo wie in andern Grunerſchen Schriften aufges 


oßen-ift'— und bas ifk det. häufige Gebrauch des participii 
raeteriti aAiui bey verbis. ſowohl adiuis als“ Treciprocis, 


ergleichen doch die deutiche Sprache, fo wenig als die late 


wiſche hat, 3.9 der vieles Aufiehen gemachte Streit — 


ie fi in Weite gefrsungenen Zünften — Die auf eiam 


- her gefolgten Regenten u, del m. a 


Seghiche bes heutgen Europa, in einer Reihe von - | 


Briefen, aus dem. Englifchen überfegt mit. An⸗ 


22 und az Beg. ins. 
ec Hauptsedanke des englifdjen Verfaſſers Rufelf, de 


2) | 
eiropätfepe Geſchichte in Bisfen Umfange und in dieſer Mar 


nier zu lieſern, war in ber That fehr glücklich, ungeachtes 


ihr die gewählte Vriefform ver der gewöhnlichen nicht den 


‚getingften Vorzug geben fonntes aber zu einem ſolchen Werk 
wurde mehr und geuanere Bekannntſchaft mit der aͤchten Ge⸗ 


ſcichekunde erſordert, als Hr. Ruſſell hier gezeigt hat. Die 


deutſche Geſchichte iſt durchgaͤngig ſchlecht gearbeitet, jnd die 
Geſchichte der andern. Staaten, nur die engliſche ausgengm⸗ 


mei, nicht viel beſſer. Zum Beweiſe wollen wis die einzige 
egierhngegeſchichte das Kalſers Konrad des. II. ausbeben, 


Vie Im wehten Theil von ©. 4. bis 7. vorgetragen wird. 
Slieich die Wahl Könrads II. (S. 4) wird ganz unrichtig 
ahlt. Man ſehe den Wippo, einen Augenzeugen. Kon 
rad der Saliker hatte feinen Beynamen gewiß nicht daher, 

‚well er an den Ufern der Saale gebohren war. ( Ebendaſ.) 


S.. komme bie Wahl und Kroͤnung Heinrichs FIR zum, 


. Xhrenfolger nach Konrade erftem Zuge nad) Italien zu ſtehen⸗ 
vond dach wird in den Noten Konrads Kalferkrönung in das 
ER 1027. Heinrichs II. Wahl und Krönung aber in das 
Fahd ror6. geſetzt. Bekanntlich geichahe die Wahl Helwichs 
UL im Dec. 1055. die Koͤnung erſt am; neten April 


N 


wierkungen von Joh, Friedr. Zoͤllner. Zweyter 
und dritter Theil. Berlin, bey Maurer. 1786. 


J 
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. Auch,war Keinrid) bey feiner Wahl nice 12, fordern noch 
nicht danz 10’ Fahr alt." Ven dem merkwuͤrdigen Mufeube 
des Herzogs Ernft von Schwaben (S. 5.) wird zu wenig 
‚gefagt , und was hier davon 'erzählt wird, iſt dunkel. Die 
. beygefügte Anmerkung erklärt die Vrfache ‚der Empörung 
nit. Hunnen (5. 6.) gab es Im xıten Jahrhundert in 
Europa nicht mehrs ſchon ſeit 489. war Ihre Herrſchaft vol⸗ 
ig zu Grunde gerichtet: die Wenden im nördlichen Deutſch⸗ 
and waren es, mit denen Konrad IE. zu fechten hatte. Rus 
dolf III. CS. 6.) war nicht König des transpraniiden Burs - 
gunds, fondern König von Burgund übirhaupts ſchon feht. . 
930. waren die beyden burgahdifchen Königreiche diſſeit und 
jenfeit des Jura vereinigt, Wie und weswegen diefer Rus 
dolf TIL, feine Länder an den König der Deutſchen habe über 
laffen Eünnen, wird hier nicht gefagt. Mayiand wurde (S. 
6.) von Konrad II. nicht überrumpelte, diefer belagerte es 
zwar lange, Eonnte es aber nicht bLezwingen. Auch iſt dee 
Erzbiſchof Heribert von Maplahıb nicht mit ewiger Verban⸗ 
‚nung beftraft worden; u. f. w. Die Gefchichte Heinriche 
IV. der bier auf eine ganz neue Art den Beynamen des Gro⸗ 
Ben führt , wollen role niche beruͤhren, um nicht noch mehr 
foiche Bemerkungen. machen zu dürfen. Den würdigen Ue⸗ 
berfeger , Hrn. Söllner, teifft diefer Tadel nicht: er wollte 
das Buch nicht ganz umſchmelzen; und das hätte doch ges 
ſchehen muͤſſen. Defto nöthiger und ruͤhmlicher war es, dag 
Hr. 3. ſich entfchloß, vom dritten Bande au, die Briefe, 
worin die deutfche Geſchichte vorkommt, felbft auszuarbeitenz 
ob wir ſchon nicht billigen, daß et alles, was Nuffell davon 
Bat, In feine Erzählung aufnehmen wills denn zuverläßig iſt 
-Duffell der Mann nicht, der eine deutſche Geſchichte ausare 
Leiten koͤnnte. Zu wärichen waͤre, daB Kr. Z. auch die. Ge⸗ 
ſchichte dee andern Staaten, worin dee Verf. ungefähre eben 
.fo fremd ift, ale in der deutſchen, berichtiger, oder Doch von 
den gröbften Fehlern geſaͤubert hätte, ur. 


Topographiſch⸗ hiſtoriſche Beſchteibung des Ober 
pinzgaus im Erzſtifte Salzburg. Mit einer Ku⸗ 
pfertaſel. Salzburg, in der Waiſenhausbuch⸗ 

. Yandlung. 1796, 8 Bog. gr. 8. du 
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Die naturhiiterifhen Briefe über Oeſterreich, Slkurg 
a ſ. w. von Stanz von Paula Schrank und Ritter von Diodl, 
Salzburg 1785. bie Beſchreibung des Oberpinzgaus von 
‚Hrn. Sranz Ant. Reifigl, und die folgende von Lungau, bes 
treffen gerade die Gegenftände, welche in Cröbefchreibungen 

nsgemein vernachläßige find ‚. die Ockonomie, Sitten und 
“Lebensart des Landmanns. Zwar erreicht keines der beyden 

er angezeigten Schriften jenes Werk, befonders in Anfes 
ung der Maturgefchichte; doc) find fie beyde zu dem Zwecke 
auchbar, vorzüglih, wenn man mit auf die Schreibart 
; fieht, die Befchreibung des Oberpinzgaus, Pa 


Das erite; was bier verfommt, iſt die Krimml und 
ber berüßmte Waſſerfall auf der Südfeite der Salta in einem 
"Kupfer vorgeftellt. Groͤßtentheils find die Hügel und Se 
birge diefer Gebirge fruchtbar und mit jungen Schwarzmäls 
dern bewachſen; aber fie find unwesfam. Nur ein fchmaler 
fteinigter Fußſteig führe über Krimmiertauern nach Tyrol, 
Krimml, ein Dorfvon 400 Geelen liege In einer fruchtbaren 
Begend. Wald, eine Stunde davon, hat 600 Seelen, und 
eine Viertelftunde davon eine Kapelle, die dem heiligen Sixt, 
einem guten Eheftiiter, gewidmet if, und daher von den 
‚ unverheyratheten Mädchen aus aflen umliegenden Gegenden 
ſchaarenweiſe beſucht wird — und ned) andere Deufmäler 
‘des blinden Abergfanbens bat, die er nach Verdienfte fächer« 
lich macht. Neutirch, defien Lage, Fruchtbarkeit und. Schloß 
nebſt den Sitten und: Sebräuchen der Einwohner er beſchreidt, 
fuͤhlt noch die Emigratton der Salzburger. Wenn ein Bauer 
iee 6 Dienjtboten hat, fo trifft man gewiß darunter einen 
usländer oder Ausländern an, Ungeachtet bie Leute bier , 
ſehr frugal und in den fruchtbarſten Chen Ichen, auch ein 
hohes Alter erreichen. Das gewöhnliche Alter des maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechts faͤllt immer In dfe 60, und die des weibli⸗ 
hen in die yo Jahre, und wohl daruͤber. Sie wuͤrden noqh 
älter werden, wenn bier nicht das Btranteweintrinken ſeht 
eingeriſſen wäre. Tyrol loͤſet dafür Jährlich anſehnliche Sun 
men. Im Fruͤhlinge pflegt man die Felder vor dem Um— 
plägen mie daͤrren Üeifern zu belegen, und biefe anzuzuͤnden. 
ußer der Vertilgung des Unkrauts, defien Wurzeln auf 
«faiche Art verbrannt werden, verfchafft marı dem Acer durc 
- bie Aſche tinen guten Dünger, Auch bedient man fich bieſes 
‚Mittels des Nachte in dieſer Japtngelt gegen die zu — 
2 | . = en 
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den Reife, die durch Feuer und den ſtarken Rauch von hinein⸗ 
geworfenen Raſen, Fichtenzweigen u, ſ. w. in Thau verwan⸗ 
‚delt werden. Man nennt es das Reifheitzen. Dieſe Ges 
wohnheit iſt auch in der Landfehaft Lungau üblich, Sonſt bes 
diente man ſich noch eines Andern laͤchetlichen Mittels bey 
kalten Sommertagen, wenn man Schnee befürchtete, oder 
wenn es wirklich fchneyete; ‚man laͤutete, um den Schnee zu. - 
. vertreiben, mit allen Glocken, und nannte es das Schnee⸗ 
läuten. Jetzt ift diefe Albernheit verboten, nachdem die 
Dreuticher Bauetn, Zeigen die Vorſtellungen des dortigen 
Geiſtlichen, während des Sottesdienftes bey entſtandenem 
Schneewettet die verſchloſſene Thuͤr des Thurms erbrochen 
und zu laͤuten angefangen hatten. Do vernünftig denken 
aber dort vieleicht die wenigſten Geiſtlichen, die ſonſt von 
Benedieiren, Wetterſeegnen, Kern : und Geſpenſterhiſtbe⸗ 
chhen ihr gutes Einkommen harten. Gewoͤhnlich ſchreibt man 
Krankheiten den Hexeteyen zu, und gegen biele wird das 
Benedieiren gebrand. Bey Muͤhlbach, wo ehr Fuͤrſtliches 
Berg⸗ und Schmelzwerk iſt, pflegt man das Röften der Ar⸗ 
ſenikalerze, weil der Rauch dem Gekraide ſchaͤdlich If, nur 
zu gewiſſen Zeiten zu verrichten. Aus gleichem Grunde wird 
‚der Vitriol nur im Winter geſotten. | 


Wir mülfen die eingeftteueten Bemerkungen über den 
Landbau, Stallfuͤtterung, Alpfürterung des Horwirhs, 
Manipulation der Käfe, Art, wie man die Nusung eine 
Ruh aus der zu verichiebenen Zeiten erhaltenen Milch beredis 
Yet, eine mereorolögifche Bemerkung Über das ſchnelle Entſte⸗ 
ben einer Wolke auf einer Alpreiſe, Beſchreibung ber Kiei⸗ 
dertrachten und Gebräuche bey Möchzeiten und Leichenbegaͤng⸗ 
niſſen übergehen. Vey den Leichenbegaͤngniſſen ſind auch 
Todtenmahle uͤblich. Wenn in der Kirche alles zu Ende iſt, 
d wird dem Veerſtorbenen nöd einmal bey einem Glaͤschen 

andtewein eine ewige Ruhe gewuͤnſcht, und man pokulirt 
mannichmal dabey fo froͤhlich, daß das Leidioefen über den 
rbenen in ein lautes Jauchzen ausbricht. Der Here 
Verf. hotte dabey manche herzlich wuͤnſchen, auch bey ihrem 
Todtenmahle Saft Ju ſeyn —* ein alter Bauer bat wirklich 
vor einigen Jahren die Geiflichleit, das Todrenmahl bey feh 

nen Beben halten zu duͤrfen. | 

—A— 


op, 





" Kopogeaphiige Beſchreibung der andſchaft Kumgan 
>» im Faͤrſtenthume Salzburg von Fof. Benedikt 
Fochfuͤrſtil. Hof « und laden, Weifenhausbudze 
4 einem Bogen. | 


Sage, tod er:ung die Grenzen dos Landes beſchreibt. „Rune 
‚genden dadurch, daB es dm 


Wohl nur ſhm) daß auf Allen Sehen "ungeheure Gebirge die 


‚ . ten., bis endlich die 3 Marktflecken Tameweg, Dennterndorf 
‚und Be. Michael ehrftanden An“ Dies koͤmmt ihm nun 
merkwürdig und ſingulaͤr vor, daß er yum Schluſſe noch din 


ſers- Erdbails ſehr wunderdar zu Werke gegangen Faſt 
ſollte men glauben, Ht, H. wäre fie uͤber die Grenze von 
‚weile wis der benachbarten Gegend dureh diefe — 


grauliche Klippe hinein, wo min nur ein wenig Dimmel 
über fi) und zur Seite die Tauerkach Hat, an deren Wellen - 


=. x 
‘ . . 
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Hueber. Mit einer Kupfer. Salzburg, in der 
Handlung. 5 Bog, in gr. 8. nobſt a Tabellen auf 


Der Hr. Verf. verftehe Teite Sptadje nicht recht, und will 
doch Naturſcenen ſchildern und fehon ſchreiben. Wie ſauer 
res ſich dabeh werden laͤßt, mertt man gleich Ih dem erſten 


gau, ſagt er, unterſcheidet —8 den übrigen Gebirgsge⸗ 

Rinde des Salzburgſchen, In 
Geſtalt eines Huſelſens Ceine fonderbare Einbildung , die-mit 
Ber Vorſtellung unſerer Specialkaͤrten ſich nicht: vereinigen 


VO fh kruͤmmenden Antheils liegt. Sonderbar Its (doch 


[4 


natuͤrlichen Grenzen Ausmachen, zwiſchen welchen Lungau, 
wie In einem Keſſel — in Form eines Sterns liegt. Wiek 
Leicht bat die weile Shen deh Ort bloß für eine. XIpe bez 
ſtimmt, jedoch durch die 


an, die nicht mehr mit Hütten zufrleden ſich auch Haͤuſer baue⸗ 


mal wiederholt: Gewiß iſt bie Matur mir dieſem Flecke, uns 


ungau gekommen. Er beſchreibt darauf die s Straßen, 
Führen, die eine über Radftädtertauern führe erft in eine 


Tal man endlich nad eitter kleinen Stunde koͤmmt. Erik 
anderthalb Kltcht huͤrme hoch, - [Die Lefer wiſſen fchon, war 
ein Kirchthurm Für em Maas har, —) Die Forellen baden 
da ihre Luſtz ein ewiger Than van Milch (man Hat alſo nicht 
bog Honigrhau, fondern auch Milchthau) negt Die bangen 


de Straße, und die Natur laßt auch den Dunmmkopf —* 
—— ne 


ange der Zelt, Durch groͤßere Po⸗ 
dulation benachbarter Gegenden ſiedelten ſich auch Wenſchen 
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"sie Bewundetund vdruͤbergehen. ( Hr. H. kann ſicher glan⸗ 
ben, daß dieſer gerade am meiſten alles anſtaunet.) Endlich 
erreicht man das Wirthshaus. Die Wirthe regieren da wie 
Hirtenkoͤnige. Ste find allein unumſchraͤnkes Herten der 


Gegend, und würzen ſich den Tiſch mit dellkaten Salblingen. 
Man komme auf dieſem Wege nach Mauterndorf, in deſſn 


Mitte das Heine Pfarkgottesbaus von ſchlechter Bauart 
ſteht. Der beſte und. voltrelchſte Marktflecken iſt Tamsweg. 


Gfoße anſehnliche Haͤuſer ſtehen in gutgewaͤhlter Ordnung, 
und geſtalten ein huͤbſches Viereck, wovon ſich 3 Gaͤſſen hin⸗ 


einwenden (Bas heißt das?) Is dert Mitte iſt eine 
anne —— Die Buͤrger (gute ehrliche Bauern) 
thun auf ihren Magiſtrat ſehr dicke vermnthlich haben 
unfereLeſer nun. Proben geuũg Cungeachtet fie nicht anfges 
fagıt find) von der Schreibart des Hrn, H. Cr meldet, daß 
eine Specialfarte vom Lande aufgenommen fey; warum hat 
er nicht gefucht, diefe zu erhalten, und fie uns ſtatt des hoöchſt 
‚unintereflanten Kupferftichs, der weiter nichts als ein ſehr 
aa a06 Bild von einer bergigken Gegend if, mie⸗ 
‚serheie? Te j ze 


Doc) Rec. toi nicht Bloß eabein. Es glebt auch ver⸗ 


fchiedene gute Stellen darin, die durch eine leichte Veraͤnde⸗ 
tung fehr maleriſch und fon gemacht werden konnen, und 
“Yooranf es hier am meifteh ankoͤmmt: fo find. Bemerkungen 
"über Beſchaffenheit des Bonus; Beſchaͤfftigungen, Bitten, 
"Bebensart und Anzahl des Einwohner, uber die Viehzucht 
n.f. w. angebtadyt, die der Erdbefchreiber ſehr gut nuͤtzen 


Tann. Das ganze Thai von Lungau ſchaͤtzt man 154 Ana ' 


dratmeilen groß. Es ift zwar nicht fo fruchtbar ale. Pinz und 
Dangau; naͤhrt aber ‘doc feine zahlreichen Cinwohner reich⸗ 
Sch. Auf einer Taselle wird die Volksmenge vom Sabre 
1733. zu 13599 Seelen angegeben. Der Viehftand war in 
“den Jahren 1774 — 76. 5612 Ochſen, 622 Etiere, 8799 
Melkkuͤhe, über 600 Kälber, 5610 Schweine, 26631 Fils 
gen und Schaafe, 952 Pferde. Die Roͤmiſchkatholiſche Res 
ligion ift bier Die einzige, aber fo ananfgeflärt, Bag fie außer 
den Lutheranern, den Türken und dem Teufel feinen Feind 


- 


der Religion zu haben vermeinen. Der Unterricht der In⸗· 


| Außerft ſchlecht. Eben fo unausgebilder if die Spra⸗ 
a. —* man viele Worte nicht verſteht. r nn 
BD. Ribl LXXX. B. LS PO beild⸗ 
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ſcheidungetraſe In der Wahl und Stellung feiner Diateriallen 


zu Werte gegangen. Offenbahr v it er S. 30. Sie 
J. mit Fizzo II. und glebt jenem den Gunthar zum Water, 


Da ee der Vater des Letztern war; offenbahr irrt er, wenn er 


ſchreibt, daß der Fuͤrſt Chriſtian Wuͤhelm mit feiner erſtern 
von Barby gar feine. 


‚Antonien m, Sräfn 
und mie feinen zweyten Gemalin, Wilhelminen Chriſtianen 
von Sachſen Weimar feine 13 Kinder alle gezeugt habe. 
Die erſtre Gemalin Hatte ihm 7 und bie andre 8 gebohren. 
Es ik falſch, dab Schwarzburg ſchon den stm und Thurn 
und Taris erſt d. seften May 1754, in den 
each eingefäört worden wären. Deyde wurden an einem und 

a 
The 


._ bemfelben Tage den soften Viay eingeführt. Der geo» und 


il Härte Billig ganz abgeſondert da fichen 
fen, da ihn der Werk. in den beyden Abſchnitten Unter⸗ 
sbfren: und Naturgeſchichte, vertheilt herumgeſtreut bar, 
Zu den Eitaten ift der Verf. zu verſchwendriſch, zu beglerig 
feine eigne —— darlegen zu wollen, wenn fie much 
tn feinen Plan gehött. Daß er alle Schriften; die füc 
warzburg beſtimmt find, und die Regenten oder die Vers 
ung defleiben auch nut von weitem angehen, und unter 
Geriften auch das Singſpiel Graf Bäntber von 
Schwarz burg angefühtet Bat, tadein wir am Ende nicht; 
aber. ganz. one Fugen und Anwendung, werben alle die 
Schmerreden angeführt, die wahrſcheinlich gar nicht gedruckt, 
und Ihrem Titel nach aus den Schulprogtrammen bekannt 







‚und nicht einmal für die gebohrnen Schwarzburger,, geſchwei⸗ 


für andere deutſche LiebHaber intereffant find, ohne Nuten 

en, wenn wir nur das Lorat vom Staatsrecht ausheben 
wollen, aße die Baͤcher da, welche thrile von dem. Nutzen 
des Srtaaterechts Aberhanpt, theils von einzelnen Materien 
deſſelben tn Allgemeinen ohne Bezug auf Schwarzbarg han⸗ 
deln. Ermas mehr Sparſamkeit in dieſem Thelle — 
den Berk. und die Kaͤnfer des Suche den Vortheil gehaht, 
daß das Lorat vom Privatrechte der arzburgiſchen Sande, 


das nur am dee Enge des Raums willen in den Na 


ı 


„verfäpohen worden tft, much in diefern Bande feinen Pink ger -. 
find zuweilen verviel⸗ 


haben wuͤrde. Sogart bie 66. 

worden, nz damit recht Diele Buͤcher und Schriſten 
re werden konnten. So wenlg ſich ein genauer Aus⸗ 
‚zes aus Bädern von der Art geben Läßt; fo wollen wir doch 
rines and Daus.andere aat nie hren, was für unſre 


— 


T Beuetitimes » 6 ⸗ 
u dem Schwarzbargiſchen. Der von dem rn. O. C.A. 


Kr Heſſenca 
ſachſen, Sachſen Weimar, Sachſen Gocha, Haunsver nad 
Magdeburg, auch einige Sonnenlehne. — Etwas uner⸗ 
wartet und beſrembend war uns die wirklich nicht ganz’ ver 
"ländliche Entſchuldigung, mit welcher der Berf. den Grund 
riß des Schwarzburgiſchen Staatsrechts anfängt, daß er 
niche mebr babe fdyreiben Dürfen, als was die Preſt⸗ 
freybeit jedem Privasfchriftfiellee erlaube, und daſi 
alfo alles, was ausgelaffen, Doppeltdeutig oder.einee 
irrigen Amelegung fäbig fey, allein auf feine Rechnung 
tommen müffe. Der Verf. hat es wohl nicht bedacht , daß 
“er damit alle feine für das Schwarzburgifche Haus behauptete 
Meynungen in ben Verdacht bloßer aus Zwang behaupteder 
Meynungen feße, u. daß feine Vertheidigung des Titels der 
Dlergraven des Reichs gegen Moſern und der dem Kürft- 
lichen Haufe zukommenden geoßen und Eleinen Comitive 
egen den Herren von Selchow damit verbäcdtig werde. 
m Ernte alauben wir, daß das Staatsrecht der kleineren 
Fuͤrſtenhaͤuſer Deutſchlands Feine firengere Behutſamkeit er.- 
todre, ale daß allenfalls bey ftreitigen: Punkten das vor 
"und gegen, zwar ohne Eintfcheidung, aber doch unpartheyifch 
entwickelt werde, da im Grunde der größefte Theil des Pri⸗ 
vatſtaatsrechts der deutichen Länder nur Anwendung der 
Grundſaͤtze des allgemeinen deutſchen Staatsrechts ift. Des 
Titels der Viergraven des Reichs bediente ſich Schwarz: 
Burg zuerſt Im Jahre 2567. als es der Erfurter Receß unter⸗ 
zeichnete, auf Münzen aber nicht eher als feit 1571. von 
Sorte Gnaden, gebrauchten die Grafen ſchon feit 1224. 
Den Pringeflinnen des Kaufes find 10900 Wfl. Heyreths⸗ 
got aucteſettz ſtilt aber Die ine Linie ons, fa muß Bieter: 


9 
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Iehende den Töchtern, oder Baaſen, oder Altohjalerben der 


ausgejtorbenen Linie 30000 Fl. auszahlen, wenn nicht der 


Lestverftorbene noch etwas Beſonders deshalb verordnet har. ' 


Biegen der Apanage ift eigentlich nichts et beſtinunt; 


Indefien wies der Fuͤrſt Chriſtian Wilhelm jedem feiner Prin⸗ 


zen sooo Rthlr. im Teftamente an. 
Die fowohl die Geſchichte alg die Angelegenheiten nnd 


die DVerfaflung des Schwarzburgiſchen Haufes und Landes- 
angehende Litteratur iſt in diefem Archive ganz gut bearbeitet, - 
ein Vorzug, durch welchen es ſowohl für Inn: als ausländis . 


ſche Deutfche näßlic, werden muß. Aber wahrſcheinlich wird 


er noch einey Kampf mit feinem gelehrten Landsınanne, dem 


„eren Raib Treiber in Arnstadt aufhalten muͤſſen. Er 
bürdet ihm Inden Zufägen und Berichtigungen S. so2. einen 
Fehler auf, den ein Schriſtſteller, wie Treiber if, nie bee 
gangen hat, auch nie begehen konnte, Er ſchreibt da von 


der gelebrten Abhandlung biefes würdigen Mannes Über dem. 
Urfprung der Grafen von Kävernburg, der Anhang aber, : 


welcher das Schwarzburgifche Privilegium de non appellan- 


x 


do betrifft, it auch (auf) eine von dem Hrn. Verf. unrecht 
angefehene Stelle des neueften Reichsabſchiedes gegeir.det; 
denn in den (dem) angeführten 6. deffelben ‚ehe, bekannts - 


lich nicht 600, fondern 400 Neid-sthaler Brrufungsfumme. 
Der Herr Rath Treiber fpricht in diefem Anhange, den der 
Decenfent gelefen hat, nirgends von 600 Rthlr. fondern von 
600 Gulden Rh. alſo von nicht mehr und nicht weniger, als. 
“von 400 Rthlr. von eben der. Summe, die in Reichsab⸗ 


fhiede angegeben worden iſt. Einem fo bewährten Mann, ° 


ber feine Unterſcheidungskraft und auch wahrſcheinlich feine 
Augen am rechten Orte zu gebrauchen weiß, muß man ſolche 
FZehler nicht fo gerade zu in den Dufen ſchieben. 


Unrichtigfeieen und Mängel in des Herrn Reg. Ads 


voc. und Commiß. Sekret. Hellbachs Archive von 
und für Schwarzburg; angemerfet von Johann 


. Bil. Treiber, Com. Pal. Caeſ. und Fürftl. - 
ES chwarzburg. Nahe. Arnſtadt. 1787. 46 &‘ 


in 800. 
Ds ' Kaum 


‘ 
rı 


* 


aa: Kurze Nedehen 


n we unfee Stecenfion von den Hellbbachlſchen 

Archive von und für Schwarzburg an Sie Bee abgeſchickt, 
fo erhielten wir dieſe ſchon vorher geahndete Abfertigung des 
Treibers i Hande. Sr. R Treiber 


Urſache rden iſt 
laͤßt ſi —2* Fe die er fon mit dem Ge⸗ 
hranche feiner zwey Augen vermeiden kann. Man muß es - 
affo dem ehrwuͤrdigen· Gelehrten zu gute halten, wenn fi) 

. uud da etwas Bitterkeit in feine gung einmifcht. 
tadelt zumellen, wie ©. ı. ©. 10. M. 13. ©. 21. 44. 
etwas vorfäslich,, aber doch im Sanym fo grändfich und rich⸗ 
eig, außer den won uns ſchon angezeigten Fehlern noch 
‚fo viele andre von H. Hellbach beg — — ed genea . 

— und topographiſche Fehler Leibach 

voreilige Unbeſdunenheit ſchwer duͤßen muß. Noch 

—* wir ns in eine genauere —* dieſer dem Hen. 
gellbach von feinem Gegner vor Augen gelegten Unrichtige. 

Seiten und Mängel, die größtentheils eine gute Landrötennte 
niß zum voraus ſetzen, nicht cher einlaſſen, bis N. 

dem Publ:kum feine — vorgelegt haben wird. Nach 
5 — Mi efe Abfertigung eine gen heilfame 


Fe. 


De Rudolpha Suevico, Comite de Rhinfelden, 
Duce, Rege, deque ejus illuftri familia ex Au- 
Bier a Ducum Lorharingiae profapia apud D. 

. Blafii fepulta, Cryprae huic antiquas nova 
Auftriacorum priacipum adjunfta, per Mar- 
tum Gerbertum, Monafterii et Conkre atio 
nis S. Blaſii in ſiva nigra Abbatem S. QR. L. P. 
Typis, fan Blaſianis. 1785. gr. 4. 


Mac einee eleganten auferift a an den an eben von Oeſter⸗ 
reich Maximilian, jeblgen Ku vom Kal In, zeige 
der. Hochfuͤrſtliche ee en dis erſte Gelegenheit, 
‚die Fon zu dieſem hiſtoriſchen Auffatz gebracht hat, —8 
de der alten Srikstirhe au S. Blaſien auch das mie 





J 


nd O0 Pau 


Girtäteäiöteghäiiig ber ran von Abeinfoen 
U, feiiges in der Erppta, worin il 
de Scheine der Habsburg, Bürken aus det 


von Jahre 1066 — 1091, , die befenntermanßen 
5 Befofer cin Anblngr war, ar rnit 106 wer 
HN IE 

i © 531. ia 


— Aa te Pam 
der Stadt un 
io De Stadt hat wie Wafek ans bra: 


\ ten Rom. Plan; ne 
— Fin Zafne ankam 6 man, von“ 
dem ’ 


De — — day Ate — nie, un 
erghalich das Erben nn die Handlungen Diefee 


24. Ru Nachtichten. 


dolffs. Mau har tin auch —. Ducam de Rinfelden; in 
Wefunden ynd bey, gleichzeitigen Geſchichtſchreibern genannt, 
aber irrig, weil er Serien -von Schwaben war,, wozu RXhein⸗ 
feloen gehörte. . Noch; ivriger haben andere Schriſtſteller 
Rbeinfeis am Rhein bey &. oge dem Rudoiff zugeeige 
met , deſto gewifler kann man behaupten, daß er nad dem 
Tode Öttena von Schweinfurt ums Jahr 1057. das Her⸗ 
zogthum Schwaben erhalten at. ©. 3. on . 
Die. Urſache warum der. Herſog Beribold von ZArine 
gen und andere Fuͤrſten mehr dem K. Heinrich IV. nad, 
und nad) auffägig geworden find, findet man $. 4. entiridelt, 
Sodeflen hatte Rudolff noch das völlige Zutvauen,. und ee 
mußte im Namen des Königs in der Schweiz 1063. gewifle , 
Streitigkeiten ſchlichten, woven die Orig. Urk hiet in App. 
wmitgetheilet, und deſſen Aechtheit, ohngeachtet das Dasum . 
fehlerhaft, ©. 8..9. erwieſen ift. Er hat auch keinen Ans 
theil daran gehabt. daß der junge Koͤnig Heinrich feine Mut⸗ 
ter entzogen in die Hände und Erziehung der Erjbiſchoſe von 
Köln und Bremen, vorzüglich des leistern gekommen iſt. 
8. Die Sähfilhen Füriten waren ſchon unter dem Va⸗ 
ter des Könige aufgebracht, und bey der jegigen ſchlechten 
Regierung des jungen Herrn vermehrte ſich der [Kom einge⸗ 
wyr zelte Haß noch weit ſtaͤrker, indem feine ansfchteifende 
Lebensart auch die andern Fürften von Deutſchland aufmerk⸗ 
fam machte..: Seine brave Mutter that zwehmal eine weite » 
Reiſe aus Italien zu Ihm, um ihn ju ermahnen, von feinen , 
Ausfhweifungen abzuftehen, und die. Regierung fo zu führen, 
bag ex die Siebe der Fuͤrſten wieder zu arhalten, iwenigfteng 
den Haß derſelben zu mindern fuhen follte: . Alles tar bep, 
ihm vergeblich, weil die Grundlage —8 in der ſchlech⸗ 
ten Erziehung ‚des Erzbiſchoſs Adelberts von ‚Bremen lag. 
Bey allen diefen blieb. doch der Herog Rudolff ihm noch 
am;füngfien getreu, wie ber hohe Verf, ſeht gründlich aus . 
den beften Quellen ih den folgenden $. gejeiget hal. Mie es 
aper der Könlg an welt trieb, uud dem Herzog Otto Balern, 
dem ‚Berrolff von-Zäringen, das Herzogthumg, Kärnthen 
ohue Urſacht genommen, fo ſchlug ſich endlich auch unſer 
Herzog Rudoiff ſeit dem J. 1073. auf die Seite der miße 
ve ten Gürften, wie ber glejchpeitige .Bertholdus (Bere. 
moldas eigentlich) Conftantienfis und. dag Chronic. Petershu-, 
Saum Mflıım vor andern. bejeuget, wovon die Siellen hier, 
Gr 23. onggführse ind, B ge 
er Bu ie 


B 





ruͤckgetreten ſeyn, und gegen den ri 


⸗ 
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"ie E fithen Farßen aher warytr· die erſten, dic gea 
gen den Koͤnig mit- den Waffen aufſtunden, wezn fie * 


auch die Bedruckungen, die Lambert non Afchaffenburg” 


am beſten S. 355, beſchreibt, gereizet babe, Indeſſen war ; 


doch der. Herzog Rudolff mit dem Könige im J. 1074, wie⸗⸗ 


der aus gefoͤhnet, wie bier. S. 06. erwiefen ift, weil der: Rhea 
nig aber 88 nicht tedlich gemeint, vielmehr nach bes Herzogs“ 
Leben getrachtet haben fol), fo ſoll au 

UA ‚mach nice haben. 3 
&s iſt aher bier aus dem . Gpdice Mſto 


“eine weidläuftige -Stelle angefühst, die den Umſtand etwas 


‚ anders beſchreibt, umd eg ifl $. ı 7. fehr wahrſcheinlich gemacht, 
daß uech 1075. der Herzog die Parchie des Könige gehalten 


Bat;, uud zwar dieſes auf Bitten. dee Mutter. des Konigs. 


RXudolff wieder. zu⸗ 


‚Welches. guch noch mehr beſtaͤrket, daß. der Herzog in den’ 


Schlacht, die. die Gachſen au der. Unſtrut im J. 1075. 
enz wilt-den Schwaͤbiſchen Völkern ſich beſonders zum⸗ 


der König nach gewonnener Schlacht die. Vorſchlaͤge des Her⸗ 


Kwpalffs.n. L-w.fih uunmehro mit den Saͤchſiſchenc 


en gu werfühnen,,, ‚nicht nunebmen imollte,: fo neigtem⸗ 


ic diefe Fuͤrſien auch auf die Saͤchſiſche Seite, - zumal da der‘: 


jeil. des Königs hervorgechan hat. 6-18. Weil aber: ' 


rnoldi zu um: - 


- 
7 


König ſich der Simonie offenbar ſchuldig geinacht hatte’& ar... 


welches vorzuͤglich den Pobſt Gregor VII. fo: weit brachamnt 


daß er den Kouig nah Nom eitiete, und hernach in den. 


— 


Dann that, „Die damalige Aufführung des Königs beſchreihe 


Aamberı von Aſchaffenburg (ap. Piſtor. Tom, J. p.n00.%3 . 


fehr lebhaft wenn er ſagt, daß der Eribifhof Anıso. wor» 


- Klin; fih viele Muͤhe gegeben, den König zu beſſern — 


Neque enim lafciviae regis vel.ratio modum. faciebat , vetä 


agtatis accellus, vel amici cujuscunque ohjurgatio, fed-t 


quatidie fe iplo Jetetipr efficiebatur, et: ruptig omgibas «+ 
humani, ne dicam chriſtiani pudoris franis, in omne } 
quod animus fuggeflit, flagitium praetipitantior ruebat. 
In diefee Lage kamen bie Fürften ſowohl von Schwa. 
ben als Sachſen im J. 1076. zu Tribur am Rhein zufeme.« 
men, worunter auch der Herzog .Rudolff war, deliberirten:n 


‘ 
* 


Kber ‚die Abſetzung ihres Könige, und uͤber die Wahl eine 7 


menen, wogegen der zu. Dppenbeim anweſende König, Gern ⸗ 


fandte nach Tribur fandte, und das. Beſte verfprach..; Wie ! 


æ aber yacı Stalien gleng, „und an Canoßs unse. Shan ; 


1 | 


8 


l 


— 


N 
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16. . Käurze Nachrichten 
Lt Werforechungen von dam Wann entlobiget 
wad en die —5 m Forchheim, ſelbſt durch 
— Bernie im A 1077. den aus Radolff zum 
Könige. Indeſſen wird fewohl fin ahl, als auch Kro⸗ 
um ſehe mterſchleden von den damaligen Sefchichtichreibern 
—— im liten Kapitel, welches die Kafis 
Anti Cas[aris von ©. 42. un, auefähte 
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1 
Beier: 
nu ® We 
ur 
- bog den gewahlen u. f. w —2* — and, ipei 
in ſeinem Betragen zu entſchuldigen ſuchet. 
Crelien der damaligen Schriftſteller, die 
"waren ; erzaͤhlen den ganzen Wargeng fehr uaterſchleden 
.w. Doch glaubt der J 


si 
>47: 
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Pit 
3 
IH 
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Pr 
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er. —* ſchreibt, daß der Deit Die 
. Kudelffe nicht gemibifiget, —5 ihm die 
mit den bekanaten Werfen geſandt habe G. 34. In 
Visen 5. iR ein tweitläuftiger Ertract aus dem Coder 
at der die Handlungen von Pen 

zum Theil gam andere angiebt, wie bie edit 
en ‚Ouhrtfefteller , torlcher verdient garı Im Zufemmenhange 
geafeı zu werden. Won dem Tade dee 3 Bertbolda 
van Bichigen; * eben berfeihe Verfaſſer dee Chrouici 


n 


dem 









Aarevſe ni eine ausführliche Nachricht, die Ser e.0. 


welsgerheiter ih Derſelie erzählt auch, wiee X. “et 
sefncht, durch Felebensuorfchläge den Konig Xvdolff einzu ⸗ 
‚ tn aber ploͤtzlich Aberſallen, und von jenem völlig 
jagen fen. Diefe IR die ecfte Schlacht in per Ynfieen 
I 1078. bie zwiſchen dem Rudolff und dem K. deinzich 
gehaleexi. ift, deren nachher mehr gehaften Ph in welchen . 
«ber den flo äfters unten aelegen Bat, Die Macheichten 


Hu 


| > vom ber: Schlacht ben Miellerfind an der Steampe toitd 


von dem Geſchicht ſchreibern ſo unterfchteben angegeben, daß 


ul 


man nicht — kann, welcher yon beyden ſie gewonnen hat 
&1. 66. Kine andere Schlacht ben dern Schloſſo Wart⸗ 
bung wit @eeple la Antee “ee v.. 








| Pr * en: inus Kopp 
geben Hat) vorgefeper iſt, dauon alfo ſchreiht — Ifie ek gen - 
nealogia noftrorum prineipum, Täsadricus Dax Lotha- 
. zitigorum et Chowno comes de Rkinfelden fratres fassen; 
horum foror fait Ka cohıitiffa de Hapsbürg reparatrix hu- . 
. je» Morenfis eoenobii, und glekh herauf — Chowse Cor 
mes de Rinfelden genuit Ru do un regen er ille genuit 
Agnetem matrem- Connradi (Zeriugmfis) Dir 
nern Schriſtſdeller, wie Amine und Aenninge (die her 
‚nach unſrer geringen inficht beyde wenig Glauben ta jun. 


a 
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haben) gehem- 


Saten verdienen, unb unb viele Gabeln eiageniſcht 

il: säber hinauf, allein ihre Geſchlechtsteiche hängt wicht - 
zuſammen. Großvater des Herzogs Audolffs Gra⸗ 
fen vos —E —— — (im Ayatis dipko- 
mat, Tom. 1. p. 124. ı40. und in Hifi. Zaringo Bad, 
Zom. III. p. 333.) mit Nomen Bonrad ein Srafın von 
Ulomsenau aus r Us. der. K. Ostens I, una ll. an. 
auch feine angegehme Geueologie fowohl, wie bie vom Baal 
met, Viguier u. [. w. —— veht alamıncn. und wird - 
‚bier 5. 3. verworfen, wenigfieus fehr verdächtig gemadıt. 
Wis mehr Wahrſcheinlichleit iſt alfo bier. 6. 4. ans der Stiſ⸗ 
tungsurkunde des, Benedict. Kloſters Buſendorff im Eilaß - 
(Bafeisuills) vom. 3.-ı123. ©. 159. in App. eine andere. 
Geſchlechtsreihe auigeſteliet, nach welcher Gerhard IL He: - 
su von Lothringen s- Söhne hinterlaffen ‚ndnfl 

cum uud. Gerhardum ILL. von feiner Gemahlin Gifela, 
sole aber. Gerhard 11. verfkorben,. ‚jo fü eben die Giſcla 


1%; 


"briefes hinterlaſſen Haben, worunter auch Cuono und- JR 
bauunt find, davon nach den angejeigten Alis Mur 
der. erſte des Theodoxici Bruder, und die andere feine. 
Schweſter war, -die zwar von der Gifela, aber nicht ven 
dem (Berbard abftanımen, fondern von einem andern, der. 
des mol. Gin an io an Könige —I * 
mſen ſeyn Ein Ziwetfel, fo aus-den ARis Muren/ib. 

—* worin die Ita als eine Schweſtet des Er 
' iss von. Straßburg augegeben iſt, wird $. s. 

Mach diefer Ausfüßrung i ie alfo Euno, en ee 

u; edacht, aus 2 Urk. einen Grafen von Mortenau nene- 
net, ber Großvater des Gegenkoͤnigs Rudolffs ale Grafen 
von Rheinfelden, ‚und ein anderer Zweifel wegen des 
—— u. w. wird gleichſals 7. und 8 wesx 
raumet. 


Der ste. jeiget alfo im Zufansmenkande, daß von dem 
- Rothringifchen Herzoge Theodorich, mit: welden der Muri⸗ 
ſche Genealogiſt anfäugt , oder vielmehr deffen Bruder Euno 
Fi — von —— — und ſie nn ae dem. 
noifchen Hauſe eigentlich abſtammen. 
der A Zweitel aus. den Attis Murenfibus wegen 72 
Andepote un vilis datin acheten ‚zu ſeyn, weil ar 


* 


HN 
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sel. füpponireti wich ©. 1701. - Worteufläich hergegen iſt die 
diplomatiſche Benerkung, die Seite 105. ff, wegen dus Dati 
‚amd der Seitvetindng in ben Diplomen.. der beyden Kale 
ſer Otten 1. und des Il; gemadht.ift, indem behdes fchr ofte 
nach Der Regel nicht an dieſerwegen aber nicht vbloß allein 
das Diplom für unacht und interpolitt zu halten, wenn ſeuft 
‚nicht noch mehr Kennzeistjers:der Falſchheit dazin vorkammen, 
weil bekanntermaaßen bie Notarien darin ſich gar oft geirret 
haben. In vein saten 6. iſt die muͤtterliche Abſtammung 
des Königs Rudolffs bergethan, wobey uns aber wundert, 
daß bey einer Geſchlechtsunterſuchung von fo entfernten Zeiten 
ein Henniges öfters. angeführt und auch beſtaͤndig widerlegt 
at, da es doch eine ausgemachte Sache iſt, daß dieſer Genea⸗ 
logiſt in alten Zeiten gar zu viel fabelhafter hat und ſaſt gan 
unbrauchbar iſt, zumal ˖da er in rinem Zeitpunct lebte, (er 
ſchrieb naͤmlich in der legten Hälfte des xXVIten Jahrhunderss 
und ſtarb 1597.) wo noch gar wenig Schriſtſteller der mitte 
‚tern. Zeit gedruct, und Urkundenſammlungen faſt noch gar 
‚sicht vorhanden waren, mithin war es ihm an fih unmoͤg⸗ 
Hd, hierin etwas, auch nur mirtelmäßiges,. au liefern. 
So theuer fein Theatrum genealogicum auch ift . wenn.afle _ 
IV Tomen zufammen-find, fo menig tft folches in alten Zeis - 
ten von Nüßen, und nicht der Mühe werth, feine Saͤtze zu 
voiderlegen. Selbit in’ der Gegend, worin er ſchrieb, im 
—S Dr: Lüneburg, iſt er in alten Zeiten ganz uns 
rauchbar 


Der 1te N beweiſet, daß Adelbero Biſchof von 
Morms und nicht Adelbert des Königs Xudolffs Bruder, 
odet Vaters Bruder geweſen iſt. Die beyden folgenden $. 
suinterfuchen feine Gemahlinnen, Bey, welchen viele. Irrthümer 
Der Schriftſteller geräger. werden. Die firberfte daven iſt 

Abelbeid, bie un J 1079. — und zu S. Blaſien J 
begraben iſt ©. 8 Sein ri Berıbold iſt jung im . 
S. 1090. geftorben © . 127. Diefer wird von vielen Schrifte 
-elleru ‚mit dem Herjoge Berthold von Zaͤringen verwech⸗ 
ſelt. Seine Tochter Agnes war an den Herzog Berthold 

»ermähle, und bie andere Adelbeit an ben ungariſchen Kir 
sig den .H. Andisilaum ©, 137. 138. 


Die alten Seneafogiften, worunter auch ber teure 
TZazius und Henniu ges. Fabelſchmiede find, ſchreiben dem 
Einss⸗ xXopoit nah æ Tara zu ad Nasen Herch 


\ 


und 





begraben worden, eine Unterſachuug angeſtellet ©. 147. 
Die VDaierſchen Geſchichtſchreibet und Necrologia gedenken 

nee haͤufig, und man laͤßt Ihm aus dem —— — * 
1% echte von wäterlicher Geiste abſtammen. 
feine Abkunft von mütterlicher Seite underfue, —* * 


Zet, daß eine gerafle Bunigmös, 


Graͤfin von 

Die fen m. eine 
iin Seisdriche IF. @r 5 

ah —* 8 rufen von 


a enge der 
| DER: gen * 


den Dee Beh. Ertteſchee. Dulomat. "aus. 
Cam Omi m 2. un 1 m 3.96) negeben, des 
Oäwaben ( —— Cepritde 











ten Anmerkungen von — bes 
sim, w daraus dieſe —— — 


1 


Adalberen Lt. rO38, 
CwiLt. w18.- Vxot Gerardas IL 4 vo50, &ad. 
"Gifkie Uzor Gifie, 


ua Ä j Gerardüs }.1076. Theod. Ita, 
Radelpbus (DuxSaevie) Thendecen }.rrı5. 
woraus Die anspefühere gensalog. Ynteriadeng echästerr br 
De Angn fü Bulege (R Me Gemalopie, fo den Ale 
‚Biurenjibus verungefege I, deren wir Zirich Anfangs 
dacht —58* abardru 
AR 8. f w. —3E ein. — 
mhſame gelehrte Werk beſchließt. 


Das fo 172 her onmme Wert — Deiranı- 
Jatis Hakkburge pr un eoumgu⸗ conjugum . 
daveribus et. ift hlerbey mit einem nenen Titelblart? X 

San Blafiana nova m Aufiviatorum transis 


Gear ende vl sotlefia 2** 
moaa ſterio sfeldın'ı in Heivetia A. 1770. dd tondi- 
—— ae — 
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2⸗ Gelehrtengeſchichte. 


a 


Anleitung für angehende. Bibliothekare, imd Lebha⸗ 


bdber ·von Buͤchern. Augsburg, bey Rieger. 1786. 
ur 4113 Bog. in 8. | te 


En 


Des nicht allein viele angehende, ſondern auch alte Bllio⸗ 


thekare genug, es nicht verſtehen, welche Ferderungen man 
an fle zu machen berechtigt ſey, das letzren gar oft traurige 
Erfahrungen , und die Bibliotheken felbit, die ihnen anvers 
erauet. ind. «Unfer, Verf, will nicht für Mg Marftehes pe 
fuͤrſtlichen Bibliotheken ſchreiben, ſondern nur fuͤr Bibliothes 
kare der mittlern und niedern Gegenden, auch für Privat⸗ 
erſonen, die Buͤcher zu ſammeln anfangen, und für junge 
eute, denen Bücherkenntniffe unentbehrlich find, hauptſaͤch⸗ 
DE { 


lich in feinen, Gegenden. 2. 2 


Er handelt daher im erſten Haupiſtuůcke von den 
Bibliotbeken aͤAberhaupt, und einigen Schriften uͤber dik⸗ 
selben. Hier iſt für denjenigen, der von dieſer Materie noch 


"iches weiß, zwar allet ley Dienliches geſammelt; aber nicht 


mie gehoͤriger Mahl und Genauigkeit. So wird ©. 's. ge⸗ 
!fagt, Sylla und Kicinie (wird wohl Lucullus brißen fol 
end Hätten in Ihren Mayerhoͤfen anfehnliche Bücherfäle er⸗ 


richtet. ©. 13. wird gewuͤnſcht, daß (der lange verſtorbenc) 
Rollar den Gelehrten ferner mit feinen Reichthuͤmern bey⸗ 


fpeingen möge. Auch wird ©. 20. fa. eine Menge mitel-⸗ 
zaäßiger.Eatholifcher Bücher aus dem „Bekenntniſſe des Glau · 

dens in der wahren Kirche gegen alle Verirrungen in.derfel. 
„ben, oder den hellern Zügen einer gelehrten Geſchichte der 
‚„&ottesgelahrheit ,“ (das ſich, nach S. 141, auch von un⸗ 
ferm Verf. herlchreibt,) zu Sagredienzien einer theologiſchen 


Bilbliothek empfohlen, 


gIm zten Hauptſtuͤcke werden bie Bibliothekare na 
den Eigenfchaften, die fie befigen müflen, abgeſchildert. 
Auch bier trifft man das Bekannte, z. E. son der noͤthigen 
ällgemeinen Gelehrfamteit und, litterariſchen Kenntniß des 
Bibliothekars, u. dgl. m. nicht Übel vorgetragen un; me et⸗ 


was weitſchweiſtz, und ohne ſcharfſinnigete⸗ Vemerlung 
rn — | Ä 


— 











von det Gelehriengeſchichte. ang. 

nn. „i W — J 
dee recht zur Bildung kuͤnfriger Bidliothekare geuſte werben 
koͤnnten. Mehr Bekanntſchaſt mit italiaͤniſchen Schriftſtellern 
empfiehlt der Verf. ©. 37. ſg. gaijz befonders, und rechnet. 
eine Menge berfelben ber, deren Gelehrſamkeit und Wilıge 
fhrer vortrefflichen Werke wir. niemalen genug bewun: “ 
dern werden koͤnnen. un was das, Bewundern an⸗ 
langt, da moͤchte bey keinem derſelben „am wenigſten bey N 
einem Mamachi, Manfi, Eoftovoni, Saccaria, (dem , 
er überhaupt oft anpreifet,) viel Stoff dazu feyn; ob man 
gleidy einige unter- Ihnen, J. B. einen Muratori und .. 
fei, vor satin bochſchaͤtzt. Den Beſchluß diefes Haupt⸗ 

Rs. (S. 61.) maͤſſen wir Doch herſetzen, weil er des Verf. 
"Seit und Schreibart kund macht.„Endlich wird fi ein” _ 
„Bibliothekar insbefondere zu kennen geben, wenn er einige 
„Werte zum Zrucke befürbert haben wird. Werke, die in 
„alle Hände konımen, wovon man die Denfungeare, Era’ 
„fahrung , Einfihr, Gelehrſamkeit, Befcheidenheie md. 
Gottſeeligkeit des” Verfaſſers einfehen farm, werden die: 
„ſicherſten Zeugniffe ablegen, - die von den Eigenfchaften defe . 

„ſelben, die man mit Rechte davon fordere, genaue Rechen⸗ 
„ſchaft geben köͤnuen. DE u 


„_, Peittes Saupefibzf, von der Einrichtung nd, 
Anordnung der Bivliotheken. Nach einem Gerneinplage 
yon Ordnung und Unorörtung, werden allerley Buͤcher von DE 
der Anordnung der Bibliotheken genannt. "Darauf wirb 
die Einrichtung der Eorfintfchen Bibliothek zu Kom. weg 
Bäuftg befihtiehen, &. 70-76. Beſonders dringt num bed 
Berl. varanf, ©. 78. fg. daB: ein — die gefäbriie. — - 
‚chen Beiftesptodutte von nuͤtzlichen Merken abzuſon⸗ : 
dern, und jenen einen. befondern /Ort anpuroeifen, verfich, 
und fe nur Leuten In die Haͤnde Ikefere, toeiche die Ertaubniß 
fie zu leſen gut zu gebrandjen wiſſen. Bey folgender &teffe 
CS. 3a.) konnten wir unmoͤglich erniſthaft bleiben: „Wird 8 
„wohl ein Bibliothekar die Schriften dev Helden ohne Untern 
nfdieb, das Buch von der Wilt des Lucangs Gceüus, 
(Helft eigentlich Ocellus Aucanus,) die drey Buͤcher wide⸗ 
„dns Chriſtenthum des wolläftigen Pbilofpophen su Lin 
„comedien;, die zwey Buͤcher bawiber bis Hierokles, dam, 
—— So Zucian, ve — ieloer das Chri⸗ 
enthum iars des Baifergy'"dle zwey Bäder des 
| „Claudius Autitius über det Faden uno Cbeifkm 
D.DibLLXXX, 8.1.9, . i Olym⸗ 


—H 


- 
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„Dlympiodors eines Aegpptiers, Befchichte in zwey und - 
miwanzig Büchern, dee Sofimus, Exadvocasus Filci, Ge- 
„rbichte in fechs Büchern, und anderer Heiden Schriften, 
„einem jeden vor Augen legen fönnen?“ Wie aber, mein 
Here Autor, wenn ich Ihnen nun eine Erlaubniß diefe Bus 
Her zu leſen vorzeigte, wie wollten Cie es anfangen, mir 
- Die gedachten Werte des Hierokles, Julianus und Olym- 
piodorus vor die Augen zu legen? Wiſſen Sie dent, der 
Sie für angehende Bibliorhekare ſchreiben, noch nicht, Daß 
diefe Bücher ſchon ſeit vielen Jahrhunderten nicht mehr vor- 

nden find? Auch muß Ich Ihnen noch etwas ins Ohr far 
gen: bien Sie Sich ja, jedem ohne Unterſchied die Werke 
des heil. Cyrillus von Alerandrien vor die Augen zu legen ; 
“denn diefer bat, weldes Sie ihm kaum zutrauen follten, 
von Julians Werke eine Menge garftiger Stellen aufbes 
wahre, die längft in den Indicem librorum expurgando- 
um hätten geſetzt werden follen. Doc, diefes fey für dem 
Kr ges; unfern Pefern brauchen wir manche andere LA 
erlichkeiten ber eingerückten Stelle nicht erſt zu entwickeln. 
Auf der folgenden Geite wird der Bibllothetar inet, 
auch einer Menge geiährlicher Werke vom ıören Sabrbun. 
derte an, wie der gottloſen Schrift von den drey Betruͤgern, 
ben Schriften Uchins, Campanella, Bodinus, (bier 
- Zommt eine lange Reibe, befonders deiſtiſcher Schriftſteller, 
und endige füh mit (Keßing, Vicolai, Wunſch, Stark 
und Semler, nicht einen Diap unter den übrigen Büchern 
einzuräumen. Darauf werden, um einige Beyſpiele dieſer 
9 zu geben, Babrdts Prifung bes Plans und. Zwecke 
gem, 0 





| Schriften von, Semlern, und andere foldhe 
Schriften recenſirt; welches alles nicht hieher gehörte. Fer⸗ 
nee wirft der Verf. etliche unbetraͤchtliche Perioden übeg 
Muͤnzkabinette, Naturalienkammern, u. dgl. m. bin; foricht 
von der verfchiedenen Art, Dibllotheken auszuzieren, und 
erläutert ſolches mit einer Beichreibung ber yon Card. Qui⸗ 
rini zu Breſcla geſtifteten, die deflo weniger — 
MB da fie auch viele. Denkmäler feiner bekaunten Eitelt 


Im vierten Haupeſtuͤck it wieder allerhand von den 
aralogen und Verzeichniffen der in den Bibliotheken ents 
oltengu Dinge, zufammengettagen, Zuerſt teitt bier, man 

ſieht nispt weswegen, die Pariſer Encpklopädie auf, bie —8 

en er 





| von der Belchriengefhichte. : mas 
ber Schlange Moſis, die He Schlangen der Aeghptier aufe 
rieb, alle andere Werke in die Finfteruiffe verbannen fall,“ 
= and von ber überhaupt nachtheilig geursheilt wird. Sodann 
beichreißt der Verf. eine Menge von Verzeichnifien anſehnli⸗ 
cher Bibliochefen, worunter auch kritiihe find, und manche 
etwas ausführlih. , Er felbft empfiehlt dem Bibliothekar, 
drey Catalogen zu verfertigen, wovon der erſte ein allgemei⸗ 
nes Syſtem der Wiſſenſchaſten und Künfte, in verfchiedene 
Klaſſen eingetheilt; der andere in Form eines Woͤrterbuchs, 
such alyhabetiſcher Orduung, alle Gegenftände enchälte, die 
in den Büchern vorkommen; endlich der dritte nach gleicher 
Orduung die Schriftſteller nebft ihren Schriften in fich faffe. 
Vielleicht aber, meynt er, koͤnnte ein einſichtsvoller Biblio⸗ 
thefar alle drey Katalogen nach dem erſten richten, und alles 
was in dreyen vorforumen kann, in einem anbringen. Nach⸗ 
dem er noch von den Verzeichniſſen anderer Schäge, über, 
Ha ber Bibliothekar die Aufſicht führe, etwas gefagt hat, 
aim | Ä = 
Faͤnften Hauptſtuͤcke vermifchte Gedanken von 
don Bibliothekaren und Bibliotheken hinzu. “Ste wollen ine 
geſammt nicht. viel Tagen; allgemeine Raifonnemend , Titel 
von Büchern, die fich zum Theil wundern, neben eltandee . 
zu ſtehen, manchmal in: kauderwaͤlſchem Deutfhen, (: & 5. 
des Abt Dü Bois (duäͤ Bos) Erwaͤqungen über die Dichte 
und Malerkunſt, und gleich darauf Tetens phlloſoph. Ver⸗ 


fuche über die menſchliche Natur) ſeltſame Vorſchlaͤge u. dgl. 


in. Der Entwurf einer Allgemeinen Bibliothek aus den 
Meémoires de Tıevoux vom J. 1715. ©. 131..f9. hätte it» 
ſonderheit wegbleihen fünnen. Zur Beluftigung kaun man 
es endlich wohl leſen, daß die allgemeine Bibliothek dreyfach 
ſeyn, eine große, eine mittlere und eine kleine ausmachen; 
Die große aus 3000 Buͤchern beſtehen ſollte, davon tauſend 
In Folio, tauſenb in Quart, und die übrigen in Truodey.eis 
ſcheinen müßten; and was der underdändten Einfälle mehr - 
iR. Een fo luſtig iſt es, wenn der Werl. ©. 157. den Aus⸗ 
foruch thut: „Unfer Jahrhundert iſt dag feelige Zeitalter 
„tor welchen fidh faft affe Phloföphäkhe Schriſten der: vorks 
„gen Zeiten verbergen muͤſen LT 
Atem Anfehen nach iſt der Verfaffer dieſes troͤſtlichen 
Werkchens irgendwo In Schwaben oder in der Noachbar ſchaft 
ein Kloſterbibilothekarius, der. vielerley geleſen und gefammelt 
dat, aber noch nicht weit aman Maps Dim angehraen ee Ä 
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thekar binaus iſt, um fuͤr denſelben ſchreiben zu tonnen. 
Ans den mehrmals ſchief gerathenen deutſchen Wendungen 
und Latinismen, 3. B. heute ſtatt jetzt, ſollte man faſt ſchlieſ⸗ 
fen, daß es eine Ueberfegung ans dem Lateinifchen Ei — 


Gottlieb Emanuel von Hallers — Bibliethek der 
Schweizer· Geſchichte, und.aller Theile, fo dahin 
Bezug haben. Syſtematiſch chronologiſch geord⸗ 

net. Fuͤnfter Theil. Bern, bey Haller. 3787: 


618 ©. ingr. 8. mit dem Regiſter. 


oben wollen wir ein Werk weiter nicht, deſſen Werth ſchen 
"fo bekannt fit; aber den Inhalt diefes Theils muͤſſen wir we⸗ 
nigftens, ‚ongeben. (Er faßt im fortgefegten LZeunten Abs 
Schnitte .die- zur Schweizerifcben Spesialgefchichre des 
Mittelalters, befonders vom dreyzebnten Jabrhunderte 
- an, bis in das erſte Viertel des jetzigen, gehoͤrigen Buͤcher, 
Abhandlungen, Auffäge und KHandfchriften aller Art, unter 
2066 Nummern in-fih. Zuerſt ftehen, nachdem der Verf. 
geſtanden hat, daß die Helvetiſche Sefchichte des Mittelalters . 
. noch fat ganz öde und unbearbeitet fey, die allgemeinen 
Quellen diefer Geſchichte. Durch ein Verfehen iſt S. s. um 
fer guter Lambert von Afchaffenbusg unter dem Namen 
C. von Schaffenburg aufgeführt, und foldergeftalz auch 
in das Regiſter —— vermuthlich koͤmmt es da 
ber, .weil er Schaffnaburgenfis heißt. Von &, ı7. any 
sderden die Schriften nach den Ssahrhunderten -befchrieben, 
deren Geſchichte fie betreffen; die vom ı gten gehen ©. 456. 
an, und die lebte vom 1725. iſt eine italiänifch gefchriebene 
Handſchrift Über des Nuncius Paßionei Händel zu Lucern. 
Bdb es gleich kgum noͤthig wäre, din reiche Vollſtaͤndig ⸗ 
krit und große Genauigkeit der Nachrichten dieſer wuͤrklich 
kritiſchen Bidliothek durch Beyſpiele darzuthun; fo wollen 
“wie doch auch bey dieſem Bande etwas zur Probe beybringen. 
©. 23. fg. findet man die Schriften über Wilh. Tell, und 
‚ barunter auch die fo beruͤchtigte: Guill. Tell, fable.Danolfe, 
3760. Hr. v. H. fagt von diefer Schrift, vor beven Ver⸗ 
faſſer er felöft eine Zeitlang. gehalten wurde; deren franzöfl: 
ſchen Druck er aber qur weranftaltete: Das Gl rorigen 
EZ 2 a 
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. Wer m. gleicher Sch mit dem: Tell lebender Ochrifeielier, 
die Gleichheit mit dem Dänifhen Locko, und einige als. 
unmahrfcheinlich angefehene Umſtaͤnde, haben dem Maren 
- Weiel Srendenberger zu Ligerz fcheinbare Waffen widet bie 
Slanbwuͤrdigkeit dee Geſchichte in die Hände gesehen. Mat 
hat aber vielmehr Urſache zu vermuchen, daß der Verf. ledig⸗ 
N geraden! babe, irgend einen Patrioten aufzuwecken, um 
Telliſche Geſchlchte in ein heiteres este zu ſetzen. Diele 
Seife if von befondern Folgen gewefen. - Der loͤbl. Stand 
Uri dat fie verbrennen lafien, und ch ein dringendes 
Schreiben vom 4. Brachm. 1760. übtige Cantone bewogen, 
verſchiedentlich ihr Mißſallen uͤber dieſe Abhandlung zu be⸗ 
eugen.. Viellelcht wuͤrde eine früßere Nachricht dder gültige 
Urkunde über das Dafeyn diefes Mannes mehr beivielen ha⸗ 
- ben, als eine gerichtliche Verdammung. Uebrigens tft Freu⸗ 
denberger nicht der erſte, der dieſe Geſchichte in Zweifel 
gezogen hat. . Builliman hat es ſchon 1607. gefhan; Rabe 
aiDeifel u, in feiner großen Chronik gar’ fehr daran, wie _ 


auch Voltaite, Iſelin, und andere.“ Hierauf giebt bee 


Berf. Nachricht von (Joſeph Anton Felix von Baltha⸗ 
far) Defenfe de Guill. Tell, 17600. 8. worinne Tella Ge⸗ 
ſchichte auf bas grundlichſte gerettet worden ſey; — von des 
General von Jürlauben Guill. Tell. Paris, 1767. 12. von 
gleicher Gruͤndlichkeit; — und unter andern auch von feiner 
. eigenen Dorlefung: Wilh Tell, Bern, 1772. 8. worin⸗ 

ne er ſich bemuͤht habe, die Wahrheit der Geſchichte, ſo buͤn⸗ 
ig aie er konute, darzuthun; das Otator dberſelben 
muͤßte man den Umfländen. zu gute Falten, 
172 167, findet man einen tefensreßrdig en Aus⸗ 
jus aus deu in. mehsern Pariſer Bibliotheken, auch in der 
aͤffentlichen Berner befmdlichen Handſchriſt? Recneil dece 
qui left paßt aux aflaises gendrales de Suiffe, 6. 
Sevoye, ut antsag ‚Heux, oü, Mr. ‚Nicolas Beulard, Sieur 
' eur. di Roi en Suifle, a.cı€ employs 
An. 1shf. —5 — en 3393, die vermuthtich von ei⸗ 
nem A Seide * Geſandten bewährt... 


Ben dem feltenen. und werbuirdigen ancher. Heutelin,. 


dus iſt Beſchreibung don Reis , fo- siweon Erufanten durch 
Heateliam gethan, uf. m. 1658. in 8. einer fatprifch. bise : 
- teen, aber. ondh, oft. Fälfhen Asfepilderung der Sgwii, wed 
S. 362. B- ein woltänkiger Des gegeben. 


. 3 Auch 


* 
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. Anch war ©. 383. Hs 508. „de —— in Dt 
ndolts und.der Urkunden von. „Einer loͤblichen uralten 
Stadt Solothurn vieljährigen - Streeitfandlungy u. A m 
Solothurn, 2667. Fol. werth, eingeruͤckt zu werben, wei 
dieſe Schrift von der aͤußerſten Seltenheit it, zwar. auf. Be⸗ 
febl,des Standes Solothurn verfertigt und gedruckt mordens 
aber aufs moͤglichſte geheim gehalten wird; fa daß —— ihr 
Daſeyn ijaſt allen Kennern der Helvetiſchen Geſchicht 

kannt iſt. Ein Exemplar dapon beſaß der Bei. und * 
iſt im verniſchen Archiv. 

Noch nennen wir. Die, von einem æ. Poblu und Sim 
Saͤchſiſ. Oberfien Baron le Jay vereilig im Jahr 1702. aus⸗ 
gefttguete und zu. Schafhauſen gedrudte Aapisulation (&. 
.467.) auf 2 oder. menigſtens ein Regiment, welde dem Ri 
nige von den Schweizern geſtellt werden, und befkändig un⸗ 


. . ker der Prorektion des Großkanzlers in Sachſen, ‚Grafen 
bvvon Veichlingen, (nicht Baushlingen) Reben lollten eine 


Kapitulatlon die nie ju Stande kam. 
Wenn S. 569. von gewiſſen Briefen Elemess AL 


gemeldet wird, daß fie-iheer Wichtigkeit uud Oeltenheit wer - 


gen, in die Helpet. Bibliothek singerädt werben wären: 
fo fält die. Seltenheit derſelben, ſeit deu: Sranffunter Made 
druck der Drum und Suler be⸗ gedochten Poyſte men - 


Dm. jJ 


| Meue Bercroe zur Geſchichto der: Altſaͤdeer Squ⸗ 

in Hannover — son Friede. Ehriſt. Ruͤhle⸗ 
mann, Direktor der Altſtaͤtter Schule. Dun 
“ver, bei Schlater. 1786. 7: S. in 8. .- 


Du Ateſtabter Schule zu Hennover hat zu fünf claſe⸗ pe 
ben Lehret deren Benenunngen bier ihre dom ——— 
Beben; er erſte heißt Director ,: der zweyte Recter, der 
dritte Conrectot u. em und dieß durch diefe 

weil zwey Lehrer, die auf andern Schulen beueiee den. Chas 
raeter eines Ötsstore und Eanrectors gehabt hatten, mit Bey⸗ 
behaltuna ihrer vorigen Titel in die zweyte und duitte Lehr⸗ 
ſtelle einzefege wurden: und Air ſind auch bey ihren 
Nachfolgern diee Benennungen Chrenhalber beusehalten 
worden, Die neuen —* min zur GBeſchchte ee 








| von der Boten 839 
Schul 


—— Edenebeſ deſtungen er dehrer von 
1748.00) wel Ar uf def Jahr dee *8 Baring —* 
Notizen von ben Hanndvriſchen Schullehrern geſammlet hate 
te. Die Directhren dieſes 3 reg eb: b: Zusd, 
BSonemann, geſt 1759:5 Kudw. Wilb Baßorn det 
- ls Superim. zu Neuftade am ein Näbeniberge 1777; ſtaxb. 
Dec. freute ſich baß der Wesf.' ben Verdienften diefes rechts 
ſchaffenen und gelehrten Mannes, feines —— Brent 
des, Gerechtigkeit tüleberfaßren täße. ' m. 2b. Da 
Schumann, itzt Superint zu Münden an der After; Tor. 
Bernh. Ballen ſtede at at, und ber Verf. gebohren zu 
Halte ı753. Auch — Aselgen Lehrer And - 
nicht leer an Kl —** R die wir aber und, 
. ausjineichnen, ber Kürze wegen nicht erlauben koͤnnen. 
ua befonders die feine Art bemerken, wie der Verf, theitt 
- die Verdienſte feiner Solegrn lobt, oder Schwächen zudeckt. 


Leſenswuͤrdig iſt ein ſchoͤn geſchriebener lateiniſcher Brief des 


1778. gu Weimar geſtorbenen Conſtſtorialrath Seidlers, ber 
man in fuͤngern Jahren die Subconrectorſtelle angetragen 
Harte, die er abet ausichläge, weil Ranarl und Verachtung 
verhindern, ' viel Gutes zw fliften. Der Verf. macht von : 
feiner Schrift eine doppelte Anwendung, einmal an das Hat - 
novriſche Publikum, den effentlichen Unterricht ener mitt gu⸗ 
ten —5 beſetzten Schule deni Privat und Hausunterricht 
—ã— en, mitder Erinnerung, daß man nicht gleich auf 

verfallene —5**— in: fließen mäffe., wern der Swuͤler Ich‘ 
Yafter; frohticher und munterer fen,‘ als der Geihäfftemanm, 
- Die Pi —— bie Ankhubigumg — Se di 
zu Ehren der 5 gen Amteju IE) ı A 
Senior ſamane Fi zu a Wobi und Seorgil, u 

xebalten dat: | ie u 


—* ber atzemeinen attratur und Ranftge⸗ 
ſbichte von M. Sam. Gottl. Wald. Erſter 
48* Halle, bey Hendel 6 a9. * 

Voreche. 70 | 


D, Selhiäte der itteracar and A Kin in einen k kutzeir n 


Abriß zuſammen zu fallen, Aue mon von dem “ade 
4 


hre 


niffe, bie Ausbreitung detſelben unter eren 
mierkwuͤrdigſten Lehrer derſelben kemntbar zu 
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Hauptſache des erieru Unterrichts in der Behhichte der Ki 
zotur. und Kunſt ſeyn muͤſſe. Cr theilt in dieſen erſtern 
Theile in fünf ganz gut gewählten Abtheilungen eine Ueber⸗ 
ficht der ganzen Listerarus « und. Kunſtgeſchichte von ihrem 
erftern Anfange bis gar Zeit der Reformatieg mit, fegtjeder 


11 
E 
© 


Abtheilung eine kurz aber [uofäie gelaßte Crzählurig dp 


wichtigſten in jeder Periode fi ereigneten listerarilchen Re: 


lutionen vor, ueunt darauf die iu derſelben ſich um das 


j Wachsthum der menſchlichen Kenntniffe ‚verdient gemachten 


Männer, bemerkt unter dieſen die eigentlichen und 
Wolfender einer Wiffenfhaft oder Kunfi, bie.erfern Dichter, 
Redner, Geſchichtſchreiber und Kuͤnſtler jeder Ration genau 
wuͤrdigt ihre Verdienſte und Geiſteswetke mit wenigen Wor⸗ 
ten, ohne — in eine nähere. und für den erſtern Unterricht 
unnothige Erzählung ihrer eigentlichen Lebensunftände einzu⸗ 
laſſen, und macht dabey anf. den Gang aufmerkfam, den die 
wenſchlichen Kenntniffe in ihrer Nusbreitung genonmen haben, 


"  Dainie wird feine Arbeit nicht ein bloße in bie Kürze gedränge 


Ser Auszug aus den größeren Merken eines Hamber 


- MÄhE ein bioßes Nämenzegifter , fonbern toirfliche Anleitung, 


Die Litteratur und Kunſtgeſchichte mit wahrem Vortheil zu 
ſtudieren. Die erfire Aktheitung fängt mit Zormes an näb 
seht bis zum Sorsafler, alfe vom Jahre ssaz. bis 3496; 
‚Die gwente ſaßt den Beikpunft von 3496. bis 3692. von Pyr 
sbagoras Bis zum Theophraſe, alſo dem blühenden Zeits 
punkt der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften unter den Griechen, 
Die dritte die Zeit von 3483 Bis 40395. Die Zuit der Peele⸗ 
moͤer und Rome bis anf Chriftum im Bchz die wierte gebt 
Bis 468 nach Chr. Geb. und bie fünfte durch das ganze Dit 
selalser, bis auf das Jehr ısıs. bis zum, Erasmus fort, 
Daß der Torf, nicht alle von Sambergern ee 
204 —W — m Les. 
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—X 6 ſein —— hat; — wir gie 


vicht; aber dach haͤtten verſchiedene mertwärbige Manner 


des Alterthume/ die er uͤbergangen has, wie Muſoͤus. Pas 
phase, eine Stelle unter den genannten. verdieut. Auch 
des Antonius Muſa, des Leibarztes des K. Auguſt, hörte 
Hr. Wigedenken ſollen, da er den ſpaͤreren Scribenius Late 
‚us, den wahrfcheinlichen Ueberfeger der Schrift des erſtern 
de diaeta, unter den um die Arzenenfunde ſich werkieut ge⸗ 
niachten Männern anseführes hat. Der Verf bekimmt bie 
dere Ver ihme in jeder Perinde- angeführnen wnre« 
Bun den Männer und. —— Ole — ;. nur zuweilen * 
vom —— — e ichte, Die wegen ſei⸗ 
——— ano fü fein e5-angenchmen Dos 
— worden iſt,“ ju —— Die Urſachen 
beeitung: und des Verfalls der Wiffenſchaſten » 
Yen turzen non. dem. Verf jeder Pewiche norgrfegten ⸗ 
bung. m ntheil⸗ richtig angegeben, aber. wenn ee won 
Zeitalter der Ptoͤlemaͤet ſagt: dargegen verlohr die Mkred> 
famkeit, weil fich unter Manarchen keine * 
Staatsredner bilden konnten, fa heißt das dem 
wen Vorurtheile zu, ſebr nachgeſprochen, das den republi abe 
ſchen Eisans für-dag ainzige Waterlauh,, für de einzige Schill 
der. Volks» und. Staatsberedſamkeit angelehen wiſſen mollte, 
Eine gleiche. Einjhränsung. verdiene bie vom Verf, ©. 2.988 
3 emerfung,. daß die Dichtkunſt falle, wenn Die 
bilofopbie ſteige. Auch die folgende üNneRung, * 
der Verf bev der rdyengelchichte des: Eufebins made * 
die Geſchichte qufgeboͤret batie,. Scche day V 
ya. und angefangen, Monopol des —8 = 
werden. fa ſank die biſtoriſchs Aunfk untse Mitwir⸗ 
‚Lang anderer nachtbeiligen Umflände aufßeroudentlich 
herab“ iſt nicht ganz richtig sefafit. Die Geſchichte war 
lange Sache des Volfks, ohne daß die hiſtoriſche Bun ge⸗ 
monnen hät: Die Dache *58 exwogen. ſo vroͤckie Ag 
niſtriſche Run mie dem übrigen Wilfenfhaften. in —8 
Schritte fort, und ſie gewann mb verlohr ·von ſeher bis itzt, je 
nachdem Sie Bearbeitung einer Geſchichte in bie Hände einee 
Mannes Fit, der wit. einem helldenkenden, auſgeklarten Kopfe 
elegenheit und Sabente genng hatte. die Quellen ſelbſt zu.prü 
und zu gebrauchen, und nach ihnen bie Thatfachen. mit 
en baten und Folgen in. ihrem wahren Zufammenhaug 
und nach ihrem sanıya Sprrtef ve vorznfelen. Out und * 


bden 
— 
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a Kume Mädeldien - 
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ven Enb weck des Verf. dienlich wäre es unſret Meynang 
nach geweſen, wenn den jedem Schriftſteller des Alterthume 
nur einige, nur ‚die beften Ausgaben feiner in ſpaͤteren Zei⸗ 

ten gejananleten Werke angezeigt worden ohren; aber hat 


. Ach der Berf. nie Anzeige derfeiben mie der Anzeige ihrer Ber⸗ 


faffer in dem zweyten Theile vorbehalten ? ? r 
o: . ‚ ’ j * = e. 





30. Philologie, Kritit und Alterthumer. 


.. Academ. Erneltina Prof. prima. ete. dietribd 
.„ antiquario medica de daemoniacis' Evange. 


liorum. Riutelii, ap. Rreſendahl. 1786. in 4. 


90 Seiten. 


“ 


- Goare, def die, weiche fo wenige Geſchicklichkeit haben 


als der V. ſich in der latein Sprache auszudruͤcken, doch i 
derſelben ihre Gebanken dem Publikum vorlegen! Wir würk 
den dieſer Schrift mehr Leſer verſprechen koͤnnen, wenn fit 


deutſch geſchrieben waͤre. Daß die Beſeffenen deren die Evan⸗ 


lia erwähnen, eigentliche Kranke, die melancholiſch, hypo⸗ 


Gondriſch, epileptiſch ooer raſend waren, geweſen find, — u | 


wit guten Gruͤnden betätigt, worunter uns dach Leine 
noch die Geſchichte mehr aufkläcende vorgekommen find. 


Philonis Iudaei opera omnia gracce er fatine) 


ad edit. 7%. Mangey collatis aliquot MSS. 


. «denda enravit Aug. Frideie. Pfeiffer, Sets 
‘ Marggr. Brandenb. a’confil. aulae, lingu. Ori: 
‘. ent P. P. O, ete. Vol. II. Erlangae, fümtd 


- „ Wealrheri. 1786. pagg 466: 9 
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‘von der Phaolog. Mil. und Alterthum. 33 
* dieſein aten Theil find folgende Abhandlungen enthalten: 


‚de Cherubim, de facrificiis Abeli, et Caini, de eo quod 
‚deterius potiori infidiari foleat, de pofteritate Caini, de 
‘gigantibus, quod Deus fir immutabilie. . Dem Verleger 
und Drucker macht dieſes Werk viele Ehre. Wäre er in die 


"Hände eines Öelehrten gefallen, "der ſich nicht damit begnügt 


‚ batte, ein paar unbedeutende sder aus andern Codd. [hen 


"bekannte Lesarten aus einem Augsburger MS. zu ercerpiten, 
und hin und wieder auf Hornemann Spec. nachjumwelfen, ober 
‘andere kleine unerhebliche Zufäge zu machen, wäre er mit 
ben Schriften des Philo, ehe er ihn zu ediren unternahm, 


"auf eine vertraute Art’ bekannt geweſen, hätte er den Tert 


fi - 


vorher emendirt, ‚die Üeberfegung ganz bdurchgefehen, und 
‚umgearbeltet, hätte er den vielfältigen Re, der zur Iu⸗ 


terpretation des N. und A. T. und zur Geichichte der Aus⸗ 


"fegungsfunft , und Philoſophie aus dem. Philo gezogen wer⸗ 


— 


den kann, nilt neuen und zweckmaͤßigen Exempeln bewiefen: 


fo wärben wir wieder den Auslaͤndern ein Werk in weit beſſe⸗ 
re Geſtalt, als wir es. von ihnen erhielten, zuruͤckgeſchickt 
haben. 4° u. 


a} 


OO, et Hermeneutices Ver. Teft. in univer- . 
fſitate Leopolitana profefloris püblici ordinarij, 


.Authologia Heheaita e facris Hebraeorum Iir 
ı ..bris.depramtai; . Adiedia eſt verfio latina eꝛ 
adnotationes. Leopoli, rypis Piller. 1787. 


IL 


Exemylare von her hehr. Bulel des Reineceius fehlten, unb 


die von der Haͤlliſchen des Simonls waren zu koſtbar als daß 
fe ein jeder Anfänger in der Gebr. Sprache ſich anſchaffen 
konnte. Der Verf; wurde alfo durch Lokalunftaͤnde feines 
Aufenthaltortes,, demberg, der von großen Buchhandlungen: 

entfernt iſt, veranlagt, den Anfängern zu Gefallen einige 
‚Rapkeel aus dein 4 T. im Hebraͤlſchen 


in FF 63 Eeifen Tepe, 164 Seiten Verſion und 


* 


In dieſer Raͤccſiche wollen wir er Ihms.nicht verdenten dab - 


@ De Kaya ⏑⏑— 
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3340 Karʒe Rachrichien 
überhaupt gerenunen viel zu erianern haben, vermehet babe. 
Anzwifchen follten wie doch meynen, daß, Ereniplare hebräls 
ſcher Bibeln, wenn gleich wicht von den beyden vorher ange 
Nuͤhrten Ausgaben, durch die im Lande wohnenden Juden zit 
Eemberg leicht zu Baden wären. Wir gläuben au), daß er 
den armen Studenten einen wichtigern Dienft erwielen hätte, 
„wenn er de Noten abgekürzt, und dafür mehr Tere. hätte 
drucken laffen. An der Wahl der abgedrudten Stüde kann - 
man tabeln, dag nur wenige hiftoriichen Inhalts aus dem. 
Ä erſten neun Capiteln des ı X. Mof "genommen, und bie 
a übrigen aus dem Hiob, den Pfalmen, Jeſ. u. ff. groͤßten. 
theils für Anfäriger zu ſchwer find, Die Typen find groß und 
Teferlich „ und der Tert ift mit vieler Sorgfalt gedrudt.. Der 
VUeberſetzung müflen wir das Lob geben, daß fie gut und flieſ⸗ 
fend. ift, und ohne zu. [Elavifch getreis zu feyn, oder in eine 
Pataphraſe auszuarten, den Sinn des Originals in reinem 
‚and verfländlichen Latein ausdruͤckt. Hin und wieder wuͤr⸗ 
“den wir anderg überfegt haben; wir koͤnnen auch nicht allent⸗ 
halfen den Grund finden, warum der Verf. gerade fo uͤber⸗ 
fegt hat; 3.E. Mof UM 17. quia’andivifti uxorem tuam 
iſt offenbar zu hebräifch, beſſer quia obtemperavifli uxori 
tusg, V. 23. 0 horto voluptatis. . Vorher hatte, er aber 
. Ban ale ein namen propr. angefehen, IL’. 15, und die⸗ 
Jes. thus er auch gleich nachher IIL 24. Worum nung auch 
ier nicht? EV. a, OD peperi und zwar ie Curſivſchrift, 
daß man glauben foflte, es entfpräche Biefeim Worte eines : 
| — Die Zrbeunung Üft. darzu unerwieſen, und bie 
wwöhsliche von poflidere, acquirera dem Zuſammenhange 
Fehr angemeffen, Dez Verf. hätte älfe nicht Kain oder wie 
er fchreißt Rajin Durch patus erkläten ſollen. V. 13. quic- 
quid me invenerit, oceider me ımb ©. ı5. omne quüd oc- 
. cıderit Kajin feptuplum luet. Und doch in eben, biefem 
WBerſe — ne laedere eum quispiam audent. Die Geſchich⸗ 
Meder. Sünbfini if ſawohl im Oriniaal. als in ber Ueber⸗ 
peu fa geſtellet. wie fe nach der Eichborniſchen Hypotbeſe 
‚Ja zwey Denkwaͤhles zu zerlegen iſt. Da die ganze Gadıe 
au auf einer Muthmqßung Berubes, bie.nie erwieſen werden 
kann, wre eine Verſetzung ber Verſe, fo.menig als irgend 
eine ondere kritiſche Coriectur von dem Herausgeber in den 
Text aufzunehmen iſt, ſo waͤnſchten mis, der Verf. hätte die 
Ordnung in dem Orighnal ungeaͤndert gelaſſen. Im raten 
Kabpitel hat en. hin und wieder 4. C. V. 10, 27. x 
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mad dir neuern Geographle In die Ueberſetzung gerückt. Da 
Diefe Namen erſt nach Moſis Zeiten afgetommen find, ſo 
moͤſſen ſie in einer Verſion der Moſaiſchen Schriften, die je 
viel möglich Ihrem Urdilde gerreu ſeyn muß‘, wegbleiben. 
Wer würde es an einer lleberfetung des Tacitus de moribus . 
Germanor. billigen, wenn anftare der von Tacitus gebrauch⸗ 
sen Namen der Länder und Ortſchaften, die jetzt gewoͤhnli⸗ 
chen geſetzt würden? Der Titel den das 49ſte Kapitel ı O. 
Moſ hat: Cygneum’carmen Iscobi morientis il eine am 
unrechten Orte angebrachte Weberfegung von Schwanenge 
fang, womit. der Seegen Jakobs verglichen iſt. Den sten 
and aten V. giebt er- fo: eminentia digniratis et potentise - , 
tnae protervorum flüftuum inftar (praeteriif) das pronom. 
wuze {ft nicht im Original. Woher dns Adjectiv proterro· 
ram Tome, weiß ich auch nicht. Soll vieleicht ins damie 
ausgebrüct feyn? Dieſes iſt aber ein verbum und entſpricht 
sielleicht dem praeteriit der, Ueberſetzung, obgleich dieß letzte⸗ 
se nur als ein Ergänzungswore da zu fichen fcheint. °— 
Die Anmerkungen find: größtentheils ans den beiten 
Auslegern dir neueften Zeit, Veichaelis, Dathe, Eichhorn 
und andern genommen. Es macht dem Verf. Ehre, dager 
Bu. keine Vorurcheile fih hat abſchrecken laſſen, die AlWels‘ 
ten der Proseflanten zu nugen, und daß er den Nutzen, den 
Ihın dus Studieren derſelben gewaͤhret Hat, oͤffentlich geiteht, 
wollen ein paar Proben geben. Mit Recht ftreitet der. 
Verf. dagegen, daß mn ein Schaffen aus Michts anzeiget. 
Wenn er es aber von Sohn ableitet, und ihm daher mı2 
zunächft creavit, gennit liberos zu bedeuten ſcheint: ſo dere 
raͤth er keine tiefe Kerineniß der Sprache. Woher. märe das - 
dem a-am Ende angehängt. Das Ebenbild Gorres Bes 
ſtimmt er nach der von Badharik in bibliſch. Theolog. IE. IT. 
- angegebenen Theorie. , Segen die Meynung einiger Theolo⸗ 
gen, dab In den Worten ı Mof. I. 26. Laſſet uns Mens 
ſchen machen, eine Spur von einer gewiſſen Mehrheit in 
dee Gottheit anzutreffen ſey, erinmert der Verf. mit Recht, ' 


= An, wenn dergleichen Begriffe auf eitie ſo dunkele Art vorge⸗ 


tragen wären, es den rohen und unwiſſenden Sfraeliten nicht 
zu verargen geivefen wäre, wenn fie Wielgätteren darin ger ” 
fanden Härten. DaB ı Mef. Ei. 15. auf. Chriſtum gebe, - 
wird aus guten Gründen gelaͤugnet. Sin Städ aus dem’ 
Sragumem des Phoͤniciſchen Geſchichtfcheeibers Sanäpnisthon . 


- 
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ned Bey ı Wiof. IV. angeführt und erläutert, Die aͤbertrie⸗ 
‚bene Vorfiellung, die Whiſton und Silberfchlag von der Bes 
wölkerung der Welt zur Zeit der Suͤndfluth haben, wird aus 


dem damaligen phyſiſchen Zuftande der Welt, der Lebensart 
ihrer Bewohner, bee Schwierigkeit zu emigriren, dev vera . 


. wmuthlich geringen Auzahl ehelicher Verbindungen, den La⸗ 


u 


fern und dem mancherley Widerwärtigkeiten,, denen das 


. menfhliche Leben damals unterworfen fepn mußte, widerlegt. - 


Die Suͤndfluth wird durch verſchiedene Aphorismen, denen 


ein weitläuftiget Commentar beygefaͤgt iſt, und ben Meob- 


«tungen der neueren Phyſiker erörtert. In allen Bemer⸗ 


kungen bie ber die poetiihen Stücke kuͤrzer ind, als über 


die hiſtoriſchen, findet man zwar Leine tiefe philologiſche 


Kenntniß, Peine Erklärungen, die neu oder aus einer ver⸗ 
. teauten Bekanntſchaft mit andere orientaliſchen Schriftſtel⸗ 


lern - entftanden wären , aber viele geſunde Beurtheilungs⸗ 


kraſt, richtigen Blick in das Ganze, und in die Berbindans 


.\ 


einzelner Theile, und eine onftändige Freymuͤthigkeit 
Bent z. E. Gazzaniga die Ausleger,, die ef. XV. 13. von 
gefallenen Engeln verſteben, mit dem Ehrennamen graves . 
theologi belegt: fo chut ber Werf. darauf gerne We; zicht, 
wenn der Titel durch ſo ungereimte Erklaͤrungen erkauft wer. ' 
den. muß. Obgleich der Styl des Verf, veiner iſt, als er bey 
Mitgliedern feines Ordens zu feyn pflege (dem Beruchmen. 


nach iſt er ein Capuciner) fo ſtoͤßt man doch nicht felten, a 
+ fehr unlateiniſche Wirter, alg perfonificarit f —e— 


zeflexiones u ff. 


x 
x ‘ 
N ‘ . 3 . 
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‚De origine as vi verborum, ut vocant, depo- 
. nentium et mediorum graecae linguae prae- 
‘fertim latinae. Monalterii, fümtibus Perre- 

‚non. 1787. 3 Bog. ins. 


Dar Bert. geht von dem Begriff aus, den Bhfter In feinem 
Sefannten Huch won den verbis medus ſeſtſetzt, daß dieſe, 
fa wie bie deponentia, beſtimmt wären, den reeiprofen Ge⸗ 
brauch eines Zeieworts ausznbrüctenz ſebr hinzu, daß Bieker 
anf eine doypelte Art ſtatt Jade, wem ale von unfrer Hand · 
Iuag zugleich dat Guhieer und Dleet.fint,. ink wean ** 








von Phllsieg, Krit: und Alterthuͤm. 237. 


‚Handlung uns ſelbſt zum Beſten than; meynt ober, dag die 
fer Stundfag zur Erklärung aller verborum mediorum 
deponentium nicht hinreichend ſey, und nimmt daher an, 
‚daß dieſe Gattung von Zeitwoͤrtern gebraucht wuͤrde; 1) bep 
lebhaften ‚Empfindungen, wo die Seele zugleich der handeln 
be und leidende, Theil fen, z. E. sdommy laetor, Avwisugy tfi- 
or, ewisyxıleum milereor; 2) bey unbeftimnten, unge: 
ieh Urtheilen, als syionm, Asyldonay , Opinari, arbitrarie 
h picari ete. weil unfre Seele alsdenn medium inter ager® 
- gr pati flatum habe — das iſt etwas fubtil.. 3) Vey Hands 
‚Jungen, die mit Ueberlegung, Eifer und Keftigieit geſchehen. 
als lacrymari, vocilerari, ulciſei, Sadıy — eine Menge 
‚anderer Veyſpiele hat der Verf. mit Zwang hieher gezogen, 
x * Dep Handlungen, die wir nach des Anhern Leitung und 
teanlaflung thun, als ſequor, imiror, comitor, allem 
zior ,awepuy, zunlaum, und roleber viele andre, auf die.der 
angegebene Nebenbegriff nicht paßt. 3) VBey Zeiswörtern, 
: bie von nominibus perlonalibus gemacht würden, als vati. 
cinari, famulari, lenocinari, philolophari — die griechi⸗ 
ſchen vera fehlen. 6) Statt des adtivi mit dem dativo und 
acculativo de pronom. reciproci, als flatt merere fibi, 
mereri; ſtatt pignus capere.fibi, pignerari; flatt volugge 
,„ velui. 7) Dep Handlungen, die zugleich von a 
Seiten gefchehen , ale rixari, amplecti, praeliari, pacilch, 
audi, Andeuute. Jedoch weil ſich auch dadurch noch 
wicht: alle deponentia und media erläten laſſen, nimmt e . 
ferner zu folgenden Axiomen feine Zuflscht: 1) wenn die ge . . 
 wöhnliche_ Bedeutung gegen den eigentlichen Begriff eines 
deponentis feyn müfle, man’ die urfpränglihe Bedeutung 
-auffuchen, als eperari; den Gottesdienſt piesen, tueri fcharf 
“anfehen, nachher ſchuͤßzen, weldes zumal br ..depo 
nentibus gelte, Die active Bedeutung Haben, als maror, 
molior, cunctor u. a, die aber Boch urfpränglich intranſitis 
geweſen wären, welches mit vielen Beyſpielen erwielen wird, 
2) Wenn zufommengeiegte deponentia Beine reciproke Des - 
deutung vertragen, als aggredi, perfegui, fo haben fie doch 


„ir 


bey ſolchen .depoı 


ihre primitiva und fimplicia. 3) Oft. ſey das Staummworf - . 


vwerlohren gegangen, aus dem. fi Das. deponens erklaͤren 
laffe, wie bey licitasi, polliceri, adipifei u. a. 4) Die 
Beifeer der Sprachen hätten nur aus dunkeln Analogien ger 
handelt, und daher vergeſſen manche Handlungen durch depo> _ 
menin aüßpubräden, m u6 michlg gpmafen Hin, wie. bch 
. EEE  dortüie,. 
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dormio, jaceo. 3) Aus Verſchiedenhelt der Grundſthe vnd Ben 
Bensarten brauchten die Gtiechen Prsepar, der Römer phi- 
bologhari v)9 Viele deponentia wären durch Mode und - 
Veraͤnderlichkeit der Sprache entſtenden, Die urfpränglich 
bie active: Form gehabt Härten. " 7) Manche deponentim . 
waͤren durch Nahahmung griechiſcher Dicheer entſtanben, ale 
ĩnduitor galeam, Aacrimis oculos ſaffuſas. Wir haben 
des Verf. Gedanken bloß ausgezogen, und haben ans bey - 
der Kürze feiner Schrift, nicht erlauben mögen, unfre An- 
zeige davon durch "Erinnerungen gegeu ſeine Grmibfäge und 
Beyſpiele zu verlängern. Im Grunde farm man eben nie 
Tagen, dag die lateiniſche Grammatik viel dadurch gewonnen - 
abe. Ans dr Zaſchrift an den Hrn. Bar. von Fürftenberg 
eben wir, daß Hr. Kiftemaker, deſſen Grammatik für die 
erſchen Schulen wir ohnlaͤngſt angezeigt haben, der 
Verf dieſer kleinen Schrift ſey. Er harte daſeibſt ſchon feine 
Theorie angebracht, und glaubt, daß auch die Deutſchen die 
Form der deponentium in ihren neatris nachahmen, bie ihve 
perfecta mit dem Huͤlfswort ſeyn bilden. FE ' 


ee Rn >. 
U. Yalerii Flatti Setini Balbi Argorienticon Libri 
OAfAo ad optimas editiones callari.. . Praemit- - 
titur notitia Seteraria Accedit Index. Stu- 
diis Societatis Bipontinae, 1986, in 8. 3 


Die Einrichtung Mani hler, wie befkrum, Der Ben 
tmannſche Text tft mit einigen Berichtigungen aus der Har⸗ 
leſiſchen Ausgabe abgedrutkt. Woran geht das Wirrmannfche 
Verzeichniß der Argonauten, und die Geſchichte ihrer Untete 
nehtnung von Laurentius Baldus. Das angehängte Regi⸗ 
er von Vulpi tft vermehrt worden, Zwerkmaͤhiger Tue 
glich auch diefe Ausgabe fo wie die Übrigen werden, wenn 
Die Hetausgeber ferbft Hand anlegen, und den eigemttihen - 
Bedaͤrfniſfen der ſtaditrenden Jugend abhelfen wollten. 
Denn worzu erſt das Leben des Dichters woͤrtlich aus Krinli⸗ 
tus und Oyraldus widerhohlt, mi allen Fehlern? Worzu 
die beyden andern Adhandlungen, welche nach ſo vielen neuern 
Untetſuchungen jetzt großen Thrils unbrauchdar, wedigſtens 
nurichtig find? Alles korurde in einer kirtnen Einlettung fürs 
de ⸗ 


don der Philolog. Krit. u. Alterthuͤn. 239 
‘zer, ud nad) neuern Schriften richtiger angemerkt, and) der 
größte Theil des Namenverzeichnifſes hinten in das Regiſter 
'. mit ben. nörhiget Erläuterungen gebracht werden. . 
Caji Plinii Secundi naturalis hiltorie cum inter- 
pretdtatione et notis integris Joh. Harduini, 
itemque cum commentariis er annotationi- 
: bus Hermolai Barbori, Pietioni, Rieneni, Ge 
kenii, Dalechampii, Scaligeri, Salmafli, If. Voſſa 
I. F. Gronovii, et variorum. olumen Sex» 
zum. Redenſuir varietatemque lectionis ad- 
jecit Joh. Georg. Frid. Franaiut. Lipfise, im- _ 

penſis Sommeri, 1787. | Bu | 

Die Einrichtung It bekannt, Das Ende wird zeigen, 

‚der Herausgeber Wort haͤle, und die Ausgabe einen er 
durch Zufäge und eigne Beobachtungen echaͤlt. s: ' 
\ W . 


Meber einige in der Gegend von Erfurt gefumbene 
Alterthuͤmer mis hiſtoriſchen und kritiſchen Erlaͤu⸗ 
terungen von J. F. Herel. Mit einer Kupfer⸗ 
cafe, Erfurt, bey Kepfen 1787. 31 Sekten 

410 0 . wu | “ 


in ungefähr drey Stunden von Erfurt gefundener Krite 
sing von Bronze, mit dem edlen Roſt verfehen‘, welche 
vier Parifer Zoe 3 Linien im Durchmeſſer und zwey und . 
eine halde Linie dicke ift, dat dieſe Schrift veranlaffet, und 
"anno von drey Andern dergleichen Erwähnung zu thun Ge⸗ 
legenheit gegehen. Der —A war ein Schmuck bey dem 
alten Polkern, hier iſt nun bie ‚Frage, ob die hier erwaͤhnten 
den Roͤmern oder einem deutſchen Volke zusuichreiben ſeyn? 
Nach der In dag Auge leuchtenden fehonen Form, konnen füls 
he roͤmiſch ſeyn, ihre aucnehmende Größe aber macht fie den 
Körpern det alten Germanen anvaſſend, vielleicht find 26 
Blutringe det alten Karten; Iariıns erwaͤhnt ja deren Ringe 
D. Bibl. LXXAM.B.I.St. von 
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von Eiſen; getaͤuſcht vielleicht durch deren roſtige Anſicht, 
oder weil das Kupfer erſt nachhero in Brauch gekommen. 
Dieſe erſt ſchimpfliche Feſſel, ward hierauf, kriegeriſches Sa⸗ 
krament, geheiligtes Symbol det Freyheit, welches die er» 
ften Befoͤrderer des Chriſtenthums, als eine Verpflichtung 
gegen den Teufel zu verdrängen fuchten, und welches nach⸗ 
mals zu den edelften Beftimmungen wieder auflebte, da viel- 
feicht diefe Ringträger der erfte Keim der nachherigen Rite 
terorden waren. — . 
Als ein Zufag zu der deutfchen Alterthumskunde muß 
ung diefe Schrift willkommen feyn. Ob aber biefe Armbän« 
der, nach allen bier vorgetragenen muͤhſamen Muthmaßun⸗ 
gen, dem alten Deutſchen zuzuſchreiben find, bleibt un⸗ 
gr . ” 

| ” nn . j . Am. 


Pfalmi ex recenfione textus Hebraei et verfio- 
num antiquarum latine verfi norisque philo- 
logicis et critieis illuftrati @ Joanne Auguflo 

Datkio, S. Theol. Doct. et Prof. linguae hebr. 
ord. in Academia Lipfienfi. Halse, ſumti- 

: . busorphanotrophei,. 1787. 466©. 8. 


ie große Menge der Vieberfegungen und Erklaͤrungen von’ 
den Pialmen macht die gegenwärtige nicht überflühig. Denn, 
zu. geichroeigen , daß faft alle Deuern, die ſich an die Pſal⸗ 

. men gewagt haben, fie ins Deutſche überfeßten, fo bat Da⸗ 
‚the in feiner Meberfeßungsmanier fo viel leichtes und natuͤrli⸗ 

: bes und in feinen Erklärungen fo viel richtige Sprachkenntnig 
und gefundes Urtheil, daB er nicht Gefahr läuft, von der 
Menge verdraͤngt oder in Vergefienheit gebracht zu werden. 
: Der Ze, womit auch diefer Theil der Schrift von dem V. 

“ bearbeiten it, iſt unverkennbar. Durch die Abtheilung des 
Tertes in gewiſſe Zeilen, tft die Poefie und das Metrum ans 
ſchaulich gemacht; und da die Anmerkungen auf derfelben Sei⸗ 
te mit dem Texte, wozu 'ſie gehören, abgedruckt find: fo 
wird die Vergleichung jener mit diefem ſehr erleichtert. Vor⸗ 

: zügtich aber wird es dem Leſern angenehm feyn, daß die An⸗ 
" merfungen zu diefem Buche häufiger find als zu irgend einem 
\ - de 


/ 





. tantur et conveniunt, conveniint Contra, me miferi.ifti, . 
quod non expe&abam, convitis, "me. profcindunt, neque . 
teflant, - Inter profanos, qui lucri egala me deridenit, fren- 


-— — —— — an » * 


von ber Philolog. Reit. und Alterihüm. 24: 
Der varigen. Und ob fie gleich nicht in einer fo großen An 


zahl vorhanden find, daß der Anfänger eines jeden -andeen 
Corumentars villig entrathen Eonnte: fo glauben wir dedh, 
daß er mit Zuziehung der Dathiſchen Noten ſich durch die 
größeren Schwierigkeiten hindurch arbeiten könne. Der ſehr 
umftändlic angezeigte Inhalt dee Pfalme wird ihm hiezu ber 
huͤlflich ſeyn kͤnnen. In der Vorrede werden die neueren. 
Ueberſetzungen und Erklärungen angeführt, die der Verf. 
benußt hat. Die von Mofes Mendelsfohn wird nicht ges 
nannt; wir haben fie auch nicht in den Noten cieirt gefunde 

in denen fo viele Spuren von der großen Beleſcnheit des V. 


inmn ſowohl alten ale neuern Commentaren über-die Pſalmen 


anzutreffen find. Den maſoretiſchen Text haͤlt er nicht für fe 
corrumpirt, als viele der Nreuern than. Beweiſe dazu findet 


man durch das ganze Buch. E. Pſ. XXX. 8. vertheidiget er 


nn monrem roboris mei. Verg Zion ſteht nach einer bes 
Tannten Metonymie für das gunze Reich. Daher auch in 


ber Verfion: Etenim tu, Iova, protuabenevolentiaregoum _ 


meum firmaveras. XXXV. 7. nme wird von vielen mit 
ann tranfponirt und zur folgenden Zeile gezogen. ‘Der 
Verf. läßt die Worte unverruͤckt, ändert auch nichts an der. 
in ober ein anderes Wort für Brube. E 
rete mihi abdiderunt perniciofum, firre caufa foveam’mihi 


foderunt. XXXV. 15. 16. coreigiet faft ein jeder bald auf 
dieſe bald auf jene Art. Der Verf. bleibt bey dem gedruck⸗ 


ten Tert, und Äberfegt fo: Ar illi in calamitate mea Ike- 


dent foper'me. dentibüs. Die: Ueberſetzung nv aa 


. äuod non ex bam ſcheint fich wicht gut in den. Contert 


zu ſchicken. Daß ſchlechte, elende, gottiafe Leute ihn ver⸗ 
jaumden würden, war nichts unerwartetes.“ Sch ziehe da⸗ 
her die Worte zum folgenden: Unbekannte verlaͤumden 
mich; und es iſt freylich hoͤchſt ungerecht, wenn ganz Fremde, 
die weder Gutes noch Boͤſes von ſemand erfahren haben, 


die Zahl der Verläumder vermehren. An der andern Seite 


t Dathe zn viele Gelehrſamkeit, als daß er den maſoreti⸗ 
een € ne Husnahme in Schutz nehmen follte. Er fin 
der daber gar oft Gelegenheit 


3 


maſoretiſchen Abtheilung und fupplire bey der zweyten Zeile 
Brube. Etenim fine caufa . 


XXVIL 13. feiner ihen —X— a Ton | 
13. IH a eg, — 
ET * Rvm. 


N 
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AXXVIH. 7. liefet ee verwar ob er gleich, erinnert, daß man 
Se gewöhnliche Lesart ans CHXXVIL 3. vertheidigen koͤunte 
— 9.8. wUh XXXI. 7. now. Dergleidyen Erempel giebt 
‚06 gar viele vom Anfange des Buches bis zu Ende. Eigent⸗ 
ih neue Erklärungen find pielleiht gar nicht vorhanden. 
Denn auch bey deien, davon der Urheber nicht ausdruͤcklich 
genannt wird, kann gat leicht ein fehon gedruckter Commen⸗ 
tar zum Brunde liegen. Da die Palmen. fo oft und fe 
gluͤcklich bearbeitet find, fo ift es auch leicht möglich, daß 
ſelbſt die Erkäuterungen, worauf eigenes Nachdenken den V. 
geführt hat, ſchon in andern Büchern ſiehen. Daß der V. 
die Meynungen anderer gepruͤft babe, ſiehet mar auch daraus, 
daß er bisweilen nur zum Theil feinen Fuͤhrern beypflichtet, 
. E. XXXII. folge ee hauptſaͤchlich Schnurrer. V. 9. wo 
Schnurrer die Worte or uͤberſetzt hatte aut 
capiſtro ornattıs ad. conſtringendum, erinnert er mit Recht, 
daß der Zaum das Pferd nicht zieren, ſendern in Ordnung 
halten fol. Er nimmt alfo ur in der Bedeutung maxilla, 
‘und metonymiſch für os. Aber würden im Hebraͤiſchen die 
Worte nicht fo folgen yı» mb2b wenn der Sinn wäre ad 
‘ennftringendum os eis? — XXXIX. 6. Überfeßen Döber» 
kein und Knapp 3%) infirmaus , debilis. Der Berf. bleibt 
:dey ber gewöhnlichen Bedeutung omnis homo admodum 
caducus ef, dum firmifime conflituras tidesur.. — 
EXIV. 7. möchte ee beynahe Heber en perfeceruut lefen, 
, «is 1:20 oceultarunt, das in fo wielen Codd. flatt Yon ſte⸗ 
bet. In den letzten Worten haͤlt er any 2b profunda ma- 
"hitia vergl, Ser. 17,9. für das Subſect und wm a1p für 
das Praͤdicat prof. malit. animo cuiusque infider. Daß 
feine Erklaͤrung durch das Vav vor >+ erfchwert werde, wird 
von ihm bemerkt. — Da ı Chr. XV. 7. ein Lied vorkommt, 
das von David. geſungen wurde, als ce die Bundeslade aus 
‚ben Haufe Obededoms nach dem Berge. Zion bradte, fo 
ſcheint dem Berf. Pf. LXVIII. bey einer andern Gelegenheit 
‚verfertiget zu feyn, vielleicht, als ex die Lade mit In den 
. Krieg nahm, weldes ohne Zweifel mit gewiſſer Feyerlichkeit 
geichab. Bey der Erklärung des Pfalmes find die Schuur- 
verfchen Wemerfungen gebraucht, won denen der Verf, aber 
auch oft abgeht; Den Meſſianiſchen oder propbetiichen Pfal- 
.  men.von Chriſtus hatte ſchon die Vorrede das Wort geredet. 
‚ "Auffallend war es uns indeſſen, die alte Meynung wieder 
aufgewärmt zu finden, daß ein Palm auf mehr als einen 








4 


von der Phiſolog. Kate und Auertham. 


Searufand auf David und apf Efeu gebe, oögtei ve 
Mebergasig von einem Suſet zu dem ‚andern nicht geriau an⸗ 
fr ® werde; z. E. Pi. 22. bat viele Stellen, die fich allein 
David (dien, z. E. V. 12. 13. 21. 22. 15. 16. 3. 
demohnerachtet ſoll David nicht das —5 Sujet des Pſal⸗ 
wmes ſeyn, ſondern jener im prophetiſchen Geiſte, da er. von 
ſich und feinen Angelegenheiten dichtete, zugleich dem ſterben⸗ 
den Meſſias beſchreiben. Unter andern beruft ſich der Verf. 
auf die B. 19. erwaͤhnte Austhellung der Kleider durchs Loos, 
nicht weil der Umſtand in dem Leben Davids nicht vorkͤmmt 
(er hätte von ſeinem Biographen ansgelaflen feyn foanen,). 
fondern well es nicht wahrſcheinlich war, daß ber .unflare . 
und fluͤchtige David außer dem Kieide, Nr er aufdem Leibe 
trug, noch andere bey ſi ſich Hatte, die in der. Feinde Haͤnde 
gefommen wären. cher mag H. Datke dieſe genaue 
Naqhricht von der Garder obe des es Riniges Davits Haben? 


„Bw, 


Joannis Davidis Michaskr Grammarica Syriaca. u 
‘Halae, impenfis, orphanotrophei, 184 in 4. 


299 Seiten. 


Da fo viele fat zur Kemuniß der (prifchen Syrache 
ſeit kur zem bekannt geworben find. fo entſchloß ſich der Verf. 
fie bey der. Ausarbeitung einer neuen vollſtaͤndigen yriſchen 
Grammatik zu gebrauchen, Er legte bey derſelben feines, . 
ne Syrlasmus Halae ı74:. zum Grunde, von dem fehr. 
ig weggetaffen,, die Ordnung bin und wieder ‚wer 
md das Ganze mit Zuſaͤtzen vermehet iſt, die aber von den 
Worten des urſpruͤnglichen Verfaſſers ‚durch Leine Zeichen, 
umterfchieden find. Obgleich die: Seitenzahl dieſer neuen 
Srammıia tie um mehr als ı 20 Die alte uͤberſteigt, fo muͤſſen 
wir doch in Wahrh eit geſtehen, daß hieſer Unterſchied hanpt⸗ 
ſachtich von din’ geifieren Typen und den weit yon einander 
geruͤckten Zelten, und vielen Abfäpen berrüßre. Im Gau⸗ 
zen genommen iſt fid von dem Syriacmus des Waters nicht, 
viel unterſchieden, und mit feinen Zufägen, Die uns in dag. 
Innere der Sprache eine tiefere Einſicht gewaͤhren, berei⸗ 
dert. Der fehe weitlaͤuftige Paragraphus V. von den Als 


„hoheren. der, Eyter if. wen. Ber zangde — 
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‚au Pr Schrift und —X ‚abgekürzt für Evangelium 


ſeinen Namen haben, und Evangelienfhrift oder chriftliche 
Schrift, im Gegenfaß der Arabiſchen, deren fich die Muha⸗ 


wmiedaner bedienen, anzeigen. Das ſyriſche Wort PN bet 
über nicht die Bedeutung Schrift, fondern womit 


der Verf. jenes verwechſelt hat. Ueberdem wäre zu unter⸗ 

fuchen, ob nicht der Name Eſtrangels einer gewiſſen Art 
Schrift kange: vor. Entftehung des Mubammebenismus beyge⸗ 
legt waͤre. Das von dem Verf. genannte Adleriſche Alpha⸗ 
‚bet iſt nicht von Sr, Adler zuerft entdeckt, fondern ſchon 
fange vor ihm von Aſſemani in car. ‚biblioth. Vatic. T. 2. p. 
‚ 20, bemerkt. Es geſchieht alle H. Adler 5 zu viel Ehre, wenn 
es mit feinem Namen belegt wird. : Die Nachricht von den 
3 Bocalen , deren fih die Spree ehemals bedient haben, $- 
VII gehört unter bie. Zufäge diefes Buches, iſt übrigens ſchon 
aus andern Soariſten des Verf. bekannt. Die Lehre von 
den Ve m, die mit den Conſonanten vorgeben, 
war non dem feel, Michaelis dem eriten Capitel von den Con⸗ 
fonanten einverleibt, -fo wie er auch in das ate Capitel von 
den Vocalen alles was fie angehet, gebracht hatte. “Der 
Sohn hat die Regeln, die Veränderungen der Conſonanten 
und Vocalen betreffend, von der Vorſchrift, wie fie zu bes 
zeichnen und zu benennen find ‚- getrennt, und die Folge bee 
Tupitel iſt daher dieſe: I. de literis £ confonantibus; IL..de 
veralibyss Ill. de notis diseriticis; IV. de tono; V.de 
confonantium mutationibus fea sceidentibuss VI. de. vo- 


.  calium ackidentibus er mutstionibus u. f. @in befondered 


Capitel de loctions vernilffen wie, und wer feinen mündlde ' 
Gen Unterricht genoffen hat, wird. aus dieſem fehr weitläuftle 
gen Werke viele Schwierigkeiten, bie ihm beym Leſen aufges 
ſtoßen, fich niche heben künnen. . Daß die Syntaxis bis * 
wenige Veraͤnderungen, J. €. 6. 130. fo seblisben if, wie 
: fie der feel. Michaelis ausgearbeitet ‚bat, be "und, 
Dieſer Gelehrte, deſſen Gruͤndlichkeit von wenigen Philslo⸗ 
gen erreicht iſt, abſtrohirte feine Regeln bloß ans der Ueher⸗ 
fetzung des A. und N. T. Sollte aber der, der die Aſſema⸗ 
wirhen Schriften, anderer Bruchſtuͤcke der ſyriſchen — 
te neuerlich befanne g * find, nicht zu gedenken, 
Bra, um fpntageige Degen — 
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"son der — Krit. und Bin. 245 


auf manche Regel flogen; womit die Syntaris noch zu berel⸗ 
chern wäre, oder ſollte man nicht die Exempel zur Syntaxis 
—— aus ſolchen Schriften entlehnen, worin die 
riſche Sprache in ihrer vorzuͤglichen Vollkommenheit zu fine 
‚ap va der — ẽ * —— 
ann, iſt eine aus te ‚ und doch wer⸗ 

den diefe nur foR allein citirt. 


u Gw. 
Fi ita et nes geltse IefüChrifti graece, ex quatuor | 
Evangeliis ordinechronologico: in ufamfcho- 


larum er praelettionum academicarum. Be- 
4 77 ſumt. Viewegii fen. 16 ‚Plag- | in svo. 
17 87 = 


Da ft eine Haemenie der vier Erargeſten, deren Tat 
. aber nit, wie ehemals, in vier parallelen Eofummen neben 
einander ſteht, feondern in eine zufammenbängende Erzäße 


fung gebracht worden ift, fo daß entweder die Theite derfeb 
den aus den verfchiedenen Schriftftellern hinter einander fol⸗ 


gen, oder die Meinen Verſchiedenheiten und Zuſaͤtze der au⸗ 


Evangeliften in Parenthefen eingefchoben werden. Das 


Ganje 'iſt ohne Ruͤckſicht auf unſre gewöhnliche Capiteleintheb 
Er in 264 Abfepnitte getheilt. - Die Arbeit kann bey diefee 


ammenftellung guten Nutzen haben, ‘der zumal bey dee 
erſtehungsgeſchichte zut Vergleichung der verfchiedenen 
— —— ‚gar ſehr In die Augen fälle, ob fie gleich, de 


wir bereits Griesbachs Synopſis beſitzen, minder nothwendig 
De Allein 26 war dem Verf. vermutblih neh um eine 


ndere Abficht zu thun, die er durch die — je 
vs — ken ba nl m dadurch fein 


Lieblingahppothefe , die-er A vom Zweck —— und der * | 


ſtel gemacht bat, von einet Verabredung mit Johannes, 


einee Orbensgefellfähaft, in die Chriſtus feine Sänger. ifo ' 


‚nemmen habe, von fallen Wundern und andern Grilie 
die Chriſtum in die Claſſe der Detruͤget herabſetzen, mit dem 
Evangeliſchen Tert ſelbſt zu verbinden, und nad) und nach in 
- mebreen Umlauf zu bringen, Man lefe bier nur einige fols 


cher Ueberſchriften, um den Verf. ſogleich an feiner Sprache 
zu estennen, T. ‚Fogai in in Aeayn neh ubipeftes primaradi- 
4 


mente, 
J 
* 


6 Rue Machricheen 
ments liberalioris inflitwionis accepifle videter. 1a, 1a 
füs cum loanne confobrina fuo conſiliam de propeganda 
meliori religione coeptam exfegui inftiruit, ur loan» 
nes prior in publicum prodeat, excitaturus ponulares fuos 
excipiondem noyum de&osem. Luo. 3,1. 2: lleber der 
ugsagihichte Chriſti ſtehte Quidam, confılüs Ieſu 
invidens, confundere ipfum er alias ad partos trahere, 
max , cum movere eum nen pollit, riſvi ipfum Exponere 
rentat: idque eo tempare, qua Ielus, gravifimis delibe- 
rationihus precibusquealliduis oceupatus animo et eorpore 
naxine inhimus arst: Vom cken Wunder zn Loss Heißt 
es; Testin polt ſamtam MeſſGas perlensm die Iefus pri 
mum fasjnus patrat, quod. difcipuli una cum reliqua be 
&tantium et audientium turba inter prodigia rotulerunt. — 
- " Javenem, quem pro: mortua Nainitae esportabant, in 
vitam revocat. Zu Luc. 7, 28. Teſtimonium lefa de Io- 
anne, quem prophetis amnibus poriosem dicit, propteren 
. zquod ifti eontigerit, norae farietstig (apientum pragconem 
elle: minorem contra ſuis. comitibus, quibus contigerit 
eius membra ei autares eradero. Zu werkhiedenen Stellen, 
wo es heiße: Chriſtus lehrte, oder fpra in Gleichniſſen — 
Jefus parabolis uti reftequa.de nova ſocietate, *) quam 
ſRabilico decreverat, (de eius natura, impsdimentis, fini- 
hus, commudis, psopagandique esm methode) 
jnterioris admilhanis monere inftituit. un 
Wo wir uns ober recht entfinnen: fo ft das Buch ent⸗ 
weder nur eine neue Auflage, eder. bat gar nur einen neuen 
itelumſchlag belemmen; denn wir glauben ſchon vor einigen 


hren etwas ähnliches geleſen zu haben. 


‚ ,% Hacc fodalitas, ur exo quidem conlicio, tres fere 

. adıniflionis hebebar, "Intimum obeinehent Hi ones, q 
@6ßrinem Tefü moralem ampleftebenzuir , Ted exuere pas 
udicia inverersia nendum didiseram,. Secundum : quibus 

x ,: Amtuse et fines focietaris apariebantar, nempe extirpsei 

dunaium ſectarum (acrorumque, —E ominum ad 
saticnis lomen, clericorum fraudibus hakknus obfcurerum, 


ha ‚eöthifhonis, m gradu tertie erant, familiares Chri« 
“0 /quibäscum eonflia fus sgendigue merhodum . com: 
u . 'wwunicaber, — ſe obſtrinxetaat, fe vitam Suse 
xanera huis divine.opexi ofle confecraturng,- 
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11. Erziehungoſchriſten. 


Kurz⸗ Erzaͤhlungen zur. Beförderung ber Tugenb 

und eines guten. Herzene. Ein Leſebuch für Kine 

der und junge feute. Mit Kupfern. Rurnderg 
bey Zeh. 12182. 34 dag 8. 


Da Erzählungen ſind vier und zwanzig. Sie find alke 
Ausnahme hoͤchſt elend, und die Kupfer wahre-Sybelen, 
aus ſollte nicht glauben, va folche Aigeiümadtgeien “r 

Agang rn DR 


Sie öteften Seſhicen der Bibel In Sit 
fir Kinder an Feyerabenden. er T 


Welcher Bie Geſchichten der Süden dm —* bis | 


auf Chriſtum enthaͤlt. Srhat, aka: ar. 
„50. 309. in 8. W 


Dance. ment fi aunmefe. am S dc Bora, 
Eantidat Kofine re Si 2 gone Moſis, Sing 
fun, Dimſans, (warum nicht auch Jephtha) Samu⸗ls, 
Saulæx, Davids, Salomans und ſeines Sohns nehmen den 


mieiſten Raum dieſes Theils ein: das Übrige wird. des 
fammeuhaugs wegen kurz eingefchoben nder fortgeſekt. Grüß 
Renabeile trifft dev Verſ. ſo ziemilch den Ton, wie man Kine 


dern, ohne ſelbſt Bindifch zu werben, erzählen, muß. Ojt aber, 
wis immer, klebt eu zu fehr an ben. orten der kibliich 
Erzählung, päuft dadurch das Wunderbare, und erfchme 
dadurch für feine Leſer Die Verſtaͤndlichkeit. Oft fälle er na 


ſich zur Rinderfyeache berabjulaffen, ins Plaste und Poͤ⸗ 


thafıe. Ueberhaupt if feine Sprache wicht edel, nicht eine 
ah rein, wir wolien nicht ſagen, elegant genug, um Ring 
dern zu einem Muſter zu dienen 3© @&. >. Se höher dig 
Noeh zu ſteigen pflegt, deſto wäher iſt dem —— Gott feine 


Qulſe 2 su Bruns Dem. —V fin Kinder ade 


D 
P D 
— ⸗ 


⸗ 


\ 
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beſſer machen u.f. w. S. 113. Was, fo ein Kerl GSoliath) 
will uns, dem Volke Gottes ſpotten? ©. 124. Wenn er 


 (Sonathan) noch lebte, ich gieng gewiß zu ibm und boͤth ihn 
um ſeine Freundſchaft. S. 125. Es ſolle wegen dem Da⸗ 


vid alles vergeſſen ſeyn, S. 1608. Da haft Du's. Pauf, 
Pauf. Und dergleichen mehr. Auch die Nutzanwendungen 


und Lehren, bie er aus feinen Sryählungen sicht, find nicht 


Immer entweder paflend genug, ober tiefer als von der Öbers 


fiaͤche abgeſchoͤpft. Noch weit weniger als das innere, 
nimmt fich das Aeußere des Buchs, Druck und Papier aus; 


Fünf Druckfehler find angezeigt; wenn mar aber alle Ver⸗ 
wechfelungen des daß und das, Den und dem, denen und 


‘deren, Ausjeichnen wollte, ſo wuͤrden fie leicht zu hunderten 
anwachſen. | u | 


' un 


Erleichterte Mehode des Lernens lateinlſcher und fran⸗ 
zoͤſiſcher Vocabeln von einem Freunde ber Jugend. 
. lannpeim ‚ bey Schwan und Goͤtz. 1787. 120 
. in 8. u “ . | 


Der Verf. giebt folgende Regeln, die wir mie Hebergehung 
Ähree Erläuterungen, auszeichnen: wollen. ı) Man ierne 


vor allen Dingen die erfte und eigentliche Bedeutung — 
deren: Anmendung in ſechs andern Regeln gezeigt wird. =) 


Mran ſuche die wahre Bedeutung der Wörten-zu finden, von . 


zu hauptfächli die Etymologie dient. -3) Man lerne die Es 


- dungen der Wörter wohl verſtehen, wovon der Verf. 23 Gat⸗ 
‚ tungen fammelt, 4) Dan fuche die Achntichkelten zroifchen 
‚der eigentlichen und erften und den abgeleiteten Bedeutungen 


eines Worts auf: und weil hierzu eine Kenptniß der Tropen 


noͤthig iſt, fo wird deswegen bie ganze Lehre von den Tropen 
eingefhoben. 5) Man erwerbe fih eine Kenntniß von den- 


- Doppelmwörtern.“ (Der Verf, will. fagen: von der eigenthuͤm⸗ 


lUchen Kraft und Bedeutung ber. Beſtandeheile, woraus Woͤr⸗ 


- ter. zufammengefeßt werden — die er der Weihe nad) durch⸗ 


teichniß einigen Worter folgen, deren ticiige Bedeutung und 


geht, 3. &, am, con, re, dis, und der Präpofltionen, und 
auch mit den Vorſetzſylben und Enbungen der deutſchen zus 
famımengefegten Wörter erläutert.“ Ex läßt darauf ein Wer» 


auch 
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Stand entwickelt wird, zur Ausübung voriger Regeln, 

welches so Seiten‘ einnimmt. Alle diefe Erleichterungsvor⸗ 
ſchlaͤge bey Erlernung lateiniſcher Vocabeln find zwar gegrüne 
det; wir glauben aber, daß fie jeder Lehrer der Grammatik, 
der Vocabeln lernen läßt, in Ausuͤbung zu bringen ſuchen 
werde. Bon ©. 96. an handelt der Verf. vom bequemen 
Erlernen der franzoͤſiſchen Woͤrter. Das Wornehmfte.ift eine 
ziemlich vollkändige Entwidelung der Regeln, wornah Frans 
zoſen fee ‚Wörter von ihten eignen Otammwoͤrtern oder auch, 
Bauptfächli aus dem Lateinifchen herleiten, und was im legs 
ten Gall für Veränderungen an den fateinifchen Wörtern zu 
Anfang, in der Mitte und zu Ende vorgenommen werben — 
die fih dem beabachtenden Eprachlehrer freplih von felbf 

darbiethen. — Ar 


Anweifung zur Gluͤckſeligkeit, en Elementarbuch 
für Schulen, verfaßt von Zah. Heinrich Martin . 

— Coburg, | ı2 Bogen 
800, FE 


UOnter diefem Titel Hat der Verf. feine 178%. heransgegebene, 

ums aber unbekannt gebliebene, Moral für Kinder, unter 
einer veränderten Geſtalt aufs neue in Umlauf zu bringen ges 
ſucht. - Sie tft nicht im erzaͤhlenden Ton abgefaßt, wie ans 


dere Sittenlehren für die Jugend, fondern beſteht aus eis - | 


‚gentlichen kurzen moralifchen Vorſchriften, mit angehängten 
genauern Beltinimungen und Ausführungen, und augehaͤng⸗ 
ten Verfen und Liederſtrophen, auch kurzen Sentenzen, die 
das gefagte beftätigen. Zum Gelbftlefen für Kinder möchte 
das Buch freylich etwas troden, auch bie und da, 3. B. bey 
dem , mas der Verf. von der Einbildungskraft ſagt, etwas 
* unverftändlich ſeyn. Doch da es ber Titel zum Gebrauch für 
Eulen beftimnit, fo kann der Lehrer Trockenheit und Dun- 
kelheit leicht verbeſſern. Es beſteht aus drey Abſchnitten; 
Pflichten In Abſichten auf uns ſelbſt, mit ihren gewoͤhnlichen 
Unterabtheilungen; Pflichten in Abſicht auf den Naͤchſten 
... (man follte doch nach und nach anfangen, diefen bibliſchen 
Ausdruck mit einem allgemein. verftänblichen zu vertaufchen,) 
und Pflichten in Abſicht anf Gore, welchem einige —5 
Zu a N 
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mittel, und-Mefewigens Br der Ringbeitsichee auge⸗ 
haͤngt find. "Das Papier ae ber Inabeikeiche ähnlich, 
welches bey Schriften für Kiader am wenigften ſeyn ſollte. 


Abwechfelungen für Rinder zu einer angenehmen und 
nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤfftigung. Won einem Kin- 
derfreunde. Vtes Bändchen. ‘Breslau und 

Dirfüßerg „ bey Rom dem ältern. 1787. 14 Bo⸗ 
gen ing. 


rer immer geben alfo dieſe Abtwechfelungen ihren Gang 
fort: Schwindel unb Kopfweh wird Fein Kind duch Lefung 
-diefes Vuͤchleins bekommen, aber freylich auch keines das 
Herz verderben. Inzwiſchen ift Unfchädlichkeit und mit uns 
ser auch moraliſche Müglichkeit des Inhalte noch keine Recht⸗ 
fertigung der ſchlechten Schriftſtellerey. Viele Artikel find 
wirklich aͤußerſt ſchlecht und trivial, und ſcheinen bloß da zu 
Neben, die Bogenzahl mit voll zu machen, manche haben gar 
Bein Intereſſe, ader-find hoͤchſt langweilig erzählt; bie Werfe 
"find noch immer aͤußerſt elend. Drollicht iſt es, Haß der S. 
ein Geſpraͤch zweyer ſchleſiſchen Bauern in ihrem Provinzial. 
dialekt, mit einer hochdeutſchen Ueberſſetzung begleitet — ein 
Beſpyraͤch uͤberdem, woraus eigentlich, wie aus fo vielen am 
bern, keine Hauptlehre genoinmen werben fann. Die leid: 
lichſten Auffäge find noch, die Gefchichte des Mutterſohn⸗ 
chens, vur bis zum Edel weitlänftig erzählt; die Nachtigal⸗ 
Jen nnd das erwachte Kind; und die Nachricht von dem Tode 
des boffnungsuoßen. Sohnes des Hrn. Mector Schellers. 
Das fchonfte iſt noch, daß der Verf, bey Gelegenheit eineg 
abermaligen Driefs der Demoiſ. Korn, und auf bie Aufmuns 
terung eines Recenſenten, den er nicht zu Eennen »erfichert, 
sole ehemals der Verf, Ber, Nuͤrnbergiſchen Kinderzeitung, 
alle Kinder auffordert, Driefe an ihn, aber NB. pofifcey, 
zu ſchreiben, die er fodann mit. feinen Xutworten drucken lafr 
fen wilf. Nun da werden Bann bie Ahınc bfehungen noch ins 
tereffanter und lehrreicher werben. — Dieſes Recenfentens 
gewiffen möchten wir auch nicht haben. Den Schluß made 
eine poetifhe Epiftel an einen Juͤngling ton Adel, ber fi 
dem Soldatenſtand widmete, von einem Offigier — bey wei⸗ 
Kern das Beſte im gauzen Band. Und der Serauarbe 
N REF me 








2. en ee 
- von Erziehungsſchriſten. Bst 
ſchamt ſich nit, ſie unter demi Titel: Lehren in Keimen, 
und mit einer Entſchuldigung, daß es keine Poeſie wäre, rin 
zuruͤcken! Des Dann maß es gar nicht füßlen‘, daß es feine 
elenden :Berfe noch weit weniger find, ‘gegen bie wenigftens 

dieſe Epiftel das Verdienſt, wo nicht erbabner Poefie, doch 
einer reinen Verfifitation und edler Sehanken hat. © 


Abhandlung über die Art wie Briefe für Kinder zu 
reiben find. ‚Berlin, bey Helle. 2787. 33 
Bogen in 8. FE 


Anweiſung zum Brieffihreiben. Ein Weyhnachtsge⸗ I 
ſchenk für Kinder, auch für Erwachſene brauch⸗ J 
‚bar. Leipzig, in Commiſſion bey Albrecht und 

Compagnie, 1787. 19 Bog. in 8. 4 

a Auf unter ‚dem. Titel: . ‚ 
Briefe für Kinder zum Nugen und Vergnuͤgen. V. 
*.2. Bändchen, weiches die Anweifung zum Briefe, 


fdjreiben enthält. 


Elender und unerheblicher iſt ums doch wahrlich in langer 
Zeit nichts unter Die Haͤnde gekommen, als die Abhandlung 
über die Art, Briefe für Kinder zu fehreiben. Das wichtige _ 
Thema iſt, wie man zur Lertuͤre für Kinder von 5 — 5 Jah⸗ 
zen, oder gar in ihrem Namen, Briefe fchreiden fol? Wie 
warden Yarauf geradezu antworten: gar Feine. Der. Verf. 
aber beweiſet erft auf einigen Blättern, daß ein Unterſchied 
zwifhen Kindern von 2 Bis 10 Jahren iſt. Dann giebt er 
feine Regeln, an deren feine wir denken würden, wenn wir 
wuͤrklich den unfeligen Einfall haben follcen, für ein Rind - 
von 3: Seen, tie er in Sinn hat, einen Brief zu ſchrel⸗ 
‚ben. Die Negel ift die Marürlichkeit, die der Verf. in Abs 
ſicht auf ein Kind alſo beftimmt, daB man einen Hauptgedan⸗ 
ten nähe, def dem Faſſngsvermoͤgen eines Kindes ange⸗ 
meſſen ift — als wenn überhaupt ein Kanptgebanfe zum 
een eines Briefs gehürte, umd Kinder gewohnt wäsen, 
bey dern, was fie teden uns ſchreiben, einen Hauptgedanken 
| m 


1* 


233 Rune Nachtichten 


- u haben. Hierauf folgen Regeln in Anfehung der Worte 


” - -. v8 


und Redensarten, welches aber überhaupt Regeln der guten 
Schreibart find, und die der Verf. gleichwohl mir Zengniffen 
des Cicero, Quinctilian, Vives und Kipſius belegt. 
Darauf flickt er einen Theil der Rhetorik, die Lehre naͤmlich 
von den Figuren ein, die wir gewiß zuerſt vergeſſen würden, 
wenn wir den Einfall haben ſollten, für ein Kind von 34 
Jahren Briefe zu ſchreiben. Den Schluß macht .eine Abhand⸗ 
lung über den Mugen folcher Kinderbriefe. Wenn ſich der 
Verf. nicht jelbft einen Geſchaͤfftsmann genennt hätte, fo 
— wir zweifeln, ob ein Mann ſo was habe ſchreiben 


Das zweyte Buch iſt ein wuͤrklicher Briefſteller fuͤr Aid 


„der, das für fie feinen guten Nutzen haben kann; denn der 


Verf. ift auf dem richtigen Weg, gute Briefe fchreiben zu 
Iehren. Kürzer zwar Eonnte fein Buch feyn, ohne deswegen 


etwas an feiner Brauchbarfeit zu verliehren; allein.der Glau⸗ 


be ift num einmal allgemein , daß jedes Buch zum Unterricht 
der Kinder Durch Erzählungen aus der Kinderwelt unterbros 
hen feun muͤſſe, die inzwiſchen der Verf. zu Veranlaſſun 


zu Kinderdriefen nügt. Wie wollen nur kaͤrzlich den Inbalt 


Kapitel angeben: 1) Beweis, wie leicht es ſey, einen 
Brief zu ſchreiben — fehr richtig aus dem Zweck eines Brie⸗ 
fes. 2) Bon den Mitteln, fchnell zw einer Fertigkeit im 
Briefſchreiben zu gelangen — Uebung feine Gedanken nieder 
zu ſchreiben, und Briefe zu lefen. 3) Weberfiht von dem 
Vortheilen und dem Angenehmen, was die Kunft einen guten 


DSrlef zu fpreißen , mit ſich fuͤhet. 4) Vom Brieſſtyl, oder 
der Schreibart in Briefen, und der Beſtimmung ihres In⸗ 


halts. 5) Von der Beurtheilung eines Briefe, und der 
VBeſtimmung der Scht.iheiten oder Fehler deffeiben. 6) Won 
Titulaturen in Briefen. 7) Bon verfchledenen Erfordernif 
fen eines Briefe. 8) Won der Eintheilung der Briefe in 
verſchiedene Gattungen. 9 — 12) Beyſpiele von "Ger 
ſchaͤfft⸗ belehrenden, freundfchaftlichen , und Antworts⸗ 


ien 


—— I Aus dem 
Italieniſchen des P. Francefco Soave. Leipzig 
= dep Schneiden. 1787. 12 Dog Ind. 
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In der A. d. B. Band LXVI. & 579. haben voit Sereith 
ein. Buch unter. dem nämlichen Titel, gleichfalls ans dem 


Sstälienifchen uͤberſetzt, angezeigt, das feine Werfafler, Eaa 


pocelli und Aleanefi zur Concurrenz für einen zu Brescia 
auf ein Buch, das In 25 moralifchen Novellen eine Sitten⸗ 
lehre für.die Jugend liefern wuͤrde, gefeßten Preiß von hun 
dert Ducaten, geſchrieben, aber aus Ungeduld noch vor Er⸗ 
theilung des. Preiges durch den Druck befannt gemacht hats 
ven. Wir bekannten damahls unfre Unwiſſenheit, ob und an 


wen biefer Preiß nachher ertheilt worden fep. Hier nun era 


halten wir wieder. moralifche Novellen eines andern Stalies 
ners: und es ift ſehr wahrſcheinlich, daß auch fie dutch obige 
Preißaufgabe veranlaßt worden, wo nicht vielleicht gar ſelbſt 
bie Preißſchrift find. Denn ber Ueberſetzer ift fo ungefällig ge⸗ 
gen feine Lefer gewefen, von dieſem allen auch nicht ein Wort 
in der Vorrede zu fagen, außer daß der Verf. als ein Ordens⸗ 
geiftlicher in der Lombardey lebe, und bereits Idyllen und eine 
Ssalieniihe Grammatik herausgegeben babe, und daß das 


⁊ 


Original in ber aten Ausgabe 1785. erſchienen ſey, und 30 . 


Movellen enthalte, von denen er aber ı9 überfegt liefere, 
weil die äbrigen in Deutſchland ſchon bekannt wären. Wirk⸗ 


lich find diefe Novellen oder Erzählungen. (wir haben ana, 


D. bereits die Unfchicklichkeit der. Beybehaktung des ital. No- 
‚ velle gerüge) weit anziehender, lehrreicher und. beffet erzähle 
als dig vorigen. Auch die ‚Lieberfegung iſt gut, außer daß 


einmal ein Elefner Acker für ein kleines Sandguch gefegt If. - 


Bir wollen den. Inhalt von einigen herfogen. . Das Bemäls 
ve — von Raphael, das ein. Dialer feinem unwiſſenden 
armen DBeliger für wenige Paoli abdrüdte, für 200 Ducas 
gen verkaufte, und die nämliche Summe, dem .erften Beſitzer 
zur Strafe bezahlen mußte. Alimek oder die Gluͤckſelig⸗ 
Zeit — die. (con aus andern arabiſchen Geſchichten befännte 
Lehre, daß weder ein vounderthätiger Ring noch ein Beutel 
der fi) mit Gold füßte, fo oft es der Beſitzer wuͤnſchte, dem 
Zinder glüdlich made. Ertelred — die toandelbare Liebe 
der Großen und deren Beſtrafung. Frirdrich Lanucci — 
eine ſchauder hafte Geſchichte eines Unterdruoͤckten. der in Ge⸗ 
fahr iſt, als geglaubter Moͤrder feines Wohlthaͤters hinge⸗ 
chtet zu werden, deſſen Unſchuld aber bach noch an den Tag 


ns 


koͤmmt. Der tugenöbafte Arme — der durch Jene deine ' 


gende Noch nicht einmal verleitet werden Fonnte, gefunbaure 
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Gi zu ‚und daburch glucklich wurde. Eine ruͤh⸗ 
wende ung, wie bie folgenden — Tiobang, ber Chin 
neſer — Beyſpiel ee endlichen Beſtrafung eines Unterdra⸗ 
ders bir Unſchuid. Die Habſucht — verblendete ein Maͤd⸗ 
chen, ihre Wohlthaͤterin, die ihr ein Käfitgen mie Jubelen zu 
vermachen —8 hatte, zu vergiften; dieſe aber wurde 
gerettet, und roͤchte ih an der Undantbaren, indem fie ihr 
ans bey erhielten | ſchenkte, deſſen Veſitz fie * hatte warn 

dJen koͤnnen. Der gro von dem at: 
dern ein Gluͤck —— ihn durch feine galt verarme 
aufſuchte und nähtte. Die beyden Bruͤder, davon des 
eine den andern, —— enterhte. in die Gemeinſchaft des 
Vermögens aufnimmt. Der Bankrutt, durch großmuͤthige 
UnterRägung eines Freundes verhiter,, eine Engliſche Ge⸗ 
ſchichte. Der vergütete Mord. Ein von einem Unbeſon 
nıenen zum Zweykamof gereizter Zähgling erflicht den Sohn 
ein —5 die ihn, ohne es zu wiſſen, in Schutz aimmt, 
bes hetnach Ihren andern Sohn und, ig der Nacht dee 
Die wieder 


Entmeihung gegen Mörder das Leben enter. 


te Beleidi ng — eine Seſchichte von Hyder⸗ 
li — aber ans dem eines wWilbhelen 
Penn. Der großmaͤtbige Bruder mil, oder ber 
BGebrauch des Reichthums. Der eneiminbige Seimd, der 
feinen Bed gegen einen Sowen das Leben rettete — 8 
inder, ve Heyrat 
Graf von Grengd. Die She — 


wei 
Grmmöfige sehen wur. — Fr 


| impuni, fr m rät u Ya 
und Gynmaften, , fir bien 

— en Ange in Der une of 

And unter dem Trek: 

. Frügfhen Sfebihlein für Kinder von 5 bis y abe 


rn Münfter und Hamm, bey Pertenon. 1783. 
J 9 


Slemen⸗ 








. . . 
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Elementarbuch für dem Unterricht der Jugend bee 
unterften Kloffe auf Gymnaſien. I. Theil, zwey⸗ 
te Abtbeitung, weicher (welche) die Elementar⸗ 
Geographie von ber Gräffchaft Ravensberg, Die 
Elemente der Zahlenfunde, und bie lateinifchen 

Elemente, enthält. Hamm. In der Perrenonfchen 

. Buchhandlung, 1786. 9 Bog in . 


Der erfte Theil dieſes Elementarbuche, das urfpkänglichnice - 
auf zwey Abtheilungen — au ſeyn ſcheint, und deſ⸗ 
fen zweyte Abıheilung gleichwohl ein Jahre fruͤher erſchienen 
it, erhält in zweyerley Abdruͤcken, bie wir vor ums haben, 
3) Entwidelung der erfien Religionsbegriffe für Kinder von 

s bis 7 Jahren in 6 Unterredungen. Sie find aanz gut und 
ziemlich ſokratiſch; fie feheinen aus Campens Schriften ges 
nonmen zu ſeyn, doch mit einigen Veränderungen. Doch 
follte man ſich bey folchen Unterrebungen billig aller nicht gang 
richtigen Vorftellungen enthalten, und bloß. folche wählen, 
deren ſich das Kind noch einft in männlichen Jahren erinnern 
kann, ohne dabey zu fühlen, daß es einft durch Scheingruͤnde 
fey getäufcht werden. So heißt es z. E. bier: daß Gott uns 
gegenwärtig fey, ob wir ihn gleich nicht fähen,, febe man aus 
feiner Wuͤrkung, dem Schlagen des Herzens, ſo wie wie 
aus den Wirkungen der Seele, dem Kernänftigiptechen, 
ſchluͤßen, daß die Seele gegenwärtig ſey. Allen, Ik denn . 
der Pulsſchlag in eben dem Verftand eine Wuͤrkung Gottes, 
wie die willeährliche Yusfprechung eines Wortes eine Wirkung 
der Seele ift? Eigentlich zu reden, kann do wohl jeder ein⸗ 
seine Pulsichlag nur in fo fern ein Werk Gottes genannt 
werden, ale Sort den Mechanismus bes menſchlichen Koͤr⸗ 
pers alfo eingerichtet bat, daß der Blutumlauf in demfelben 
durch Pulsfchläge merklih wich: fo wie der Schlag eine 
Uhr ebenfalls nur In fo ferne das Werk des Uhrmachers iſt, 
als er den Mechanismus der Uhr darzu eingerichtet bat, daß 
fie diefe Schläge hervorbringen Bann, wird aber aus 
dem Schlagen einer Uhr auf bie Gegenwart des Uhrmachers 
ſchließen? Kurz darauf heiße es: Gott muͤſſe alle unſre Ge 
danken Fennen, ſonſt wuͤrde er weniger weiſe ſeyn, als ein 
— lee wi e, was in — re 

uch d nflanz pa t genau⸗ ige ir 
| DELL 2.1.08. RB Uhr⸗ 
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Uhrmacher nur das, was dutch den Mechanismus feiner Uhr 
in ihr. möglich iſt, oder er weiß ihre Wirkungen aus der 
Struͤctur und Verbindung ihrer Theile zu erklären, find denn 
aber die Wirkungen der Seele nochivendige Folgen immer 
mechanifcher Urfachen, wie dig gleihformige Herumdrehung 
eines Zeiger? Ilnregelmäßigkeiten in dem Gang der Uhr, 
die durch außere Urſachen veranlagt werden, kann der Uhr» 
macher nicht wiflen: und iſt denn nicht jede Handlung der 


Seele, die ihrer urfprünglichen Beftinimung entgegen üft, cine 


olche, meiftens durch äußere Urfachen,, und nicht durch ihre 

nere Kraft bewuͤrkte Unregelmäfigkeit? Uebrigens find die» 
fe Geſpraͤche, welches wir fehr billigen, unvermerkt zur Tre 
klaͤrung der katechetiſchen Formeln, die doch einmal die Kitts 
der gewoͤhnlich lernen mühen, angewandt worden. 2) Bibli⸗ 
ſche Sefchichten , ven der Schöpfung, von der Sündflurh, 
von Abraham, Idſeph, Miofe, David und Sulomo, Rehas 
Beam und Jerobeam, Nebukadnezar, Kores, vom Judas 
dem Makkabaͤer, von Jeſus, und von der Zerflöhrung Jern⸗ 


ſalems. Die find fehr gut erzaͤhlt. 


Aus der Vorrede des Hrn Rector Borheks zu Dieles 
ſeld zur zweyten Abtheilung, ſehen wir, daß dieſes Elemen⸗ 
tarbuch eigentlich zum Unterricht für das daſige Gymnaſium 
fett der vorgenommenen Schulverbeſſerung, beſtimmmt fen, 
Sie enthaͤlt, vote ſchon der Titel jagt, dreyerlen Elemente. 
1) Eine Elementar » Geographie der Graffihaft Ravensberg, 
von Hrn. Subront. Weddigen. Wir billigen es gar fehr, 
daß man den geographifchen Unterricht bey Kindern mit Des 
ſchreibung ihres Vaterlandes anfange: aber fo ganz iſolirt 
und von aller übrigen Geographie abgefchnüten, füllte doch 
dieſe Befchreibung nicht ausfallen, als wenn die vaterlaͤndi⸗ 
ſche Prodinz eine von der ganzen übrigen Welt gestenute Im 
ſel des ſtillen Meers wäre. Wir wuͤrden ohngefähr den Ans 


. fang alſo gemacht haben: „Der Ort, wo wir Teben, heiße 


Bielefeld; der ift die Hanptſtadt der Sraffchafe Navensberg, 
die dem Könige in Preußen gehört: Diefer if ein Herr von 
ſeht vielen andern Ländern. Die Sraffchaft Ravensberg aber 
liegt In Weftphalen, welches einer vonden zehn Kreiſen iſt, 


In die ganz Deutſchland getheift wird. Dentfchland aber iſt 


eines von den Reichen, die zu Europa gehören: und (Europa 
fit einer von den fünf fogenannten Weltthetlen, in welche 
alles fefte Land der ganzen Erde gerheilt wird.“ Dieß mnfte 
u ' — noth⸗ 


v 








von Erziehungẽſchriften. 257_ 


nothwendig vorausgehen, ehe ſich der Verf. In die Beſchrei⸗ 
bung feines Sonden einfieß. Bey Angebung der Gränzen 
voerden auch die Weltgegenden beſchrieben; da heißt es: „die 
Gegend, in welcher die Sonne aufgehet, nennen wir Often, 
200 fie untergeht, Welten.“ Wird hiedurch. ein Kind niche 
irre geführt, auch die Gegend, wo die Sonne am laͤngſten 
amd Fürzeften Tag auf» und untergeht, Often und Weſten zu 
nennen? ‚Der Verf. rechnet übrigens das Land ı8 AMeilen 
groß, und aufeine Meile 4000 Menſchen. 2) Die Efemens 
te der Zablenfunde lehren bloß, wie man Zahlen lefen, fchrets 
ben, addiren und fühtrahiren fol, 3) Die lateinifchen Ele⸗ 
mente (nichts als Klemente! wir lieben Neologlen in Bf 
dern für Kinder gar nicht) nehmen den meiften Raum ein. | 
Sie enthalten das vornehmſte aus der lateiniſchen Gramma⸗ 
"gie, indem Ton, und in der Deuclichkeit, tofe eine Gram⸗ 
matik für die allererften Anfänger gefchrieben feyn muß, er. 
ſtrecken ſich aber nicht über das Decliniven und Eonjugiren. 
Bey dem legten find die.participia gar Äbergangen worden, 
welches wir um deswegen nicht billigen, weil der Verf. doch 
nicht Umgang haben konnte, beym Conjugiren ſelbſt, in ver⸗ 
fhledenen temporibus 3. €. im Infinitiv, und beym praete- 
situm paffivum, bie Participia zu brachen, ohne day er f 
rer in ihrer Ordnung, weil er vermnuthlich ihren Begriff Au“ 
ſchwer fand, erwähnt hätte. Den Beſchluß machen ein eh 
zeichniß lateiniſcher Wörter, zur Uebung im Leſen, bey din 
‘nen aber bie ſchweren genitivi hätten angegeben werden'ſol⸗ 
fen; fodann lelchte Exempel im Sägen, Erzählungen und 
Fabeln, zur Uebung im Veberfegen, mit einem Vocabula⸗ 
rium für die darin enthafterien Wörter, wobey aber im Ge⸗ 
gentheil auch ſolche —5 ausgedruͤckt werden, die das Kind 






gan nicht verfehlen konte. 
. EEE GE . 
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a ion, v 
faſſen und würdigen fan; Wander, w 

"Seinem Tode fo viele Köpfe und Haͤnde in Thaͤtigkeit ſetzt. 
Es wird, role twir denken, unfern Leſern ganz angenehm feyn, 
wenn wir ihnen hier eine Meberficht aller der Schriften mit⸗ 
theilen, die Über den Tod, das Leben, den Chatakter und 


& 
nn nm ne nme nn 
12. 


nzeige der durch den Tod Friedrichs des Zen 
ten, Königs in Preußen, und die Ihronbeftei- 
gung Friedrichs Wilhelms des Zweyten, 
veranlaßten Schriften. 


Es war ganz natürlich, daß ber mar lang vorhergefeßene 


aber für den Unterthan fowohl als jeden Verehrer doch noch 


zu frühe Tod Friedrichs des Zwepten, der noch nach Jahr 
und Bel 


taufenden ale Regent, Deld fer die Bewunderung 
aunsmachen wird, wie is Ger polltiichen fe in 
it ermwedeh mußte Ei⸗ 


en tlich r: und Bieie Briedeich der Oroße ein Gegenſtand nut 


eine . Aber det große Mann ſteht nun ein» 
mal vor aller Augen Ba, vor den Augen des vielumſaſſenden, 


‚Gräfe empfindenden, Genies und wahren Schriftſtellers ſo⸗ 


wohl als des miltelmäbigen und ſchwachen Kopfes, jeder 
jeder aumt Hu an. ob ihn gleich nur Einer no» 
fan; nder,, wenn er nach 


die Thaten des großen Königs won Freunden und Beinden, 
aus Beruf und Aus bloßem Drang , zur Belehrung und zur 
"Unterhaltung gefchrieben worden find. Freylich iſt ihre An⸗ 
zahl groß und zu groß, ale daß wit ung -über eine jede derſel⸗ 
ben ausführlich ausbreiten könnten; fowehl bie Scho 
der Leſer ale die Schenung bes Plates erfordern Fe 
vote unfer Urtheil fo kurz ats möglich zufammenfaffen, und 
den Geiſt, den Werth jeder ft nur mic wenigen Wor⸗ 
ten kenntbar zu machen füchen. 200 

Sur Erleichterung dieſer Ueberſicht werden wir erſt bie 
Produkte ber proſaiſchen Schriftſteller von den Produkten 
Der Dichten abſondern, und jede Claſſe aufammen binftellen. 


1 Pro⸗ 
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J. Proſaiſche Schriften. 


1) Letzte Stunden und Leichenbegaͤngniß Friedrichs 
des Zweyten, Koͤnigs von Praußen und Beſchluß 
der legen Stunden und bes feyerlichen Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſes — Potsbam, bey Horwarh. 1786. 

zuſammen 99 ©. in 4. nebft 2 Kupferta en. 

ue Beſchrelb der Beyſetzung des Köni lie 

den BT uns * —— erfolgten. eyerlichen — ** 
gaͤngniſſes neb en Bemerkungen von der 

und den * Sen des Kinias, ‘fo wie fie Thon. aus. 

den Zeitungen befanne nb. Die Kupfer ſtelien im erſten 

Stuͤcke die Stade: und Krönungsmebaillen, und im neyten 

Stüde das Beichenparobegiminer vor Augen. 


2) Sammlung von Neben, Predigten und Gedichten 
auf den Tod Königs Friedric) des Großen. Bere 
Hin, bey Decker. ing. mit einer Vorrede des Hin. 
- Mörfchels, - 
Auf hoͤchſten Soefehl wurden die ©chädtnißpeebigten den 


1aten Sept. 1786. über die vorgeſchriebenen Worte ı DB. der | 
Iran ut de babe Die ee Een einen gemacht, u. 


Namer baben ,. gebelsen. v 
— Sehächtnißnzedigten findet man bier: 

» Die von dem Deren Bilhef van —— 
katheliſchen Kizhe zu BVerlin gehaltene Trauerrede über 
die Worte 39, 2 — 13. Viele werden feine 

Weisbeit pehfen, und fein Bepkdienif wi 8* nicht 
ab vund man wid nach aus einem 





SL 
$) Die in Öegemwart ©. Mal. des Rules and bes Kbz⸗ 
nigl. Hauſes in ber Domkirche gehaltene —S 
digt des Herrn Hofpred. Friedr. Sam. Gottfr. Sack. 


4) Die vor ber verwittiseen Frau Kb Königin zu Schonhan · 
gen vom 9 Hoſpred. Karl Ladewig Tonead gehaltene 
Predigt. 2 Bag. 


Rs - HYDE. 
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Regierung der 

we, mie einer \ ne. „Bei 
„Rene num das Weſen, ſage er S. ar. das allehı iin Stande 
„MH, effe Dirt ver ſchiedene Diigo, Die ſich vereitrigen uubffen, 
„einen Koͤntg zu einem wahehaftia greſſen ANuig zu menden, 
„Rt einer und chen derfeiben Zeit rimer Wagkerum; zufzmmens 
„pr Stingen? Weabrfidh fein Andrer, als ber, der Die wuger 
„eure urudfchliche Kette von Urfachen und MWiefengen, in 
„wtiche die Staͤrke oder Schwaͤche der Duͤrſten einge ſtacheen 
„it, ſeibſe aemadt hat, der mais Krems umb Oceyter ſpieit, 
„mb fie bald dieſem, bald eures zumürt; Der nicht muhe 





r 


—“ 
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— 


„Achtung für Könige hat. als fuͤr ung’ geweine Menſchen, 


„da er Könige nicht aus beſſerem Staude gemacht hat als 
„uns arme Menſchen; der den Königen den Gurt der Ehre 
„umguͤrtet, aber auch wieder ablofet.“ "Unter allen bleiben 
Hr. Teller und Sat bey ihren gedanfenteihen Vartrage in 
dem Lobe des. Königs ihrem eigentlichen Werufe am getrenes 
ſten. „Wir ihm ergeben geweſene Unterthanen, fage Pr. 
„Celler, können nur das wenigſte feiner fo viel umfaffenden 
„Größe beurtheilen, und es geziemt uns auch nicht. ie 
„Eonnen in ihm ‚weder den Helden noch den Weiſen, noch 
„den Staatsmann, uno deu für das Beſte feines Landes 
wachenden und forgenden Vater je nach Würden ſchaͤtzen; 
„wir müßten beun bey Allen ſeine Vertraute gemefen feyu, 
„wad wir würden es doch auch fürs Ganze nicht thun koͤunen. 
„So mandes Andre in der Denkkraft feines Geiftes, in der 
„Uebung und Anwendung derſelhen mir allen frühen. uͤnd ſpaͤ⸗ 


„ter Veranlaffungen iſt nun vollends ung ganz verborgen, “ 


„und dem Allwiſſenden allein bekannt. Was aber wir richtig 


„hägen konnen, und fo auch hodiihägen follen, iſt das in‘ 


ofeinen, Thaten und Anftalten Offenliegende, und days dcr 
„Geiſt, der durch dieſe ale dutchſchimmerte.“ — Es made 


alten biefen geiftlichen Rednern Ehre, daß le den Geiſt der . 


Religionshuldung, den Friedrich der Zweyte durch fein eigneg 


Beyſpiel in ſeigen Staaten augbreitete, und die mit demfels - 


Gen, verbundne Gewiſſensfreyheit einftimmig für die geößefte - 


unter der Negierumng: Diefes Negenten von Gott empfangene 
Wohlthat anfehen, Der Schluß der Predigt des Hrn. Diörs 


ſchels iſt nicht Übel. Das Ende der Predigt des Bifchofs.von 


KTulm hat das Befondere, daß derfelbe ein Viyat ausrieß 
Die andern. Schriften find: ur 


3) Kunze Nachricht vom Tode Friedrichs des Zwey⸗ 
ten; ein Schreiben aus Potsdam. Berlin, bey 
Unger. 578% 1 Bog. 8. Ban 

Eine kurze, mit Geiſ. und Empfindung geſchriebene 
Erzaͤhlung von dem Tode und der Beyſetzung des Koͤniges. 
Tachdem, fchreibt her Verf. ber ein Offizier zu feyn fcheint, 
Qem entfeslten Aeichnam die Uniform dee. erfiorn Ba⸗ 


saillons_(Barde angelegt worden war: erbielten: wi | 


Die. Erlaubniſt, in das Trauerzimmer zu treten. Je⸗ 


der näherte ſich mir beiliger- a tasche der Külle des 
nn —— 4, 


großen 


x 
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geoften Mannes, beftete einen ſcharfen Blick anf die 
oße vom Todeskampfe nicht entſtellte Befichtebil- 
ung, die auch jetzt noch Die Weisbeit ibres ebemali- 
gen Bewobners ausdruͤckte. Ylur Wenige giengen 
mit ungeruͤbrtem Herzen, mit teodinen Augen weg. 


9 Der Laufcher, eine in Berlin herauskommende 
Wochenſchrift | 


liefert in dem sten ten und sten Stuͤcke feiner Blätter 
‚eine Nachricht von dem Tode des Könige und feinen Verdien⸗ 
Ken für die Aufklärung, die Verbeſſerung und Erhebung ſei⸗ 
ner Staaten mit einigen Anekdoten aus dem Leben befielben, 
Die aber ſchon aus andern Sammlungen bekannt find. Das 
gte Stuͤck enthält eine Anekdote aus Dreßden, die noch hie 
und da ungekannt feyn dürfte. Tin Sapteirıf in Dreßden 
üte bey der Nachricht des Todes des großen Königs die 
üfte deſſelden mit Flor behangen auf Die Fafel in dem Spei⸗ 
ſezimmer, legte für jeden Tiſchgenoſſen einen Trauerflor uns 
ter den Teller, und las darauf der ganzen Verſammlung eine 


= von ihm felbft verfertigte Ode auf den verftorbenen Bunds« 


genofien Sachfens vor. Jeder Tifchgenoffe legte die ihm zu⸗ 
getheilte Trauer gern und willig anz das Gebicht des treu 
' beriigen Saftwirthes Hält immer noch manchem bey biefer 
legenheit in Berlin erſchienenen Gedichte die Wage. Hier 

hie letztre Strophe deffelben : 
Dekraut mit Ruhm verläßt fein Qeiſt dieß Lehen, 

„Und ſtolʒ erhebt ſich feine Zeit 

„Die er mit Thraͤnen ehrte — bach erheben 

Wird Ihn die fpäre Ewigkeit. 


| Einige Züge aus dem ‚großen Charakter Frie⸗ 
9 drichs des nahe Hohn * m Gedichte 


e 
des H. Carl Fr. Wegener und einigen von ihm bey 


dem Tode Friedrichs niedergeſchriebenen 
dungen. 


ſtehen in dem oten Stuͤcke der Brieftaſche. Die erſtern, 
ein Gedicht des Verſaſſers des Berliniſchen Zuſchauers, ſtehn 
fo weit unter dem Mittelmaͤßigen herab, daB wir fie eher in 
einem alten Liederbuche, als in einer in Berlin starben 
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Wochenſchrift geſucht haben würden. Wir Knnen unſer Ur⸗ 
theil nicht buͤndiger beſcheinigen, als wenn wir einige Verſe 
bes Verf. hieher jegen: | Ä 
Hs Menſch trug Er, in weicher Bruſt 

‚Ein Herz, das unvergleichlich dachte, 

Das fiete ſich eine ſeelge Au 

Ans andrer Menſchen Woblfarth machte. 


Nicht ird ſche Herrlichkeit wird Ihn 
Fuͤr feine Groͤße dort belohnen, 

- Mein groͤßrer Lohn iſt Ihm verliehn 
Die Beßte aller Ehrenkronen. 


Das Gedicht bes Herrn €, Ir. Wegeners iſt nicht viel 
beſſer und. feine Empfindungen find leere. Deklamation. 
Friedrich iſt Zeiche, ruft H. Wegener. aus, — iſt Beute 
des Brabes — Aaub der Verweſung! — Ohne Ebr⸗ 
furcht vor Purpur, Krone und Scepter ſchlug Ihn 
Die Sichel des Todes; und jede Verve des Candes 
zitterte bey Diefem Schlage. Purpur und Staub — 
Krone und Verwefung — Scepter und. Afche — 
welcher Contraſt — — — ja wohl welcher Eontraft, 
wenn die Dinge fo mis einander verbunden werben ! 

Die Freymaurerlogen beeiferten fih um die Wette, ihrem 
verſtorbenen Königlichen Bruder und Beihüger Denkmahle 
an jegen, daher u 
6) Sommlung ber Heben nebft einem Gedicht zum 
Gedaͤchtniß Friedrichs des Großen, in ber feyerli» 
chen Trauerloge zu den drey Weltkugeln in Berlin 
gehalten den 1 3ten Sept. 1786. Berlin, bep : 
er. | ’ 


Diefe Reden find 1) die Rebe bes H. Oberconfifter. Rath⸗ 
Gebdike, deputieten Meiſters zur Loge der Eintracht, zum 
Andenken Friedriche; eine mir dem ganzen Gefühl der Größe 
des vereinigten Dionarchen, mit Wärme, mit Würde in den 
Gedanken und im Ausdruck, mit dem gerechten Stolze, den 
ein Beherrſcher, wie Sriedrich, einflüßen muß, & iebene 

ede. Es wuͤrde ſchwer werben, Die ſchoͤnſte Stelle aus 
zeichnen zu wollen — bier nur eine S.2.: Jahrtaufende 

zwerden vergehen und well Sſura und heiligem Sauer 
. 5 ⸗wir 
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„wird de Nachwelt wor Friedrichs Milde uoräbergehn und 
„weinen, daß fie.nicht mit uns oder vielmehr mit ihm lebte. 
„Alte Fürften der kommenden Zeit, die den großen Beruf, 
„den die Hand der Gottheit ihnen anvertraute, in feinem 
„Hanzen Umfange kennen, werden vor feinem Wilde ſchwoͤren, 
„ihns auch in der Ferne nachzufiseßen, um wioe er die Liebe ih⸗ 
„ter Unterthanen ins Grab zu nehmen. Und wenn einſt am 
„Ende der Tage der alimächtige Baumeiſter diefe Welt wie 
„ein Buch zufemmentalt, fa wird dennoch auf bem letztern 
„Blatte diefes großen Buchs Friedrichs Name mit unauss 
‚ „Löfchlicher Schrift ſtehen“ 2) Rede von dem Bruder Groß⸗ 
redner 3. eine Lobrede der Verdienfte Friedrichs des Zweyten 
am die Maurerey. 3) Rede vom Br. Prof.d. AlsRom, 
fängt der Redner an, dem Caͤſar Octavius die hoͤchſte 
Gewalt übertragen hatte, wollte ee demſelben einen 
Namen geben, der uͤber alle Namen gienge, und fo 
will auch Hr. D. daß dem verftorbenen Friedrich, einmuͤthig 
von den Maurern und andern einfichtsvollen Maͤnnern der 
Marion ein Name beygelegt werde, aber uiche der Name 
des (Broßen, auch nicht des Groͤßeſten, weit Friedrich 
weder an der Spike nech an der: Seite der Alexander und 
Ludwige ſtehen bärfe, eben fo wenig der Name des Einzi⸗ 
en, weites der Name eines Sonderlings fcheinen Fonnte, 
ondern der Name des großen Königs, fo wie der Ehurfürk 
Briedrich Wilhelm den Tanen des großen Churfüsften \ 
Am Ende fonnte der Name, der große Aönig, eben fo 
einer Zweydeutigkeit unterworfen feyn, wie der Dame 
griedrich der Einzige Wird denn nicht alles Große und 
Fuͤrtreffliche Einzig is feiner Art genanzt? 4) Nebe von 
Bruder C— ein ſchoͤnes, wahres Bild Friedrichs, des Va⸗ 
wers des. Vaterlandes. Ei gleich gut. getroffenes Wild des 
verfiorhenen Koͤnigs Hefert EEE — 


7) Die Rede des Herrn Soyaur: Bey der Urne 
Friedrichs des Großen Königs, eine Rebe, 
che in ber foge Royale Yorck zur Bremnbfchaftin 

Berlin iſt gehaften worden, vom Bruder Soyaux. 

‚ Küftein, bey Trewißzſch. 1786. ı Dog. 4. 
©) Trauerrede auf ben verewigten Koͤnig, Friedrich 
ben Zweyten, gehalten in einer aoflreiden TBer 

“ Be ſamm⸗ 
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ſammking ebfer Freunde vom Legatioensrath und, 


Landgraͤflich Heſſen ⸗ Homburgiſchen Roſidenten 
Rackert. Berlin. 2356. x Bog.8 


Als. Redner. ſchreibt Hr. Leg: R. Reckort nicht korrekt 


4 


x 


genug, und als Dichter, und wenn er auch bloß als Leichen. . 
Dichter gelsen will, Leht er um as Jahrezu ſpaͤt. Kier ding. . 


Diohe von ihm: 

„Wo wird. ein fofcher Fuͤrſt gefunden; 

Mit dem. die Melsheit fo verbunden ? | 

Wen ruͤhret nicht mein Gram, mein Leid % 

„Die Wahrheit und Gerechtigkeit; | 

„Vereins mit aflen edlen Baben, 

„Des Landes Freude iſt begraben, 

„Und. jede Preußiſche Provinz, 
Beweinet diefen großen. Prinz. U 
Gerade ſo lanteten bie Leichencarmina. vor 25 Jahren auch 


9) Ueber Friedrichs des Einzigen Tod: eine Warken 


fung. in der litterarifchen Gefellſchaft zer Halberſtade 


am 2zſton Aug. 1786. von G. R. Fiſcher. Bere 


Kin, bey Maurer. x Bog. &. | 
Nach den Gedanken, nach dem. Ausdruck und nach bey 


Ausführung eines der vorzuͤglichen bey dieſer Gelegenheit era 


ſchienenen Geiſtesproadukte. Ohne ſich im. eine Zergliederung, 


der Regierung und Thaten Friedrichs des Einzigen einzulaſſen, 


entwickelt Hr. F. die wahre ſowohl in feinen Eriegesifchen Unter 
nehmungen als indem großen. Denkmahlen feiner Staatsklug⸗ 
beit, Geſchaͤſftigkeit, viebe zur Moufchenmohlfanß: und Ge 


rechtigkeit Hegende Größe: des unvergeßlichen. Manarchen. 


Hs, Fiſcher ſpricht wie Hr. Bedike mit einem Enthuflasmug 
von. feinem Segenitande,. den mit der rühtigen Schaͤtzung 
deſſelben unmittelbar verbunden iſt. Daher Haben wir Inder: 
Rede des Einen undıdes Audern. verſchledene Gedanken ange, 


teoffen , die beyden Männern, nur allein. eigen find. Schoͤm 


und zuperſichtlich fird die Ausſichten, die Hr, F feinen Dita 
Kürgern von det, Fortdauer des von Friedrich EI, auf einem ſo 


hohem. Sipfel erhobenen Otaatenwohls auch unter der jetzigen. 
Regi Me: feisht. oo. en 


erung, war | 
a 100) Rede 


N 


D 
) 
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10) Rebe bep bemi Tobe Friedrichs bes Großen, ger 
halten den a7 ſten ee Sr. Heidekamp, Def 
der Eloquenz und Geſchichte zu fingen. Singen, in 





der Tülicherfehen Buchhandlung. 1786. 3 ®- 8- 


Die Rede des Verf. bat weder das Sefallende uns Ger 
ſchmeidige, noch das Hinreißende und Sntereffante der Rede 
feines Vorgängers — nicht den kurzen, praͤciſen Blick ders 
felßen, zwar viele wahre Gedanken, aber oft in einer fal⸗ 
ſchen Stellung, noch äftrer in einem mißgerathenen Gewande 


und ſaſt durchaus one Schwung vorgetragen. Wenn ſich 


ja der Verf. einmal hebt, fo hebt er ſich, um wieder zu fallen. 


SNier ein Beweis davon: Stiedricdhe Schwerdt, fagt Hr. 
Heidekamp bey der Erzählung des Baieriſchen Krieges ©. 36. 


war das flammende eines Cherubs; die. Böttin Der 
Gerechtigkeit batte es ibm in die Hände gegeben; es 
Wat des Sieges gewohnt! Joſepbs Schwerdt War 
mächtig und furchtbar, aber es War nicht Sciedrichs 
Schwerdt. Rubig ſteckte Er's in die. Scheide, und 
Friedrich fiegte obne Schwerdtfhlag. . Ju der Drthor 
— ſondert ſich der H. Prof. wie man aus dieſer Stelle 


feht, von allen bekaunten deutſchen Schriftſtellern ab. Dies 


: fe Eigenpeit macht den Leſer oft irre. — Eine andre in 


Echleſen erſchlenene Rebe if, 


41) Rede, welche am Tage bes ſolennen Leichenbe⸗ 
‚ gängniffes Friedriche des IL Königs von Preußen, 
in ber Berfammlung der Breflauifchen Kaufe 
mannſchaft ‚gehalten worden von dem Hof⸗ und 
- Eriminalratd Berger, als Syndicus der Kaufe 
mannſchaft. Breßlau, den gten Sept. 1786, 

1Bog. in 8s.“ J 

e Breßlauiſche Kau tte zu Be 

Die Breßlauiſche Kaufmannfchaft ba I a 


res ehrfurchtsuollen Andenkens an ihren großen Küntg t 
rede genommen, am Tage des folennen Leichenbegängnife 


5 ihre Gewoͤlber und Laven verfeploffen zu halten. Sie 


verſammlete fich um ıı Uhr in dem großen Saale ihres Zwin⸗ 
aufes, wo der Verf, diefe Rede hielt, welche bie Herten 
nesale und Miniſter mit ihrer Gegenwart beehrten. Ri 
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Stimmung der/ Zuhoͤrer konnte die Rebe, fo mittels 


maͤßig fie if, freylich Cindruck machen; indeſſen hätten wir 
' e 


\ 


„Andenken an diefe furchtbare Zeiten. Wie viele Flammen 


Dach etwas Mehreres von den Sefondern Verdienſten Fries 
driche um Schleſien, befonders um die dortige Handlung, 
in derfelben erwartet. -» . 

. Einen eigentlichen Pansgpeiften fand der große Koͤnig in 
dein Verfaſſe u 


13) Der lobtede auf Friedtich den Großen, König 
Yen Bauen [ö , 2 Heſſe. ak 2 * 
gen m 8, | 


Wer in Deklamatlonen prunkvollen Veſchrelbungen 


und Bildern bie Staͤrte der Veredtfamkeit ſetzt, der mag bien 


fe Rede fehr: ſchoͤn Minden. Ins bat fie micht behagt. Zua 
Deffen mag der Leſer aus einer Stelle, bie wir hieher ſetzen 
wollen, felbft uecheflen. „Aber in geheim, Heißt es S. 3.9, 
„finner der erzuͤrnte Feind auf eine grauſame Rache, und ſtuͤrzt 


„feinen Arm durch mächtige Bündniffe, Die Eiferfucht erre⸗ 


Zget die Fürften der Erde wider Friedrichs beneidere Staa⸗ 
„ten. Faſt ganz Europa waffnet feine Heere! ftolz auf ih⸗ 
„ee große Macht, theilen fie ſchon den Raub unſrer Länder. 


„Ben allen Seiten ziehen ſchwarze Gewitter über unfre Haͤu⸗ 
- „pter zufammen, verhällen den Himmel in eine finftre Nacht, 


„und drohen mit fchrecklicher Wuth unfern Untergang. Tage 


der Angſt und Schrecken! Noch bebet mein Herz bey dem - 


‚„brennender Dörfer! wie viele Afchenhaufen zerſtoͤrter Staͤd⸗ 
„tes Ströme mit Blur gefärbt! Felder mit ben Leichnamen 
„unfeer Helden bedeckt! O Tempel der Goͤtter! Heerd unfret 


Bvaͤter! Ungluͤckliches Vaterland! jullen nur deine bluͤhende 


„Bluren In wilde ‚Einöden! ‚deine prächtige Staͤtte in ein 
„fehrekliches Grab verwandelt werden!“ Das iſt die Be 
fehreibung des ſiebenjaͤhrigen Krieges, und damit unſre Lefer 
nicht deufen., baß der Verf. nur in dieſer Stelle ſo ſchreibe, 
fo wollen. wir ihnen zum Ueberfluß die ©. 12. befindliche Bw 
fehreibung des: Konigl. Friedeneinzugs noch vorlegen. „Ends 


„lid tönt die frendige Trompete, und die Luft ward mit lau⸗ 


„tem Jubel —2— — weißen Pferden der goldne 
eswagen burd) Die p 
——a der Shriglice ei in 


3 


tige Pforte gezogen wird, auf. 


\ 


N 
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Doch genng. Solche Nedner und Sehrifeller halten ſich 


gewoͤlmlich nur an das Glaͤnzende, an daB Auffallende, mit-⸗ 


in oft an Kleinigkeiten, dringen aber nie in den Geiſt der 
Sache cin. And doch ift der Verf. der Einzige, der eine ei⸗ 


- gentliche Lobrede auf Friedrich den Einzigen zu ſchrelben ges - 


"toage hatz Keller, engel; Gedikr crauten füh nicht fe 
ni zu BE 


.23) Deutſchlands Genind.: Merlin, 1786. 
Aus derh 67iteh Stuͤck der Erlanger Zeitung diefes Jahrs 


genommen. Mit deutſchem Geiſte gedacht, amd nicht uͤbel 
geſchrieben > 1 = 


44) Wahrheiten, mit Ueberzeugung deſagt, am 
Grabe Friedrichs des Großen — weder Lobge 
dicht noch Trauerrede von den Verf. der freymuͤ⸗ 
xhigen Bemerkungen über Aufklärung und Refor⸗ 
men unſrer Zeit, Wien, bey Hartl, 1786. 20 
Seiten in 8. | | | ” 
. Eine zuſammengedraͤngte, ungeſchminkte Vorfteſlung 
Der In Ftiebtich dem FL, zuſammenkommenden wahren Regen⸗ 
-. gengröße. Diele Wahrheiten find Wahrheiten eines Ausläm 
Ders, haben affo ein deſto reineres Gepraͤge der Undart 
Aichkett. Man wird den Lindemann aus feinem eignen Be⸗ 
cenntniſſe erkennen. Selbſt den Bürger, fagt er 3% 
in feindlichen Staaten bohandelteſt da mit Wienfcben- 
diebe, und wenn dich oft Betragen and Hniflände zus 
Vaͤrte noͤtbigten, To warft da von Bimufamkeit Doch 
immer weit eatfetnet. Dieß zeigteſt ou immer In meis 


wem vVateriande, deſſen Faͤrft — ſich AMnumnch⸗ 


2ig wider dich auflebnte, und Glaͤck Für fein’OolE, web 
ches feinen‘ Seblee bien re, daß es einem fa.grofe 
märbigen Seinde in die Wändefich | 
135) Epurm der götclichen Regierang In dem Leben 

und Abfterben des den Preußiſchen Staaten und) 

den Tod. mtrifienem großen Könige Sradeide, 
5 7 Aip. 


⸗ 


— 


| ‚ 
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u. Die Epröndefieig. Zeiedtich Wuhelm IL. a69 


$eipjig, in der Weygandſchen Buchhanbkung, 
.. 1785, 3 Bog. 8, 


Die Echrift eines gutmeynenden, wdenn and) bie und 
da etwas Furzfichtigen Theologen. Er fieht Friedrichen, das _ 
Denfpiet aller Fuͤrſten, als. ein Geſchenk der Vorſehung für 
Sie Proteſtanten ar, fiebt die Vorſehung darin, daß Frie⸗ 
Deich in den jüngeren Jahren nicht zur Earhofifchen Religion 
Üßergetreten fen, daß er mit feiner Irreligion weder in nody - 
außerhalb feinen Staaten einen noch größern Schaden grfkife 
set habe, und hoffe endlich, daß ihn Sort, feiner Abneigung 
gegen: den Thriftenglauben obngeachtet, doch um ſeinet an⸗ 
dern großen Verdienſte willen, zu Gnaden aufnehmen wer⸗ 
De. Die Bemerkung, dab Friedeichs Beyſpiel die Fuͤrſten 
gegen den Fuͤtſtenſchimmet gleichguͤltiger, und als Menſchen 


‚unter Menſchen deſto leutſeeliger uud herablaſſender gemacht 


16) Ueber das Sterben der Könige, und die Beloh⸗ 
nungen der Ewigkeit fir die Guten unter ihnen. 
Berlin, in Commiffion bey Magborf, 1786, ae 
Seiten in 8. en 
Was der vorige Schriftſteller aus Chriſtenllebe hoffte, 
das glaubt dieſer aus andern Schluͤſſen gewiß. Der Hang, 


ſich mit den Koͤnigen zu befchäfftigen, ſchließt er, iſt fo na⸗ 


tuͤrlich, daß er ſich auch bey ihrem Tode nicht in uns vera - 
ehrt, fie vielmehr bis jenfeits des Stabes hinuͤberbegleitet, 
und eine Unſterblichkeit für fie wünfcht, wenn mir auch für, 
uns feine zu glauben geneigt feyn Tollten. Die ganze Welt 


hat nichts von Belohnung fir einen guten König, und doch 


iſt er das Herrlichſte in der Natur, in der Schöpfung, dach 
intexeſſirt alles, was er thut, Gett und die Natur fo fehr — 
in Menſch, mir Sort kann bie Groͤße und den Umfang ber 
oͤniglichen Mojeftät meffen und belohnen — . alles wahr und 
gut geſchloſſen. | ..: 
17) Friedrich in Elyſuum. 1786. 127 ®. 8. 
Die Ankunft Friedrichs ſetzt das ganze Elyfium in Be⸗ 
wegung, alle die verfchtedenen Sthattenheere kommen dem ' - 


nenen Anfonımling entgegen, das Heer der alten und neuen 
Gelehrten 
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Gelehrten unter der Anfuͤhrung Homers und Voltalre, das 
Heer der Staatsmänner unter Anführung des Duͤe de Choi⸗ 
feul, die Schatten der Könige mic dem Kinig Heintich dem 
IV. und die Schatten der Helden mit bein Herkules an ihrer 
Spide, und alle dieſe wählen Friedrichen zu fhreim Obe rhaupt. 
Ganganelli, Luther, Salomon, David, Moſes, Adam, 
Rozier, erfcheinen unter den Äbrigen Schatten, und machen 
die Unterredung noch unterhaltender, bis endlich Frledrich 
zu feinen Ahnherren aus den Haufe Hohenzollern kommt 
Am Ende erfcheint Minos und fällt nach geprüften Verdien- 


kr des königlichen Schattens das Urtbeil: ihm, 
Schatten! und erkennet Ftiedrich den Einzigen, als Ely⸗ 
ſfums Koͤuig und Beherrſcher! Zu 


25) Friedrich II. des Großen und Einzigen Feyer 

im Eliſhum. Ein Schaufpiel mit Gefang in 3 

Aufzüge. Sr. Königl. Maj. Friedrich) Wilhelm 

‚ IL. am SHuldigungsfefte der Stadt Bielefeld ges 

. weihet von Aug. Ehrift. Borhek. Münfter und 
Hamm. 1786. 72 ©. 8. 


Cyrus, Mare Aurel, "Herrmann, Carl der Große, 
Guſtav Adolph führen Friedrich IL in das Elyfium der Bram 
denburgiſchen Fuͤrſten, 100 fchen der Tempel Friedrichs unter 
den Tempeln des Churfürften Friedrich Wilhelme, ber Koͤni⸗ 
ge fFriedrich des I. und Friedrich Wilhelm des I. und unter 

den Lauben der preußifchen Helden prangt. Friedrich wird 

von ſeinem Bruder Wilhelm zu dem Tempel geführt, und 
dort von den bepben "Königinnen Sophie Charlotte und So⸗ 
phie Dorothea empfangen. Solon und Lycurg öpfern dem 
Konlge mir den übrigen Weiſen, aber Voltaire und Alerans 
der dürfen nicht opfern. Minos erfcheine und fällt das Urs 
theil — Dein (Beichäfft fey, die Geiſter Der ungebor: 

: nen.Fhnftigen Könige deines ‘Volkes zu Voͤlkerbegluͤk 
kern, wie du warft, vorsubilden und deine Herrſcher⸗ 
- Eunftzu lebren. Ob Friedrich mit diefer Beſtimmung zus 

feieden ſeyn follte? — Hr. Borhek bat dafür geforgt, das, 

was det gendlung in der Vorftellung fehlen möchte, durch 
reichliche Spiele für bas Auge und das Ohr zu erſehen. Ohne 
diefen Behelf dürfte dieſe Geyer ale Schauſpiel wenig Eins. 
dtuck machen, | _ 

Ä 19) Frie⸗ 


! 








u. die cn Feudenh Wihemn I a 


19) Friedrichs Aufnahme im Ehhſum, ein Sinebich 
aus der Eingabe eines Traums, benebſt einem 
Sendſchreiben an einen’ auswärtigen Parrioten 
‚zum Andenken bes unvergeflichen. Könige und ber 
Ihronbefteigung feines Nachfolgers. Berlin, ven 
arften Aug.'1785. bey Boͤrnſtiel. 13 Dog. in 4, 

Sieht einem Trayame Apnlihs Wie der Verf. fereibt, 
mögen die Lefer aus; folgender Eitelle ukrheilen: Non ent. 
fi, ſagt eu, :der ſterbende Geiſt feinem jeitlicheg:  - 

Eingehlie, apa gelangta:an Digienige Heberfabtr, wo 

ver fonft gans gleichgältige e Cbaron, ſtraks beym ers, 

ſtern Anbli, feine (Bondel mit Palmen fdhmädite, 
und in einer gufengehfamen Bewindernug der Vorzuͤ⸗ 
ge. eines jo fonderbar ausgezeichneten: und mit Ge⸗ 
aten uingebenen Nebeiigängers die fanfte Stille des ine: 
fich aber in etwas bläbenden Is durchruderte bis 


an Die. heiligen. }fer, — Schnell, entwiche dem fi : ı- 


Senden Ruderer fein einſtweilig Kleinod, welchem cm 
nachblicte, wie.einft Eliſa dem Simmelfabhrer. Tim 
Gedanke iſt dem Verf. eigen, daß Friedrich dem großen Churs 
fürßen Sriedr, With, feine Memoirs von Drandenkurg, Be 
e Friedrich 1, einen Phllofepgen non Sansſouci una 
— Sophie Dorothee ‚einen Riß von dem neuen 

— — fo zu Potsdain zu feiner Legitimation miibringen 
—— Ber bleibt A im Eishum, wie er es auf Er⸗ 

den war. 


16) König Friedrich am Hollenficz — ee die Sem 
a0 der Unterwelt der Wahrheit zum Beßten auf 


‚die Oberwelt gebracht von. einzm unteriediſche⸗ 


 Poffagier Danzig. 1786. 30 S. 8. 


Von einem unterirdiſchen Paßagier, alſo fein Hunter, 
daß Neid und Schmaͤhſucht das Hauptingrebien; dieſer eleme. 
den Brochuͤre ſind. Charon ſchwatzt dem großen Sriedrirh 
feinen ‚Helden + und Reformatorenruhm, rein *2* und. führe, 
ihn erft nach einem demüthigen Peleuhtniß feines Piheime 
ruhms, in der Sefellfchaft. der beyden auch im. Eipfium canfe 
fücgtigen Rivalen, des. Baltaire und des Wiaunereuis. uͤber 
sen Fluß inüber., Weis Geiſtes Kind der, Wsrf. fen kenn 

LXX. B.i. L.St. S ” man 
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man aus bleſer ugen Steht „Bere, drr imãri⸗ 
„ſche und im Grunde obn tige Sörftenverein den 
Kopf nicht ſchwindlich gemacht, oder der Pofaunenfchall oft 
„sebungener Zeitungsſchreiber nicht lanter als die Stimme _ 
de Bapıbait Klingt, witd bekennen mäflen, daß ich im 
„Tempel des Nachruhms bem großen Friebrich den Pag an⸗ 
—A der ihm gebuͤhret. 3 ugleich aber glaube —F daß 
brigen — Faͤrſten an den "unverfhämten Troß 
ker Seitungsfpreißer durch Diefe Meine Echriſt in etwas 
zn werden.” So ſpricht der Genf. in der. Botrede, und 
Ä wacht es damit fehr Je der wahre Werlagse: 


— wi ok einem andern ns guten ee 


— 2 


Friedrich der si der Große Im Keil der. Schatten. 
LE, Nürnberg, bey Grottenauer. 
1787. 158 S. 8. 


Und Einer von ben Wenigen, die Bas: Aundenfen PR 
"Wei des Großen, und noch darzu in einem Gewälde von 
. „Vielen Dogen , mit einer fchändlichen Nuͤge beſchmitzen moͤch⸗ 
“ Große Unternehmungen von ihrer tadelhaften und 
| Gräntseinrichtungen von ihrer mangelhaften Seite vorzuftel- 
fen; nachdem man fie aus ihrer Berbindung mit dem Ganzen 
. Re arme bat, darzu ahirt welter nichts, ale eine Do⸗ 
fie muthwilligen Witzes. Huch Friedrich Hatte wirkliche und 
dnſcheinende Fehler begangen, und fie ſelbſt als Kbnig bes 
kannt. Dieſe Fehler nun aber aus feiner Regierung allein 
qusheben, jede von ihm getroffene Einrichtung . nur von ihrer 
“ Mangelhaftei Seite jeigen, ober ihr auch faliche mit der gro⸗ 
: "Sen Denkungsart und andern wohlthätigen Anſtalten Frie⸗ 
j: —* gar nice vertraͤgliche Abſichten andichten, oder ihn 
Handlungen mp ‚Verdienste anrechnen zu "wollen ‚in 

—* der Rn ſeibſt Bein Verdienſt fuchen würde, fo wie es 


- Be Verf. dieſer GSelbſtgeſtaͤndniſſe thus, "das beißt gegen 


alle Menſchen⸗ und —— handeln, tft haͤmiſch. 
| en en —— inlt * ae ee 
n t ſey, ſieht man bataus, er ‘den ſtrafbaren Miniſter 
veon Goͤrne, einen Herrn von Beeren, {Ar den Neumaͤrki⸗ 


u —8* Reoierungspräfidenten Grafen von Sinkenftein einen 


Strafen von Fickerſtein nennt. Es wuͤrde wirklich was Leiche 
“ * fepn; mit dem. Bert. a dus Detail. zu gehen, —*& 
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gein hamiſchen Ausfaͤlle zu widerlegen, wenn wir unſern * 


fern 16 de War, * — — abdringen welkan, aid 


23) Friedrichs Sternendenkmal, vorgeleſen in ber 
- Werfammlung der Koͤnigl. Afabeniie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften den 23ſten Jan. 1787, von Heren Bode, 
Aſtronom und ordentlichem Mitglieve ber Akade 
mie. Mit einer Kupfertafel. Berlin, ven 
1 Dog, in M4. 


Eine ingenidſe Im, ein bisher „ei nicht il. be 
ſtimmtes Sternbild nk tiebrich derh Großen zu benennen. 
Sr. B. bilder es Aus 76 zum Theil erſt kürzlich don ihm bes 
Hbachteten Sternen und 2 Sternhaͤuflein, und macht tur die 
—— dag er die eine Hund der Andromede dutch et⸗ 

e Sterne legt, und bie Eibdexe in eine wepli 
- here Pi un chicklichere Geſtalt bringt. 8 Bild kommt 
alſo zwiſchen ber Caſſiopea, dem Cepheus und Pegaſus zu 
ſtehen. Kr. Ramler har den Namen Friedrichs Ehre 
Borgefihlagen, Hr. Rode die Figur auf eine von 5: Bode . 
gezeichnete Sharte getragmn, und Hr. Berger fie in Kupfe 
geſtochen. Das Bild fege Hr. Dode aus einer tralehtrahe 
und aus einem Schwerdt, einer Feder und einer Oehlzweige 
die mit einem, Lorbeer umwunden unter bet Kroke hängen, 
zuſammen. Indeſſen tft es doch auffallend, daß Friedrich 
auch am Himmel um ſeines plademe Bi, mit ie 
ner Dame in Collifion kommen muß. 


33) Friedrich als teutſcher Mann unb Sci bu | 
trachtet. 1237.12 Bog. 


Weil Friedtich sröß, edel, Ani wole en Deutſcher, 

dachte; uͤbrigens sang aleäglige Be merkungen, und unter dies 

* der ſonderbare Gedanke, daß die Shöngeifterep nicht 

allemal verberblih fen, aͤuch keinen Aritheil an Friedrichs 

Dliederlage gehabt Haben toärde, wenn er ja im eig 
Krlege nãſeigeiczen hätte, j 


' x 
. 
. . . 
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874. Schriften aufden Tod Friedrich UV. 


04) Leben Friedrichs des Großen, dargeſtellt von 

* Karl Hammerdörfer, Seipzig, bey Beer. 1786. 
75 ©. in 8. mit dem ‘Bruftbilde des Königs auf 

u. dem Titelblat. > 


\ As etwas trockner Unterricht ber bekannten Lebens 

und Reglerungsgeſchichte Friedrichs des Großen ganz gut bes 
arbeitet. Hr. Hammerdoͤrfer begnuͤgt ſich wicht. mit der 
Erzaͤhlung der Begebenheiten allein, ſondern will auch in den 
Geiſt ber Regierung ſelbſt eindringen, welches ihm aber eben 
nicht allemal geräch. Sehr gut ift die Idee des Ken. Ham⸗ 
merdörfers ‚.feinen Lefern-eine Schilderung der Prkußiſchen 
Staatsverfaffung von 1740. vorzulegen, um die große Res 
form derfelben unter der Regierung Friedrichs defto fichtbarer 
au machen, aber weder die Schilderung vor 1740. noch bie 
nach 1740. iſt völig treffend. Die beyden Schlefiichen, und 
der fiebenjährige Krieg, find nach Ihren Triebfedern und ihren 

olgen kurz, aber mit hiſtoriſcher Einfiche erzähle. . Was Hr. 

). von ber Toleranz und ‚dem Charakter des verjtörbenen 
Königs ſagt, iſt leſenswuͤrdig. Die Sprache, der Vortrag. 


; HE gut, bis auf wenige Stellen, davon wir einige hier anzei⸗ 


gen vollen. S. 3 — 4. Man bat ſehr unſchicklich dies 
fen großen Mann faft immer nur von der Seite des 
Eroberers angefeben — — — — — — und vergeb 
ſen, ganz den. (Beift übersuzieben, der feine Ke⸗ 
gierung auf eine.fo merkwürdige Weiſe unterfcheidet. 
8. 53. Sein Privatleben war Dabey fo ordentlich ein 
«erichtet, wie Das Heben eines Moͤnchs — auch dag 
en des regelmäßigften Moͤnchs bleibt mit dem Leber des 
Loͤnigs, das ein ununterbrochener und ſtets in gleichen San, 
ge fortdauernder Zuſammenhang yon großer Thaͤtigkeit war, 
in zu großem Abftaud, als Daß beyde mit einander verglichen 
soerden fünnen. S. 53. Auch bat diefe glorreiche Hands 
lung viele von’ denen in Derebrer von Jbm verwan⸗ 
delt, Die vorher nicht Die veſten Gefinnungen gegen 
” Fon begten , {B ichs gut.ansgebrucht. — "Doch Selchten 
der aber 2, eo. —* -. TI. 
25) Friedrichs bes TI, vollendete und Friedrich Wil⸗ 
dbelms IL, beginnende Regierungsepoque zu Been⸗ 
u tn digung 


. 


a» 


n dle Thronbeſteig. Fri 





digung bes erſten Hefts der Annalen fuͤrs Jahr 


* 1786. von Cranz, Koͤnigl. Preußiſchen Krieger. 
von ©. 100 bis 176. (aud) befonders abgedruckt.) 


Der Hr. Krieger. Cranz bat in biefen wenigen Bogen 
die Standpunfte mit einem unpartheyifchen Unterfuchungs⸗ 
eifte vorgezeichnet „ von welchen der Geſchichtſchreiber ausge» 
en muß, wenn er die Lebens » und Regierungsgefchichte 
riedrichs richtig darſtellen will, Friedrich Wilhelm der 
Sroße erwarb dem Brandenburäifchen Haufe Nefpekt, Fries 
drich I. gab Ihm durch die errungene Krone Äußeren Stanz, 


und Friedrich, Wilhelm I. durch Dekonomie und Sirtenftrenge - 
ein großes eripartes Vermögen, brave von Weichlichkeit ent⸗ 


fernte Männer , und eine Armee von 80000 Mann. 

fand Friedrich II. vorgearbeitet, fo fand er den Staat, auf 
ben er baute. Die Unternehmung auf Schlefien ſowohl nach 
ihren Dervegungsgründen, als nach ihrer Ausführung unb 
Ihrem Erfolg gut beurtheilt. Im Frieden vermehrte der 
König feine Armee doppelt fo ſtark, gab aber diefem militärke 
ſchen Staate eine fo weife Einrichlung, daß er mit dem Ci⸗ 


wor 


vilſtaate in der gehörigen Würde ſtand, und, feiner angewach⸗ 


fenen Größe ohngeachtet, für feine Staaten doch nicht fo läftig 
war, als es das Militär feines Vaters gemelen war. Diele 


Einrichtung war ganz das Werk des aroßen Friedrichs, fe  . 


wie es fein Werk war, daß die Preußifche Armee das Wun⸗ 
ber der Kriegskunft und die Lehrerin aller übrigen Puiſſancen 
wurde. Friedrich benutzte auch die Friedenszeit zur Aufnahme 


ber Künfte und, Manufakturen, des Handels und ber. Ge⸗ 


werbe, zur Verbeſſerung der Juſtiz. Der fiebenjährige Krieg 


mit feinen Urfachen und aller zur Fortfegung deſſelben vorges 
nommenen Operationen richtig vorgeftellt. Nach demielden 
bie Einfuͤhrung der. Regie, die Hr. Cranz freymüchiger als 
Hr. Hammerdörfer.. beurtheilt. , Er nennt fie eine forcirte, 


gemißleitete Operation, Die Abfiht des Königs war :gut, 


Die allergemeſſenſte Abgabe auf jeden Confumstionsartifel auf das 


allergenaueſte einzuziehen; aber bie alte Biedertreue der Bran⸗ 
denburgifchen Kaufleute wurde durch dieſelbe verborben, weil 
fie nicht den König, ſondern die. Regie zu betruͤgen glaubten, 
Doch Eonnte die Regie nicht ſo, wie die franzöfifchen Gene⸗ 


rafpähter, zum Nachtheil, des Unterthans agiren., Defto 


mehr wurden der Ackerbau, die Induſtrie, der Kunfifleiß bes 
Ä 065 | fir 


* 


\ 


276. Oheen anf den Tot Seibel IE 


dert, Colonlen angebaut, Taidie angelegt, Meiß und 
FThaͤtigkeit belohnt, und der Unterthan allenthalben, wo e 
Gaben sellen hatte, aus den Mitteln des Königs unter» 
gt. Aue Lebensmittel waren ſtets zu einem billigen Preiße 
feinem. Staate vorhanden, alle Magazine voll, fo Haß im 
"den Jahren der Theurung allein im Brandenhurgiſchen kein 
Mangel war, Lauter Operationen Friedrichs, dieſes unls 
perfellen ftets wirkenden Genies, Baieriſcher Krieg. 
> Rem erftern Kriege eroberte Friedrich das, mas feinem Haufe 
unrechtmaͤßigerweiſe entriffen worden war, in dem zweyten 
vertheidigte 3 das Ergberte, und in dem. dritten verthelbiste 
er die Rechte feiner Mitfuͤrſten. Friedrich arbeitete bis am 
Eich Top mie gleicher Thaͤtigkeit fort, ſtarb In der groͤßeſten 
Seelentuhe, und flarb ohne weitere Vorbereitung, als dab 
er feinen großen Deintfter von Herzberg bey ſich behalten hats 
. ehheih When 1, Hinteriieß einen Cap von 20 
illionen, Friedrich der IL, wie man ſagt, (aber auch nur 
ie man fagt, denn beyde Angaben koͤnnen wohl ducch' nichts 
eftärfe werden, und nach einer wahrſcheinlichen Rechnung, 
fießen fih ftarfe Zweifel dawider madjen) einen Schatz von 
‚200 Millionen, eine dreyfach ftärkere Armee, geübte, ex 
foßrne Generale und Krieger, einen bluͤhenden Staat und 
einen würdigen Regenten. . 
Ausgfuͤhrlicher behandelt die Geſchichte Friedriche der Bere 
faffer der Schrift: en 


32) Friedrich der Große, Verſuch eines hiſtori⸗ 
ſchen Gemäldeg, Weimar, bey Hofmanns Witte 
we und Erben, Erſtes und zweytes Heft’ 1786. _ 
und briftes Heft 1787. zuſammen 194 ©, 8. 


. Der Verf. hat den Plan bieſes hiſtoriſchen Gemaͤldes 
fü gut angelegt, daß man den Sang, den Friedrichs Geiſt 
zu feiner Bildung und Groͤße genommen Bat, und das eis 
gentlihe Merkwuͤrdige feinen Regierung und feinen Unter⸗ 
nehmungen mig demfelben ganz vor Augen hat. Das erftte 
Heſt begreift die Epsque von 1712 — 1740. Es en äft die 

befannten Nachrichten von der frähen Erziehung, von bei 
erſtern Unterrichte Frkedrichs, non feinem Eril in Cuͤſtrin, 
(Licht richtig) von feinem nachherigen Aufenthalte, und fels 
wer Lehen In Rheincherg. von feinen dortigen Grlfheen, 


to. 


‘ 











u. DR Dpesaböfteis. Friedtich TRUGEN: IL. #77 
ve ſich als Angc hüdere Bonmuline zuin Dheil site’ falſchen 
HDoffmingen ſchmeichelten. Es iſt Bier kurz angezeigt, wie 

Friedrich jede Abwechſetung feines Lebens, jeden Auffenthalt 

zuůu ſeinem Vocttheil mit Rakeht auf feine kaͤnftige große Be⸗ 
ſtinnnung zu benuzen wußte. Das zweyte Heft faßt den 
Zeitraum von der Thrömbefteigung Feiedrichs zum Vreß⸗ 
laner Frieden von 3 bis 1742:5 And das dritte Heft die 
Zeit Re riedensſchkaßj 1745. in fh. Es 
find nur die bekannteſten —* Auch in dieſer Schrife 
findet man ven Zuſtand der gamen Preußiſchen Staatever⸗ 
Fortune bey ber Hheonbeſtelenig Friedrichs fehr gut geſchlldert, 
ſtern Berkägungen des Königs, umd feine darauf er⸗ 
han Unterm ehmungen ziemlich aus dem vechten Gefichts⸗ 
puntte vorgeſtellt nnd die Vegeben heiten ſehr gut erzͤblt. 


37) Seſprach im Reiche der Tobten gwifchen Maria 
Therefia und Friedrich dem Zweyten, morinnen 
dieſer Höhen Perfonen Sehen und. Merfwürbigfeiten _ 
Bis zu ihrem Tobe unpartheyifdy erzähle: werben. 





Iſtes bis Vtes Stuͤck. Maltho. 1786. 4. (wahr⸗ 


ſcheinlich Ulm.) 


Klo noch in unſerna Deetemlo vin GSeſoraͤch im Reiche: 
der Todten noch Seßmanns Manier! Wirklich ind Dres 
dukte von der Art unter der Critie. Wenn. auch die Weges 
benheiten bie und da ganz richtig erzähle werden, fo läßt bee - 
Berf. die beyden großen Perfonen fo langweilig plaudern, ſich 

Ungereimtheiten und Plattitäben ing Ängeſicht Tagen, 


in ſo edtelhafe Wirderhohlungen fallen, daß man bas ganie- | 


— —— Ecke I legt , ehe man bis an das Eude 
Auch in Schreibere h “. vor «Mio Aeen 
ehe nichts zum a N 


28) Anekboten und Eferöftejtge: aus’ dm sem = 

Friederich des Bweyten. 1786. Erſte Samm-· 
lung. 124 ©. 1787. Zweyte Sammlung. 130 
E. Dritte&ammlung. 1186, VirteSamm. - - 
kung. 123 ©. Sinfie Sammlung; meh 8. | 
Dein, ki Unger: nn | 
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218 Echriſten uften —X u | 


Es kommen in diefen Sammlungen außer.der Veſchrei⸗ 
bung der Perſon und des, Eigenſchaften bes Königs, aber 
ben bey verichtedenen Gelegenheiten von ihm gehaltenen Aus. 
reden, den Kabinetsbefchlen, und dem ſchon vor. mehsern 

hren gedrudten Theil des Briefwechſels mit dem General 

oucquet, viele merkwuͤrdige den Charakter Friedrichs bezeich⸗ 
nende, auch theils ſchon bekannte, Anekdoten vor Man 
hat freylich alles faſt zu bereitwillig in dieſe Sammlungen 
aufgenommen, was man nur von Friedrich dem Großen in 


Erfahrung gebracht hat, und was gerade nicht allemal ſehr 


merkwuͤrdig iſt; unterhaltend iſt indeſſen alles, uud jede Hier 
Bekannt gemachte Anekdote kann etwas darzu beytragen, bie 
Denkungsart, den Charafter des großen Monsuchen von 


Ihren mancherley Seiten Eenntbar zu machen. Wiele (nd im im 


eigentlichen Verſtande merkwuͤrdig, und verdienten es, ges 
ſammlet zu werden, wenn fie auch ſchon ans Zeitungen oder 
andern Nachrichten bekannt waren, Daß manche falſche 
Anefdoten mit unterlaufen, iſt bey einer ſolchen Sammlung 
ar nicht zu vermeiden. Pr 

V 


II. 


| Sm ut ben Xeb Rönkg Seiedeiche 


3. von Preußen, und. den Regierungsantritt 
Friedrich Wilhelms, fo viel uns davon befannt 
geworden find; an ber. Zahl 68. 

Es würde herkuliſche Arbeit ‚feun, afle diefe gereimte, 


und reimfreye, deutſche und franzöfiiche Poeſien anıuzeigen, 
und mie ehem uamſtaͤndlichen Hecheil zu bealeiten. Alſo nur 


einige Beimnerkungen über: Städe, wo die Muſe dem Dig: 


ger güuftig war, Dahin geboren - 


1. unser den deutfches Sthden 
3) die Gedichte von Gleim. 8. B. a) Friedrich der ate 
nad) feinem irdiſchen Leben; b) der Monarch ;- c) an den Eis 
nigtihen Sarg; ch Geſang der Muſen und Landleute. — 
Empfindung aus der Fülle des Herzens; Neuheit; Einfalt 

habenheit verbunden; und treue Darfiellung dee Ge⸗ 
Gent de, jeichnen.fle aus. In dem Gedicht der Moanarch, 
welches eins ber ſchonſten iſt, heißt es: Bat 

9 


v u j \ . 
Au die Zfeuebeftig. Feledrich Wuhelm IL, 079 
Watr wenig mar in Worten Chef, | 
In Taten defio mehr — 


nund: 
Er ließ uns alle Freyheit, ſelbſt 
J „Die Freyheit — dumm zu ſeyn.⸗ — | 
In dem Gedichte an den Eöniglichen Sarg, vermiſſen wie 
bier und da bie Zeile: denn in der. 1x. 3. ſollte es ſtatt Bas 
„um die iſt das ſchweige“ heißen: was um dich it u. fm. 
So mil uns auch die Verſetzung bes Zeitworts haben im. 
den Stellen: u | ' 
„Der fo-vorteefflih hat wie Cicero gefchrieben.. — 
„Der fo viel Thaten hat gethan. — oo: 
a⸗Daß Friederich nicht hat, wie kavater geglaubt.“ 
nicht Den. en | 
. ang der Muſen und Aandleute iſt ein aller. 
liebſtes Eleines Stuͤck; wo unter andern bie fhöne Stelle 
Sevofit: 
„Er ließ uns denken, was wir wollten, 

„Gab feinen ſchrecklichen Befehl, W 
„Def wir wie Fuͤrſten denken ſollten c·. 
Biel geſagt! Ueberhaupt haben wie in dieſen Gfehnäfchen 
Städten Zeilen gefunden, bie ein zweyter Longin zu Din 
ſtern des Erhabenen wählen Eonnte, - u. 

2) Die Bde auf. die Auldigung den Königes von 
Preußen Sriedrich Wilhelm 1786. und die Kantate auf 
deſſen Krönung 1787. beyde von Kamler; woruͤder ſich 
Ric. Leine Kritik aumaßt. Ks Bu 
3) Friedrich der Einzige, ein Obelisk von Schw 
bart:auf Hobenaiperg. Der Dichten; unterhält fich erſt mit 
der Muſe, die ihm bey diefem großen Sterbefall zu fingen 
gebent. Laß Sriedrichs Barden fingen! fagt er. (Wire 
da nicht Preußens Barden beſſer gewefen? denn daß Fries 
deich feine deutſche Dichter unterhielt, iſt ja allbekannt: 
"oder follten die Sänger Friederichs dadurch verſtanden feyn, 
Bann wäre der Ausdruck nicht beflimme: genug. —) Die 

Rufe antwortet, fie Tägen von Schmerz ſtumm und beräußt, 
— Er ſingt. — Sein Wunſch: 
„An deine Sternenburg, Himmelerhohener, 
„Schläge mein Sterhegefang.“ 
War wohl u ZZ 
„Des Lebens Uhr die. mit Dem Singer Des Titus 
Dem Thatenſrebenden zn. on Mie 
.. | 5 Nie 


‘ 


ade Eqhttſuun a u. 
en esta Otunde vzies, a ' 


te a 
Das Bild, wo der Finger des Dtus zum ei wirt, 
bat etwag groteskes. ARE ſt uned 2 — Vor⸗ 
gene if, biranf den Uehellaug det Heyden erften ſich aͤhs⸗ 


„Sant fanfe un Serzberge Bruſt 
Der Erdenbaͤrd entlafter“ 


Schnell von Des Toter Dechubung -befonnen 
Ä — die Seckllen, wo Frie "uam —* 


Erdengett aus Beim gæen·et 
RR”) prä eg Doc DE ehe 


". ⸗ es 
„Kaͤß ich de den Em tes Gewands“ un 
Gin (ir Inbrtre Kompliment, gegen Gott in en 
ſchen un 
„Der Allgr große e lächelt ihm Oriade® 
Man — dier 7 gutherzigen Erdengott zu kön, . 
aetei ſeiner Lohfpeucch feines Guͤnſtlings aufheitert. ¶ dee | 
Jaypt Härte ©, feinem Klopſtock mehr ablernen fen, Sm 
ven aus dem Himmel zu malen. 


Raum —æ Sleichen 
ic, dom In Drllen“ 
wolzen bier komiſch. J 
Die cigaten Ye Kine, bie hachfoigen, ſin 
So das ei eichn ñ. 
WBbiterſchagren | 
Wie Hernißenfätoirme J 
„Bst der —ã Flamme nn 


„Deu flere 
I ——— 


zuy That,“ 
Ein ee dar Anfpielung: anf de Sefannte. Babel; Z 7. 2 
Gedanke iſt ‚originell und lehrreich zugleich⸗ ſo 37 ie eb 


ende; N 
' „Ne riß ſich ihm ein Vermogen der 
Bon dem andern los, zut — õã 
Skin Genius aufzudunſen 
Selnet Geiſte Kräfte Plangen Ion — Nur 








———— E. \} 
em wir einr eblere Gurmenit, 46 Blodenge: 
den, der enleade Seine © 12, Ko uns a nice Me 


ergehen 
pimte, © 
In Shwniß und Dunkel zu ſchwimmm; fo IR dieß ein * 


Beweis, wie ſelten Seni⸗ und Geſchenack in einem Diesem - 


| Sen chen Diem Diter ab and einige wertsffide 
. Stropben, unter ber Rubrik: Preußens Benins an Icio 
sein Milbelm ber | 


4) Die Gedicne dur Stau Barſchin Sie Geben 
aber vale darunter entwiſchten Ihr jun früß, 
nud noch im 


Die Ode zur erflen Hr dem Chron 
Ber vegierenhen Bönigin von Preu ein a eur 
glüchtes Probuft ihrer Mufs, mh well harter Grein, 1.88 
EEr koͤinmt wie dein Gehauk — 

„Der ihm entgegen —5— geſondt.⸗ 


a: „Du bo ef auf ihn unterm Veyſa 
er ſchoͤn gebornen Kinder, fo n 
Wie wir auch Wiederkunſt des stage yon det 


3 andre Länder warın und frop.“ — 


Mas Praͤdikat fchön geboren, ſſt chen fo mager, als Ant J— 


Vielgeliebt in der 6ten 3, Se heinet zum Reim, und 
jenes zur Zällung eingeflidt. tens eich der Hoffnung 
der Koniginn auf die — * emahls, mit dem 
Hoffen auf die Wisberkunft- bes Krüblings, iR bie ſchoͤnſte 
Stelle im ganzen wer aber der Schaufe warm und 
feoh, IR iſoliret um ſchickt ſich weher zum. Fruͤhling noch 
zu been, bie auf ihn warten: — Die legten Zeilen der 
&ten unb zten Otrophe madie bie Verſetzung, und zaͤnꝛliche 
Weglaſung u Zeitworts dunkel. | 
als diefe Reime, und deu Kueuf an den hremd 
ling beym Sarge des großen Friedrichs, har uns das in, 
dicht an Die Sonne heym Ae ichenbegängnifl Seledrihe 
des Broßen, und an die. bimmlifch vertläfte Mutres 
Seheri Wilbelms am .Beburtstage im: Namen ſeit 
| Volks, gefallen, ee 


Ben, von Seid 


ag» .. Scheiften auf den Tod Fchebrih-IT, . 

daß de Dichtrein darin reiner, und weniger ſhwach, als in 
jenen gefungen babe, verbietet hier der Raum. 

15) Die Burmannifchen Städe. Es herrſcht batin 


kein hoher Schwung der gehen, doch fehle es ihnen 
nicht an glüdlichen Sedanfen. Der gefällige Ton der Hul⸗ 


... Bigungslieder, davon das ste am beften, und dag ste'am - 


ſchlechteſten ausgefallen ift, verdient im Ganzen Beyfall. Doc 
koͤnnten die Stuͤcke noch einige Feilftriche vertragen, und mans 
er Gedanke mag im Strohme ber B egeterung ſo mit fort. 


gefloſſen ſeyn, ehe er zu ſeiner Reife gebieh. 


6) —S beym Tode Seiedeic des Gro⸗ 
und 

7) Gedicht beym Grabe Friedrich des Eini⸗ 
gen von einem fungen Patrioten. Enthalten artige Ge⸗ 


. Banken, find fließend und lesbar. 


9) lern Uebergang in die- iifäifchen 


: Befilde. Halle, bey Hendel. 1786. 


Diefes Stück belebt eine gefunde Laune, und hat uns 


ohnerachtet feines niedrig komiſchen Tons, weit beffer geſal⸗ 


len, als manches gezierte, etwas ſeyn follende Nichts. Sons 
berbat iſts doch, daß unter den Halberſtaͤdtiſchen Erleuch⸗ 
tungsdeviſen, und den Berliniſchen Geſandbeiten keine 


| einzige ſich durch Scharfſinn aushebt. 


‚ I. Unter den lateiniſchen Sthden iſt 
außer der ſchon recenfirten vortrefflichen Inſchrift des Hrn. 
von Birkenſtolz nur noch die vortreffliche Trauerkantate 
bes Herrn Marquis von Lucheſini, anzumerken. Won 
den verſchiedenen Neberſetzungen betſeiden hat uns die freyere 
am / beſten gefallen. 


II. Unter den franzoͤſiſchen Keimen ui 
derielL 


net fich unfers Erachtens Poeme fur la mort.de Fre 


“ Roi de Prufie, avec des notes 'hiftoriques ,-par M. Milon, 


uw 


Cleves. 1736. 4. noch am vortheilhaftefte en aus, Die Iſtae⸗ 
litiſche Gemeinde in Breslau Bat auch ein bebräifches Bes 
Dicht auf den Hulbigungseinzug bes jetzigen Königes drucken 
laſſen, weldes wir Kenneru dieſer Sprache zu beurtheilen 
Aberlaſſen muͤſſen 

UUeberhaupt aber möffen wir geſtehen, daß unſre Erwar⸗ 
tung durch Feines der erſchienenen Gedichte auf Friedrichs TI. 
Tod, einen Gegenſtand, wo Gedankenfuͤlle bein Dichtergenie 


. Si von ſelbſt aufdrang, gams.befeiebiget. worden. oft 





u. die Tine Friedrich item m H, 83 


Oft ſcheinen die Geiſter ſehr zun Ungelt zu ſchi⸗ſen 
Wird man fie vielleicht erſt durch Preiſe ermuntern muͤſſen7 
Oder iſt es genug, daß Friedrich in der Feſchichie, dur 
Sunple Mabrbeie⸗ ewig 1 nis lat? » 

& - 


HL 


ee ößefte * bieſer Gier angezeigten Schriften ges 

dachte ſchon der gluͤclichen Ausfichten, welche. die Preufife 

fchen Staaten mit ihrem :igigen Beherrſcher vor ſich haben; 

Die Thrönbeftigung und — — * 

urch einige befondere Schriften mer ig gemacht, 

Die mir. bier, fo weit wis ſi ie in Haͤnden Haben, —*— 
en. 


1) Von der en Ber gefeifeten Hradlzua find geörndt 
worden: 


Reden und Gedichte auf den Koͤnig Friedrich Wa⸗ 


helm den Zweyten und die in Berlin ihm geleiſtete 


Huldigung, nebſt einer kurzen Ueberſicht deffen, weg 
: ber König in den zwey erſten Monachen feiner Re 
gierung that. . Berlin, bey Decker. 44 Bog. & 


——— der Erzͤhlung dee ſchoͤnen Handlangen, mit wel⸗ 
chen der. iebige, König den Anfang feiner Regierung bezeichnet 
Bat, enthäle die vorangefe v7 Ueberficht die Briefe des Ko⸗ 
uigs an Ramlern und Bleim, und feine an den Groß⸗ 
kanzler von Earmer ‚wegen der Wollinbung des angefatiges 
"nm neuen Geſetzbuchs ausgefieflten merkwuͤrdigen Cab inets⸗ 
ordres. . Auf dieſe folgt die von dem Hrn. Hoſpred. Friedr. 
Sam. Gottfried Sack am zweyten Ocjober gehaltene Hul⸗ 
Bigungepredigt Über die Worte Eſra Kap. 10 B. 4.5. So 
mache dich auf, denn Die gebuͤbrets u. ſ. w. Dir Dres 
Bigt ift ein Mufter einer: ſchoͤnen, vernünftigen Texteserklaͤ⸗ 
ang und der Anwendung derſelben auf dieſe für den Koͤnig 
uud ‘die Unterthanen gleich große —— ein Muften 
einer fanften, ungezwungenen, das Herz rühtenden Beredt⸗ 
ſamkeit. Die, angehängeen Gedichte. find eigentlich die —* | 
va ſoreriichen Gottetdient werkertigtm ‚ eſaͤnge, * 


= 


s 


na. Chrfken auf den Lob Faedeich n. 


| — nad: der Der Ge enpfohleni ſ 
edanten, Aucdtuck uns She. — | ie) 


Huldigungbreben, den oten Detbe, 2786. bey Decken 
23Wöog. 8. | | 
Diefe Huldigungereden ind: ⸗· 
1) El Anrede, dee — en Geheimen Staats. und 
Zuſtlzminiſters Freyherrn von der Reck an die Chur 
maͤrkiſchen Peälaren, Grafen, Herren und Ritterfchaft, 
45) Die Beantwortung Br. l. des Herzogs 
.drichs von Braunſchweig, als Domprobſtes zu Bran⸗ 
“ ": Denburg und erſten Sanbitandes. u 






| My Die Anrede des Staateminiſtetrs, dreyherrn von det 


. 


1 Mech an die Baͤrgeeſchaft. — 

3) Die Antwort des Hen. Geh. Kriegerathe, Pokteenbtei 
. ‚and Stadtpraͤgdenten Philinpi int: Namen der Staͤdte 
and Buͤrgerſchaft. u 0 
Dieſe Reben find ſchon aus den Zeitungen bekannt, und ſchon 
hey ber erſtern Brkanntnnachung mit vollem Beyfalle geiefen 
worden. Sie haben ganz die Würde, die man bey ſolchen 
eyeriiheltsredmn , von folchen" Verfaffern derſelben erwar⸗ 


n kann. | J— 
..2) Die am ıpteh Sept; 1786. in Konigeberg vorgegan⸗ 
voene Erbhuldigungeſeyerlichkeit iſt beſchrieben in der ie 


Hiſtoriſchen Machticht von denen Feyerlicht eiten, wel⸗ 
che bey ber am igten Sept. 1786. von Ihro Koͤn. 


Maj. — Friedrich Wilhelm, Könige von Preufe 


ſen Höchkt ſelbſt eingenommenen Erbhuldigung und 
der. Eröffnung bes Sanbtages wergefallen find. 
Mit darzu gehörigen Beyfagen. Königsberg, bey. 
Hartung. 24 und 5.2 - Joy . 


- ine umſtaͤndliche Beſchrelbung der ganzen Feyerlichken 
und, tr derſelben auch die bey der Erbhuldigung von dem 
Adnigl. Staatsminiſter md Eanzlern des Könige. Preußen; 
Reichsgrafen von Findkenfteln, von dem Cammerpraͤſtdenten 
von Oſtau Im Namen der Oft + "und von dem Weſtpreußiſchen 
Degierungspräflbenten, Baron von Gchrötter, im Namen 
der Weſtproußiſchen Deaͤnde gehaltenen Reden un be 
ua EEE a eyla⸗ 


u. die Theunbefleis. Friedrih Wuhebn IL. 285 
Wuyingen befinden ſich außer den Künigiichen. Tranervegfes 
ment. und Convorationspatenten, bes Werzekhuiß der Mit⸗ 
glieder der beyden Oberſtaͤnde bey dein Landtage won. 1786. 
der Landtagsdeputirten der. Städte von Oſtpreußen, bievom 
Konigl. Oberhofprebiser D. Joh. Ernſt Schulg den ızten, 
Sept. gehaltene Huldigungspredige und einige Gedichte. 


3) Die in Schlefien eingenommene Huldigang hat eine 
beſondere Schrift —— ve be 


Die Erblandeshaldiaung Schleflens ben 1 ten Detbr. 
1786. geleiſtet Friedrich Wilhelm dem Zweyten, 
. König von Preußen, Mebſt einer hiſtoriſchen 
Nachricht von den aͤltern Schleſtſchen Erblandese 

huldigungen. Mit Beylagen. Breßlau, bey, 
"Rom 1787.98 8. . 
— Dieſe Beſchrelbung ber in Breßlau —5 Erbhuldi· 
gung wird durch die vorangeſchickte kurze Nachricht von dem. 

“ Altern Schlefiihen Erbhuldigungen wichtig. König Johann 
von Boͤhmen nahm die erſtre Huldigung den 4ten Apr. 1327, 
in Breßiau ein. Bey der Huldigung des K. Rudolphs wirb 
zum erſtenmal bes. von den Waͤllen abgefeuerten Geſchuͤtzes 
erwähnt. Am Tage des Einzugs wurden, teil der König: 
erſt des Abende in bie Burg kam, zur Erkeuchtung der Stra 
Een Zadeln, Feuerpfannen und Laternen, ausgeſteckt. Die- 
legtre feyerliche Huldigung twar- die Huldigung des unglädtte 
hen Friedrichs V. von der Pfalz. Ferdinand IL. und Leo⸗ 
pold nahmen die Huldigung durch Commiſſarien ein, und 
Joſeph und Karl VI. ließen ſich gar nicht huldigen. Alſo 
war feit 1630: fein Koͤnig von Böhmen als Oberherzog von 
Sa in F ik aa, und I — die 
efier keine feyet digung, wenigſtens nicht in ihrem 
Vaterlande geleiſtet. Erſt —* II. nahm den zten Nov. 


3741. wieder eine feyerliche Erblandeshuldigung in Breßlau 


ein, deten ganze Feyerlichkeit Hier genan beſchtieben wird. : 

Diefe Nachrichten werben mit der Beſchreibung ber von Fries 

deich Wilhelm II. eingenommmenen Landeshuldigung beichlofe 

fen. Unter den Beylagen finder man die Life der bey der 

Sulbigung gegertwärtig geweſenen Deputirten der Stände‘ 

und Städte, bie Rede des Etats s und calaeum 
SR r 


ae 


‚8 


206 ©» Shüften auf den Tod Frideich IL. . 
Grafen von Herzberg, die Antwort ded Defsrüfden Regie⸗ 
sungspräfidenten von Seidlitz, die Aflecarationsakte für die 
Stände und die Cinhohlung des Königs zu Dreßlan. 


Die andern jur Ehre Sriedrichs Wilhelms gefchrie 
Benen Schriften find: | 2 u 


4) An meine Micbärger zur Vorbereitung auf den 
Huldigungstag Sr. Mai. des Königs Friedrich 
Wilhelm II. von C. Fr: Wegener; aus der Briefe 

taſche 12. Stül.. u 


.Hr. €. Se. Wegener bereitet feine’ Mitbruͤder wie ein 
after Troftprediger zur Huldigung vor. Er führe ihnen erſt 
alle ſeit vielen Jahren enipfundenen Schredlenstage wieder 
vor die Seele zuruͤck, um fie zum Genuffe des einen frohen 
Tages defto enpfänglicher zu machen. Wir Haben hun vor⸗ 
Gin Proben von des guten Mannes Denk: und. Schreibart 
‚ggaeben, bier wieder einige: Nachdem er alle Todesfälle des 

randenburgifchen Haufes von dem Tode der Königin So⸗ 
phie Dorothee an erzählt hat, fo fchließe er mit den Worten: 
and endlich gieng nach fo vielen, untergegangenen 


Sternen. an dem Preußifchen Fuͤrſtenbimmel auch die 
Sonne an demfelben unter, Sriedeich. Von dem Huls. 
digungstage fagt er: Ich weiß nicht, was fich bey die 


fen Bedanten in meinem Herzen reger. — Eine un⸗ 
ewoͤhnliche ſtarke Empfindung! Sie netzet mir das 
Yage, aber nicht mit jenem bitteren Waß, wel 
es der Schmerz .erpreffer. ‚Eine. Freuden⸗ 
zaͤhre iſt es, welche mir ftill aus dem Auge die Wan⸗ 
ge binabfchleicher. - In dem ı ıten Stuͤck der Brieftaſche 


fegt Hr. 33. feinen Leſern Weiffagungen für die Preußiſchen 
Unterthanen aus Blicken in die Zukunft hergeleitet, vor, die. 
noch) das erträglichfte find, tuas wir von ihm gelefen. haben... 
Aus der Feftigkeie der auf einen langgebauten Srund ruhen: 


den Preußiſchen Staatsverfaffung weiſſagt er eine feite gläd 
liche Fortdauer derfelben auch unter dem itzigen liebenswuͤrdi⸗ 
gen König. Der Monolog efnes Patrioten über Friedrichs 


wieder leere Deklamation, -  — «. 


Wilhelms Abreife nah Preußen im zısen Stüde aber, iſt 
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u. Die Tpennbefkeig. Feicheich Wichein IT. a8 
5). Sammlung der Reben und Gedichte am Geburten 
| —— Wilhelm des Zweyten, in der feyer⸗ 
ichen Loge zu den drey Weltkugeln in Berlin ges 
halten den 25ſten Septbr. 1786. Berlin, bey 
Deder. 33 Bog. 8. | 
Die Reden 1) die Rede dis Dr. -Sroßeedners 3, 

2): Die Rede des — P.3) Die Rede des Bruders * 
Seeretairs der Loge zur Eintracht. Alle ſchoͤn, mit Wärme, 
mit Enthuſiasmus zum Lobe des Königs und der Gefellichaft, 
Unter den Gedichten ift das den asken Sept. 1779. nach ben . - 
Balerifchen Kriege auf den jebigen Könid, damaligen Krone 
prinzen, vom Hrn. Dberconfift. Rath Gedike befannt ge⸗ 
Machte, aber wenig Befannt getvotdene ganz im Pindarifchen 
Geiſt und Schwung gefchriebene Gedicht, * neuer Ab⸗ 

druck von Jedem mit Dank angenommen werben wird. 


6) Empfindimgen eines getreten Unterthanen bey 
dem Gehurtsfefte feines geliebten Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm II. —_ eine Rede in der feyerlie 

hen Berfammiung der ehrw. Ar. M. oge LaRoya 

le York de P Amitie in Berlin den asften Sept. 

21786. gehalten von Ernft Friedrich Kiein, Aſſi⸗ 
flenje. beym Kammergericht und Affeffor des Obere 
eegiegerichts. Berlin und Etettin, bey Nicolai. 
1786, 1 Bog. 8. — und in das Franzoͤſiſche 
überfegt: Discours prononce A Berlin le 25. Sept. 

1786. dans la Loge la Royale York de l’amiti6 _ 
à Poccafion de ’anniverlaire de Frederic. Guil- 
laums II. par Mr. E. F. Klein traduit de P Alle- 

x mand par Mr. Mayer, Diredteur des Fabriques 
du Roi de Prufle. & Berlin, de I’ Imprimerie de 
Wegener. 1786. 2 Bong. 8. oo. 
Dieſe Rebe des H. Kleine unterſcheidet ſich ſeht zu ige 

rem Vortheil. . Sie breiter fih, ohne vom Maurerverdie 

De en De 

nigs, i | su „J 
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388 Scheiften aufden Tod Friedrich I. 

Befferung , über ſeine Liebe zum Religion aus, von welchet 
der Verf. dem Staats bey der Einſicht und. Klugheit des Kür 
nigs hie ghuͤcklichten Ausßchten verſpricht. Erſt, fast Hr. 
RKlein ©. 10. ſchenkte uns, die Vorſebung einen Roͤnig, 
deſſen Hauptverdienſt war, die Feſſeln des Geiſtes ze 
loͤſen, und nun giebt ſie uns einen Monarchen, der 
MM Schwung des Beiftes zum Heil feiner. 
Dölker anzuwenden verſteht, und mrlı Dem Zichre Der 
Aufklärung Die Wärme sines von Religionsgefüblen 
durchdrungenen Herzens verbinden. Altes iſt ſchoͤn ger 
‚acht und (dem: geſchrieben. BGE 


4) Rede am Geburtstage des Königs," den 25ſten 
. Sept. 1286. Gehalten von J J. Engel. "Bere 
lin, bey Voß und Gehe, 4 Bes. 6. 


Gr. Engel laͤßt ſfreylich alle ſeine Mitredner bey roritem 
nruͤck; außer Gedike und Klein, die neben Ihm gehn. 
Man iſt es dort ihm ſchon gewohnt, daß er Jeden Gedanken, 
Jede Wahtheit nach ihrer ganzen Fruchtbarkeit, nach Ihren 
ganıen Werthe durchzudenken, und eben fo fruchtbar and 
ſMon darzuſtelien weiß. In dieſer ganzen Rede hortſcht durch⸗ 
aus der denkende, tiefeindringende Kopſ, der Mann, der 
mtt der feinſten gepruͤſteſten Sprachkenntniß, Mit der ſorg⸗ 
Puten und gluͤcklichſten Wahl im Ausdruck, imit einem 
hm eigenen delikaten Gefuͤhl Jeden. Gedanken in feinem zan⸗ 
zen Lichte daſtellt. Unter allen den Rednern, sie für Frie⸗ 
drich den Zweyten und Friedeich Wilhelm den Reonerſtuhl 
Betreten haben, hat Keiner das Große, das Edle, mas in 
der Denkungsart und dem Charakter diefer behden Koͤnige 
Uiegt, die Großen filt den Staut daher entfpritainen arid noch 
entſpringenden Vortcheile, das Schoͤne Ihrer. Haudlatgen 
o gut gefaßt. —8 bearbeitet, wie Kr. Engel, , Wir 
üßten die ganze Rede abichrriben, wenn wir jede ſchoͤne 
telle aus zeichnen wollen. Uin indeſſen unſre Leſer, die 
mit dieſem neuen meiſterhaften Probufte des Veeſ. ned)’ nicht 
betannt ſeyn follten, auf daſſelbe deſto aufmerfiamer zu ma. 
Aen, wollen wir nur eine Stelle aus derfelben bieherfegen: 
©. 30 — 32. „Wer erraͤth Gier nicht ſchon, daß ich vor allem - 
„von dem Srundfäge der Duldung, von der Schonung des 
werfen und heiligſten aller Rechte der Menſchheit sehe, bes 
J— — pr 
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„Rechtes zu deuken, gi forſchen, ewige Wahrheiten mit. bes 
„Kheidnem Ernſt, aber laut und ohne Ruͤckhalt, zu prüfen? . 
„ Traurig für den Freund. der Wahrheit und des Menfcheriges 
zſhlechts, daß je.cin Volk es als Vorjug har tühmen, es alß 
Gnade und Huld hat empfinden muͤſſen, wenn es Aidıe an 
„feinem innerften wefehrlähften Eigenthume gekraͤnkt Ind ges 
„waltchätig des. beſten und ſchuͤnſten Guts heraubr ward, 
„das uͤber alle Guͤter der Erde Iben fo weit erhaben iſt, wie 
„der unſterbliche Geiſt uͤher den Staub! Traurig, daß je ein 
„Volk Hat frohlocken muͤſſen, nicht in Feſſeln an ſchmachten, 
„die dem edelſten Theil der Natur mit der Freyheit dein 





„wegumg auch feine Kraft, feine Geſundheit, nehmen Und . 


„doch if dieſes traurige Schickſal nad) Immer das Schickiaf 
von Millionen; doch in unter den Monarchien Euroßens 
„die nnfehge faſt die. einzige, wo Staatsklugheit und Menr 
„ſchen jene entehreinde Zeſſeln nacht bloß weiter gehängt, micht 
: „bloß ertraͤglicher und leichter gemacht, ſondern fie zereiffen, 
„yerbrochen haben. Mit dieſer einzigen ewig unuergeßlichen 
„Wohlthar. — wie viel Seegen hat Friedrich der Guͤtige, 
„der Gerechte, über fein Volk ergeſſen! Wie viel Adel und 
„Muth hat er dem Kerzen, wie viel Nerven und Schwung⸗ 
akraſt dem Geiſte; ‚den Wiſſenſchaſten ‚wie viel Auatweitung . 
„und Licht; dem Geſchmacke wie viel Aechtheit uud Feinheit 
„geben! Und in alledem — wie viel nie werfiegenbe Quel⸗ 
Aen der Gluͤckſeeligkeit, des reinſten, untadelhaſteſten, füßee 
‚gen Genuſſes Has er gmiaet! — Kriedtich Wilhelm, fa 
„wiel er fchon menſchem eundliche, große Geſinnungen, fa 
„viel Er konigliche erhobene Worte zu Seinen, Edlen ;fprad, 
— Er hat noch kein größeres, wuͤrdigeres, koͤniglicheres ges 
„fpeochen,, als das, womit Er die Erklärung Seiner Ehr« 


Furcht. ſar die Religion, feines Eifers, fie zu befärhern, ver · 


„firgelte: daB er Duldung liebe, und Verfolgung verabh⸗ 
„icheue.* Wir Haben mit Bedacht gerade Diele Stelle ges 
wählt, .weil ber Hauptgedanke derfelben ‚von allen andern 
Kedriern auch vorgetragen, aber von feinem, außer Herrn 
gel, mit allen in demſelden · liegenden Wahrheiten fo ganz 
muefaßt und ſo gut bearbeitet weben it. 


8) Rede auf den froßen Geburtetag Sr. Maj. Stier, 
drich Wilhelms, Königs in Preußen, ‚gehalten 
im Namen der Königl. Univerfät zu Frankfurt 

a u ‚an 


⸗ ı 


a90 Eeiften auf den Ted Felcdeich IE"; 
an der Ober, von Joh. Chrift. Anbread Meyer; 
Königl. Hofe. und Prof. der Arzeneywiſſenſchaft, 
den asften Sept. 1786. Berlin, bey Deder. 
at Dog. 8. | u u 


Diefe Rebe athmet warmen, veinen Entufiasmus für 
den König, für den Staat, für die Wiſſenſchaſten, beſonders 
Die Lieblingswißßenfchaften VBerfaffeud , hat viele wahre, 
ſchͤne Gedanken, einen ausgeasbeiteten Vortrag, nur wicht 
immer einen ganz leichten ebenen Gang, der einer durch⸗ 
dachten, gutgeordneten, gedankenreichen und fonft ſchoͤn ges 
ſchriebenen Rede die wahre gefallende Schönheit giebt. Wir 
wollen zur Beſtaͤtigung unfers Urthells nur eine Stelle ©. 
7 — 3. auszeichnen. „Nicht jeder Zug, ſagt der Verf. von 
„dem igigen Könige, ber leutfteligſten Herzensguͤte, ‚nicht 
„alies unermüdete Strebefi nach dem Guten und Eden, was 
KFriedrichs Wilhelms Laufbahn ſchon verfchönerte, kennt die 
„Welt, nicht alle halb durchwachte Mächte, geweiht der 
Erwerbung nuͤtzlicher Kenntniffe, durch die Er einft In der 
 „Regierungstunft , oder wie Er, ber Liebling fäines Wolke, 
„fie nennt, in der Kunſt, jeben Unterthan zu begluͤcken, Bich 
Felbſt genug thun wollte, durch die Er ſich Arbeit und loh ˖ 
„uendes Vergnügen zugleich fchaffen wollte, hat die Neugier 
„erfahruer, und die Beweiſe der innigſten chriftlichen Gottes 
„verebeung, welche die Würde der groͤßeſten Monarchen fe 
„vorzüglich erhebt und verfihönert, welche fie — ich Ihäme 
„mic. des Ansdrucks nicht — in ihrem Diadem mit Endels 
„glanz, mit der Gloxie der Unſterblichkeit umherftenßlen laͤßt, 
‚„eonnten, als Friedrich Wilhelm noch vom Throne entfernt 
„war, nicht alle Seine jetzige Unterthanen ganz überfeßen, 
ganz fühlen.“ u N 
6) Discours prononce à P Affemblee, publique‘ 
de !’Academie Royale des Sciences et Belles- 
Lettres de Pruffe le Jeudi 27. Sept. 1786. 
Jour de la Receptien du Marquis Lucchefini. 
à Berlin, Imprim, ches Decker, 13 Bog. 4. 
mit der Reponfe du Secretaire perpetuel. 


Der 
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u. die Thronbeſteig. Geiedeich Wiheim IL. ag 
Der He. Marquis Luccheſini beſchließt feige Rede mie 
Ser Erinnerung an den großen Geiſt Friedrichs des Einzigen, 
der den Ruhm, den Ihm feine Geiſteswerke erworben hatten, 

. jedem andern Ruhme vorzog, und ber Gr. Seh. Rath For⸗ 

mey wuͤnſcht der Akademie. zu der glücklichen Epoke unter ei⸗ 

nem Könige Gluͤck, der es zu einem ber erſtern Negierungss 
gefchäffte machte, dieſer Gelehrtenverſammlung durch die 
rl des wuͤrdigſten Mitglieder einen neum Stanz mite - 
zutheilen.. Ze nn 


10) Discours prononc£ dans!’ Affembl&e publi- 
que de l’Academie Royale des Sciences et 
Belles- Lettres le 25. Ianv, 1787. "par le Secre- 
taire perpetuel. à Berlin, chez Decker, 


»- 
, 


1 Bog.. 8. x 
. Eine Eloge, ohne ben minbeften Anfirk von Schmei⸗ 
cheley, ans der Fülle des Herzens Bingefchrieben, das dem 
alten würdigen Greiße Ehre macht, der nun die eder, 

die er mit feinem Eintriet in die. Akademie vorfand, alle üben 


‚lebt bat. . 





13. Vermiſchte Nadeichten. 


Schleswig· Holſteiniſche Provinzialberichte. Erſter 
| Dan, | arena, bey Eckhardt. 3787. XVL und 
411 8. ins. * 


Man hat Urſache, ſich zu freuen, daß ige in mehtern deue 
ſchen Staaten Maͤnner Auftreten ‚welche fich durch die Her ⸗ 
ausgabe nuͤtzlicher Zeitſchriften für Ihe Vaterland Insbefondere 
Nusen zu fliften, und zugleich die genaue Kenntniß vor dem⸗ 
.felben immer heller aufzuklären, beeifern. Solche Unter⸗ 
nehmungen muͤſſen für die deutfche Erbbefchrelbung, Geſchichee 
und Stariftit nicht nur, fondern auch für die Staatswirth⸗ 
ſchaft und Staatsverwaltung rin von wichtigem a ii 
® wi ’ “ ‘ 3 . 


Pe 
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eforiderd wwenn ſte ihlt ſo vielem Fleiße und fo: großer Frey⸗ 
uͤthigkeit, wie der dor une, llegenbe Band der Schleswis⸗ 

holſteiniſchen Provitizialberichte geſchrieben find. Dieſe ges 

reichen nicht nur der Geſellſchaft, welche wir Hier zuerſt ken⸗ 
berd lernen, und ihrem Herausgeber, ſondern auch ber Daͤnl⸗ 
ſchen Regierung, welche die Preßfreyheit Ist wirklich fo ganz 

" —— eguͤnſtlat, zu. nicht getinger Ehre. Sie er⸗ 

ſcheinen, wie def Umſchlag und die verlaͤufigr Nachricht ans 

zeigen, unter der Aufſicht der Schleswigholſteiniſchen 
pareiotifchen Befelifchaft, . und ihr Herausgeber iſt der 
beſtaͤndige Sectetär derfeibelr, DE. Niemann zu Kiel. Die 

GSeſellſchaſt hat ſich im vortgeh Jahre zu Kiel Serkinig:t, und 

Wirkſamkeit zur Beſoͤrderung der Landesfunde und des. buͤr⸗ 

| gerisen Wohlſtand 6. als.ihren Zweck feftgefegt. ” &s iſt ihre 

bfihe, Die einzelneir Beytraͤge zut nähern Kenntniß ihres 

Vaterlandes zu fammeln,. und fie in diefen Nachrichten bes 

kannt gu machen: . er wollen auf dieſe Weiſe bedacht ſeyn, 

auch eine vollſtaͤndige Topographie der Herzogthuͤmer Schles⸗ 
wig und Holſtein zu verfaſſen, und einen umgearbeiteten 
and verbeſſerten Dankwerth zu liefern. Freymuͤthigkeit in 

Darſtellung und Beurtheilung verſprechen ſie, und dieſer 

erſte Band liefert davon auch ſchon erhebliche Proben. Ihre 

geſellſchaftliche Einrichtung, welche wir dem Zwecke ſehr ger 
maͤß finden, tft in der vorläufigen Nachricht dargelegt, und 
ven dem Juſtizrath Ebriftiant als dermaligem Director, und 
dem M. Viemann unterzeichnet. Die übrigen Mitglieder 
werben vermuchlich in dee Folge Hier auch angejeigt werden. 
Unter din Aufſaͤten, weiche dieſer Band liefert, zeichnen 
ch vorzuͤglich folgende. aus: Verzeichniß der Schiffe, 
weldse vom ısren October 1784. bis zum Ende des 

May 1787. bey der Solenader Soläne gemeldet 
worden find. Man lernt daraus die Betraͤchtlichkeit der 

Schifffarth auf dem Schleswigholſteiniſchen Canal’ kennen, 

welche freylich noch nicht ſehr groß, aber doch für die erſten 

Jahte groß genug it, um die Güte des Werks und feinen 

Fünftigen Nutzen zu beweiſen. Nachricht von der Aufbe⸗ 

bung der Leibeigenfchaft auf dem Gute Eckbof, wel⸗ 

ches den Grafen KHolck zugehört. Es verdiente dieſe That⸗ 

Jache allerdings erzählt und geruͤhmt zu werden; abet ih biefe 

Erzählung bag fih allzu viele. Schmeicheley gemifcht, ur 

‚man ſieht es ihr an, daß ber Verf, din ſehr unphiloſophiſcher 

Beobachter iſt. Die Leibrigenſchaft kann, wie si —* 

En njang 


[ 
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Anfangs behauptet wird, nicht auf einmal eassehaft 
den, weil fie zu tief in andere gute Einrichtungen werflochte 
fey. Das ift denn nun fo eine Behauptung, weldye vers 
muthlich bloß. hingeichrieden iſt, um andern Guthsbeſitzern, 
die noch weit davon entfernt find, menſchlich und Elug 34 
ſeyn, ja nicht zu misfallen. Die Art, wieder Graf H.bey 
der Aufhebung zu Werke gegangen ift, wird zwar fehr gepries 
fen, aber es finden ſich dabey mehrere Umſtaͤnde, twelche 
nichts weniger, als Lob verdienen. Er fchrieb z. B. den 


Dauern, ohne fie zuch nur im Mindeften. zu befragen, alle. ı 


Dedingungen vor, welche er wollte; und darunter Ift auch 
dieſe, daß alle Streitigkeiten, welche zwilchen dem Guts⸗ 
herrn und den Bauern Über die Erbpachtsverträge entftehen, 
von einem Gerichte, welches Die Buraberrfchaft anordnet, 
eniichieden werden follen, und yon diefem Feine weitere Ap⸗ 
pellarion Statt finden ſoll. Man ſieht leicht, zu welchen 
naerechtigkeiten gegen die Bauern diefe Bedingung künftig 
Anlaß geben kann; auch iſt fie eine wahre Beleidigung der 
Landeshoheitgrechte, welche doch in Hoiſtein wohl nicht er⸗ 
laute ſeyn wird? Die Erzählung, wie fih die Bauern bes 
tragen haben, als ihnen ihre Freylaſſung angefündigt wurde, - 
iſt wirklich luſtig. Bey Anhoͤrung der Verträge waren fie 
ganz Gefuͤhllos. Nachdem ſie aber gegeſſen und getrunken 
—* , ſagt der Verſ. „ward allmaͤhlig ber Freyheitsſinn 
arege, und der keimte und ſproßte noch denſelben Nachmittag 
„und Abend fo lebhaft hervor, daß wir. alle mit. wahrem Ver⸗ 
„snügen die edlen morglifhen Folgen davon. ſhon wahrnah⸗ 


„men.“ (Freyheitsſinn war alfo bier durch Bier, Brantee 


wein und: Tanzen erweckt! Eine wirklich feine Bemerkung.) . 
Böfumer Schuldgefcbichte- Schade, dag nicht alle bie 
ber gehörige Arten abgedruckt find. Die. Sache iſt wichtig, 
und wir ſind auf den Ausgang begiexig. Wahrſcheinlich —* | 
die Publicitaͤt quch: hier aute Folgen Außern. Zuffand. de 
Manufacturen und Fabriken in Altona am Schluſſe 
des J. 1786. Ein intereffanter Aufſatz. Profeſſoren⸗ 
wittwenkaſſe zu Kiel. Der Stiftungshrief war ſchon im 
Kieliſchen Magazin abaedruckt. Wozu alſo dieſer neue Ab - 
druck? Von dem kliniſchen Inſtitute jn Kiel. Eine An- 
ſtalt, welche dem dortigen Prof. Medic. Weber zu großer 
Ehre gereicht. Nachricht von. den Tuchmachern in 
Neumüͤnſter. Weber Die Leibelgenſchaft nach Gruͤn⸗ 
den des Naturrechts, eine Spriehing in der patriot. * 
n — 4 ⸗ 
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feiichafe vom IR. Chrifiani. Sehr yaffend für den Ort, 


wo fie gehalten vourde, und mit ächtem philofephifchen Geiſte 


— 


geſchrieben. Moͤchte fie doch auch in dem Vaterlande des 
Verf. gute Wirkungen bervorbringen) Beurkundete Bes 
ſchichte und gegenwärtige Lage der Sandlungegefell 
fcbafı zu Gluͤckſtadt Sehr lehrreih. Von der Entſte⸗ 


- bung, dem Zwedie und Dem Juſtande der koͤnigl. Jaͤ⸗ 
| gerceche, Mit großer Einſicht geſchrieben. Der Zweck 


erſelben iſt, erſtlich in Friedenszelten einen tuͤchtigen Stamm 
zu einem im Nothfalle ſtaͤrkern Sägerccips zu bilden, und 
zIweytens die beften Sudjecte zu wiſſenſchaftlichen Forſtleutes 


> zu erziehen. Die Einrichtung zur Erreichung’ dieſes Zwecks 


iſt mufterhaft, und es Fann nicht fehlen, daß foldke von vie⸗ 
Tem Nutzen für ein Land ſeyn muß, welches tüchtige Forſt⸗ 
bedienten fehe noͤthig hat. Daß eine ſolche Werbindung von 


Wivil⸗ und Milttäreiprichtungen auch allerdings nuͤtzlich ſey, 
wird ſehr gut bewieſen. Nachrichten über den Sufland 


der Manufacturen und Fabriken in der Stadt Huſum. 
Gut und freymuͤthig geſchrieben. Daͤniſcher Geldcours 
yon 1236, bis 1787. nebſt einigen Anmerkungen, Ein 


. erheblicher Aufſatz, deſſen Intereſſe dadurch noch wächft, daß 


man ist in Dänemark mit der Ausführung eines Plans zu 
einer neuen Dünzeineichtung beſchaͤfftigt if: Der Verf. hat 


Pi nicht genannt, man erkennt aber burchgehenbs einen 


ann von tiefen Einfichten, welcher dabep mit großer Frey⸗ 


muͤthigkelt urtheilt. Sein Auffag komme daher fehe zu rech⸗ 


ter Zeit, umd wir wuͤnſchen, daß er in ſeinem Vaterlande 


beherzigt werben möge. . Denn was wie bisher von dem 
- genen Mänplane, womit man dort umgeht, aelefen haben, 
ccheint uns den ſehr richtigen Srundfägen des Verſ nicht ges 


maͤß an feyn. Weber Kombarde, ihre Abfiche und Eins 
„ zichtung, mit beygafügter Ylachricht von einigen ein⸗ 


‚beimiftben Aombarden. Auch ein fhöner Aufſatz, der 


ſehr gelefen zu werden verhient. Die Fehler, twelche bier bee 


merkt werden, find erheblich, und verdienen von gewiſſen⸗ 


. haften Vorſtehern folcher Anftalten erwogen und verbeflert 


den dersogthümern. Altonaiſche Schifffarthalifte von 


zu werden. LTachrichten von weblibätigen Anſtalten 
und Einvlchtungen. Oekonomiſche Bruchſtuͤcke. Ein 
ſehr zweckmaͤßiger Auszug aus der ſchoͤnen Reiſe des Kam⸗ 


merherrn von Bnebwald, melde ber Dsofeffor Seinze 
deutſch herausgegeben bat. Wonder Fruchtbaumzucht in 


4777: 
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Bernie Racikäem.  \ apa 
1777.06 1786. Kebensnachrichten von verſterbenen 
Candesleuten. Diefe ind der Gubreetor Marcus Wilhelm 
"Müller zu Altona , der Propſt, Sriedrich Ehriftian Rob 
chenbach zu Elmshorn, und ber Profeffor Joachim Mi- 
chaei Geuß zu Kopenhagen. Weber die neue Mauͤnzein⸗ 
richtung in den Herzogtbhuͤmern, ein Ausjug aus einer 
daruͤber erfchlenenen Schrift des Etatsrath Joega, von weis 
chher In diefer Biblioehef nähere Nachricht gegeben werben wird. 


Schleswigbolſteiniſches Schriftemverseihniß vom 


Zabre 178%, Es wird zugleich auf Recanfienen derſelben 
werwieſen. Be * in 


Deutſches gemeinnuͤtziges Magazin. Erſten Jahr⸗ 
gangs erſtes Vierteljahr. Leipzig, bey Erufius: 
J 33a Öden, gr. 8 u - 


"Von diefer neuen pertodifchen Schrift, deren Herausgeber 
der Profeffor Eggers zu Kopenhagen ift, fol vierteljährig 
ein Stuͤck von a0 Bogen erfcheinen. Es ſcheint indeſſen nicht, 
„daß diefes ſehr pünktlich gedalten werden wird, indem itzt am 
fuffe des Jahres noch nicht mehr, als das erfie Süd, 
erſchlenen iſt. An dieſem findet man manches Gute unter 
‚vielem Mittemäßigen und Sählechten vermiſcht. Wir wollen 
“ Ben Inhalt für diesmal etwas umftändlicher anzeigen, kuͤnftig 
‚aber koͤnnen wir nur Eine kurze Nachricht davon geben. T, 
Weber das insörzige und Unterhaltende bey wife 
ſenſchaftlichen Begenttänden, in Räcdkficht auf diefea 
Maogazin. Der Herausgeber zeichnet Hier die Are vor, wie 
er die. Auffäpe für dies Magazin abgefaßt wuͤnſcht. Ken 
wiſſenſchaftlicher und unterhaltender Aufſatz tft davon ausges 
ſchloſſen, wenn er nur gemeinnuͤtzig iſt. Nur theatraliſche 
Arbeiten, metriſche Gedichte und Muſtkalien werden nicht 
aufgenommen. TIL. Weber die erſten Gewachſe unſers 
Erdkoͤrpers, und deu vom Schöpfer eingefihräntten 
Plan ihrea Aufensbalta, von ©; $. Maller. Cine fehe 
leſenswuͤrdige Abhandlung. Die kahlen Felfen Bis an den 
erolgen Schnee find mit Ihren eigenen Pflänzchen verfehen; 
- "und, was, wie der, Verf. glaube, bieher niemand bemerkt 
bat, ſelbſt für die niedrigen ganz nadten Bellen, weiche bie 
und da die Meerbufen einſchließen, bat Sort befondere Pflänzs 

en sehhaffen, und choen der engen Neun, dir tilhen dem 
' u 8 . 


* 
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a und Zellen der Fluth liegt, angeroiefen. . Sie find 





: mähricheinlich die erfte Vegetation, oder das erfte im Pfian⸗ 


genreiche ,. nach der Erſchaffung oder Umändetung unfers Erd⸗ 
bodens; Kenn fle brauchen nur einen nackten Zelfen und ‚das 


ı Anfpüfen des Meerwaſſers, um zu vegetiren und ſich fortzus. 
pflanzen. Sie gehören zu ben fogenannten Aftermooſen der 


osaniter, und find bier beſchreben und auf eıner beygeſuͤg⸗ 
gen Kupiertofel abgebildet. - Lil. Bemerkungen über die 
itzige Verfaffung der Eatbolifchen Kirche in den füdlis 
eben Theilen Deutfchlands , von 5. Muͤnter. Der. V. 
giebt fich zwar das Auſehen, als ob er uns viel Neues fagte; 
aber es find Alles ganz \befannte Dinge, die noch dazu mit 
manchen. fehr unrichtigen Behauptungen vermifche find. Wer 
kann z. B. wohl die Berfiherung für wahr halten, daß nur 


‚ Die Jeſuiten politifche Zwocke gehabt haͤtten, und es andern 


Mönchen daran zu denken nicht einfiele? Linn Beobachter, 


‚ber dies bemerken und behaupten Eonnte, wird man wohl auch 


eben nicht für. ſehr zuverlaͤßig halten, wenn er verſichert, daß 
Die Jeſuiten an Den Keligionspereinigungsplanen gar . 
feinen Antheil bärten. Uebrigens ſieht der Verf. den Hall 
ber Hierarchie für leichter und näher au, als er wohl ſeyn 
moͤgte, und glaubt auch, daß ſich alsdenn die Eatholifche Kits 
che ber protefkantifchen immer mehr nähern werde Das 
find aber vor der Hand nach fehr gutgemeinte aber eitle Traͤu⸗ 
me. Sicht einmal der. Papſt, noch weniger die fo wichtige 
und Eonfequente Hierarchie wird fallen., Daß ſich die tato- 
fifche Kirche der ptoteſtantiſchen Kirche nähere, ift nicht moͤg⸗ 


lich, denn fie will.anfeblbar feyn. IV. $Einige Reiſebe⸗ 


merfungen über das ſaͤdliche Deutſchland, von eben 
demſelben. Sie gehen von Eifenach aus durch das Fuldai⸗ 
ſche und Hanauiſche Bis nach Darinftadt, und find ungleich 
beſſer, als der vorhergehende Aufſatz; nur loben fie zu wich, 
uud find nicht freimäthin geuug gefchrieben. V. Ueber Lobs 
zeden. mit Anwendungen auf Sciedrich den Großen 
und Rouſſeau, von Dem Yerausgeber. , Ein feichter 


Auſſatz. Als den Hauptzweck der Lobreden nimmt dec Verf. 


Anfentung zu ähnlichen Thaten an, welches doch nur. Neben⸗ 
zweck if. De leitet er denn folgende Regeln für dein Lob» 
redner ber: 1) er muͤſſe den Helden fo ſchildern, wie er war, 
wobey er ihm jedoch mit allzu wieler Gefaͤlligkeit das Recht 
einräumt, fein Bild zu verſchoͤnern; die Bewegungegruͤnde, 
die Hinftäde ber Begebenheiten, fo vorzutragen, wie Fr fie 
- nem 


/ 





dern, zu ſuchen, und zu dem Ende den Verſtand 


‚überzeugen, und das Herz zu rühren ſuchen. Luſtia iſt 
* — dieſer Gelegenheit dem Lobredner Das Died | 


einraͤumt, wachfichtiger, ats der Geſchichtſchreibet, bey 
der Wabl feiner 


Quellen zu ſeyn. Auch das reimt fh 
eben ſo wenig mit der erſten Regel, die Wahrheit zu beob⸗ 


adsten, als ‘eine andere ©telle in diefer Schrift, wo dem 
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wied fie indeſſen durch die ſchlrchte Aueſſthrung. Krätge 
doch der Verſaſſer erſt den Quintilian und Cicero ſtudiet! 
Aber das hielz er vielleicht, für uͤberfluͤßig, und fo iſt denn 
bier eine Anmweifung zu Lobreden zum Vorſchein gekom⸗ 
: men, wornach ja: niemand eine Lobrede ausarbeiten mag. 
‚ Vi Kammuva, Kinweibungsformulne zum Zweiten 
Brad der Bomanifchen Mönche in Aue, aus der 
. Beiltgen Sprache der Bomanen Überfegt, vom Profeflor 
Adler. Die Urfcheift ift von einem Wifftoner 1775. aus 
. Ava nach Nom gebracht ,. und wird in. ber Bibliothek der 
Propaganda bewahrt. Eine Probe. berfeiben liefert ein 
bbeygefuͤgter Kupferſtich. Ein Barnabit, der als Miffionar 
‚in Ava und Pegu die Sprache ſtudirt hatte, hat ſolche 
ins Italieniſche uͤberſezt, und Profeſſor Aoler erhielt 
‚eine Abſchrift derſelben, nebſt einigen nothwendigen Erlaͤn⸗ 
terungen von dem Praͤlaten Borgia gu Rom geſchenkt. 
Daraus hat er denn die hier gelieferte deutſche Uebetſetzung 
verfertigt, und. gute eclaͤuternde Anmerkungen beygefuͤgt. 
: VH. Ueber die verſchiedenen Wirkungen des Papier⸗ 
weldes in den verſchiedenen Situationen einer VNa⸗ 
:tion, die ſich deſſen bedienet. Dieſer Aufſatz enthaͤlt 
zwar nichts Neues, entwickelt aber die nachtheiligen Koal⸗ 
gen bes Papiergeldes ganz faßlich. Leber einige Punkte 
ließen ſich indeſſen tioch Erkunerungen machen, zu denm 
‚aber bier: fein Platz iſt. VIII. Geſchichte der itzigen 
Verfaſfſung des Altonaifchen Krankenhauſes. Ein 
vorzuͤglich leſenswuͤrbiger Aufſatz, da auch die Einrichtung 
dieſes Haufes andern Städten zum Muſter dienen kann. 
«3X. Ueber die vermeinten feeräuberifchen Unterneb⸗ 
mungen der fogenannten Nordmaͤnner oder Zänen 
wider die Scanzofen im neunten oder zehnten Jahr⸗ 
bundert, vom Profefloe Segewiſch. Der Berfaffer 
will Beweifen, woran fein Menſch je gezweifelt hat, Daß 
:die großen Unternehmungen der Nordmaͤnner gegen die 
+ Zranten dffentliche Kriege, und nicht Privatunternehmuns 
"gen von Geerägbern geweſen find. Zwar fagt er, daß alle 
Geſchichtbuͤcher das leitere behaupteten; aber Recenfent, 
welcher die alten und neurrn Geſchichthuͤcher, welche zur 
daͤniſchen Geſchichte gehören doch auch. kennt, kann ſich 
‚nicht erinnern, fe eine ſolche Behauptung geleſen zu haben. 
Daß aber ſelbſt öffentliche Eriege nicht felgen, :befanhers In je⸗ 
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nichts. weniger als gerecht waren, umd 
Blake, nie it as Jede belegt werben koͤn⸗ 
a befannte Bade, dab man darüber nicht zu 

at, —* iſt die ganze Ashandlung Air 


iz 
5 
a3 


er 

d Van den Geſchichtbuͤ⸗ 
ar werben an, wird —— 
niqht ein einziges —— —* beißt den Haß gegen das 


deuckt vbblelben können. Die allgemeinen VBetrachtungen 
sucht une won der Oberflaͤche ohnehin, fondern auch: bin 
und wieder faffch,, wie 3. BD. die Behauptung, daß ber Kin⸗ 
Pete kein Verbrechen den Staat feg. Und der ber 
bene Fall, der bier erzähle wird, zeichnet ſich durch Eeine 
Bahn —2 oe bez Spar iR np noch —8 
aus. peinliche kann 

He Sammlung ſolcher Fälle gar nichts gewinnen. XI. Sitt⸗ 
liche Schilderungen aus dem gefellfihafslichen Acben, 
Sie betreffen den Ton de Perſiſage, und zeigen den ſchlech⸗ 
von Urſprung und die fhädtichen Wirfangen deſſelben. XIL 
ge auffallender Sebler in allgemein beliebten Schrife 
sen. Hier wird eine Stelle aus Aaynal’s Gemälde von 
Europa beleuchtet, worin er, in dem ihm gerebhnlichen Tone; 
alle rein monarchiſche Regierungsform, und namentlich auch 

die dänifdhe, für fheußlihen Defpotismus, und die Untere 
sbanen derfeiben für niedrige Sklaven, erklaͤrt. Der Bee. 
geist bagegen aus der Geſchichte der großen däntichen Staaten . 
veraͤnderung, daß es damals fehr weife gehandelt war, den 
Königen. die uneingefchränkte Gewalt Ju Äbertragen, weil Fein 
anderes Mittel gegen ben ſchrecklichen Defpotisinus des Adels 
vorhanden war. Daß man nicht auf einen Mittelweg dach. 
se, daß man nicht den Uebeln der bisherigen Verfaſſung durch 
eine andere eben fo wirffame, aber minder geraltfame, Kur 
abzuhelfen ſuchte, war eine Wirkung der Umſtaͤnde. Alle 
großen Nevelutienen werden Were De zZarmel ta Dei | 
en⸗ 


ateie gefhniehen, als man font [kom 


go ‚Derwifchte Nachticheen. 


denſchafe feffeht den: SH der Uecberieguns in ber Schalen 
ſeinen End;weck ganz vereitelt:zu ſehen; iß man uur Darauf 


dedacht, die cut gegenwirkerde Kraft zu zerſchmattere, und 
Ende 


dentr nicht an die volkommenſte Grreichung Des 
So konnten Aeejenigen, welche bie. Revolution beivirktem, 


niicht wahl audert handein, und: has Beh loigte Ihe ; wie 


ewoͤhnlich, ohne zu denten. Auch die Art, wie Nekuunser 

eraͤnderung geſchah,⸗ iſe nichts waniger, als exrniedrigend. 
Das Vole ſelbſt uͤbertrug den Knigen die unumſchraͤnte Ber 
rxcvxilt. Richt Ufurpation, nicht Beſtechuugen. nicht das Fecht 
ber Waffen, gab.fie ihnen. Auch haben wirklich die Daͤuen 
—* nicht ufade. gehabt, ſich jenen rafchen Beichiuß renen 
wetaflen. Keine —— überteifft bie — an Milde 
umd: jeder Bürger genießt Freobeit is Denken und Hande in 
Teleranz ed Preßfreiheit herrſchen itzt Danemark ig 
hochſten Grade, mmbsder vortreffliche Choractet des itzigen N 
hirhyen Thronerben, feine Eiche zum Volke, und ein Wanſch. 
daſſelbe gluͤcklich zu machen, fichern der Betuni die Foredaner Dee 
gluͤcklichſten Regierang. Es iſt auch überhaupt: nicht. wahr, 


was Rapnal fagt, daß die ueingeſchraͤnkee monarchifke Ri 


Sterung den menſchlichen Geiſte Feſſein anlege, und den Char 
taeter der Menſchheit erniedeige. Birgeruche Freiheit be 
tuht nicht auf irgend einer Regierimosfoum, ſondern taz 
anft einer uneinnefchränktten Monarchie ſehr gut beſtehen · XIIL 
Weber die zwetkmaͤſigſte Vereinigung · der Wachfams 
keit des Staats uͤber wabre Bortesverebrung mit Re: 
Ugionsduldung und ˖ Gewiſſensfreiheit. Cine im. Sam 
gew überaus wohl abgetaßse Abhaubinng, Am Fertfepung 
Sanftig folgen. fell...” XIV. Ebaracteniflifche Zuͤge zz 
Meoſchentenatmig nie gen) antige Anecdoten · 


Aus ben Papieren einer Lſegeſciſchaft. Erſter 


Band. Riga, im Barton erlag 1787. 
298 Seiten in 8. - 


Vorleſungen wielche in ———— — — einer- Refegefells - 


fhaft achaltın find, und zwar graisen Thells Ueher ſetzngen 
intereſſanter Aufſatze. Mey ber Ueberſchwemmung vor 
Sqriſcen, ‚bleibt. 6. Immer ber. — aerth, Aeigleihen, 

4 merk⸗ 
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metiwaͤrdige Auſſe beſonders zu liefern, da fie oft gang und 
bemerkt bleiben muͤſſen. Zu den beften Auflägen vedinen bis 
den, über die Fraͤu von Buchwald von dem Herrn von Dal⸗ 
birg, man muß ihn ſelbſt leſen, um den feinen Brobaditungse 
sr des Verf, zu bewundern. Gür Wrouenzimmier iſt dies 

Bild einer bejahrten Frau aller Anfmerkfamteit werth, ee 
zeigt, was. dem weiblichen Geſchlechte im reiferen Alter noch 
fir die Wett zu thun Übrige iſt. Die Klagen der Frau von 
Kingling geaen ihren Mann onnen wir: ats ein Muſter einer. 
guten Vertheidigungsſchrift empfehlen: nur muͤßte die Schreibe 
art etwas gemäßigter ſeyn; da fle doc) in verſchiedener Mücke’ 
fit genöthiger. war , ſich felbft anzuklagen. ‘Die diätetifchen 
Regen, tn Abſicht auf die Qualitaͤt und Quantität der 
Speifen, von Dr John Fothergil And fehr ſain Nicht 
‚alles was in dieſer Sammlung gutes iſt, koͤnnen wir aus⸗ 
zeichnen, fie verdiene immer, auch in ‚andern Lefegefetifäyufe 
ten aufgenommen zu werden ‚ da Beſchmac und gute Aus⸗ 
wahl darin herrſcht. Ze 


4 


Neue —8 Yes Pphilbſephiſthen Baus, j ish, 
- einigen Blicken auf den Genius: biefes Jahrhun⸗ 
derts, und andere den Menſchen intercflirende Ge⸗ 
‚ genftände. Bon Herrn K. Hirzel, M. D. Rath 
beren, Stadtarzt und Cpaminator der Kicchene, 
"und Schulen in- Birk ‚Air ‚bey Drelip. | 

‚1785. | | | 


. TR 
Der noch lebende wuͤrdige Blogtaph des nun verſtorbenen 
Klee ;ge, der durch ein Verſehen in dieſer Bibliothek mit. 
ihm jeibft verwechſelt worden iſt, *) Cder Bater eines jungen, j 
Arztes, von Talenten, der auch ein Buch Über. die Hebam⸗ 
menkunſt geſchrichen hat) nimmt bey Bekanntmachung einl⸗ 
ger neuerer Nachrichten von dieſem aufgeklaͤrten Landmann 
Selegenheit., ſich Über einige, wichtige-Gegenflände gegen eis 
nige ‚Freunde u erateßen. Es finden fi bier, fuͤrtreffliche, 
richtige, pſochologiſche, durch Erfahrung erprobte Bemerkun⸗ 
gen über Meufhen, bürgerliche ei In w., geluns 

d 


e. 


e. 1.0.0 B. we; Anden 


* dem 


der Volksauftlärung fagt, unter welcher 


be, autilanatiſche Gxmmbfähe De Ren, | Nebrrall 

———— — — — Enthafiasmus für das Gute ey 

ndet, in der Dauernhätte wie auf dem Thron herver. 

ei omanen, De echt wi karnige Beth 
erſten Grüd, mo 
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denheit in der Vorrede anzeigt | | 
ber Verf, nen ber. Qufammenkunft einiger fürtrefflicher Diigo. 
ner auf dem Gute des. Kl, Nachricht giebt, : nummb er Geld 
genheit über die Werishiebenheit der Stände, —— 
individuellen Werth viele lehrreiche und. zweifmägige Sherher« 
knngen beyzubringen. BE on 


: Im dem stm. Auſſatz „uber Auftlaͤrung und Volka⸗ 
rlenchtuug dieſer —* worin der Verf. eine Er 
anſtellung der. literarifchen Revolutionen dieſes Jahrhun⸗ 
dertu zu: liefern verſucht, findet fh mavche treffliche Weinets 
ung zum Vortheil der gemeinnuͤtzigen Bemühungen im Feld 
ber Literatur, die von bes Verf. Begierde zeigen, Dem Ver⸗ 


dienſt überall Gerechtigkeit wiederfahren zu laflen. Diefen 


Aufiag eignet er einem Mann zu, ber, wie wir aus der vor⸗ 
kommenden Schilderung ſchlleßen, ein wuͤrdiger vortrefflicher, 


‚aber in der litterariſchen Weit imbelannter Prediger iſi, (H. 


DENE bey Zuͤrich.). Er verdient gewiß keine Mißbiliigung. 
einen Mann hervorgezogen zu haben, der die Pflichten ſeines 
Beufe getrei erfüllt, und in feinem angewieſenen Biehmds- 
deis Lohne eitele Begierde glänzen zu wollen) fein Licht 
Luchten laͤßt. Solche Dränner, die im Stillen ohne Geraͤuſch 
Gutes wirken, ‚uud beſonders var her unſeligen Schreib« 

t, dieſer epidemifchen Krankheit unferer Tage, verwahren, 
verdienen gewiß nicht weniger ihr Lob, als Schriftſteller, Die 
ihren Zeitgenoffen durch gute Schri ten nögen. Auch der lie⸗ 
benswuͤrdige Character und die bene t des fürteeflichen 
Mannes, der bier.aufgeftellt wird, verdiente dies Bffeirffiche 
Mexkmal von. Achtung... . In dieſem Aufſatz kommen nicht 
weniger viele eichtige emerkungen, hebft warnen Arußerrin⸗ 
gen des Beyſfalls Aber die Kortfcheitte der Viſſenſchaften im 
unterm Seltalter vor. „Was der Verf. Über die Romame — 
Über den Lurus des Seiftes — über Kultur unb Aufklärung, 
über die fpielehde Lehrmethode unferer Zeit, und einige Aus⸗ 
wuͤchſe unferer Litteratur ſagt, verdient Beyfall. Gebe le⸗ 
ſenswuͤrdig iſt was der Verf. von der Religivn, als Metel 
er eigentlich aber 


nu 
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me den ösahkgen und woraltſchen Wohlſtand eines Vol⸗ u - 
verftehen fheint. In dem Befichtspumkt des Verf. bettache 
ser, hat die Religion. allerdings am P Ehufiiß auf —* 
klaͤrung. Wollte man aber das Wort im gewoͤhnlichen Siun 
nehmen, fo wuͤrde manches nothwendiger Weiſe unrichtig ſeyn. 
Die Religion befoͤrdert unſtreitig auch di die Außerliche Wohl⸗ 
fahrt der Menſchen, indem fie dieſelben PR Arbeitfamteie 
und Fleiß anfenert, ihren Much und Kraͤſte ihren Beruf 
abzuwarten erhöht. (Indeß zeigt au Die Erfahrung, daß. 
Frömmigkeit und Außerer Wohlkand eben nicht unzertrennli⸗ 
che Dinge find.) _ Schade daß der Verf. nicht Zeit gehabe- 
Bat, feine Begriſfe etwas genaner zu Seftimmen. und zu ords, 
nen; alsdenn wuͤrde dieſer Aufſatz, dein es fo nicht an Vor⸗ 
zögen fehft, ned einen hohern Zätteh erhalten 


Im dritten Oruͤck, welches eigentlich dieſer —*—*— 
Ben Sl gb he Or. Die ren Darin wa 
. Er hatte te 
die ihm von AL zu Ohren gekommen waren, , yern .. 
ſoͤnlich nach der Wahrheit — erkundiget, and wurde 
von ſeiner Mufdndd aufs fette be tjengt, And: von Neuere! 
ganz für ihn eingenommen. Die Befchteidung, die er. von 
feiner Art zu leben, feinen Bemfihungen jur Berbeffetung 
der Eandeoisihfhafe, ftıın Haueweſen, r Grylebang 
feine Kinder giebt, ſielit den Charakter eines Dauers gelten 
‚bar, der feinem Grand Ehre macht, und ganz von der Tue. 
Seit derer frey iſt, die, ſobald fie einen größern Grad von 
Einfihten erreicht haben, als Leuten, ihres Standes (rot fe. 
gen ift, ſoglelch Ihe mit einem hoͤhern zu vertauſchen 
schen. Wir hoffen, es ehe in * ms außer der Eidgeno Ifhare : 
Ip Yieke u eaehaffene in ihrem Ber me mit Eifer. 
shätiger uld Ye Sitten und. Redilchkeie 
mit jeder rg — * haͤuslichen rg Fin A . 
Binden. - etkung 
ner Der | —— * * einem — * 
en Dann 
den Srundfägen oe Yin . wir ihm dief 
cei goͤmen. Da er en zu unrichtigen Nebenideen ver 
Ente, —* es nicht Über big, zu bemerken, Daß man Inte. 
Fig le Fohtähe 
e enie 130 op un 0 ers. FR 
Yachten vernänftigen Grundfaͤgen, — er ſich bewußt iſt, 
D. Bibl. DAX DL, ai dan⸗ 
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handelt. Wancher, der den Namen eines Philelophen nicht 
trägt, hat ſich gewiſſe Maximen zu eigen gemacht, denen 
er folgt, weil er fie bewährt erfunden hat. Auch in dieſem 
Auflatz en gute und gefunde Srundfäge, die zwar längft 
nicht mehr neu ſind, aber immer von neuem in Umlauf ges 
Kadıt , und in allerley (hidlichen , frappanten Cinkleidungen 
einpfohlen zu werden verdienen. In dem legten Stuͤck giebt- 
der B. in,einem Brief an Fr. von la Roche, darin-abermal 
ſteundſchaftliche Ergießungen feiner Empfindungen die ihn bey 
Detrachtung edler Charaktere befeelen, nebſt einer. offenberzie . 
gen Schilderung feines eigenen Charakters vorfommen, von‘ . 
einem merkwürdigen Dauer. aus dem ı sten Jahrhundert Tach» 
sicht, womit ſich dieſe Sammlung fliegt. " - 
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on zn . „! . “ “ - 
ben aus dem Neckarſtrom, den 20. März, 


| “ 1788. . \ | t “ 


: Das Licht ‚ welches Joſephs Toleranz und Preßfreydeit 
in feinen Erblaͤndern aufgeftecht hat, it, wie‘ Ste wohl bes 
merken, ‚bisher noch Dämmerung, die denen, welche die Fin⸗ 
ſterniß mehr lieben, als das Liche, immer hoch ein Greuel 
if: Daher verſolgen ſie alle. in deren Seelen es heller wer⸗ 

‚bein will. Ein neues Beyſpiel davon haben gegen das Ende 
"dis vorigen Jahres bie ehrwuͤrdigen Räpusinerväter zu Ro⸗ 
tenburg am Neckat fegeben. Unter ihnen iſt ein aufgeflärs 

terer Mann P. Amianus; der den Fehler hat, daß er er 

baulichet: predigt; alfo:feine Zuhörer vom Aberglauben und 

kraftioſen Gebraͤuchen zuruͤck und auf das Weletrtliche Bes 

Chriſtenthums führe, feine tranten Beichtkinder fleißig bes 

ſucht, und mit Akatholtken und andern, die nicht alles blind» 
lines glauben, was die Kieche glaubt, Umgang bat, auch 
dabey DAS" Mechaniſche des Moͤnchslebens nicht To fleißig mit · 
made, fe die, welchẽ das Weſen ihres Berufs in ſolche 
Eorperfihe Uebungen ſetzen. Wider diefen hat der ganze Sons - 
vettt folgende Klagſcheift ˖ bey dem P. Pfovincial eingegeben. 
\ —J—— ie 2 6 | ” . Liite- 

* “NY. 4 — . Pour 22 
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Venerabilis Familiae Rottenburgenfis: 
et ad er . zer. 
- Aa— R. P: Provinkialem’ a 


4 
d. d. Rortenburgenfi 18. Nov. 1787. 

Ommes infra feripti rogant er imploraht per Memn. . 
M.R. per Deam et in Deu, quatenus milerearhr noftri 
deconcilierur hajari famiſiat, avertat mdignärionem fast 
aNobis.er, fi non deſtructio conventus noftrk mente ’iard 
concluſa fir, indildte mutare dignetur A. R. A Amianunm 
concionatorem ad S; Martinum ordinarium. 

Praedicatoris oflicium eſt, oves chriftianas pafcere 
verbo er exemplo ; neutram.implet; eo quod in S. pul- 
pito faepe ſaepius affertiones prononat innameras, quin 
eas probet, verba dicar, quaß.acriter pungunt; contem- 
pribiliter loquatur de. facramentalibus, confraternitatibus, 

nctorum cultu, aliisque piis Chriftianorum operibus. 
Hoc fi quandoque omittat, lans eim confiftit in eo, qued 
delefter quidem, fed non. moveat, nec doceat.  _Sane 
idltum deelinans efta pla sdmonitione Kegulde Üohven, 
tus; „Sint-eerum 'colloquis ad utilitatem ‘er aedificatie- 
nem populi,“ ‚Rem ita fe. habere, teftes ſi requiranıdt, 
vix non’ tot adhibebimmus, quot ill; font äuditores Aüluc 
pie eredentes, ecclefiafticos er fseculares, ac diltindtos 
. geidem, quoram aligui eum infanum, alil ſtoltum, alil 

thendacens, alii haereticam proclamant, ° 7"... 

Ores zion pakit exemplo ; quia fe tion’ ad tofmäre 
praecurforis praeparat.in Ereme ‚ fed quotidiana eins con- 
verfatio eft in mundo, et quidem cum Acatholicis, yel 
(tim iss quorum fides nulla fdes, vel ad fuihmum na, 
turalis eft; ſab fpecie quidem pietatis invifit” zegrotos, . 
ſod plerumgque puellam, morbo ewduco laborantem ."apud 
aan fere quotidie plures per diem ae etiam pernoftem 
Noras converlai fol. en 

S. Obedientise, alisramgue religiolarum futiltionum 
contempor iure reritbu nominatur, quin faepiys exit, quin‘% 
fuperiore ‚lieentiam petat; domum redit, quando hberz 
conßtens, meditaus, hreviariumi fecitans, chotpm fſte⸗ 

quenitans- raro fait vilus: © 000 
-  "Miferia nöftra-propter hunc’'hominem eft inexplicab® 
lis; oomedirer, bilii--nobilcum gro valore ſoltem 300: Roteb 
norum; nocer autem in Eleymofmis uibe et orbe alıas 
| „WU nn aequi- 

F 
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—X for. taeram caf- 
gen an var ac che ern 400 flor. 


In tanta mileris conftiteti confagimus ad Patrem Glũ 
zögintes ot obfetrantes, us oeyus zemedestar ; fecus 
brevi timendums, ne A. R. P. Amianus vel publice profti- 
zuatur, ‚ei 5 lurimi una cum Sacerdatibus adeant me- 
gfratim tus autem conveniat Excell. Dominua 

Kam. s Comes e Confuhor quer ad _ primans Curiam, 
gt .pexmagna —— 


lisliter inſinuatis 
omnes humillime fopplicantes gramm 


Ä * aus Guard. 
| gelkardus Vicav.’ 
S —— — Senior. 
ZZ u Fabritius. 
—— — Boda. 
ur — Honoratus. 
DE — Lpokonius. 


- Dam Börgen m Roman ı Biene es zur Ehre, def 

.; ſeyerlich ihre —A— erkläre haben, Ihren Predi⸗ 

gi eher aug eigenen Dritteln * gg u — 
ß er burch die unverantwortlichſte Cabale in 

2 ex fartgefchleudert wurde. Doch dies war ie 27 

been! af ae ben Klägern ihr An Dam, Klagweſen nicht 


—— verwiefen, auferlegt, 
| m Amsianus eine eigfice Kühitte | ” 
8 * % 


Des fo ſehr bekannt gewordenen im Jahre ı 787. vers 

orbenen Genealogici : Zindners 
lafiene genenlogifhe Sammlung, * 1% 

Voluminibus, nebft General» und vegifter, w⸗ 
nen, außer ber stoßen Menge Stammbdume, unter andern 
über 300, abeliche Geſchlechter bis n. ihren erſten en befannt 
wordenen Ahnherren ausgearbeitet, und daher diefes Werk 
wesen feiner vortheilhaften Eincihrdng das einzige in feiner 
Art, und Daran über so Sabre ge —5 worden iſt, wird 
zum Verkauf bekannt gemacht, und kann man ſich deshalb in 
Dresden auf ber Schreibergaſſe in No. 26. eine Treppe hoch, 
mm; wobey zu bemereen, 85 in bem den Eipeelakegifier Di bien 
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abelk cher Beklchter, ds ie d entcheln 
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angejeigt zu finden, (Es Finum us bie ungen 58, Andi, 
Sergekhaete geueuiogiihe Vq̊cher dazu verlafen weten 
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Bor dis fek Cantore Zomilius muſtkaltſcher Verlaß⸗ 
ſenſchaft find, nach Art der 1775 von ihr im Druck heraus⸗ 
gekommenen Paffionscantate, (od), 8 Cantaten,  nämälde 
1 Paffione- und =» Offerennenee Abtie kauten: nene und 

——— Werte; die noch in niemands Hd 


Wer eins’ berfelben —— mu bh . 


2 —— in Drigtunlpartitur 


üt 30 Rıhle, überkaffen werden. —— — N 
Trben-In Dresden, -— 


sen Stiumen. 
mat fich bis Michael an die HOomillusſchen 
auf SE ea ale Saffe Numer 241 zu wenden bat. Ehen 


Cohen Ä en... 
——— ben werdan Unna. , : res 
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Profeſ det geiechtfägen Sorache, bey ver dortigen AUniver. 
F angeftelt worden. Die Herren Sömmering und: 


Weidmann habın den Sofraiheharatter, und letzterer auch 
die Witte eines kurfuͤr ſtlichen deibwundarztes erheiten. 


Hr. Magiſter Pleſſing zu Wernigerode , befannt durch 
fein Memnonium und andere Schriſten, iſt zum ordentlichen 
Profeſſor der Philoſophie auf der Univesfirke zu Dupung- | 
etnennt worden. | ’ 





He. Inſpektor und Drofeffor g.öfier zu Frankfurt an 
Dee Oder ift auf dortiger ualverſuat erdenshicher Drofefer der. 
RHilofaphie gewotden. 


Hr. Prof. Tiedemann in Marburg, ift von dem Land⸗ 
grafen von ˖ Heſſeneaſſel mit dem ea ehrae und eine. 
enfehnlien ‚Aulage begtadiget worden. 
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. 787. nam 
m 26, Sept. 1787. ſtarb zu Straßburg Kr. ob, 
IL Beykerte, der heil, Schrift Doctor und” Drdeitliher 
rofeſſor, Amtsprediger an der Neuen: Kirche, Gymnaſi⸗ 


archa und Vicepräfes des Kirchencondents, in einem Alter 
von 74 Jahren und einigen Monaten. 


nde des_obigen Jahre ſtath In Zürich &t. of. - 
en akob Beiner, ein berämter —— | 
81 e feines 


72 


— Ininie ſtarb ‚St. Johann uleich Sponfel, God 7 
fürfi. Brandenburgiſcher Superintendent und Paftor zu 
Suroberußeins ji Zuͤrßentham Bapkeuth/ et 67 Jahre. 

Sein merkwuͤr 8 Lebensiauf IE beſchrieben in Mayers 
Nechtichten ver Atwachiſchen un Dayteuch Schriſeſtelan. 


Am asſten Januar ſtarb in Maenberg. SR. Di Yabamıı 
Bonzad Senerlein, erfier Konfulent diefer freyen Reichs⸗ 
| der ie 0ER A ſtabt, 


. \ ı ® 
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fan, e erſter Meer Aus Ober eb Appelletidris gerichte wie‘ 
wich des Bancogerichts, und Poakanzler der Univerſitaͤt zu 

a Sn 
| wide —* Wefttener wırden veled, 


Im Februar zu retferlde Hr. ®. Bernbard 
Seiedrich & Deiftorp, enfter Grofeffer der Tpeolonie dep — 
riger Univerfität und aan Don 
pommern und fügen, im ze. Jahr feines Auers. 


Im Kara Behr fuck Hate Duni Börlieb 
Lliemeyer,, der Otnuchifchen Gemeine Pafter , ein Buuder: 
ww. roſeſſors gleiches Bamens, ta feinem -esften Jahr. 


Ar· unten. Dis ih % Ye Sr. Georg Wilheta 
Bonfantin von Wilbe, dee durch mehrer⸗ Sariſen 
"oe Sicmerey betanut iſt. se 


Am aan Februar Ra in Cutnbach Sr. zo 
| te fi ver, IE Brandenburg . 
J ntendent aupt Zn one 
de Baer, —* * — * "ae | " 
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ang über den Best de Beim PR | 
. Sheliciömug zwiſchen dem Dermitäbtifchen 

Sberhofprediger D. Starck als: Kläger, und 
den Herausgebern der Berliniſchen Monats 
ſchrift Oberconſiſtorialrath Gedike und 
Biblisthekar Dr; Bieſter als Beklagten, 






vollſtaͤndig nebſt der Sentenz aus den Alten = 


herausgegeben von den losgeſprochenen Be⸗ 
klagten.Berlin/ bey Hipp war 280 
Seiren in ge. 8. u 


* 13 \ 


ie Urfache: des. Pe wovon er. bie 
F Atlen genefert werden If aus:der Berlinie 
Monatoſchriſt, Vieh Zeitungen, und auch 

aus under e der Berſin: Monatsfihr, im 76ften 
Bande dieler B ige © ©. 279: unfern Leſern be⸗ 
kannt. Es war fehr natürlich, daß’ diefee Proceß 





dem größten Theile des leſenden, und befonbers bes 


gelehrten Pablict wichtig feyn mußte, da nicht nur 
das, / was man dem D. Starck Schuld gegeben hate 
te, erheblich genug war, um alle Proteflanseh auf 
merffam gu machen, — da auch die Frage hier 
entfehleden werden mußte: wie weit: bie: Rechte ber 
Pete in Dirseni ; wein, von. vw Auen 
LXXX.3.1.86, Wide . 


- 
‘. — 


un sende, Bar auch in Anſehung en 


alters 
® —— 
Schlupfwinkel zu verfalgen, wuͤrden haben am 


z1⸗ Druchpefägn®D. Eiant Klioren 


u Sie ? Wohl 


Wichtigkeje ſoͤr 
des Proteſtantismus — giengen, und eb ein 
-  Schriftfteller deshalb ein Sajuriane fen, weil er oͤf⸗ 


fentlich fein Befremden über befannt gemworbene be» 

denflihe Schriften und Werbindungen eines andern 

Gelehrten dußert? Didenigen, welche das Licht 

fheuen, worin die Meßfreyheit ihre Handlungen 

feßen Bann, und weiche dah 5— Feinde die⸗ 

fer — —* ber ee von dm Zer 
ind, wuͤrden t phlcer 

läger sesfüct wäre, ya bicht zu erreichen. 

thigen Schriftſteller, * das Herz 

und Usvernunfe bis in geßelme 






werben müflen; und fchwerlich wuͤrde man es Fünftig 
‚haben wagen dürfen, Suteiguen und Cabalen oͤffent 


"lich bie Sarve abzureißen, Bosheit und Arglift der 


Verachtung, und Aberwiß und. Thoerheit dem pol 
‘te des Pub ci Preis Rah ro und die Re 

Menfchheit, ber Religion und ber Wernunft gegen 
Öffentliche Angeiffe und gefeime. Machinationen In 


ug zu nahmen. 


© worde halt Na 
55 und eine Menge von ra alle 


con. von 
nern, welche weder Die Eifer, unb weder bie 
Anpreifung sinea kathaliſchen Sebeibuchs, noch Die 
Desorganifetion billigen, und das Suftfolgoafier wicht 
für eine Univerfalarzeneh anerfenuen. wollten, mit 
Injurlenproceſſen draßeten. : ‚Aber bamit wird es 
denn nun vor der Hand mohl Aniıe Neth baben, nach⸗ 
Dem der gegenwärtige Praref. fo entfchleben worden 
iſt, wie man es vom fo nufgeflärten Richtern, in ei⸗ 


et. J 
ne erſeickt heben; . 





ge, 


/ 
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und OER Gedicken.D. Beſter Bekiact. 319 - 

ge; wie in audern Gilden, laͤngſt ein. Muſter für . 
ganz Europa gewaſen iſt, mit Kecht erwarten konnte. 
Recenſent, welcher weder in Berlin noch in irgend 
einem Theile der Preußiſchen Staaten lebt, weder 
ben Kläger, noch die Beklagten je gefehen, oder mit 
Ihnen in der mindeſten Verbindung geflanden hat, 
aud) nie in irgend ein Ordensgeheimniß eingemeihet 
werben, ſondern als ein unpartheyiſcher Freund der 
Waprpeit in der Ferne ein aufınerffamer. Zuſchauet 
ber ganzen Sache gergefen ift, kann bey der. Anzeige 
ber vollfiänbigen Acten biefes Proceffes nichts chun, 
eis‘ nur ganz kurz die Hauptſachen daraus. ben Leſern 
vorlgm. nn | 


Die Veranlaſſung zu ber Injurlenkſage Bed, 
Star iſt an dem angeführten Örte In unferer Biblio⸗ 
thek angezeigt, daher wir darüber hier nichts weite 
gu fagen nöthig haben, Man finder fie auch in dies 
fen Acten gleich Anfangs. wieder abgedruckt, wobep 
iedboch durch einen Druckſehler G. 3. fo mie auch in 
der Suhaltsangelge Julius 1787. ſtatt 1786, ſiehe. 
Dagegen .erflärt nun St: in feiner Klage alle gegen . | 
ihn vorgebrachten Beſchuldigungen für ane 
Verlaͤumdungen und Inſurlen. Er geſteht, in 
jüngern Jahren Freymaurer geweſen zu ſeyn, und 
zur ſtricten Obſervanz Damals gehört gu haben, als 
ſolche eing worhen, and man iemlich allgemein 
glaubt. Babe, das waßt ** mniß des Ordens 
Befie (der heimlichen Sokrpflanzung Deß Tempe 
pordens; Wenn die Miitglieder in dan fogenanne 
ten hohen vder Innern Orden hätten traten wollen, fo. 
Hätten ſie vorerſt ein gewiſſes Nopviziat aushalten 
muͤſſen; dann wären fie. equites, focii, armigeri, 
—————— und ee 
> — ewo 
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314 Prozeß zwiſchen O. Starck Kiögeen 
geworden, (das alles klingt doch‘ ſehr katholiſch,) 
ja es fen ſogar eine beträchtliche, Anzahl vorhanden 
geweſen, welche ſecundum regulam Sti. Bernardi 
Claraevallenfis foͤrmlichen kloͤſterſichen Profeß abge⸗ 
legt und monachaliſche Obedienz (equites profeili) 
angelobt haͤtten. (Das klingt noch katholiſcher. 
Zur Steuer der Wahrheit muß der Rec. indeſſen bey⸗ 
fügen, daß ihm von geweſenen Tempelrittern iſt vers 
ſichert worden , fie hätten als Equites einen folchen 
Eid nicht geleiftet. Ste hätten wohl von einem be⸗ 
ſondern Grade, dem Eques profeflus, gehört, wüßten 
aber niche deffen Inhalt noch Verbindlichkeiten. Die 
gemeine Mepnung fen geweſen, diefer Brad bes Egni- 
fir prof R fen von den Clericis in den Orden gebracht 
foordert, um diefe Equites profeſſi mit ihrem klericali- 
ſchen Syſtem und mie dem Orden genauer zu verbin. 
den. — Der Rec. muß geftehen, daß wenn es ge⸗ 
f ündet ſeyn füllte, daß erft durch die Cleriei Diefer 
Befondere Brad mit dem offenbar katholiſcren Eide 
in den Orden gebracht worden fen, (welches er gern 

dahin geſtellt ſeyn laͤßt, und näherer Erörterung über 
laͤßt) fo würden doch die Clerici ein ganz befonderes 

Anfehen haben, Und dieſer fo anftöhige Eid, der in 

keinem Falle etwas für Hen. Starcken zu beweifen 
fcheint, würde in diefem Falle fehr viel wider khn be 
weiſen.) Andere, wozu auch er gehoͤrte, haͤtten fich 
als fie jene entdeckten, Elerici genannt.‘ (&o-m« 
fändfich Hr. Starck Sey“ven Temipelkiitekn W, fo 
kurz iſt er beh den Clericis. Er fagt nicht ein Wort 
von deren Beſchaffenheit. ‚Haben ſie⸗auch Noviciat, 
monachaliſche Obedienz und kloͤſterlaͤhe Profeß ge⸗ 
habt oder nicht? Dieß müßte er doch -Billid ſagen.) 
Dieſe Clerici waͤren eben fo qut, wie jene, auf bie 
Idee des Tempelherrnordens verfallen. DA 

Te a nauiir⸗ 


J— 
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und EM Sedae u. D. Wieſe Brklapt. sus 


watlelicher; alg daß beyde Gefellfchaften- eindnder 


naͤher lennen zu lernen, ‚und ſich mit einander zu ver⸗ 


- binden gewuͤnſcht hätten. So wie jene ihre Ritter, 


ſocios ete. bey den alten Tempelberren gefunden und 
nachgeahmt hätten:..eben fo hätten die Freymaurer, 
zu benen er gehörte, ‚ein Clericat bey dem alten Tem⸗ 
pelorden gefunden gehabt, das fie nun auch hätten 
fortfegen wollen, damit fie bey der Verbindung auch 
etwas vorſtellen, und, gleich den Rittern und Com⸗ 
mendatoren, gewiſſe Borrechte genießen koͤnnten. 
Sin Anſehung des Ordens ſelbſt ſey bie Abſicht dabeh 


geweſen, die Aufnahmen und ‚die damaligen ſoge· 


nannten Gapitel hrillanter und dem Jchanniterorben 
gugemefjener zu.machen. Nie aber ſey es ihm oder 
einem Andern eingefallen, den Catholicismus dadurch 
zu verbreiten, und eben fo wenig fen er je. mit einem 
Jeſuiten in. mittelbarer. oder unmittelbarer Verbin⸗ 
bung geweſen, und babe ſich auf keine Weife zur Err > 


“ weichung ihrer wirklichen oder vorgeblichen Abſichten 


gebrauchen laſſen, sie er auf Erfordern vor einer jee 

den rechtmäßigen Obrigkeit fo heilig verſichern füne . 
‚ als es jemals von ihm verlangt werben fönnte, 
enn man nun dabey bebächte, daß dem Tempels 

Berenfufteme nur allein in. Deutſchland wohl mehr 


als taufend Perfonen, und unter diefen Fuͤrſten, Gra⸗ 


fen, Minifter u. ſ. w. zugethan geweſen wären, und _ 
wie mon hörte, unter verändertem Namen noch zuges 


than feyn ſollten, ohne daß nur einem einzigen der⸗ 


felben, wenn.er gleich. ſogar Förmlichen Elöfterlichen 
Profeß auf des: h. Bernhards Regel gethan, und 
monachalifche Obedienz geleiftet. Babe, deshalb ver 
migdeſte Vorwurf gemad)t, ein: heimliches Verbre⸗ 
chen, eine verborgene. böfe Abſicht Schuld gegeben 
worden ſey, (und wie er uͤberzeugt märe, auch nicht 
en Br. Su. 


f 


316 roch zwiſchen D. Starck Kiäsern 
Ä a gegeben werden Könnten) fo wäre es doch 
nm der That unpegteiflich, wie nur ihm allein das 
Schickſal habe vorbehalten : bleiben follen, ihn für 
Elnen sonfurirten Jeſuiten ber vierten Claffe auszu⸗ 
ſchreyen, bloß deswegen, weil er inter dericoe ges 
hoͤrt, und die clerici von unbekannten Obern gere⸗ 
det hätten; da doch, wenn man auf Wortklaube⸗ 
reven und Buchſtabeniagd fidh legen wollte, jene 
Auedruͤcke von ſoeiis, Prioren und Subprioren, won 
Profeſſen und der gelobten Obedienz, weit mehr nach 
bem Catholicismo, und ingbefondere dem Jeſuitiemo, 
— als die unſchuldige auf ae chriſtliche 
eligionen paſſende Beuennung eines clerici. Lind 
was die unbekannten Obern beträfe, dergleichen 
Überhaupt bey der ſtricten Obſervanz anzutreffen ge⸗ 
weſen wären: fo habe man gewoͤhnlich bey derſelben 
bie erften Obern nur Dem Ordensnamen nach gefaunt, 
Ja ſogar der Hauptobere ober Großmeiſter fey Ans 
fangs niemandem genannt, unb-indlich eine Zeitlang 
gar der Praͤtendent davor gehalten worden, ein 
unter dee Macht und Gewalt des Papſtes und in 
beiten Solde und Unterhaltung ftehender carholl- 
er Here. Am werigften härte er fich wohl einfale 
en laffen, daß Briefe im Enthuſiasmus geſchrie⸗ 
ben, und denen man es anfähe, daß die Begierde, 
nad) Ordensgeheimniſſen zu forfen, fie hervorge⸗ 
bracht Babe, ihm zur Saft gelege werden fürmten, 
‚da Männer von größerm Werftande, Einficht und 
Erfahrung fih von jenem Enthufiasmo haͤtten gi 
weißen laſſen, und biefe Begierde zur damallgen Mo⸗ 
deſucht geworden wäre, Auch koͤnne man es einem 
| eo eine Menge er u. men 
ge gehenden geheimen Gefelifchaften, ihre Benehmen, 
und ihre Chiffreſprache kennen zu fernen — 

u Ä nn ge 
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gehabt Harte; niche äls eine gefäßieliche —* | 


miung aufmägen, wenn er einen neu auffiehenden 
Seheimnißkraͤmer (Schröpfer) in der Chiffreſprache 
ars zuforſchen ſuchte. Jene verfuchte Vereinigung 
Ber Freymaurer des Tehipelgerenfpftems hätte indeſ⸗ 
fen am Ende den Eindruck auf ihn gemacht, daß er, 
fo wie ſchon damals, und noch mehr nachher, von 
den einſichtsvollſten Manrern geftheben fen, das Lee⸗ 
se, Schwankende, Unhaltbare, und Unſichere des 
ganzen Syſtems nach imd nach einſehen gelernt, ſich 
mit den Rittern, Goclis u. ſ. w. nicht weiter einge⸗ 
laſſen, auch ſich von aller Idee eines Tempelheren- 
clericats zurüdgezogen, und endlich ſeit mehr als 
neun Jahren, durch mandherlep Verdruß und wis 


deige Schickſale genug gewigiget, fogar don Allem, 


was Freymaurerey iſt und heißt, Ddergeftalt in der 
Stille abgewandt habe, daß er daran auch nicht 
den entfernteften Aucheil nähme. Denofnges 
achtet ſuche man ihn zu Beichinipfen, zu verfegern, 


ihm Ehre und Kamen, vielleicht auch. fein. 


Drod und feinen Dienſt zu rauben, durch eine Ca⸗ 
bale, bie nothwendig feindfefige Menſchen ange 
fronnen haben müßten, und dürch eine Injurie, wel⸗ 


che die abſcheulichſte in ihrer Art ſey. Denn wenn 


man einen Doctorem Theologiae, Oberhofprediger, 


und Beichtvater eines ber angefehenften und dein Ko⸗ 


nigl. Preußifchen Haufe fo nahe vermandten prote . 


ftaneifchen Bürftenhaufes nicht nur als einen heimli⸗ 
chen Catholiken, fondern fogar als ein Mitglied des 
Jeſuiterordens von der vierten Claſſe, auspofaunte, 
und ihn fogar zum Examen und Prüfung vor ein 
eigenmächtig niebergefegtes listerarifches Forum vor⸗ 
forderte, und ihm die Verbreitung pes Katholicis⸗ 

mus in feihen Preötgten Shend gäbe: fo enttiete 
4 | 06 
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das bie ſchwoͤrzeſte Injurie gegen einen, ſolchen Mann, 
die feine Ehre und guten Samen auf bas groͤbſte 
ſchaͤndete, und ihn zu einem Meineybigen, und zum 
gefährlichften Falſario marhte,, der nichts Geringeres 
vorhärte, als entweder, durch heimliche Bekehrungen 
in der Fuͤrſtl. Familie, Ruhe und Zufriedenheit zu 
ſtoͤren, oder fouft auf. andere Art jeſuitiſche Streiche 
. auszuführen... Und diefe abſcheulichen, gewiß nicht 
aus chriſtlicher Siebe und proteftantifchem Eifer, ſon⸗ 
dern ganz öffenbar animo iniuriandi et noeendi ge- 
gen ihn ausgegoſſenen Beſchuldigungen enthalte die 
Berl. Monatsſchr. theils wörtlich, theils floͤßen fie 
aus dem daſelbſt geſagten durch die natuͤrlichſten (7) 
Folgerungen. Lange vor dem Anti St. Nicaiſe 
hätten die. Beklagten in der B. M. das Gerücht ver 
breitet, daß es einen proteftantifchen Geifllichen in 
der Gegend bes Rheins. gäbe, welcher ein. heimlicher 
eſuit jey. Nachher wuͤrden fie wohl durch heimli⸗ 
e Inſinuationen dafür geforge haben, daß er une 
zer den Leuten genannt worden wäre, (denn vor jenen 
Anfalle Habe Fein Menfch daran gedacht) Endlich. 
aber, nachdem fie ihre Abſicht erreicht, und fo viel 
ſelbſt ausgerichtet haͤtten, daß beunahe, öffentlich das 
von gefprochen worden wäre, verſteckten fie fich Flüge 
Uch unter verfchiedene anonymiſche Anbringer. Dex 
Menſch, der jemals eine Tonfur an ihm gefehen haͤt⸗ 
se, foßlte auffichen, und es laut ſagen. Mehr als 
Arn verſchaͤmt fen der Vorwurf, daß feine Predigten 
eſuitiſch und Überhaupt nicht proteftantifch lauteten. 
Er betbeuert, daß er der.proteftantifchen Chriftusreli« 
gien mit Mund und Herzen, und nad) feiner innig- 
ſten Ueberzeugung, von jeher zugethan gemefen (ey, 
amd fie immerdar treulichit bekennen werde, Er leug« 
Set, daß er je, fo lange ex die Kanzel betreten habe, 
J | \ £ . dos 


4 . 
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Due Mindeſſte vom Prieſerthum in feine. Prebipien 
hätte einfließen laffen. . Ex hält es vor eine abſichtli⸗ 


die Berläumbung, daß Biefter im Januar ver DM. 
©. von 1786. ©, 39. zwiſchen ihm und einem an⸗ 


dern unporfichtigen beteogenen proteftantifchen Geifte: 


lichen eine Parallel zieht, und diefen für unverfichtig,. 


ühm gher für einen folchen. erklärt, der wohl gewußt 
zu haben-fcheine, was er gethan hätte.: Auch habe: 
eben derfelbe (im May S. 453.) aus eigener Bewe⸗ 
gung behauptet, daß fein,. Sitarf’s, Clerieat be⸗ 
wieſen fey, und ihn zur Vertheidigung aufgefordert, 


wenn er koͤnnte. Er, Bieſter, fen alſo der gefliſ⸗ 


fenslicye raſtloſe propalatar der einmal in fein Jour⸗ 
nal aufgenommenen Spur. Daß er, Starck, 
nachher im Anti St. Nicaiſe genannt ſey, könne 
"bie Beklagten nicht entfchuldigen, da fie nicht nur 
die in;diefer Schrift gegen ihn enthaltenen. Beſchul⸗ 
digungen verbreitet, fandern auch alles basjenige, was 


in der M. ©. von einem proteſtantiſchen Geiftlichen, 


der ein Jeſuit ſey, behauptet worden, auf ihn anger 
wandt haͤtten, obgleich im Anti St. Nieaiſe nicht 
ainmal geſagt wuͤrde, daß er jeſuitiſche Predigten 


halte, und darin vom Prieſterthum zu reden affectire. 


Er richtet daher endlich fein Geſuch dahin: „die Ber 


„Elagten als Ehrenſchaͤnder, twenigftens ale Ders  . 


„mehrer und Verbreiter der Injurien, zur öffent 


„lichen, auch Privatgenngthuung, und. zus eidlie 
„Ken Manifeltation aller ihrer Canforten, und der- 


angeblich anenymifchen.Auffäge, die ihn betroffen 
haben, anzubalten, und zu verurtheiſen · 


Gegen diefe fürchterliche Klage wenden nun bie 
Bellagten hauptfächlich Folgendes ein: Sie lege 
ven den animum iniuriandi, indem fie ben ‚Kläger 
— —585 nicht 


und OEëR. TED. D. Bieſter Ballast. zig 
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gemeint hacken, bis er im aten Theile bus 


Ant G. N als der in der M. S. erwaͤhnte Archi. 


demides genannt fen, (Welches denn auch wohl au⸗ 
—— Jeder unbefangene jefer muß ſich 
wundern, daß Hr. Starck, wenn er ja eine Klage 


aogſtellen wollen, nicht vielmehr den Verſ. des Antie 
7.6 Mieaiſe/ der ihn geradezu beſchuidigte, Serflag- 


fer Dieſer berief 3 außerdem: auf Dokumente. 
Denn es Hm. Starck bloß um Erläuterung bet 
—50 zu hm geweſen märe, fo hätte er bo 
wohl felbſt bie Bekanntmachung biefer Dokumente 
winnfehen follen. : Daß aber er, der e Mann, 
und der ſo niele zur Sache nicht. gehörige Dinge ein 
8* den Verf, des. Anti Ge, Ricaife beynahe ſo 

außer Konnerlon laͤßt, unb wider bie Natur ber 
Suche bloß bie Verf, der Berl; M, ©. zur Verante 
wortung ziehen wollte, macht von feiner Aufrichtig. 
fee keinen ganıy vortheiihaften Begriff.) Sie leug⸗ 
nen, daß fie das Gerüche, daß Se, unter dem mehr⸗ 
erwäßnten protefiantifihen Geiſtlichen gemeym. [69 
darch Beiniliche Inſinuntionen verbreitet Hätten, und 


 deeepfireis den ihnen darüber deferirten Eid, wenn 
u —— — für rechtlich geachtet werden ſollle. 


Seweiſe, daß das Vorgeben bes Klaͤgers falſch 


WM/ als oh niemand Ihn vorher in den Verdacht des 


heimlichen Katholicismus gehabt habe, berufen fe 


ſich t) auf das Bud); Ueber bas Ganze der Maus 
. gerey, welches 1783. alfa fange vorher, erfchlaun 


ſey, ukb worin &. 6. mie ausdrücklicher Benen⸗ 
Rande ans 


nung des Hrn. Starck foldhe Umſtaͤnde angeführt 
find, welche feinen Sufanmenbang mir catholiſche 


Seiſtlichen ausdrüdlich ‚angeben; 23) uͤberreichten 
fie den aten Theil bes Anti St. N. woraus erhellt, 


baß der- Werfaffer viefes Duke ſelbſt betnerkt: ee 
Br on beſitze 








und GER BE u, D. Bier Bari sr. 
Befige die barin hecausgegebeneu Briefe ſchon ſelt 


geraumer Zeit; 3) uͤberreichten ſte ein Schreiben 
des ©. Meinungifchen Obriftlieutenant Keßler von 


Sprengsey en, dom 23ſten Dec, 1786. nebſt bey⸗ | 


gefügtem Potarlafsinfirument, wodurch die Aecht⸗ 
heit der im Anti St. N. adgedruckten Briefe er⸗ 
wöfefen wird, und wodurch alfd der Klaͤger fehon lan 
ge zu dem Berdachte eines Zuſamme ange mit 
den Karpeliten Anlaß gegeben habe. 

leugnet die ihm gur ns gelege abfichtliche Verläunie 
Yung des Klägers, welche dieſer dus ber zwiſchen 
ibn ımd einem undorſichtigen Geiftlichen gezogenen 


NParallele herleiter, weil darin vielmehr ein Compli⸗ 


sent für den Werfland des Klaͤgers liege, und es 
Fehr natürlich ſey, fich von einem Manne, Be in 
ben Ruf geſtanden, —— eines 
Br feun, un * Ausbrucks zu Hs: 2 
hi in, was er chue⸗ 
Ans — vom — angefuͤhrte Stelle betrifft, worin 
D. Bieſter das Elericat deffelben als betviefen aus⸗ 
egeben, und ihn zur Vertheidigung aufgefordert. 
t, fo wird darauf eriviebert,, daß über das erſtere 
duch itzt gar fein weiterer Streit Abrig bleibe, nach⸗ 
dem der Kläger ſolches ſelbſt eingeſtanden habe; 2* 
* das. * um eignen Beßten deſſe 
nicht zu ſeiner SBeielbigung geſchehen ſey, —* 
vleß (mie es doch auch wohl augenſcheinlich iſth der 
einzige Weg waͤre, ſich zu rechtfertigen. Ferner 
kennen die Beklagten, daß in der M. S. jemals 
behauptet worden, daß [ber Kläger jefuitifche und und 
proteftantifche Predigten: gehalten Habe, fonbern nur; 
daß er in feinen Predigten vom Prieſterthum zu redet - 
affectire. Dieß glaubten be fe zwar für ihre Perfon, 
wollten HR berater lauen juriſtiſchen Renee fi fü 
ren, 
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ren, welches auch um fo weniger wirhig ſey, da im 


April 1785. ©. 365, ausdruͤcklich erklaͤrt ſey, daß 


aus dieſem Umſtande nichts Nachtheiliges folge. Auch 
koͤnne der Kläger.nicht Alles, was von einem prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichen überhaupt, und nicht von ihm 


in /pecis gefagt worden ſey, auf ſich ziehen; (welches 
doch auch wirklich ſehr natuͤrlich iſt, zumal wenn man 


bie Natur eines ſolchen Journals bedenkt, das ſaſt 
aus lauter von verſchiedenen Orten eingeſchickten Auf« 


fügen beſtehet. Im Julio aber, wo von ihm die 


Rede geweſen ſey, waͤre jener Umſtand nicht mit er⸗ 
waͤhnt worden. Und uͤberhaupt koͤnne er nur fuͤr 


hauptet worden, Verantwortung fordern. Darun⸗ 
fer gehoͤrten aber die Umſtaͤnde nicht, welche in fruͤ⸗ 
bern Stüden angeführt worden: daß’ er eine Tonfur 


. Babe, und daß es beynahe ſchon oͤffentlich geſagt wer⸗ 
de, daß er ein. Jeſuit der vierten Flaffe ſey. Diefe 
Facta liegen fie, ohne Uebernehmung eines jutiftifchen - - 


Deweifes, auf ſich beruhen. . Alles aber, was im 
Julio 3786. angeführt worden, berube auf Thatfa- 
den ynb. Documenten, deren Wichtigkeit Kläger 
felbft.nicht in Abrede ſtelle. Es wäre überdem aus 
dem aten Theile des Anti St. N. genommen, und 


koͤnne baber ben Beklagten um fo weniger etwas zur 
aſt gelegt. werben, ba fie bloß bie vom. Kläger ſeloſt 
 Berrührenden Facta aus dem Buche entlehnt, und 
.„. an den übrigen Aeußerungen des Werfaflers feinen 


Antheil genommen hätten.- Um aber Die daher ge⸗ 


| aommenen Beweismittel noch mehr zu unterſtuͤtzen, 
verlangten fje bes Klaͤgers beflimmte Erklaͤrung: ob 


er der Verfaffer. folgender ihm allgemein zugeeigneten 


Schriften feg: 1) Der Apologie des Freymaureror⸗ 
end; 2) des Stein des Anſtoßes und Fels des 
m - . — F F 


Aer⸗ 


* 








und GER, Gedite u. D. Bleſter Beklagt. as - 
Aergerniſſes; 3) vom Zweck des Freymaureror⸗ 
dens; 4) Leber alte und neue Myſterien; 5) des 
t. Nicaiſe; und truͤgen dahin an, ihn, wenn er 
ſich hierüber nicht beſtimmt erfldrte, in contumaciem 
für den Verfaſſer diefer Schriften zu halten, zumal ° 
eiri großer Theil derfelben in Meuf:l’s. gelehrten 
Deutſchlande unter feinem Mamen aufgeführt, und ' 
Diefem vom Kläger nie widerfprochen tworden ſey. 
Beklagte Hätten auch, ihre Privarüberzeugung abge» " 
rechnet, den Zuſammenhang des Klägers mitden Kas 
tholiken in dee M. ©. nie als völlig gewiß behauptet, 
fondern nur die Bründe des Verdachts angezeigt, und 
ihn, im Ruͤckſicht auf Die Nichtigkeit der Sache, - 
zur Erklärung daruͤber aufgefordert. Wenn daher 
Derfelbe von Cabalen redete, ſo fey ſolches ein bloßes 
Hirngeſpinnſt, und fie glaubten, daß, bey ihrem " 
befannten Charakter, fie niemand folcher raͤnkevollen 
Abfichten fähig halten werde. Uebrigens aber erklaͤr⸗ 
ten fie, daß fie fich auf feinen Fall-für verbunden ' 
hielten, die Verfaſſer der in der M. ©. eingeruͤckten 
Aufſaͤtze zu nennen, indem fie für Alles, vwoorüber bee 
Klaͤger von ihneh eine Vertretung ber DM; ©. zu vers ' 
langen beredjtige gehalten werben koͤnnte, dieſe Ver⸗ 
fretung allein über ſich naͤhmen. Sie widerfprähen  ' 
auch der verlangten Öffentlichen und Privargenugthus 
ung, und zwar der Iv$tern um fo mehr, da Kläger 
fid) derſelben durch den höchft beleidigenden und ehrene 
ruͤhrigen Auffag in der Gothaiſchen gelehrten Zeitung 
verluſtig gemacht hätte, im Fall jemals darauf Härte - 
erfannt werden koͤnnen. Cie bäten daher: „der - 
„Kläger mit feiner Klage abzuweiſen, und ihn in 
„die Koften zu verurtheilen ··· 
In der Folge bringe der Kidger in den Haudt⸗ 
ſachen nad) Folgendes wor, Ueber die Acchtheit Bit 


= 
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Bag Proceß zwiſchen D. Starck Klägern 
Im Anti St. N. abgebrudten Briefe und bie Olaub- 
würdigfeit des Notariatsinftruments, laffe er ſich 
gar nicht ein, da er bie Briefe nicht gefehen, und 
fotarinm et tefßes nicht kenne. Aus jenen laffe fih 
nur hoͤchſtens diefes beweifen, daß er zur ſtricten Frey⸗ 
maurerobfervanz, und darunter zu denjenigen gehört 
haͤtte, welche fich Cleriker genannt. Diefe Briefe 
wären alfo in gegemvärtiger Rechtsfache ganz unnuͤt 
(Das iſt doch faft ein wenig zu arg, dieß zube 
haupten; denn erft als biefe Briefe gebrudt waren, 
und wegen dieſer Briefe warb er in der B. M. S. 
genennet.) Was indeffen den Brief beträfe, worin 
er aus Paris gefchrieben haben füllte, daß er eine 
Penſion vom Clerge de France erhielte: fo müßte e 
fagen, daß er vor a1 Jahren die Ausficht gehabt har 
be, durch Häffe-des fel. Academicien Caperonnitt, 
ber weder Geiftlicher noch; Jeſuit gervefen fen, ben det 
Koͤnigl. Bibliothek, zur Verfertigung des Catalogi 
ber morgenländifchen Mfpte, mit einer Penfion ange 
ftelft zu werden. Es fen aber unterblieben, weil ihn 
Fein Bater zurückgerufen habe, daher daraus nichts 


degen ihn genommen werden fönne, = (Es iftbefannt, 


und erhellet abermals aus der jetzt geſchehenen Erthei⸗ 
lung eines Civiletats an die Proteſtanten in Frank. 
‚reich, wie ſehr widrig geſinnet die Regierung in Ftank⸗ 
reich von jeher wider die Proteſtanten gewefen ifl. Es 
ward gefeßmäßig fupponirt, es wären Peine Prote 
ſtanten in Frankreich. Daß jemand ein Amt in 
Frankreich und zumal bey der Koͤnigl. Bibliothek 


Am Paris erhalten koͤnne, der nicht katholiſch ift, kann 


nach der gewöhnlichen Verfaſſung in Frankreich noch 
jetzt nicht, geſchweige damals, vermuthet werden. 
Dieß mußte Hr. O. H. P. Starck, jetzt und auch dar 
mals ſehr wohl wiſſen. Es war alfo wohl ganz fr 
| Ä greife 
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greiflich,. daß, ohne die geringfle Verbindung, zu 


feinem Nachtheil, bie Hr. Starck allenthalben finden 
will, ſchon durch die Nachricht, er fey im Begriff 


. "eine Stelle bey der K. Bibliochek in Paris. angumehs 
men, ſich auch die Nachricht verbreiten müßte, er fep - 


katholiſch geworden, Eins-fcheine aus. dem. andern 


zu folgen. Lambeck in Wien, und Holftein in Rom 
konnten nicht Bibliorhefare werden, ohne katholiſch 
zu werden, eben.fo wenig, ſcheint es, fonnte jemand 
bey der Bibliothek In Paris angeftelle werden, one 
die Religion zu verändern, am wenigften ein prote⸗ 


ſtantiſcher Theologe. Es iſt daher fehr fonderbar, 


daß er bier den Umſtand von der Religion ganz übers 


seht: Wenn die Religion gar feine Hinderung fein 
ner ‘Beförderung in Paris war, fo müßte entweber 
in Anfehung feiner, eine ausdrückliche Ausnahme 
Baben gemiacht werben follen, und: baß dieß ihm ver⸗ 
chert worden, und von wem es ſey verfichert worben, 
aͤtte er wohl fehr deutlich beweiſen muͤſſen; oder es 


möchte doch, aus dieſem Vorfail, allerdings etwas 


gegen ihn genommen werden koͤnnen) Verdachts⸗ 


gruͤnde gegen Jemand, zumal ohne Beweiß, ausm -· 


ſtreuen, ſey und bleibe eine Injurie, um fo mehr, da 


die Beklagten gar Feinen Beruf dazu gehabt hätten, . 


Wenn gleich Beklagte allein verantiworttich fen: woll⸗ 
ten, fo müffe er Doch darauf beftehen‘, fie dahin anzu⸗ 


ak ‚alle feinetivegen eingeſandten Nachrichten 


ju ediren, und die Perſonen ihrer Einfendeg 


und Mithelfer eidlich namhaft zu machen, weil ihm 


daran gelegen ſey, alle dieſe Lente zu-fennuen, um 


darnach feine Rechts⸗ und Sicherheitsniaßregeln: zu. 


nehmen.  (Beltfam war wohl dieß Begehren, ſobald 


Bie Herausgeber der Monatsichrift die Einſender ver⸗ 


Creteri wollten. Uber noch feltfamer, da He Eterct 


| feloft . 
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felbRt verſchiedene Perſonen beſonders einen in dieſer 
Sache ſehr wichtigen Pylodes ſich zu nennen weigert.) 
Ein ganz ſonderbares "Begehren ſey es übrigens, Daß 
er ſich erflären follte, ob er Verfaſſer verſchiedener 


. Schriften ſey, umb wenn er es nicht chäte, in contu». ° 
maciam dafür gehalten werben follte. Denn geſetzt, 


er könnte für den Berfaffer erfannt-werden, und 
gefest, es könnten aus dieſen Büchern nachtheilige 
Kolgerumgen auf ihn gezegen werden, ſo Eönnte 
dieß den Beklagten nicht helfen, weil dergleichen 
neue Entbeckungen fada illicita anteriore nicht legiti⸗ 


miren Pönnten ; baher er nicht ſchuldig zu fenn glaube, 


ſich darüber zu erklaͤren. (Dog Hr St. hier nicht 


ganz aufrichtig zu Werfe gegangen fen, faͤnt wohl 


dem unbefangenen Leſer ſehr in die Augen. .. Die 
Verf. ver Berl: M. ©, wollten ja, nur, die Wahre 
heit in einem fonberbaren geheimnißvollen Beneh⸗ 
men, das ſchon 1767: feinen Anfang genommen hate 


te, heraus bringen. Alſo wären die 5 Bücher nicht 


facta unteriora, unb wenn fadte slicita von jemand 


follten koͤnnen erwiefen foerben, anteriora ober nicht;. 


fo haben fie doch wohl viel Einfluß, wo fo viel ver⸗ 
Dächtiges Benehmen erfeheint) . 


Als hierauf dem Kläger bey Regulirung des fhe- 
tuseontroverkiae, mit Beziehung auf die Vorſchrift 


des Cotp. iur. Fridet. Part. L tit. 6. 9 23: eine ber 


ſtimmtere Erklärung über blean den BDaron von Hund 
gefchriebenen Briefe, welche im Anti SE. N. abge 


druckt find, aufgegeben war: fo erfolgte diefelbe das " 


Din: die Vereinigung ber Ritter mit den Clerikern 
e die Wismarfche Loge eigentlich betrieben, wobey 
"Der Baron Degefarf-, als Meifter vom Stuhl, die 


Direction geführer, auch mehrere Männer, 3 3 | 
oo. u e 


und TR. edit u. D. Bleſter Beklaht. Jar 


Der Major-von Boͤhnen, als Vorſteher, ingleichen 
Hert von Raven und der Obriſtlieutenant von 


Theil genommen, er, Kläger, aber die Eorrefpons 


denz geführt Habe. Nun ˖ſey es richtig, daß derglei⸗ 
chen zur Bereinigung absielende Briefe, als in dem 
Anti St. N. abgedrudtt wären, dem allgemeine 
Inhalte nach, gefchrieben, Und von ihm unterſchrie⸗ 
ben worden. Es hätten. aber alle jene Männer, 
vornehmlich abar dee Baron Vegeſack und Herr von 


Boͤhnen, daran noch eher mehrern Anrheil, als er, 


‚gehabt, wie auch zum: Thell aus dem U. &. Vi 
wenigſtens in Anfebung der beiden erften, erhellt. 


Ob nun jene abgedruckten Briefe diefenigen wären, 


: welche wirklich geichrieben werden, 0b fie ganz anver⸗ 
faͤlſcht wären, etwas ausgelaffen oder zugefeht ſey, 
vermöge er nicht zu beurtheilen, ba er weder bie 
.cepte in Händen habe, weiche der Meifter vom Stuhl 
behalten, noch die dem Notario vorgelegten ‘Briefe 
efehen babe, noch ‚den Notarium felbft und feine 
Beugen fnne Es fen ihm alfe auch nicht möglich, 
mehreres von dieſen Briefen zu erklären. (Es giebt 
ja eine Innere Wahrheit, die jemand ber in einem 
ſolchen Gefchäffte fo chätig die Hände gehabt har, 
doch wohl beurtheilen kann. Hierauf föllte ſich ſe⸗ 
mand, von welchem ein Gericht eine beſtimmte Er⸗ 
klaͤrung verlangt, doch wohl auch erklaͤren, und ſol⸗ 
che Briefe beſtimmt, entweder ableugnen oder anerken⸗ 


nen. Zumal; wenn die Richeigkeit von Brieffchaf⸗ 


ten, durch Notarien und Zeugen beſtaͤtigt iſt, iſts 


wohl — Einwendung des Schreibers ſol⸗ 


her Briefe, daß er den Notar und die Zeugen nicht 


Penne ; „genial wenn dieſe Brieffchaften weſentlich 


um » eſſe geben.) © | 
D. Bibl. Ixxx. v. n. d. | Bu 
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Zuur guͤtlichen Belegung, welche ohnehin feiner. 
von benden Theilen begehrte, konnte, bey ben wech⸗ 

Ifeitig geäußerten Gefinnungen , ein ſchicklicher 
Ausweg gefunden werden. Wenn nun gleich, der 
Regel.nach, feine Deductionen in Jujurienſachen von 
den Parteyen im Preußifchen erfordert werden, ſo 
wurde diegmal doch vom 7ıen Mei an eine vierwoͤ⸗ 
chentliche Friſt zur Einbringung der Debuctionefcrif: 
ten verſtattet. Die "Beklagten üiberreistiten auch die 
ihrigen bereits am aten Junii, der Kiäger aber 
blieb damit. aus. Unerachtet nun das Decret dahin 
- .Iautete, baß binnen vier Wochen, bey Verluſt der 
‚felben, die Debuctionen eingebracht werden follten: 
ſo wartete man doch auf Die Deduction des Klaͤgers 
bis sım-Sten Julii. Als fie aber da nicht erfchienen 
wer, präcudirte man ihn. Indeſſen wurde doch 


> wech den asften Julii eine. Eingabe des Klaͤgers, 


ſtatt dee Deduction, angenonımen, worin er ſich 
‚auf eine zu druckende Vertheidigungsſchrift in zwey 
Baͤnden bezieht, und weiche fonft nichts Meues ent, 
hält, als daß er der Privatgenugthuung, worauf 
ee mit geklagt hatte, entſagt. (Er wußte freylich 
ſchon, mit welchen heftigen und injurioͤſen Ausdruͤ⸗ 
‚gen er dieſe gedruckte Schrift angefüllt harte, und 
daß er ſchon durch diefes Benehmen, ſich ſelbſt aller 
Privatſqtisfaktion, wofern fie ihm je hätte zuerkannt 
werben Tönnen, ‚den. Rechten nach, verluftig gemacht 
hatte, daher war biefe Entfagung, eine ſehr unwirk. 
Fame Formalie.) Die zu druckenden Bücher, bie de 
RKRlaͤger anfündigte, konnten aber ohne Vernachlaͤh⸗ 
gung der geſetzlichen Worſchriften, nicht weiter erwar⸗ 
tet werden, zumal da etwanige neue Beylagen auf 
die Entſcheidung Teinen Einfluß. haben konnten, in 
WB dem 


Dem diefe nur auf die Datſachen, wie ſie zur Zelt . 
der Beleidigung lagen, gegründet werden Ar 
Die benden Deduetionen der beyden Beklagten, 
welche hier mit abgedruckt find, wird man wegen der 
deutlichen und ganz beflimmten Auseinanderfegung 
mit Vergnügen lefen, mir muͤſſen fie aber. übergehen, 
da wir noch das Bidtigfte, nämlich das Urtheil und 
bie Entſcheidungsgruͤnde anzuführen haben. Das . 
wichtige Urtheil um z6sen Aug. 1787. lautet, wie 
folget: 2 = BE 
. „Sa Sadıen bes Foͤrſtl Heſſen Darmiftähte 
„chen. Oberhofprediger Confiflorialrarg und Def» 
„nitor D. Johann Auguſt Starck, Kläger eines, 
„wider den Oberconſiſtortalrath Gedike, und den 
Bibliothekar D. Biefter ; Beklagre andekn Theils, 
„erkennen Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gna⸗ 
„den König von Preisen xc. den verhaidelten Arten 
„gemäß, hiemit für Recht: daß die Beklagten vori 
„der wider fie angeſtellten Injurienklage, ſowohl 
„in Adficht der Privat: als oͤffentlichen Genugrhu· 
„ung zu entbinden, der Kläger abzutveifen, und 
„fir fhuldig zu achten fey, den "Beklagten die, . 
„durch diefen Proceß, verurfachten Roften, nach 
„deren vorgängigen Angabe und richterlicher Er⸗ 
„möäßigung, zu erftatten. Don Rechtswegen.“ 


Die Entfeheldbungsgründe, welche Diefes Urtheit 
bewirkt haben, wollen 'wir, fo kurz es möglich ift, 
ausziehen. Die Klage iſt nicht gegründet, Die 
ZImurie iſt eine vorſaͤtzliche Anmaßung, durch Gew 
berden, Worte oder Handlungen, die Ehre eines An- 
dern zu kraͤnken. Derjenige, wider welchen ſie ge⸗ 
richtet iſt, muß benannt, oder durch unverkennbare 

| 0.0 da Merk⸗ 
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Merkjeichen Dentlicdy bezeichnet ſeyn. Derjenige wel. 
cher fie. ausſtoͤßt, muß die, in ber Regel, nicht zu 
wermutbende, Abficht, vorfäglich zu beleidigen ges 
Habt Haben. Sie wird alsbenn vermuthet, wenn 
dasjenige, was zur Verfleinerimg eines Andern ge: 
‚fügt, oder gefchrieben ift, ſchon an ſich Beſchimpfung 
enthält, und geradezu zu eines Andern Beleidigung 
abzweckt. Die Wahrheit. der entehrenden Behaus 
ptung fol auch nim alsdenn die Klage aufheben, wenn 
bie BVeſchuidigung von der Art ift, daß ihre Rucht⸗ 
barmachung nüglich iſt. Selbſt, wenn die Injurie 
an und fuͤr ſich nicht beſtritten · werden kaun, wird 
doch der. Fozuriant entſchuldiget, wenn er ſchelnbare 
Gründe gehabt hat, dem Beleidigten feine Mängel 
porzumerfen, oder ſolche zu verbreiten; und es wird 
den befondern Milderungsurfadyen gezählt, wenn 
der Beleidigte zu der ihm wiebesfahenen Verunglim- 
pfung bie: Weraulaffung ‚gegeben hat. . Diefeg„ als 
ang bekannt voransgefeßt, :leibet es an und für ſich 
keinen Zweifeh, daB bie Beſchuldigung eines prote⸗ 
ſtantiſchen Gottesgelehrten, wovon hier die Rede iſt 
aus aller Verbindung und Veranlafſung herausgejo« 
gen, eine Injurie ſey. Es ift ferner wahr, daß in 
bein Laufe des Procefies weder diefe Beſchuldigung 
. ‚Überhaupt „ noch befonders ſolche Verbindungen bes _ 
Klägers erwieſen find, weiche die Verbreitung Der 
Roͤmiſchkatholiſchen Religion zur Abficht haben. Aber 
demungeachtet find bie Beklagten nicht flrafbar. 
Wäre es zuförberft bey ben Auffägen bis zum Way 
2786. geblieben, ſo wäre auch nicht der allergering- 
Re Grund zur Anftellung einer Injurienklage vor: 
Banden gewefen; denn bie dahin wurde der Kläger 
weber genannt, noch Penntlich gemacht. Es war in- 
erta perſona, von: welcher Die Rede war. Ya 
8 no. aͤllt 
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ſaur zugteich olls Ahnung der Aeußerung, daß die⸗ 
fer Gottergelehrte in feinen Predigten vom Prieftere 
shuns zu reden affectire „ von ſelbſt über den Saufen. 
Denn fie iſt nachher. niche wiederhohlt; auch iſt es 
Beine Yenflerung,: weiche an fich. eine Beſchimpfung 
enthält, Daß die Beklagten den Gottesgelehrten, 
weichen fie weber nannten, nody bezeichneten, (uner⸗ 
achtet der zur Vertheidigung des Klägers gefchriebene 
“Brief, beffen im December. 1785. gedacht worben, 
in der Urſchrift oft vielfältig von einem Mann redete, 
den er mit Sir. D. St. bezeichnete,) zu feiner Ver⸗ 
theidigung aufforderten, war freplich eine, nit mit 
Zwangrecht begleitete, Rüge; fie war aber weder 
unbefugt, noch ftrafbar, da bie Kunbbarmachung 
Beimlicher , folglich auch werbotener Bemühungen, 
modurch einem Corpori Abbruch gefchehen follte, 
welches durch bie Meichsgrundgefeße gegen allen oͤf⸗ 
fenrfichen Angeiff gefichert ift, einem jeden Mirgliede 
deſſelden underwehrt feyn ‚m: Denn dieß iſt das 
eigentliche expedire vel interele, wovon L.18.D.de 
iniur. ſpricht, und welches die Sosfprechung der Be⸗ 
fragten begründen fol. Was fermer bie Benerinung 
des Klägers in den nachherigen Auffägen der M. ©. 
betrifft, fo haben die Beklagten bewiefen: 1) daß 
von des Klägers Verbindungen mit katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen in Ruͤckſicht der Freymaurerey, fehon 1782. 
in einem Buche: uͤber das Ganze der Freymaure⸗ 
ven ©. 56. Erwähnung geſchehen ift; 3} Daß in dent 
Anti S. N. der Kläger vorher, als detienige protes 
ſtantiſche Glottesgelehrte, "genannt worden, wovon 
de Berl. M. ©. die mehrerwähnten Nachrichten 
mitgecheilt hat. Es beruhet daher die Enefcheidung 
auf der Erörterung ber ragen: — 
93 2) Iſt 


- 


“ 
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gen des Klägers liegt ihre Vertheidigung. - 

gehört: 1) die mit dem berüchtigten Schröpfer de 
führte Correſpondenz. Seine Aeußerungen: daß er 
Eines Urfprungs mit ihm ſey, und mit ihm zu Eis 
nen Zwecke gebe; feine muftifdyen Ausprüge:- def 
er Florenz kenne, und micht weit davon das Gm 
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‚tbum in Gold dreyfach gefrönet, find auffallend 
. für Jeden, der fih an den gewöhnlichen Wori⸗ 
verftand höft. Und ba hier nur allein Davon bie Re . 
de feyn ann, in wie fern der Kläger durch feine 
Handlungen zu nachtheiligen Letheilen DBeranfafe 
fung geaeben bat: fo iſt dieſer Brief nicht für die _ 
unmichtigfte zu. halten. Zwar hat der Kläger felbſ 
im. 3ten Theile feiner Kirchengeſchichte ©. 460, einer 
mit Schroͤpferen gerährten Correſponden; erwäßntz 
aber eine fo allgemeine Erwähnung entfernt den Arts 
ſtoß nicht, der aus einem zwerdeutigen Inhalte der 
| borgelegten ‘Briefe reift —5— und daß derſelbe 
anftöfig fen, bedarf Feines Beweiſes. 2) War 
der Kläger, nach dem allgemeinen Rufe, nad de 
unwiderſprochenen Meufelfchen Anzeige, und nach 
dem faft woͤrtlichen mpalte des Anti ©. N. dw 
Verfafler vs St. Nicaiſe. Diefer war zum Sr 
fige des größten Geheimniffes gelangt, pries ſich das. 
durch volllommen gluͤcklich befchloß aber doch feine 
Tage in einer Franzoſiſchen Abtey. Die Apologie 
diefes gewählten Standes iſt ber. Gegenſtand des 
legten Briefes im S. M. Auch dieß vermehrt bie : 
Entſchuldigungsurſachen bes Bellagten. Eine mas 
logifche Anwendung der Regel, welche der fcharffüre . 
rige Verf. des Buches: Lieber. geehfrenbei und 
deren Grenzen S. 166. aus der Natur der Sache 
giebt, verteidigt bie Beklagten. Unerachtet dee - 
Kiäger aufgefordert ift, ſich zu: erklaͤren: ob ex der 
Verf. ver St. M. ſey? hat er dech diefe Einkaffung 
bon fich abgelehnt. Das ihm bekannt gemachte 


e& im Corp, ivr. Frid: B, E46: 6:23. befeble 


‚über, in Diefem Falle einen ſolchen Umſtand fuͤr 
sugeftanden zu halten, und es kann ihn daher nicht 


befremden, daßa— fo. il der itige re 





17 Dellagten verführen, da fie folche fuͤr die feinig 
hielten, nach ber. allgemeinen gefeßlichen Regel, w 
de nie ein Verbrecher, alfo auch nie eine Der 
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/ 
der Sache erfordert, fie den Verf. des St. Vı. gr 
achtet wird; 3) und hamptſaͤchlich, ward die Ber 


ſchuldigung im Anti St. N. durch bie mit dem Bu⸗ 
che herausgefommenen. Anlagen, beichelniger. Die 


igen 
wel⸗ 


fölfhung, vermuthet. Und daß fie ſech nicht geleret: 
haben, beweiſet feine — Er hat kei⸗ 


ne Unrichtigkeit dieſer Beylagen nachzuweiſen ver⸗ 


mocht; und wenn gleich mehrere Perfonen an dem 
Inhalte derſelben mögen Theil genommen haben, ſo 


‚fenrieb er ſie doch, als die fäinigen, and wan mußte 
ighn auch fuͤr den alleinigen Verfaſſer halten, Nat 


dieſen erſchien er als Presbyter Cleric. bes Tempe: 


herrenordens, den man zu reſtauriren trachtete. Er 


und feine Bruͤder verlangten: „Bey. ber firicten Ob· 


. „ferdang nach unſorm Rechte, das unfere Verfahrr 


die Clerici gehabt, und wir noch befigen ; begegnet 


€ 


„dr fton“ „(Mar dieß Necht das Hr. Starck und 
feine Mebenclerigi zu boſitzen vergaben, eine Erd 

tung von ihnen, machten fie ſich ſelbſt zu: Clericis 
um auch etwas yarzırfleien, fo kann mem dieß fall 


nicht anders als einen Berug nennen; ‚und waͤre es 
‚ae pia faun gerbefan, „(d exfcheint Der Erfinder dr 


nes ſolches Vorgehens, er ſey wer er wolle, hen TAN 
ten geraden Leuten wicht im beſten Sichee, und It 


Sartk, De er jeßr- ganz davon gefäpieben feon mil; 


hätte Koch in foldyens Falle wohl aufrichtig geficht 


n 
usb bereuen ſollen, daßz es Betrug gemefen. ‚A 


man fie aber wirllich von den alten katholiſchen Ei 


rinis benz fo mar:bady,diefe: Sunsrffion bedenklich 9° 


nung.) Cr dußerten das Bolb honne nie des In⸗ 


nern des Ordens the thoſein wirden, fanden" 
eh | Bio. BE as) 
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„bie, weiche Eifer und Gebulb zu einem dreymalges 
„fegneten Bater durch einen atitisen Fuͤhrer drin. 

„get.“ Er legitimirte ſich zu feiner Negociarion nie 
Den palingenifirten Tempstrittern durch bie Vollmacht 
bes u. few. Pylades: „Je donse au Fröre Jam. Au- 
„guß Starck, File et Prore des Paxer, ei dı fa Fa- 
ꝓmille der Scavanı de Eordre das Sagıs s00.;“ und 
wer biefer Pylades fen, iſt und bleibe nach iht ein Ge 
beimniß, da ber Kläger Erine, viet weniger eitie-dei 
friedigende, Auefunft Darüber gegehen bat, und eben 
fo verbunfels bleibt bie ganze Eriftenz dieſes H. Op. 
bens, zu welchem er gehört haben will. In der Era’ 
Isunungsatte geloßten die Elerici: „baß fie dam Dre 
bas bez Tempelherren foͤrmlich und weſtutlich beutyes 
ten, auf naͤmliche Art und Weiſe, wie es van die "" 
ren Baͤtern ſel. Andenkens, und wen ihnen felbit, 
da fie Die Geſetze ud Geluͤbde bes Ordens uberrieme 
men, geſchehen fen.“ Daraus mußte denn wohl ei 
ne Ginlängliche Beranlaffung zur Beurtheilung dee 
Kiägers entſtehen, da er ſelbſt —28* „ baß in die⸗ 
ſem, in den catholiſchen Zeiten geſtifteren Duden, def 
ſen erſter Provincici, der Baron yon Mund, fich 
viele Jahre lang heimlich, nach 1763. aber oͤfſent⸗ 
lich, zur catholiſchen Religion, zu welcher ev uͤber ⸗ 
gegangen war, bikaunt hatte, diejenigen, welche ik - 
bar ſogenaunten hethen, ober innern, Orden haͤtten 
kreten wollen, ein gewiſſes Meviciat Fi tten aushafz 
ten müflen ; dann wären fie equites, Bere und» 
priores geworden, -fo wie eine nampafte- R ahl derſel⸗ 





ben ſecundum regulam Sti Bernardi Claracvallenfis 


förmlichen kloͤſterlichen Profeß abgeleget, und mo⸗ 

nachaliſche Obedienz (equites profeſſi) angelobet, 

haͤtten. Daß dieß, wofuͤr es der Klaͤger itzt ausgiebt, 

ein ge gewefen fer Fu dab sie Worte san anders 
5 


- 396 Proceß zwiſchen D. Starck Klaͤgern xi 
verſtanben werden muͤßten, kann wahr ſeyn; (und 
Hr. Starck hätte wohl durch irgend. etwas auseina—. 
der fegen follen, daß es ein Spiel, oder, was es fonfl 
geweſen) aber dieß folgte nicht aus bem dußern Schei⸗ 
‚ne, und biernad) find.die Deflagten zu beurtheilen. 
So ungegründet nun hiernach die Klage überhaupt 
it, fo ungegründet find auch bie einzelnen Damit ver« 
bundenen Anträge. Das Unterfiegen in der Haupt 
ſache sieht die Verurteilung in die Koften nach fü. 
Mecenf. fügt (uebft Dem mas er ben diefer Anzeige 
in parenchefi zu lagen nöthig fand,) biefem Allen nur 
. noch die Nachricht bey, daß die Appellation des Klaͤ⸗ 
gers au eine zweyte Inſtanz durch ein Decret vom 
en. Soptör. 1787. gaͤnzlich abgeſchlagen wer 
en ift 
Dieſe Proceßacten ſind aber auch noch aus einte 
andern Urfache fehr wichtig. Denn fie dienen dazu, 
den gegenwärtigen Gang der Preußiichen Juſtiz bar 
zuftellen, und die großen Vorzüge zu erkennen, wel⸗ 
ehe folcher vor allem anderswo —* Arten des Pro⸗ 
ceſſes hat. Man lieſet dieſe Acten mit Pergnügen, 
da hingegen die nach dem en andern Orten 
alten Schlendriane abgefafiten Acten jeden Mann 
yon Geſchmack zurüdfihreden. Vielleicht wird der 
Abdruck dieſer Acten daher auch den Rufen | haben, 
heilſame und nothwendige Reformationen im 
eeſſe und Kanzleyfiple auch in andern laͤndern a ve 


en. | 


mW 
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» Johann Auguſt Starck — über Krypto⸗ 
Katholicismus, Profelptenmacheren, Jeſui⸗ 
tismus, geheime Gefellichaften, und beſon⸗ 
ders die ihm ſelbſt von den Verfaſſern der Ber⸗ 

liner Monatsſchrift gemachte Beſchuldigun⸗ 
gen mit Acten⸗Stuͤcken belegt. Frankfurt 
und Leipzig, bey Fleiſcher. 1787. Ma 
Theil. 608 ©. ohne die Vorrede. Ilter 
| ad 404, 384, 54. und 152 Seiten in 
groß 809, Ä 0 

x Nieß iſt die Debuction,. welche ber Verfaſſer dem 
Publico und: dem Kammergerichte zu Berlin 

zugleich überreichen wollte; es war bem gedachten ho⸗ 

ben Kollegium aber wohl nicht zugumurben, ‚fein Ur⸗ 
theil bis nad) der Erfcheinung einer Druckſchrift, bie 
nicht in ber gefegmäßigen! Zeit eingereicht ward ,. aufe 
zufchieben ; um fo viel mehr, da (wie oben S. 328. - 
zu erſehen) nach ber preußifchen Seſetzverfaſſung, in 
der Regel, in Injurienſachen von ben Partbeyen kei⸗ 
ne Deductionen erforbert werben. Hr. Stard muß 
auch gar übel berathen ſeyn, wenn er im Ernſte dieſe 
Schrift als eine gerichtliche Deduetion hat einreichen 
wollen: denn niche nur iſt fogar vieles darin, was 
gar.nicht zu diefer Sache gehört, fonbern es. find in 
diefer Schrift, auch eine. Menge ber-gröbften und ver 
keinem Gerichte verzeiblichen Injurien enthalten, wo⸗ 
durch er wohl, wenn feine Gegner eing Redenuncia⸗ 
tion ober Reconvention würden angeſtellet haben, j 


| | . 
338: 3.%. Starck über Kryptokatholieismus 
= bie Strafe eines porfeglichen Injurlanten wohl offen 


bar würde haben verfallen müffen. ‚Seine Gegner 


hatten nie injurieufe Benennungen gegen ihn gebraudtt, 
welche ohnedieß mohlgesogenen Menfchen, befonbers 
Gelehrten, unanfländig find. Wie ergiebig aber 
dieſe Schrift des Hrn. Starck an ſehr injurieufen Be 
nennungen und Ausdrücken iſt, wird jeber ber fie lieſet 
any alien Seiten finden, und fich wirklich wundern, 
wie jemand, der felbft über Injurien gerichtlich fla⸗ 
gen will, felbft alle Schranfen bes Wohiſtandes über: 


cdreiten and in folchen fo fehr unanſtaͤndigen Ausdri 
cken gegen bie Beklagten ſchreiben koͤmne. Es hat 


daher der Verf. nicht nur nichts derlohren, ſondern 
ohne Zweifel daburch noch gewonnen, daß dieſe mit 
der größten Heftigkeit, ja oft mit wahrer Wuth ge 
ſchriebene Schrift nicht zu ben gerichtlichen Aften 
defommen ift, wie unfere nähere Anzeige derfelben 
IJedem Sefer zeigen wird. Ges haͤtte der Necenfent, 
weicher ſchon bey der Anzeige ber Procehacten fein 
Ur partheylichkeit werfichert hat, und daher biefe Ver⸗ 
ficherüng hier nicht wieberholen will , ſich diefem Ge⸗ 
ſchaͤffte entzogen; denn es kit warlich nicht angenehm, 
einen fo angeſehenen proteffantiſchen Gettesgelehrtet, 
bem Niemand einen guten Kopf und Seine 
abfpredjen kann, fo darſtelen zu muͤffen, mie es Dit 
. krautige Pflächt iſt, da er ſelbſt kein Bedenken getra⸗ 
gen hat, ſich ſo, wie hier geſchehen iſt, Dam Pubicd 
u zeigen. Indeſſen will der Keec. don Werk, weder 
eſchuldigen noch anlagen. Er wuͤnſcht, daß des 
felbe an allen dem, deſſen er verdaͤchtig geworben 
ganz unſchuldig fepn, und daß dieſ⸗ Unſchuld fo hei 
mb Plar erwiefen werben möge, daß Keiner: mehe 
deran zweifeln Part, Aber er muß bedauern, 
ber Berf.fo wuͤchend heftis fchreibe;, daß er. ſo vd 


unnüße 





J 
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Annuͤtze Dinge einmiſcht, welche gar nicht zur Sach⸗ 
gehören, und daß er viel zu wenig von den Haupt 
punkten ſagt, und nicht wenig ganz uͤbergeht, wovon 
eigenilich die Frage iſt, Hr. St. maͤg ganz unſchul⸗ 
dig fen; aber aus dieſer Vertheidigung erhellet as 

nicht. Denn er geſteht ſelbſt, DaB er viele Dinge gi» 
han babe, welche, bey aller feiner. heſeigen und 
weitlaͤuftigen Vercheidigung, noch immer ganz unen · 


klaͤrbar and ſehr widerſprechend, zum Theil auch. 
wenn man fein ganzes Benchmen uͤharflehe, verhaͤch · 


tig bleiben, Men: leſe dieſe ganze Vercheidigung 
von Anfang bis zu Ende durch, und laſſe ſich durch 
die unzaͤhlichen Wiederhohlumgen, und durch die dem 
Verf. ganz eigene weitſchweiſige Art des Wortrage 
nicht ermüden, welches bey vielen Leſeun gewiß nicht 
der Fall ſeyn wird: am Enbe fieht man ſich doch bep 
weitem nicht befriebigt, und vermißt in den Hauptæ⸗ 
punften: alle die. Aufklaͤrung, welche man wuͤnſchte 
and mit Recht erwarten konnte. 1603 Seiten oder 
4 Mphabet und 8 Bogen, ehne die Borreten, waren 
indeſſen doch ein anſehnlicher Rum, anf dem die 
Erroattung aller Leſer befriedigt werben konnte. Aber 

womit find fie angefülle? . Weitfihweifige, und:medre 
ordentliche ned) ruhige Diſſertationen, : über. verwand⸗ 


te Materien, heftige Berunglimpfungen von Gelbw 


ten, welche biefe Materien vor unfern ©. unterſucht 
hatten‘, fee wenig zu feinen eigenen Vertheidigungen 
über die ſonderbaren geheimen Dinge, worauf es 
doch eigentlich hier ackommt, und dieſes wenige, gay 
nicht in der gehörigen Ordnung, . unter fo wiele allor: 

tria gernifcht, dag foR gar nichts überfehen werben 
fann, oder im deutlichen Zuſammenhange erſcheint, 
Endii aber eine Menge ber, ein Shimpfeir- 
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ter. Daß wie dieſe Schrift richtig ſchildern, wird 
folgende fo viel moͤglich kurze Anzeige lehren. = 


Der erſte Theil, welchen jeber Leſer gewiß mit 
der Erwartung, in die Hände nahm, wichtige Auf 
ſchluͤſſe über alle bekannt gewordenen fonderbaren 
. und bedenflichen Schickſale und Aeußerungen des 
Bert. gu finden, liefert auf 608 Seiten in geoß Octav 
.  weittäuftige Unterfuchungen, ober vielmehr meift De- 
Llamationen über Ergptocatholiciemus, Jeſuitisemus, 
und Profelntenmacheren im Allgemeinen , und ob fol- 
he der proteftautifchen Kirche gefährlich werben kön 
nen, ‚oder nicht, nebſt den beftigften Beſchuldigungen 
und Schimpfwoͤrtern. Bon dem Werf. felbit aber, 
und von aflen feinen Schritten, Briefen und Schrif⸗ 
ten, von ben ‘gar fonderbaren Vorfällen: daß er, 
rin proteflentifcher Theologe, ein Amt bey der K. 

Blhliothek in Paris haben follte, das, nad) ber Bes 

faffung von Sranfreich niemand als ein Katholik be- 
kleiden ann; daß er ein proteftantifcher Theologe, 
‚tin Clericus bes Tempelorbens zu feyn, und in dieſer 
Qualität Rechte und Jura Aolae von feinen Tempel 
rittern verlangt, welche ſich auf eine Succeffion von 
den ehemaligen Pathollfyen Prieftern des aufgehobe 
"nen Tempelberrenordens gründen follten; daß Diefer 
geheine Tempelberrenorden, auch wenn es Proteſtan⸗ 
ten. waren, katholiſche Ceremonien und Getübbe 
en, und daß die Clerici, die Achten Gebeinmiffe, 

n deren Beſitz zu ſeyn fie. vorgaben, ihren proteſtan⸗ 

tifchen Sanenrittern bringen wollten, dieſe Sayenritter 


rnicht vor den fo anfbößigen katholiſchausſehenden No · 


viciat, monachaliſche Dbedienz u: f. w. warnten; 
daß Hr. Starck, ein, proteſtantiſcher Theologe, an 
einen elenden Eaffeefchenfen und Gelfterbanner, ben 

Schroͤpfer 
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Schroͤpfer in -Seipsig, wol: Ehrfurcht ſchrub, ſuh 
ihm zum lehrbegierigen Schuͤler anbot, und fih ge 
gen ihn auf ‚Flovenz, und das Heiligthum in Gold, 
dreufach gekrönt, bezog; von dieſen und mehrern ſelt⸗ 
famen Borfällen findet man darin nichts, einige Acten« 
ftüde ausgenommen, welche ben Proceß beffeiben 
betreffen, und größtenteils and) in den von uns 
fchon angezeigten. Prozeßacten befinbtich find, Dies 
fe ‚allgemeinen Unterfuchungen oder Deklamationen 
Hätte der Verf. fehr gus erfparen koͤnnen, wenn es 
idm nur bloß barum zu thun gewefen wäre, die 
Wahrheit oder Falſchheit des wider ihn erregten 
Verdachts (worauf es doch hier nur allein ankam) 
dentlich vor dem Publikum auseinander zu ſetzen. 
Weber jene Gegenſtaͤnde hatten ſchon Andere vor ibm 
genung gefagt; und was etwa darüber. noch zu fagen 
noͤthig war, ſchickte fich beffer für andere Männer, 
Deren Urtpeil bas Publifum fuͤr unparthepiſcher hal⸗ 
ten muß, als das feinige. Er war offenbar viel zu . 
fehr Parthey, als daß er darüber kaltbluͤtige Unter⸗ 
ſuchungen hätte anftellen koͤnnen? Und was fonnte 
er dadurch gewinnen, wenn feine eigene Rechtferti⸗ 
gung nicht fo ausfiel, wie fie ausfallen mußte? 


. Sa dee Einleitung werden gleich auf den erſten 
‚Seiten die. Warnungen gegen den heimlichen Catho⸗ 
licismus mit den Auftritten verglichen, weiche Lord 
Gordon ver einiger Zeit in England veranlaßte; auch 
werden bier, und meiter bin qa vielen Stellen Des 
Buchs Nicolai, Gedike und Bieſter mit dieſem elen⸗ 
den Schwaͤrmer und mit der Bourignon in Parallel 
geſtellt. Schon dieſer Anfang kann jeden Leſer erta⸗ 
then laſſen, ob hier wohl an irgend eine unpartheyi⸗ 
ſche Unserfuchung zu denken ſey, und ob der Damm, 

. " net 
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elcher mit ſalchen gehaͤßigen und gar nicht paffen- 

| Sn Wergleichungen, anfängt, in. ber Folge nicht noch 
' deger von feiner. Heftigkeit werde hingeriſſen werden. 
„Alebrigens enthaͤlt dieſe Einleitung nidus, als. Vor⸗ 
„Läufer von den imanſtaͤndigen Schimähungen und ges 
‚bößigen Sufinnetionen, welche non Anfang bis zu En⸗ 
be des Buchs fortbauern, wider die, die er fich zu Geg⸗ 
‚nen wählt; (denn er sieht Hrn, Nicolai auch mit in 
. klefen Streit, undafaͤhrt mit der pöbelpaftelten Greb⸗ 
‚heit über ihn Her, der doch, fo viel. Dem Rec. be- 





wußt aiſt, nie wider ipn gefchrieben hat,) und ven Aus 


hang der Geſchichte feine gerichtlichen Klage, welche, 
wie befannt, fo, ungluͤcklich für ihn abgelaufen If, 
‚old 28. Jedermani erwarten konnte. Von biefer iſt 
es nicht noͤthig, .ehnag ausführen; von ‚jeten aber 
wollen wir in der Zolge noch ekwas ſagen. 


Mun folgt ein Abſchnitt: uͤher den angeblichen 
Kryptocatholicismus. Auch dieſer faͤugt wieder mit 
„einer gehäßigen Vergleichung zwiſchen ben Kryptocal⸗ 
viniſchen Yurußensund dem jegigen Streite an, und 
ſucht aus. bem. gegenwärtigen Zuflande der Aufklaͤ⸗ 
rung unger Den Proteflanten, mit Gründen, welche 
- Andere, befonders Garve, längft vorgetragen ha 
‚den, zu beweiſen, daß von den letztern gar nichts zu 
fuͤrchten ſey. Dabey wird denn das, was Nicolai 
und bie. Berliner M. S. von dem. Geiſte der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche geſagt haben, für lauter ‚alte verlegene 
.Waare erklaͤrt. Wenn haben aber dieſe Männer je 
‚„gefagt, daß das, was fie uns wieder Ins Gedaͤcht⸗ 
niß beachten, weil ſie glaubten, daß Dies nöthig fep, 
unerhoͤrte und neue Dinge wären? Und mas foll alfo 
diefer armſelige Vorwurf nugen? Sehr fonderbar 
‚nd eine blaße Chicane iſt es auch, wenn die Nach. 
xichten 
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richten dieſer Maͤnner deshalb zweifelhaft gemacht 
werden, weil wir.uoch.nicht müßten, ob fie wirklich 
evangelifche Cpriften, Die unfere Augsburgiſche Con⸗ 
feſſion und die übrigen ſymboliſchen Bücher annaͤhe 
men, oder ob fie mcht etwa heimliche Naturaliſten 
und Socinianer, (ift das dem Verj. einerlen.?) ja 
vielleicht ſeldſt heimliche Abgeordnete und Vorbe⸗ 
reiter der Katholiken und. Jeſuiten wären. Man 
fiept leicht, wenn man die ganze Manier biefes Buchs, 
aufmerffam betrachtet, wohin das erſtere, Das in dee - 
Folge noch Äfterer. und zuberfichtlicher wicberhopfe 
wird, zielen ſoll; naͤmlich feine Gegner auf eine recht 
hämifche Weiſe erſt gehäßig und verächtlich zu mas 
chen, ehe er daran gehet, fich wider fie zu vertheidie . 
gen, nm fidz Die Werthejdigung, bey welcher ex fich 
fo ziemlich drehen und wenden muß, um fie plaufibel 
zu machen, durch ſolches im Anfange —— 
urtheil zu erkeichtern. Was in aller Welt fellten denn 
wohl Sosinianer oder Naturaliſten durch dergleichen 
Warnungen, wenn fie ſolche boshafter Weiſe aus 
fireueton, zu gewinnen ſuchen, oder gewinnen koͤn⸗ 
nen? Dieb hätte doc) der Verf. vor allen Dingen 
erft- zeigen muͤſſen, wenn fein albernes Geſchwaͤtze 
nicht jedem nachbenkenben Panne gleich als offenbar 
Chicane zricheinen follte, . Den letztern kindiſchen Eins 
fall, daß feine. Gegner vielleicht ſelbſt Vorbereiter 
ber Katholiken und Jeſuiten wären, har er, wenn 
wir nicht irren, feinem geleßrten und verdienftvplien 
Superintendenten de Mare es, wie.er ihn zu Situlle 
sen. pflegt, abgeborgt, und er kommt in ber Folge 
noch oft wieder zum Worſchein. Aber auf folche 
Armfeeligfeiten antworten, hieße Zeit und Papier, 
verſchwenden. — u Eu er 
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Der Verf. fäget un fort, bie Schritte der Ber- 
—eä ng im Jahr 1784. — 
j . 
bauptfächlich 








| die g proteflantifcher Kirchen zum 
catholiſchen Sottesdienſte Betrifft, fo läuft das doch 
.. am Ende dahinaus, daß diefes mit nöthiger Vorſicht 
von Seiten ber Obrigfeit gefchehen müfle. ‚Und weis 
_ ter wollten ja auch die Männer ſeibſt, weiche er be» 
fireitet, nichts fagen, und bahin zielten bloß alle ihre 
Marnungen. Ueberhaupt verliert der Berf. ben aller 


— — 
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Bcegenheit ben Lmfland aus Den Augen, oder b 


each⸗ 
tet ihn dielmehr gar nicht, daß einzelne Thatſachen, 


allein und fuͤr ſi * betrachtet, die Gefahr, welche 
der preteſtantiſchen Kirche droht, wenn fie richtaufe 
merkſam iſt, nicht beweiſen, fondern Die ganze Mens 
ge von Thatfachen zuſammengenommen und mie 
einander verglichen, weiche nach und nach aufgeftellt 
worden find, und von denen immer einige, von denen 
ſelbſt viele, als nicht genug erwieſen, oder als uner⸗ 
lich, wegfallen koͤnnen, ohne daß deswegen Die + 

urcht vor Catholiciemus und ——7 

und bie Warnungen bevor, anagapindet Dune 


tig wären. : 


Des weitöufige —2— velche lerauf von 


| ©. 148. bis 375. folge: über geheime et. 


macherey, und die dazu angeblich dienenden 
winmele, insbrfondere von Sophifiereyen, Fe 


bungen, haͤmiſchen Anſchwaͤtzungen und Schimpfe 


wörtern. Jene alle auseinander zu feßen, und Diefe 
elle.anzufüßren, wuͤrde eine überflüßige Mühe machen, 
und unfere Recenſion zu einem Buche ausdehnen, das 
Ber wir nur bep einigen verweilen dürfen, Der Verß. 
nennt das, was feine. Gegner darüber ‚bepgebrache . 
haben ; ein kuͤnſtliches Gewebe der gefliffentlichften 
Verwirrung. Aber ‚weicher: Unpartheyiſcher wird 
wohl in Dingen, welche nur nad) und nach mit gros 
Ger Mühe zufammengetragen und ans Zageslicht ges 
angen worden find, welche von gang verfchiebenen 


Perſenen, Die von einander entfernt find, in eine 
Monatſchrift eingefendet worden, weiche ſich erfi nach. 


und nach eutdedt haben, ohne Partheylichkeit und 
— einen Are Plan ſuchen, oder glau⸗ 
ben, daß nie mit Fla⸗ Ranakı 19. de ir die 
atur 
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Nalur der Suche. ergiebt, daß as nicht anders geſtell 
werden · konnte? Auch iſt Darin wirklich gar keine fol 
che Werwirrung, daß man nicht Licht darln finden 
ſollre. Vielmehr iſt nur leider gar zu viel Licht, und 
mehr Ordnung, als man wuͤnſcht, darin, wenn gleich 
nicht die Ordnung, ‚weiche ver Werf. verlangt, um 
feinen Leſern ein Blendwerk vorzumachen; denn dieſt 
möchte vielleicht mehr fie ihn, als gegen ihn, be 
weiſen. Wahre Albernheie iſt es ferner, wenn bee 
Verf. ohne den geringiten‘ Beweis zu geben; uns 
weismachen till, icolak und Die. Merfafler der 
Berl. Mon: Sar.:gienget nad) einen getroffenen 
Werabredung zu Werke; denn es ift ja ganz Mar, 
daß Jeder von ihnen feinen eigenen Weg geht, wie 


.- . 


 Bre Schtiſten Deuglic'genug.bemweifen, Aber der V. 


möchte dadurch fo gern etwas gewninnen, daß er die⸗ 
fen Männern einen Plan unterfdyiebs;: melcher gar 
nicht vorhanden if; und es geht ihm, Darin, aus.c 
nerley Urſachen, gerade fo, wie gewifien Schriftſtel⸗ 
lern, welche, wenn ihre Thorheiten aufgedeckt, oder 
ihre Schwäche gezeigt wird, immer gleich Cabalen 
gegen fih aramöhnen, und ihren Mecenfenten, mel 
he fich meiſtens einander gar niche feinen, Plam 
: und geheime -Werabredung gegen fie Echnid. gebem 
S. 164. ff. macht der Berf. ein entſttzliches Geſchreh 
uͤber Me Behauptung eines Ungenaunten in der Berl, 
M. Schr. welcher ſagt? „man misbraucht den ſo 
„wahren Satz, daß Chriſten ſich, als Bruͤder, lle⸗ 
„ben ſollen, und ſchiebt dabeh die ſchaͤdliche Die 
„nung unter, daß fie ſich genen Freygeiſter (von de 
„nen man ſo graͤßliche Als undeſtimmte Norpellun 
„gen verbreitet,) wie gegen gemeinſchaftliche Feinde 
„mit Eifer vereinigen, und lieber ſelbſt einander noch 
„geben ‚ala jene aufkommen laſſen -müffen.“ ' © 
tz ’ — w 
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was, ſagt der Verf. bann nur ein Heimlicher Frey⸗ 
Leiſt behaliptet. Und warum dean? Der Sa, [6 
wie ihn ſicher jeber Leſer, welcher nicht, wie St. Giſt 
aus Allem faugen: will, verſtehen muß, iſt fo wahr, 
daß Mec. ihn, one alles Bedenken, mir saufend anz 
bern wahren Chriſten jederzeit mie feinem Mamen uns 
tirfchreiben wollte. Aber freglich, wenn man ver⸗ 
dechen und mit Sophiſtereyen zu Felde gehen wiR: 
ſo fann man auch die wahrſten Säge gefährlich ma⸗ 
den. So ſogt z. B. der Berf. x. „Die fen. ein arger 
„Kunſtgriff, unfern Theslogen ven Mund zu flopfen 
„und die Häube zu lähmen, damit fie es ja nicht wag⸗ 
„ten, wider Irreligion und. Br engeifterey zu ſchreiben, 
sum nur nicht des Kryptocatholicismus verdaͤchtig 
„zu werden!“ : IR wohl zime ärgere Verdrehung 
moͤglich, als wertn: man Dies aus jenen Worten Des. 
Ungenannten folgern will d Weberhaupt aber fpielt der 
Verf. allenthalben mit ven. Wörtern: Deismus/ 
Freyge ſtercy und Chriſtenthum nad Velleben. Er 
nennt er kurz vorher S. 163: den teinen theoretiſchen 
Deiner; Feengeifteren "und mer „Rand 
„die Gefahr der Srengeiftenen,. des hoͤßlihſten Kreb · 
„ſes, der nur je an der Geſundheit des. Staats na⸗ 
„sen kann, ſchrecklich genug. vorgeſtellt werden ?* 
Der reine thooretiſche Deismus waͤre alfo der hoͤßuch⸗ 
ſte Krebs, der nar an der Geſundheit des Staats 
nagen koͤnnte7? Das iſt dach eine ſo arge Behauptung/ 
als fie nur je aus. einem verwirtten: Kopfe gekommen 
if. Sie verdient keine Widerlegung. Eine Theo + 
tie ber Gottesverehrung, Telbft mern fie ürrig rote, 


. 


kann nie dem Staate ein Krebs werden. 

Ein anderer Kunſtgriff, welchen. ſich der: Verf. 

zu Schulden kommen Läßt „ iſt diefer, daß eeniemale - 
u 83 darauf, 
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darauf Kädficht niirnt, daß ſtine Geguir; wie recht 
jeder billige Leſer fehen wird, es nicht aflenthalben 
wagen durften, alle von ihnen angefüßeren Umftände 
wit den neueften Beweiſen zu beiegen. Daber thut 

er fid) immer viel zu Gute, Senn einmal ein Umflanb 
nicht aus den neueften Zeiten bewieſen It F und ver⸗ 
achtet alle. (eier aus ältern Zeiten, ba er body . 





ſelbſt hin anf wieder einräumen muß, daß fich Der 


Geſiſt des Roͤmiſchen Hofes und die „Denfungsart 


Der Römifchcatboliähen —— ie ven Haupt 
ſachen ıchlechterdings nicht geändert hat. Wen 
ſchwachen Leſern, weiche non der neueften Gefchichte 
nichts wiffen, als mas gebrudt iſt, und welche im. 
mer gedruckte Beweiſe verlangen, mag wen frevlich 
dieſer Kunſtgriff einen ihm —— Eindruck 
machen; aber gewiß nicht bey foldyem, bie einiger⸗ 
maßen den Sauf der Welt fennen, und wiſſen, daß 
man von pielen: Sachen, die in der Welt vorgehen, 
öffentlich nicht reden Bann. Wollte denn er wohl das 
. Gerz haben, Alles, was ihm bekannt iſt, drucken 
‚ Ben! Und man glaubt body fonft wohl a 
J ffnen und glaubmürdigen Männern auch in Din⸗ 
gen, weiche fie nicht gerichttich zu betweifen im Stan 
de ſind, außergerichdlich, oder.entficht ſich pre 
Ge er Luͤgen zu ſtrafen, ober ihnen gleich 
a — fonbern läßt Die nahe * 
* hi Sand 


auch nihe Hier, wo body Sorge für bie —— 
und Erhaltung des Guten das iſt, was man durch 
Warnungen zu bewirken ſucht? Aber an das Alles 
will der Verf, nicht denfen; er will mur feine Gegner, 
- wenn es möglich wäre, zu‘ Schanden machen. So 
behaͤlt alfo auch, mie man telche denken kaun, ber 
aus ber Momarsfchrift bekannte T—y in er 


' 











Aecht, und Sharpe, weicher wirklich eines ſolchen 
Abvocaten entbehten. fonnte, und an ben der Verf. 
ſich fo. gerne. recht dicht anfchliefien möchte, (wenn 
gleich) kuifihen ihm und jenem vortrefflichen Gelehrten 
ein Fir großer Unterſchied ift,) wird niit lauten Sob- 
fprüchen erhohen, welche dem edeln Manne aus einer 
folgen Feder wohl ſchwerlich gefallen werben.:: 


- Bis erbärmlich ſeicht der Verf. ferner ſelbſt bey 
den bekannteſten Thatſachen — das bewei⸗ 





| fet unter andern auch das, was er ©. 208. f. von 
dem Religions zuſtande iq der Dat fügt. . Dom 
weiß es allgemein, wie ſehr man teftansen in 


dieſem faube unterbrüdt hat, ua ‘doch findet der 


Verf, ſolches gas nicht arg, fonbern fühe ung viele - 


Amftände an, Bun beweifen fall m. daß es den 


Proteſtanten dort recht wohl gehe, Ex ſpricht von 


Freyheiten. welche ben —2 baſelbſt ——8 
wären, als ob ſolche nicht. bie Grenzen bes Rechte 
und der Billigkeit überfchritten, ſondern bloß won ber 
Art wären, wie fie ihnen aus einer ‚neifen Toleranz 
auch wohl et Regenten in ihren Laͤndern 
zugeficehen, ogt bönifch: ob ber Proteftontig« 
mus bort —8 ee fen ? Ausgerottet iſt er nd 
nicht, weil das bis igt noch nicht möglich) war; 
aber. das nur Zabel verdienen, und bat m 

Urfache zu warnen, wenn man Die Proteftanten in 


einem Sande, wo fie gefegmäßig ihren. Sig haben, 


nun nicht ausrottet? Hat man ihnen ‚nicht Kirchen 
und Kirchengüter genommen, ‚wenn fie gleich noch ei 


nigeübrig haben? Iſt der Kirchenrath im Stande .. 


geoeien, bie Proteflenten bey ihren Nechten zu er- 
halten, und gegen Eingriffe zu ſchoͤtzen? Werden in 


unferugeiten keine Piälzer Fr —— — 
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Und wäas ſoll endlich Ber Umſtand beweiſen, daͤß der 
Verf. bey ſeinem Aufenthalte in der Pfalz, herzliche 
Andhaͤnglichkeit gegen den" Proteſtantismus daſelbſi 
wahrgenommen bet? "Doch wohl nimmer, DaB diefer 
dort ungetränte im Höchften For fen? um Eben fo 
ſeicht iſt der Einwurf; wenn er ©: a1ı. Sachſen 
und Heſſen als Beweiſe anfuͤhrt, doß Bieſter aus 
Unwiſſen heit oder mit Vorbedacht Seyſpiele auslaſſe. 
Wozu follte er dieſe Sänder anführen? Die Einſchran⸗ 
kungen, welche man dafelbſt den carhoiifcyen Sanders 
berren geſotze hat, hindern die nachtheiligen Folgen 
der Rellgionsveränderung der Landes herren ſehr. Aber 
würden dieſe Einſchraͤnkungen allenthalben cmoͤglich 
ſern, und Tind ſte allenehalben? Konnen alſo dieſe 
Laͤnder wohl zum Beweiſe dienen, daß die Religions 


veraͤnderungen bei Landesherren ihren protefantifchen 


VUnnterthanen ſwaͤdlich oder unſchaͤdiich find? Keins 


von beyben. Folglich iſt arich der plumpe Ausfall, 


bvrelcher ben dieſer Gelegenheit auf Hrn. Bieſter ge 


ſchleht, ſehr am untechten Orte angebracht, — 


"Wie fophiftifch der: Wetfi ſtreltet, bemeifet zwar 
das Buch auf-allen Bogen, und iſt auch aus den von 
uns fchon mitgetheilten Proben Flat, Mer aber Sufl 

Bus, noch mehrere auffallend? Beweiſe davon gu leſen 

er ſchlage einmat &: 276 Fi auf, und er wird da 
Scharſſinn Bes Berf. ju bewundern Urſache finden. 
Wir koͤnnen nicht Altes hier auszeichnen, ſonſt miß- 
ten wir den größten Theil des Buchs abſchreiben, 
Damit er aber fehe, daß wir ihm auch gerne Gere» 
tigkeit: wieberfahren laflen, wo wir es Einnent ſo 
wollen wir aufrichtig geſtehen, Daß ung feine Grid 
rung ©. 338. ff. über die Feyerlichkeit ber oͤfentli⸗ 
chen Andacht, wegen ihrer Offendergigkeit, —* 

a gt 4 


Proſehytenmacherey/ Jeſuitismus x. 351 
gefallen bat, daß wir münfthten, er möchte in dem 
ganzen zweyten Theile feines Buches, mo er von den 
Beſchuldigungen redet, die‘ gegen Ihn vorgebracht 
Andi, eben fo offenherzig gefchrieben haben. Zwar - 
tönen feing Eräfde uns von bem Vorzuge der Feyer⸗ 
lichkeiten bey der öffentlichen Andacht, und befonders 
der Feyerlichkeiten, welche er liebt, nicht uͤberzeu⸗ 
gen ; aber wit find auch weit dabon entiernt, es ihm 
zur Salt zu legen, daß er datin nicht eben fü denkt, 
68 wir. : Schade nur, daß diefe offenherzige Stelle 
in dem ganzen bitten Vuche ſo einzig in ihrer Arc iftt 
Gleich nachher ſtoßen wir wieder auf eine andere, 
welche ein fer zweydeutiger Ausfpruch iſt, der, fe 
Nachdem man ihn verſteht, halb wahr und halb falſch 
fl: Aberglauben ift gewiß ein Adler, auf welchem 
aſteb aller Art recht gut gedeihen; Deiſterey aber 
und Naturaliſterey iſt firjerlich nicht weniger ein 
Feld, auf welchem Schaudthaten, Laſter und Wer. 
„breiten aller Art ſo gut fortfommen, als ſonſt rk. 
„gende, Nur allein das Chriſtenthum und wahre 
Gottſeligkeit, die gerechte Mitteiſtraße zwiſchen 

Aberglaube(n) und Unglaube(n), macht recht tu⸗ 
„gendhafte und gluͤckliche Menſchen.“ Man ſieht 
and dieſer und mehrern Stellen des Buchs wohl, daß 
der Berf. igt mit einemmale den firengen Orthodoxen 
machen will, weichen man vormals nicht in ihm und 
feinen Schriften ſuchte. Aber durch ſolche Behal. 
ptungen, wie Diefe, wird er ſich bey unfern aufad 

Elärten proteftentifchen Theologen ſo wenig, als. bey 
andern verſtaͤnbigen Maͤnnern, Beyſall verfhaffer. . 
Denn es iſt eine wiſſentlich niedergeſchriehene Un. 
wahrheit, da Deiſterey und Maturoliſterey ein Feld 
ſey, worauf Schandihaten und Laſter fo gut fortk, 
men, als ſonſt nirgendes. do Chriſtenthum in 
“ . s , . | ee 
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302 ZU har uͤber Krovtacrcholicizmus 
welchen mit ſalcchen gehäßinen und gar niche päffen- 
den Wergleichungen, anfängt, in ber Folge nicht noch 
Irger von feiner. Heftigkeit werde hingeriſſen werden. 
RKAUbrigens enthaͤlt Dirfe Einleitung niches, als. Vor⸗ 
laͤuſer von den uanſtaͤndigen Schmäßungen und ges 
‚hößisen Inſinnationen, welche nen Anfangbis zu En⸗ 
‚be des Buchs fortdauern, wider bie,.bie er fich zu Geg⸗ 
neen wählt; (denn er gieht Hrn. Nicolai auch mic in 
x sAlefen Streit, undofaͤhrt mit dee poͤbelhafteſten Grob⸗ 
‚beit über ihn her, der doch, fo viel. dem Rec. be- 
‚raußit iſt, nie wider ihn gefchrieben hat,) und ven Aus 
rfang.der Geſchichte ſeiner gerichtlichen Klage, welche, 
| wie befannt, ‚fo ungluͤcklich für ihn abgelaufen iſt, 
‚ale es Jedermang erwarten konnte. Von dieſer iſt 
s nicht noͤthig, etwas anzufuͤhren; von jenen aber 

„wollten wir ig der Folge noch eiwas.fagen E 


>. Mum folge ein Abſchnitt: uber den angeblichen 
Kryptocatholicismus. - Auch diefer fängt wieder mit 
„einer gehäßigen Vergleichung zwiſchen ben Kryptocal⸗ 
‚vinifshen Unruhen und dem jegigen Streite an, und 
‚furht aus; dem ‚gegenwärtigen Zuflande der Aufflä- 
rung unter den Proteftanten, mit Gründen, welche 
- Andere, befonders Garve, längft vorgetragen ha⸗ 
sen, zu beweifen, doß von den letztern gar nichts zu 


. „fürchten fey. Dabep wird denn das, mas Nicolai 


‚and bie Berliner M. ©. von dem Geifte der Roͤmi⸗ 
ſchen Ricche gefagt haben ,. für lauter alte verlegene 
.Waare erflärt,, - Wenn haben aber dieie Männer je 
„gefagt, daß das, was fie. uns wieder ing Gedaͤcht⸗ 
:niß beachten, weilfie glaubten, daß Dies nöthig ſey, 

nunerhoͤrte und neue Dinge wären? Und mas foll alfo 
dieſer armfelige Vorwurf nugen? Gebr fonderbar 
nd eine bloße Chicane iſt es auch, wenn die Nach. 

richten 
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richten. dieſer Männer deshalb. zweifelhaft - gemacht 
werden, ‚weil wir koch nicht müßten, ob fie wirklich 
evangelifche Epriften, ‚die unfere Yugsburgifche Con⸗ 
feſſion und die übrigen fombolifchen Buͤcher annaͤh⸗ 
men, oder ob fie meht etwa heimliche Naluraliſten 
und Socinianer, (jſt das dem Verf. einerley?) ja 
vielleicht ſeldſt heimliche Abgeordnete und Vorbe⸗ 
reiter der Katholiken und. Jeſuiten waͤren. Man 
ſioht leicht, wenn man die ganze Manier dieſes Buchs, 
aufmerkſam betrachtet, wohin das erſtere, Das in der 
Beige noch oͤfterer und zuberfichtlicher wiederhohlt 
wird, zielen fol; naͤmlich feine Gegner auf eine recht 
bämifche Weiſe erft gehäßig und verächtlich zu man 
chen, ehe ge daran gebet, ſich wider fie zu vertheidie 

gen, um ſich die Verchejdigung, ben weldyer ex fich 
fo ziewlich drehen und wenden muß, um fie plaufibel 
zu machen, durch ſolches tm Anfange eingeflößte Mor. 
urtheil zu erteichtern. Was in aller Welt follten denn 
wohl Sosinianer: eher Natussliften durch Dergleidje® 
Warnungen, wenn fie folche bushafter Weiſe auss 
fireueton, zu gewinnen ſuchen, oder gewinnen koͤn⸗ 
‚nen? Dieß. härte doc, der Verf. vor allen. Dingen 
erſt zeigen muͤſſen, wenn fein albernes Gefchmäge 
nicht jedem nachdenkenden Manne gleich als offenbare 
Chicane erfcheinen ſollte. Den letztern findifchen Eins - 

fall, daß feine, Gegner wielleicht felbft Vorbereiter 
der Katholiken und Jeſuiten wären, bar er, menn 
wir nicht irren, feinem gelehrten und verdienſtvollen 
Superintendenten de Mare es, wie er ihn zu tituli⸗ 
ren pflegt, abgeborgt, und er kommt in der Folge 
noch oft wieder zum Vorſchein. Aber auf ſolche 
Armſeeligkeiten antworten, hieße Zeit und Papiet 
verſchwendenn. u 


D.BIHLLXXX BIT. 3 : Der 


344 3:9. Siarck aͤber Kepptocarpofieisuius - 


Der Verf. faͤhrt nun fort, die Schritte der Ber⸗ 


liner Monatsſchriftſteller wider den angeblichen 
Lryptoca arolicismus tim Fahr 1784. auf einer nach⸗ 
geligen ite vorzuftellen, welche hHauptfächlich den 
‚ Zabel der Einräumung ber proteflantifchen Kirchen 
zum fatholifchen Gortesdienfte betreffen. Hiebey 
wird. denn zugleich die Toleranz in den falferlichen. 
Staaten vertheidiget, und geſagt, ‚jeder Menſchen⸗ 
freund muͤſſe den tiefſten Unwillen gegen diejenigen 
ampfinden, welche ſolche verdaͤchtig machen koͤnnten; 
. (Gerade 'als wenn jemand dieſe Toleranz verdaͤchtig 
gemacht haͤtte, gerade als ob Hr. Nicolai etwas an⸗ 
ders gethan hätte, als die Graͤnzen und die wahre 
Beſchaffenheit diefer Solerang genau umd unparthey-⸗ 
5 zu beſtimmen. Won feinen Behauptungen biere - 
u e hat noch niemand etwas zu widerlegen vermocht, 
da er alles aus den kaiſerl. Mandaten ſelbſt und aus 
öfterreichifchen Gchriften berisfen bat. Das in Wien 
herauskommende treffliche Werk, Lieber den oͤſter⸗ 
— en —— — liefert die beften Belege, ‚m 
* Beſtimmung der Beſchaffenheit des 
*8 uſtandes in Oeſterreich.) Man ſieht wohl, 
der — mit Fleiß nicht — will, was er doch 
ee ſehen re Aa wenn es m 8 
tum R un wäre Da aber 
| nur ein N ru ik, wollen wir uns dar⸗ 
Aber um fo weniger off Was aber fein Urtheil 
über die Einräumung proteflantifcher Kirchen zum 
en LE 
> am Ende babinaus, d eſes mit n es f 
von Seiten der Obrigfeit gefchehen müfle. ‚Und wei⸗ 
ter wollten ja auch die Männer felbft, welche er be⸗ 
flreitee, nichts fagen, und dahin zielen bloß alte ihre: 
Mamungen. ueberhaupt verliert der "De der alien 








— — 





Gelegenheit den Uenſtand aus den Augen, oder beach ⸗ 
tet ihn ‚vielmehr gar nicht, daß einzelne Tharfachen, 
allein und file fich betrachtet, Die Gefahr, weiche 
bes proteſtantiſchen Kirche droht, wenn fie nicht auſ 
merkſam iſt, nicht beweiſen, ſondern die ganze Men⸗ 

ge: non Thatſachen zuſammengenommen und mit 
einander verglichen, welche nach und nad). aufgeftellt 
worden find, und von denen immer einige, yon denen 
ſelbſt viele, als nicht. genug erwieſen, oder. als unere ” 
beblich, wegfallen koͤnnen, ohne daß besivegen die - 


Burcht vor Cacholiciemus und Proſelytenmacherey, 


2 @ 
h a 


I De weitlaͤuftige Abſchnitt, welcher | lerauf von _ 
©. 148. bis 375. felgt: über geheime Proſeihyten. 


unh Die Warnungen Davor, ungegrander und unjels 


macherey, und:die dazu angeblich dienenden Mittel, - ' 
winmel | 


it, insbefondere von Sophiſtereyen Verdre⸗ 
hungen, haͤmiſchen Anſchwaͤrzungen und Schimpf⸗ 
woͤrtern. Jene alle augeinander zu fegen, und biefe 


_ alleanzufüßren, wuͤrde eine überflüßige Mühe machen, 


and unfere Recenfion zu einem Buche ausdehnen, das 

Ber wir nur bey einigen verweilen dürfen, - Der Verß. 

nennt Das, was. feine. Gegner Darüber ‚bepgebrache - 
haben, ein Finftliches Gewebe -der-gefliffentlichften - ’ 
Verwirrung. Aber ‚weicher: Unpatthepifcher wird 

wohl in Dingen, welche nur nach und nach mit go 
Ger Mühe zuſammengetragen und ans Tageslicht ge 
apgen worden. find, welche von ganz verfchiebenen " 
Perſonen, bie von einander entfernt find, in eine 
Monatſchrift eingeſendet worden, weiche ſich erſt nach 

und nach ertdeckt haben, ohne Partheylichkeit und 
Leidenſchaft, einen kuͤnſtlichen Plan ſuchen, oder glau⸗, 


I ben, dag ſolches mit Fleiß Beh fey,. da doch die 


Matur 


.„#* 





346 3.9. Starck über Krdptocathbliciemus 
ratur der Soche ergiebt, daß a miht anders geflelt 
werden · konnte? Auch ift darin wirklich gar feine (6b 
he Verwirrung, daß man nicht Licht darlıs ſinden 
ſollze. Vielmehr iſt nur leider gar zu viel Licht, und 
mehr Ordnung, als man wuͤnſcht, darin, wenn gleich 
nicht die Ordnung;, ‚weiche dar: Werf. verlangt, um 
feinen Leſern ein Blendwerk vorzumachen; dem dieft . 
moͤchte vielleicht mehr ſin ihn, als gegen ihn, be 
weiſen. Wahre Aldernheit iſt es ferner, wenn Det 
Verf. ohne den geringſten Beweis zu geben, und 
weismachen will, Teicolab und die. Verfaſſer de 
Berl. Mon GSar. giengen nad) eimer getroffenen 
Werabredung zu Werke; beun es iſt ja gan Bar, 
doß Jeder von ihnen feinen eigenen Weg geht,. wie 


re Gihriften deuglich'genug.bewelfen, Aber dar ®. 


möchte Dadurch fo gern etivau-gemhimmen,: daß er die⸗ 
fen Männern einen Pan unterſchiebt, melcher 908 
nicht vorhanden iſt; und es geht ihm, Darin, aus ee 
nerlep Urſachen, gerade fo, mie gewiſſen Schriftſtel⸗ 
lern, welche, wenn Ihre Thorheiten aufgedeckt, oder 
ihre Schwäche gezeigt wird, immer gleich Cabalen 
* gegen fi) argmöhnen, und ihren Necenfenten, wel⸗ 
«he fich meiftens einander gar nicht fernen, Plam 
. und geheime Werabredung gegen fie Schuld geben: 
S. 164 ff. macht der Verf. ein entfegiiches SrAchred 
Über De Behauptung eines Ungrnaunen in der Beil, 
M. Schr. weicher fagt: „man misbeaucht den ſo 
„wahren Eos, daß Thriften ſich, als Brüder, fie 
„ben ſollen, und ſchiedt dabey die. ſchaͤdliche DI 
„nung unter, daß fie ſich genen Freygeiſter(von de⸗ 
„nen man ſo graͤßliche Als undeſtimmte Vorſtellum⸗ 
„gen verbreiset,) wie gegen gemeinſchaftliche Feinde 
„mit Eifer vereinigen, und lieber ſelbſt einander noch 
„geben ‚-ala jene auflomnen daffen -müffen.“ © 
Zr DE w 
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was, ſagt der Verf. kann nur ein heimlicher Freh⸗ 
geift behaipten. Und warum denn? Der Satz, ſo 
note ihn ſicher jeder Leſer, welcher nicht, wie St. Giſe 
aus Allem ſaugen will, verſtehen muß, iſt ſo wahr, 
dnaß Rec. ihn, ohme alles Bedenken, mir tauſend an: 
dern wahren: Chriſten jederzeit mit feinem Namen-uns 
terſchreiben wollte. Aber freylidh, wenn man ver⸗ 
drehen und mit Sophiflerenen zu Felde sicher will: 
5 kann man auch die wohrften Säge gefährlich ma⸗ 
chen. Se ſogt z. B. der Verf... „dieß-fen. ein arger 
„Kunſtgriff, umſern Thevlogen ven Mund zu flopfen 
„und die Haube zu lähmen, damit fie es ja nicht wag⸗ 
„ten,. wider Irreligion und. Fieygeiſterey zu fehreiben, 
„um .nur-nicht. bes Kryptocatholicismus verdaͤchtig 
„zu werden?“ Aſt wohl zime ärgere Verdrehung 
moͤglich, als wenn mar Dies as jenen Worten des 
Ungenannten folgern will? Ueberhaupt aber fpielt der 
Der. altenthafven mit ven. Wörteru: Deismus/ 
Sreygafterey und Chriſtenthum vach Belieben. Er 
nennt ek kurz vorher ©. 163: den reinen theoretiſchen 
Deismus? Frevgeiſterey, und Pest hinzux „Mani 
„die Gefahr der Freygeiſterey. des haͤßlichſtey Kreb · 
„ſes, der nur fe an der. Geſundheit des Staals nal 
„gen kann, ſchrecklich genug. vorgeſtellt werden? 
Det reine thooretiſche Deismus märe alſo ker hoͤßlch⸗ 
ſte Krebs, der nar Aan der Geſundheit des Staats 
nagen koͤnnte? Das iſt dach eine ſo arge Behauptung/ 
als fie nur je aus. einem verwirtten: Kopfe gekommen 
if. Sie verdient feine Widerlegung. Eine Theor « 
tie ber Öurtesverehrung, felbft wenn ſie irrig waͤre 


e 


J 


kann nie dem Staate eiit Krebs werden. 


Ein andeter Kunſtgriff, welchen ſich deu. Verf. 
zu Schulden kommen laͤßt, iſt dieſer, daß erulemale - 
| 33 darauf 


su 3.9 Siartk fiber Sepptscnußeticisins 
darauf KAdficht nicame, daß feine Segner; wie wohl 


jeder billige Leſer ſehen wird, es nicht allenthalben 
wagen durften, alle von ihnen angeführten Umftände 





mwit den neueflen Beweiſen zu belegen. Daher thus 


7 VER 


er fid) immer viel zu Gute, wenn einmal ein Umflanb 
nice aus den neueften Zeiten bemiefen iſt, und ver⸗ 
. achtet alle. fe aus ältern Zeiten, ba er doch 
fetbft hin unif wieder einrdumen muß, daß fich der 
ifchen Hofes und die Denkungsart 
der —— — im den Dane 
ſachen Koi terdings nicht geändert hat. 
ſchwachen !efern, welche non der 'neueften 
- nichts wiffen, als was gedruckt iſt, und welche im⸗ 
mer gedruckte Beweiſe verlangen, mag wen frevlich 
dieſer Kunſtgriff einen ihm vortheilhaften Eindruck 
machen; aber gewiß nicht bey folchen, Die einiger⸗ 
maßen ben auf“ ber Welt fennen, unb wiffen, daß 
maan von pielen: Sachen, die in der Welt vorgehen, 
öffentlich nicht reden Bann. ÜBellte denn er wohl das 


„Hera haben, Qlle$, was ihm befanat it, drucden 


laffen? Und man glaubt body fonft wohl recht⸗ 
u ffaen und glaubwürdigen Männern auch in Din 
gen, welche fie nicht gerichtiich zu beweiſen im Stan⸗ 
be ſiad, außergerichlich, ober.entfieht ſich wenigſtens, 
Braten Luͤgen gu ſtrafen, * ihnen gleich boͤſe 
Abſichten beygu ‚ fonbern laͤßt bie Sache hoͤch⸗ 

Rens vor der Hand — Warum alſo 
auch niche hier, wo doch Sorge fir bie 34 
und Erhaltung des Guten das iſt, was man durch 
Warnungen zu bewirken ſucht? Aber an das Alles 
will der Verf, nicht de banken; er will nur feine Oegner, 
‚wenn es möglid) wäre, zu’ Schanden machen. = 

behaͤle alfo auch, mie man telche denken kann, ber 

aus der. Menarsfrif end Teyin de 
® 








:- Yanfeintenmadhenen, Sefulckenns 1c. . 340 


Sucht; und Sharpe, weicher wirklich eines folden 
Abvocaten entbehren fonnte, und an ben ber Verf. 
fich fo. gerne recht dicht anſchließen möchte, (wenn 
gleich, zwiſchen ihm und jenem vertrefflichen Gelehrten 
ein fehr großer Unterfchieb ifl,) wird mit lauten $ob« 
ſpruͤchen erhoßen, welche dem edeln Manne aus einer 
folchen Geber wohl fhmerlich gefallen werben... 


- Wis erbärmlich feicht ber Werf. ferner ſelbſt bey 
ben befannteften Thatſachen argumentirt, das bewei⸗ 
fet umter andern and) das, was er ©, 208. f. von 
dem ionszuſtande in der Pfalz ſagt. Mau 
weiß es allgemein, wie ſehr man die Proteſtanten in 
biefen Lande unterbrüdt hat. Und doch findet ber 


Berf. ſoſches gas nicht arg, fonbern führt uns viele - 


Almflände an, welche bereiten fallen, Daß es den 
Proteſtanten dort reiht wohl gehe, Er fpriche von 
Freyheiten, weiche ben Catholiken daſelbſt eingeraͤumt 
waͤren, «is ob ſolche wicht bie Grenzen bes Rechts 


und der Billigkeit überfchritten, ſondern bloß won der 


Art wären, wie fie ihnen aus einer weiſen Toleranz 
auch wohl proteſtantiſche Regenten in ihren Laͤnbern 
zugeſtehen. Er fragt hoͤniſch: ob der Prateſtantis⸗ 
ms dort ausgerottet fen? Ausgerottet iſt er freyli 


nicht, weil das bis ißt noch nicht möglich war; ſoll u 


aber dag nur Zabel verdienen, und bat man feine 
Ueſache zu warnen, wenn man die Proteftanten im 


eisem Sande, wo fie gefegmäßig ihren, Gig haben, 
nur niche ausrottet? Has man ihnen nicht Kirchen 


und Kirchenguͤter genommen, wenn fie gleich nod) ei⸗ 


nigeübrig haben? Iſt der Kirchenrath im Stande 


geoem, bie Proteftenten bey ihren Rechten zu er 
Halten, und gegen Eingriffe zu ſchoͤtzen? Werden in 
unſern Zeiten feine Pfälzer um Catholicismus beleſr 

4 nd 


. 
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350: ZU Siareck uͤher Krydteoathotttigmus 
Und was ſoll endlich Her Umſtand beweiſen, daß ber 
Verf. bey ſeinem Aufenthälte In der Pfalz, Herzliche 
Andhaͤnglichteit gegen den Proteftantismus daſelbſt 
"wahrgenommen hat? Doch wohl ummer, daB dieſer 
bore'utigekränft Im Höchften Flor fen? — Chen fo 

ſeicht iſt der Einwurf; wenn er ©: a1ı. Sachſen 
und Heffen als Beweiſe anfuͤhrt, doß Bieſter aus 
Unwiſſenheit oder mit Vorbedacht Veyſpiele auslaſſe. 


WBoqu follte er dieſe Laͤnder anführen? Die Einſchraͤn⸗ 


kungen, weiche man bafelbſt den catholiſchen Landes. 
berren geſetze hat, hindern die nachtheiligen Felgen 
der Rellgionsverönderung der Landesherren ſehr. Aber 
wuͤrden biefe Einſchraͤnkungen allenthalben moͤglich 
ſeyn, und find ſie allenthalben? Koͤnnen alſo dieſe 
nder wohl zum Beweiſe dienen, daß die Religions⸗ 
beränderungen der Laudesherren ihren protefantifchen 
Unterthanen ſchaͤdlich oder unſchaͤdlich ſnd? Keins 
von beyben. Folglich iſt auch der plumpe Ausfall, 
welcher den dieſer Gelegenheit auf ——8 ge⸗ 
ſchieht, ſehr am unrechten Orte angebracht. — 


Wie fophiſtiſch der Verf: ſtreltet, bemeifet zwar 
das Buch auf allen Bogen, und iſt auch aus den von 
: uns fihon mitgetheilten Hroben klar. Wer aber Luſt 
pe noch mehrere auffelime Beweiſe davon ju lefen, 
ber ſchlage einmat 8: 276: ff; auf, und er wird Da 
Scharfſinn des Verf. ju bewundern Urſache finden. 
Wir koͤnnen nicht Altes hier auszeichnen, fonft moß⸗ 
ten noir den größten Theil des Buchs abſchreiben, 
Damit er aber fehe, daß wir ihm auch gerne. Geſech⸗ 
tigkeit wieberfahren laffen, wo wir es Einnent ſo 
wölfen wir aufrichtig geſtehen, dag ung feine Erklaͤ⸗ 
rung S. 333. ff. Über die Feyerlichkeit ber oͤfentli⸗ 
hen Andacht, wegen ihrer Offenherzigkeit, 4 
ar gefallen 
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gefallen hat, daß wir wünfthten, er moͤchte in dem 
ganzen zweyten Theile feines Buches, ma er von den 
Beſchuldigungen redet, die‘ gegen Ihn vorgebracht 
And, „ben fo offenberzig gefchrieben haben. Zwar - 
Fönnen feing Chrände uns von dem Vorzuge der Beyer 
lichkeiten bey der Öffentlichen Andacht, und befonderg 
der. Feyerlichkeiten, welche er liebt, nicht uͤberzeu⸗ 

gen ; ‘aber wit find auch weit dabon entiernt, es ihm 
‚zur Salt zu legen, daß er datin nicht eben fü denkt, 
als wir. Schade nur, daß diefe offenberzige Stelle 
in dem ganzen bitten Buche ſo einzig in ihrer Art iſt! 
Gleich nachher fkoßen wir wieder auf eine andere, 
welche ein fehr zweydeutiger Ausſpruch ft, der, fe 
nachdem man ihn verſteht, holb wahr und Halb falſch 
iſtz „Aberglauben ift gewiß ein Acker, auf welchem 
„täfter aller Art veche gut gedeihen; Deiſterey aber 


\ 4 
1 


4 


und Natyuraliſterey iſt funerlic, nicht weniger ein 


„Feld, auf weichem Schandthaten, Laſter und Ber« 
„breiten aller Act ſo gut fortfommen, als ſonſt iii. · 
„gende, Nur ollein das Chriſtenthum und wahre 
Gottſeligkeit, die gerechte Mittelſtraße zwifdyen 
„Aberglaubefn) und Unglaube(n), wacht recht tu- 
„gendbafte und gluͤckliche Menſchen.“ Wän fießt - 
aus diefer und mehrern Stellen des Buchs wohl, daß 
der Verf. igt mit einemmale den firengen Orthodoxen 
machen will, welchen man vormals nicht, in ihm und 
feinen Schriften ſuchte. Aber durch ſolche DBahau.. . 
ptungen, wie biefe, wird er ſich bey unfern aufge 
klaͤrten proteſtantiſchen Theologen ſo wenig, als bey 
andern verſtaͤnbigen Maͤnnern, Beyſall verſchaffen. 
Denn es iſt eine wiſſentlich niedergeſchriebene Urt 
wahrheit, daß Deifterey und Naturalifterey ein Feld 
ſey, worauf Schandihaten und Laſter fo gut fortfä,. 
men, als ſonſt nirgends. Det Chriftenthum nn 
| * (ber 


t 






-fichert werben. (Gerade als ob bey Dingen, welche 
geheime Machinationen betreffen, dergleichen Beweiſe 
mögli wären, und als ob nicht in ſoichen Faͤllen ein 
- Yernünftiger Mann, wiederholte bedenkliche Anzeigen 
verſchledener Art der Auſmerkſamkeit werth —* 
wuͤrde, 
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wire) und weun endlich Sechen ſelbu von Gen. 


ESecarck nicht koͤnnen a fo fagt er ver 


Schtlich, es waͤren allgemein befannte Sachen , (gera- 
be als ob «lied , mas in Wüchern fiehet, allgemein 
betaunt wire) ©. 461. ff. ee Del 
—— worin be Bert: Ian Sanıio Ä 
een er Hätte Seute.ols Fefuiten angefüßet, wel 
nie gemein wären. Das mat bear Fer 
Sen Seutone weite nich ut eigenen Kngen auf wiegen, 
Eindruck. ie be ie Code mie von Anfangs 
zum ten Bande ber Reiſcheſchreibung jenes Gelee 
ten ©. 11. ff. vergleiche, ber mid — \ 
heit uub die Chieanen D. Stand mit Günter 
‚greifen koͤmen  — —.- Ä 


I. @i. pa un6 in ante Dee | 
Ache barin, daß iu we nes Jeſuiten 
Storchenau Religion den Pract· 
‚Kanten: empfohlen worden. Uns nun hoͤre man 
einmal feine vereinen Gründe, and Dellametian 
über: Diefe Nachricht „ die doch wohl jeber. Proteſtaue 
für ſehr befremdend halten wirb. (S. a) „Be 
„viele Grüube koͤnmn zur —8 eines Buchs 








führt ja folgenden an: Storchenau und ſrin Bari 
"ger fonnten glauhen, auf folde Bei ben Abfoß 
des Buche zu beſoͤrdern. — Befegt, führt ee 
„fett, 6 doß en ned fo wiele den Eathelickemus beghme 
figende Stellen enthieke, — 1008 liegt denn 
et 
zn tie — . 
n librorum pröbibiterum, wie ihn nur die le 
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» bardbet gegeben war, Inden man annahm, daB 
vommes ‚bie Jeſuiten, oaturd die naflros, Ete, 
Dies und Prinoipes-fuperieurs ben Beneral, u (.f. 
Vdezeichneten. Dieſe Erflärung nennt nun Stark: 
rine kabbaliſtiſche Dechiffrirkunſt, und ſagt, daß 
man daburch aus der Bibel ähnliche Deutungen her 
ausbeingen koͤnne, welches er deun mit. wielem elen⸗ 

| Ä den 
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dar Afterwhe zu erweiſen ſucht. Heißt das aber niche 
widet beſſer Wiſſen und Gewiſſen das Publikum 
äffen? Denn jedermann ſieht doch mohl, daß es ein 

großer Unterſchied iſt, in einem Buche, welches nach. 
vem gewoͤhnlichen Wortperſtande gar keinen vernuͤnf⸗ 
tigen Sinn giebt, worin ſelbſt geſagt wird, daß es 
in einem verhorgenen Sinn ſolle verſtanden werden, 
einen verborgenen Sinn ſuchen, als dieſen in bie 
ſtandlich iſt, hineintragen. Und doch nennt der Verf, 
FJenes in feiner feinen Hoffprache: wahre Tollhaͤus 
leregen. Was ſoll man babey venfen oder fagen? — 


Bey der Nachricht, daß die. Jeſuiten Millionen 
mach der Krimm anlegen, und die. Mifftonen nach 
Kiga und. Petersburg nicht mehe von der Propagane 
da, ſondern von dem Erzbiſchofe yon Mohilow mit 
Jeſuiten Befegt: werden, ſagt der Verf: „Nun 
„wes iſts Dean? wenn fie nur nicht zu ums, nur nicht 
„gar nach Berlin fommen?“ Elender und abge 
ſchmackter kann man doch wohl nicht antworten —— 
©. 441. ff. wird, behauptet, daß in unfern proteſtam 
tiſchen Haupt s und Fundamentalglaubensichren, 
die auf die deutlichen. Ausſpruͤche der "Bibel berus 
ben, ‚eben fo gut, wie in. der katholiſchen Kirche 
beine. Veränderung Statt finden könne Das if 
benn nun wieder ein fehr zweydeutiget Sat. Man 
müßte zuvor wiflen, was der Verf. unter Haupt⸗ 
und Fundomentalglaubenslehren a und. ob 
die Worte: die. auf die deutlichen Ausſpruͤche der 
Bibel beruhen 1 
alle, oder: in fern ſolche auf Died. A. d. B. beru- 
hen; Und dann iſt doch noch immer ein wichtiges 
üaterſchied viſchen ber Urſache ber Busen nern 

* — t 
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fo viel heißen follen, giss wie 
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in allen Stuͤcken gleich iſt, und daher einem unbefan · 
genen Leſer, der Hrn. Starkens Vertheidigung ſeiner 
fetbft, und nicht ſeine leeren und ſeichten Deklame 
tionen oder feine wuͤthenden Angriffe auf feine Begner 


leſen wilt, unmöglich Genuͤge leiften famı. Der er⸗ 


e Abfchnite deſſelben handele: von den geheimen 
ellſchaften, als —5 zur Verbreitung des 
Eatbalicismus. Hier werben zuerſt ber Orden 
görtlihen Vorſehung, die GeſellſHaft zur Befoͤr⸗ 
ae 
enkreuzer, ‚Die theoſo Geſellſchaft, | 
der —5 Ritter 28 — Der Verf. ben 


muͤht fi, dieſe alle zu rech en, wwerachret m 


verfichert, zu feiner von ihnen je gehört zu Haben. 
Sein ganzes Geſchwaͤtz darüber Ift alfo fehr unnoͤthig. 
Er weiß } befonders von ben geheimen Gefellfchaften 
nichts recht gewiſſes, Zu feiner ‘Verteidigung tragen 
auch alle dieſe Sachen nichts bey. Warum ließ er 
denn nicht alle dieſe Dinge dahin geftelle feyg, zumal 
da Diejenigen, welche in bie Berliner Monatfchrift 

Auffäge hierüber einfendeten, dieſe Geſellſchaften zum‘ 

Theil fehr genau kennen mußten. Aber er will auch, 
wie man deutlich ſieht, nichts als zanfen,. und über 


- feine Gegner einen Strom von hämifchen Beſchuldi· 


gungen und Gchinipfwörtern ausgießen. = 


©. 118. erffärt er alle Gocinianer, Deiften 
und Näturaliften, für einen Auswurf der Menſch-· 
hei , die ihm, naͤchſt Satan, die bedauergmürdig- · 

Geſchoͤpfe wären. Man muß geſtehen, daß die 
fer Ausſpruch an einem Manne befremden muß, der: 
feinen Gegnern fo oft Regermacherey vorwirft. Ober * 
glaubt eretwa, bafı dieſe nur Doctoren ber Theolo⸗ 
gie und Definitoren gegiemen? ©. 233. ne 

— ‚ven 


ven der 


vr 
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‚den wieder die Baͤcher des Erreuri et de la Verite 


und Tableau naturel in Schuß genommen, und mas 
im erſten apeik ſchon Darüber gefagt worden iſt, wies 
derhol. Es muß wirklich befremden, daß der Verſ. 
unter der Vertheidigung fo. vieler andern ſeltſamen 
Pa „ſich auch die Vertheidigung Diefer, doch df« 


fenbar unnäßen, und in fofern fie shörigte Geheim⸗ 


wißfhcht verbreiten , dem gefunden Menfchenperftandg 
ewiß ſchaͤdlichen Bücher fo ſehr angelegen feyn laͤßt. 
ier giebt er fich) unter: andern auch Mühe gu beweis 
fu, dag mit dem angegebenen Schluͤſſel dach noch 
viele Stellen derſelben unverftändlich blieben. Wäre 
bier. ber Ort Dazu, und. wäre Hr. Start? der Mann, 


‚mie dem es im geringften frommen koͤnnte, über ſol⸗ 


che Sachen zu flreiten, fo ließen fich über frine ver 
Meinten Beweiſe noch wohl ftarfe Zweifel machen. 
ndeflen, wenn es aber auch wahr wäre, was Hr. 
t. vorgiebt, was full denn dadurch gewonnen ſeyn? 
Sind jene Bücher deshalb unfchuldig, weil der an. 


7 gegebene Schluͤſſel dazu vielleicht nicht vollftändig 


it? Härte der Verf. dieſe Bücher gründlich vertheibl, 
gen wollen: fo hätte er uns eine richtigere Erklaͤrung 


derſelden geben folen. Denn Epiffrefprache ift darin, 
- und der Verf. geſteht ja felbft in der Folge das Da⸗ 


ſeyn ſolcher Chiffreſprache in geheimen Orden, ges 
ſteht, daß er ſelbſt an den berüchtigten Schröpfer in 
Cyhiffern gefchrieben habe. Wozu ſoll alfo das ganze 
Befchwäß über biefe Bücher Hier und im erfien Tpeile. 
nügen? — Hoͤchſt unwuͤrdig ift übrigens auch der 
Seitenhieb, welchen er S. 144: bey diefer Gelegenheit 
dern ehrwürbigen ſel. Moſes Mendelsfohn giebr, 


Es zeigt die unwuͤrdige Denkungsart des Hrn. Starck, 


daß er ſich nicht fchämt, eines fo ehrwürdigen Mans 
nes noch nach feinem Tode bey einer jolchen vom Baune 
nn 8ebhro⸗ 
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.. gbre —— zu ‚fpötten ? —2 wird j 
dieſe elle ohne Unwillen leſen. — Be 
Ä Darauf kommt der Verf, zu den Humineten, | 
Die ſucht er. mehr verdächtig zu machen, als zu ver⸗ 
theidigen, weil er glaubt, ihrer zu fehr.gefchone zu 
Haben. Er weiß auch die Urfachen biefer Schonung‘. - 
anzugeben; Urfachen, welche er erfunden Hat, und. _ 
die alfo, wie man leicht denken fann, ein nachtheili⸗ 
ges Licht auf feine Gegner werfen ſollen. Seine 
Bauptfächlichfte Sophiſterey beſteht darin, daß bie 
Herren Gedike und Bieſter und fogar Hr. Nicolai, 
" alles fo genau verantworten follen, mas in der Berli⸗ 
nnifchen Monatſchrift ſtehet, als ob fie es ſelbſt gefchrie= 
ben: hätten. "Sya,: tegar aus ‘demjenigen wos nicht 
darin ſtehet, ziehet der Verf, nachtbeilige Folgen. 
- Denn feinem Vorgeben nach foll jedes Wort nach 
einem Plan gefege ſeyn. Diefe mis nichts bewieſene 


Borausfegung erſcheint fogleich als: hoͤchſtungereimt, 


wen man nur bedenkt; daß die Berliniſche Monat⸗ 
ſchrift fein: ſyſtematiſches Werk, ſondern eine Mo⸗ 
niaiſchrift iſt, welche aus eingeſendeten Beytraͤgen 
von allerhand Perſonen aus ganz Deütfchland entſte⸗ 
ben. Es iſt ja nicht einmal eine beſtimmte Geſell⸗ 
ſchaft. Jeder wer will ſendet, wie es die geſunde 
Vernumft giebt das ein, was er weiß, oder was 
er fuͤr wichtig halt,» Die Herausgeber koͤnnen wohl 
nichts weiter m, als unter den eingeſendeten Stuͤcken 
eine ſchickliche Wahl treffen, und was fie nicht has 
ben, koͤnnen fie nicht befannt machen. Es iſt alſo 


nicht allein ungereimt, ſondern auch wirklich haͤmiſch / 


daß Hr. St. daraus, daß von irgend einer Sache 

oder. gar von einer geheimen Eefellfchaft in der Berli- 

nifhen Monatfchrift wenig ſtehet, ra eine ganz be· 
D, Bibl LXXX, Bil & Aa fm 


160 3:3: @arif uber Krupescasfellciänns. 
ſovðdere Unfehe des Stillſchweigens ſchließen weil. 


Denn, wenn diejenigen, die Luſt haben, etwas in 
ein Journal einzuſenden, nichts don ben Illumina⸗ 


ten wußten, und diejenigen, bie etwas davon wuß⸗ 


. ten, nichts dahin einſenden wollten, fo wird in bey⸗ 


ven Faͤllen nichts davon ins Joural kommen; ohne 
bag daraus etwas weder fuͤr noch wider ‚die. Heraus 


geber zu ſchließen iſt. 


. Sierc her eben indem diefes Blatt feines 
Buchs gedruckt warb, in dem Nachtrage zu den 


Originaiſ vriften der Iluminaten ©. 28. im einem 
VBriefe bes Hrn. Hofe. Weishaupt gefunden: „auch. 


Kr. Nicolai ſey beym Orden der Illuminaten, et 
quidein contentiflunus.* Diefe Nachricht führt er 
fogleich in einer Note an, und nach feiner Are mit 


drey ll, —! ein. Der Recenſent müßte ſich 
an Hrn. Starefens bisher :in. dieſem Streite jo deut 


lich ausgezeichnetem Charafter fehr kren wenn Hr. 
Star, ber aus allen Confequenzen ziehet, nicht in 


BEE dem Nachtrage, ben et noch zu feinem. ſchon zu zory 
dicken Bänden angewachſenen Buche Ju liefern ver 


ſpricht, auch aus Yiefer- Nachricht gehaͤßige Eonfer 


quenjon ziehen ſollte. Da indeffen dem Rerenſenten 


‚von dieſer Sache nichts bewußt iſt, fo kann er writer 


davon nicht urtheilen. Hr. Medlai hat Ihm aber, ale 
er ihm Die Recenſton dieſes Buchs:nerfrwach, greueldet, 
er werde am Ende derſelben eine Erklaͤrung an Das 
Publikum, wegen dieſer Badye Hinzufügen, *) wor⸗ 
‚auf der Dec, alſo die def varweiſett. Lie. 


*) Sc ghaubte damals von bisfer. an fich ſebe klarer Sache, 
in einer Erklärung von etlichen Blättern das Put likum 
vollig benachrichtigen zu koͤnnen, da meine ganze Ver- 

bindung mit dem Illuminatenorden In nichts beſten 
nor er Ye ... . — -. 4% 


. J 
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WUeherhaupt weil und ergaͤhlt Hr. Stand vieles, 
was Niemand von ihm wiſſen wolktes aber Das, wor⸗ 
| — u... Br "u wu , , über 


. ale daß mie die Schriften der Grade bleſes Ordent, ib 
nicht einmal alle, sans. Darchleſen uitgekbeils. too» 
.. . den, ba Ich miemals mit diyſen Schriſten conzentif 
Mans, nich weniger in ditſem Hrden eine wirkende Feb: 
fon geweſen bin.. Da ich aber Hrn. Starckens Kiache , 
irag u feinem dickteibigren Buche dom Reypre: 
kathᷣolicismus ju Beſichte bekam, ſah ich, daß 
fi darin ſehr haͤmiſch gegen mich, betragen hatte Die 
LZonſequenzeumacherey mt wohl noch kein Schriſt⸗ 
Beller fo nuverſchaͤut getrieben, als Hr. Starck, hite: 
mie mir. Er ninme nicht mm fuͤr ausgemacht au, 
dab ich, wie Hr. Weishaupt den id, nicht perſon⸗ 
lich ferne, nie ein Wort mit ihm geſprochen, wiemals 
mit ihm korteſponditt habe, dder mit ihm In der gering: 
ſten Verkindung bin) in_einem Privatſchreiben im J. 
77832. meldete, contenti ſimus geweſen ſey. Er nimmt 
nicht nur für ausgemacht an, daß ich im Jahre 1782. 
Shen n 5 An Che ih de —23 — 
and gebilligt haden. aich m 
ĩ 7284. mir bie erſten and unteriten Grade geiehen | 
hatte) Er.nimme hir nur für ausgemacht an, daß 
ich nun alles was Hr. Weishaupt und der Illumina 
eenorden jemals gethan Kat, verantworten muͤſſe. 
Sondern er zieht antch ale Verlaͤumdungen und ſalſche 
Beſchuldigungen auf mich, und ſetzt noch Die gehäbigken 
. "und haͤmiſchſten Konſequenzen hinzu. Um deh Ungrund 
ſeiner Vorfpiegelungen. zit eigen, war daher eine aus. 
fährtiche und deutliche Auseinanderfegung aller Umſtuͤnde 
-nöthig, weiche für die A. d. Bezu weitlaͤuftig werden muß⸗ 
te. Man wird fein eines beſondern 5 finden, unter 
dem Titel: 9.27. Sfentliche Erklärung Über feine 
geheime Verbindung mit den Jlfjaminatenorden; 
. nebfi beyläufigen Digreſſionen berweffend Hrn. I. 
A. Stärd und Irn. 3.23. Lavater. Diefe Schrift 
wird zugleich mit dieſer Recenſton, und, vielleicht noch eben - 
erſcheinen. Denn des zon Vde. ı6 Bit. war. zu dev. Zeit” 
ſchon deynahe Bis zur Haͤlftt ahgedruckt, ehe ich dieſe Re⸗ 
cenſton in die Druckerey ſenden konnte. Leiprig, den 
Grx. 7 © 727 
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sen May. 1788. 
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dcher Seute nahrt ſoiche eben fo.gut, und wohl mad 


mehr, als Deiſterey. Gebr liſtig aber — er * 
dem Chriſtenthume die. wahre Gottſeligkeit mit 
Sind fie wirklich allemal vereinige? Steht nicht jr 
Chriſtenthum mit dem Munde bekannt und zur Sche⸗ 
‚getragen, mit Saflern sufammen 7 


Nach dieſem langen Abſchuitte v von der geheimen - 
Proſelptenmacherey, worin ber Verf. mit einer aͤuſ⸗ 
ſerſt ermudenden Weitſchweiſigkeit und mit unzäßligen 
Wiederhohlungen am Enbe wirklich nichts ı wider ſei⸗ 
‚ne, Öegner erwieſen, ſondern bles das, was 
‚und befonders Garve, weit befler gefagt hatten, * 
verhoie, und mit unzähligen Chicanen, Eopfifle 
reyen und Echimpfreden, von. welchen leßtern wir 
nachher werben. reben muͤſſen, ausgeſchmuͤckt hat, 
folgt von ©. 376. bis 325. ein Abſchnitt von Jeſui⸗ 
ten, ihren wirklichen und angeblichen Machinatio⸗ 
ven zum Nachtheil der Proteſtanten. Und bie | 
macht er es denn freylidy um: fein Haar. befler, wo⸗ 
von seir and nur einige Beyſpiele anführen wollen. 
‚Alles reißt er .aus dem Zufammenhange- Die bes 
denklichſten Umftänbe, follen nicht bedenklich ſeyn, 
. tollen nicht Aufmerkſamkeit verbienen, weil er gum 
Theil mie den feltfemften Sophismen aud) eine ande⸗ 
‚se Erklaͤrung zu geben weiß, keine Thatſache foll koͤn⸗ 
nen al$ wahr oder mahrfcheinlic) augenemmen wer⸗ 
ben, wenn fie nicht mit den ſtrengſten juriftifchen Be⸗ 
;weifen wider alle nur erfindliche Ausflüchte kaun ge⸗ 
-fihert werben. (Gerade als ob bey Dingen, welche 
gehelme Machinationen betreffen, dergleichen Beweiſe 
moͤglich wären, und als ob nicht in ſolchen Faͤllen ein 
- Yernänftiger Mann, vwisberholte bedenkliche Anzeigen 


j verſchledener Art der Auſmetſamter werth halten 
würde) 
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würde,) und mern endlich Sachen ſelbſ von Ken. 
- Starck nicht koͤnnen geleugnet werben, fo fagt er ver⸗ 


dchtlich, es mir allgemein befannte Sachen, (gera- 
de als eb alles, was in Büchern ſtehet, allgemein 





:datan? Sell darum ein Proerſtant ein fies Du | 
„nicht leſen ) — Da fehen wir ja einen Caralogum 
„librorum pröbibitorum, wie ihn nur die ae 

u Eu 2 u € 








332 3. A. Starck über Kroetoratholiciamus 
Fleche wner Haben kann, and in unfern Berliner 
„ Ziongwäihtern eine ‚kibhafttse Commiffion des In⸗ 
„dex. Gewiß man hat nicht unrecht gedabt, def 
„man tor einem deiſtiſchen: Padſtthum gewaͤrnet. 
Kann denn ein Proteſtant nicht ein erzcatholiſchet 
‚Buch leſen, wegen des andern barin befiudlichen 
»Guun? Ich kenne das Que, a aicht; (So! coli 
pauch nicht, ob eb das geringſte Ourk.und für einen 
„Protiftanten. lefenewuͤrdige hatt) aber der Autor 
sie Jeſuite oder nicht, und es mögen nebenher noch 
— welt katholiſche Grundſaͤtze darin. vorkommen: 
viel Religlonbeinſicht wird jeder etwas unterrich 
„tete Proteſtant haben, daß er das, was nicht für“ 
„ihn gehört, abſandern kann. — Aber ein folches 
‚Du empfehlen? Und das ur ein Lutheriſcher 
Prediger? ? Warum nicht? ch Juquiſitions⸗ 
‚„tribunat wirb’ihn das wehren; und wenn er Luft 
„bat, auch den Koran obendrein zu einpfehlen, worin 
auch manches ne ſteht? Pruͤfet Alles, leſet Allet, 
„und das Gute behaltet.“ Nun, das iſt doch, wie 
man geſtehen muß, eine Verepeitgungl Wer fo 
vertheidigen kann, wit dem it: ˖ wohl nicht weiter zu 
flreiten. --— Noch din anderes Berfdist Reit 5.472. 
Der weiß, daß in der Men. Ochr. von dem ver 
börgenien Sinne des Buchs des Erreurs et de la Ve. 
rite, eines Buchs , das zunerläßig einen verborgenen 
Sinn haben muß, geredet, ur eine Auffidrung 
> barübeh gegeben mar, Inden man annahm, Daß 
hommes bie Jeſuiten, naturd Bis‘ naflros, Etre, 
Dies und Prinoipes- ieuts ben ®eneral, u. ſ. f. 
Bezeichneren. Diefe Erflärung neue nun Stark: 
rine kabbaliſtiſche Dechiffrirkunſt, und ſagt, daß 
man dadurch aus der Bibel ähnliche Deutungen her- 
Ä ausbeingen lönne,. welches er deun mit, vielem elen⸗ 


den 
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deu Afterwithe zu erweiſen fucht. Hetßt das aber nicht 
weiber beſſee Wiſſen und Gewiſſen das Pablikum 
äffen? Denn jebermann ſieht doch mohl, daß esein : 
geoßer Unrerſchied iſt, in einem Buche, welches nach, 
- Ben gewoͤhnlichen Wortperftande gar keinen vernänfe 
tigen Sinn giebt, werin felbft gefagt. wird, daß es 
in einem verborgenen Sinn folle verfländen werden, -. 
einen verborgenen Sinn fuchen, als Diefen in die 
Bibel, ein Buch, welches ohne Denfelben [ehr ver» 
ländlich ift, hineintragen. Und doch nennt der Verf. 
Jenes in feiner feinen Hoffprache: wahre Tollhaͤus 
lereyen. Was ſoll man babey denken ober fagen? — 


Bey der Nachricht, daß die Jeſuiten Mifftonen 
noch der Krimm anlegen, und bie Mifltonen nad} 
Kiga und Petersburg nicht mehe von der Propagane 
da, fonbern pon dem Erzbiſchofe yon Mohilem mit 
Jeſuiten befegt: werden, ſagt der Verf: „Nun, 
„was iſts denn? wenn fie nur wicht zu. uns, nur nicht 
„gar nach Berlin fommen?“ Elender und abge. 
ſchmackter fann man doch wohl nicht antworten — 
©. 441. ff. wird behauptet, daß in unfern proreftarg 
tiſchen Haupt.» und Fundamentalglaubenslehren, 
de auf die deutlichen. Ausſpruͤche der Bibel berus 
Ben, eben fo gut, wie in, der Basholifchen Kirche: 
beine. Veränderung Statt finden koͤnne. Das if 
benn nun wieder ein fehr zweydeutiger Sf Man 
müßte zuvor wiflen, was der Verf. unter Haupfe 
und Fundomentalglaubenslehren begreift, und. ob 

je Werte: die. auf die deutlichen Ausſpruͤche der 
ihel besußen, fo viel heißen ſollen, oiss wilde 
alle, oder: in fofern ſolche auf Died’ A. d. B. beru-· 
ben; Und dann iſt doch nach immer ein wichtigen 
Unterfchied wifchen der Urſache ber Unvaanderlv. J 
W nn keit 


2 


| 156, 3.9. Start über Kintocatlellcuenei | 


tel und katholiſcher Slaubenslehren 
—— deutlichen Ausſpruͤchen der Diet 
beruhen, ſollen warlich immer unverändert die Leh⸗ 


ven des geläuterten und vendurfigen — | 


bleiben, Dadhin führt. die 


freye Unterfurhung | 
weſentlichſte Eigenfchafe des Achten —— 


mit redlichem Herzen, und mit den beſten Oruͤnden 
unterſuchen mas bibliſch iſt, und was nicht iſt. 


benslehren gründet fi auf die Unfehlbarkeit, und 


mmet alle Unterfuchung.. Das weiß Hr, Star. 
gut, aber er mifcht gefliffenelich alles untereinam. 


ber. Wer in wichtigen Unrerfuchungen fo zweydeu⸗ 
eig fchreibt, dem muß es wohl um Wahrbeir nicht 


(he puren fen Ober rechnet der Verf. dergleichen 


u und ihre auf 


uben geflellten Zweydeutigkriten 
| Yard * Schrauben —8 Erklaͤrungen naͤher un⸗ 
Endlich komm der legte Abſchnitt: von der Re⸗ 
liglvnsvereinigung als Mittel zur Befoͤrderung dee 
geheumen Proſely erey. Da auch hier der 
- Berf: fich ziemlich gleich , und wir ohnehin über 
andere Punkte noch > gerne zu fagen haben: fo finden 
wir es Überflüßig ans dieſem Abfchmitte noch erwas 
anzuführen. : Won den bepgefügten Derlagen fh find 
die meilten in den ſchon von uns angezeigten a 
acten befinblich,, and die übrigen find zu — 
als daß es nothig wäre, davon etwas gu bemerken. 


. Wir eilen daher zum zweyten Theile, mb 
—* e⸗ Ku de⸗ ouch dieſer dem 


n 
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in allen Stuͤcken gleich iſt, und daher einem unbefan- 
genen Leſer, der Hrn. Starkens Vertheidigung feiner 
of, und Fr ch * und * ei an on 
nen oder feine w en Angriffe auf feine Seanee 
lefen will, unmöglich Benüge leiften kann. Der.er« 
e Abſchnitt deſſelben Handelt: von ben scheinen 
eufchaften, als Mitteln zur Verdre | 
Eatholicismus. Hier werben zuerſt ber | 
göttlichen Vorſehung, die Geſellſchaft zur ee .- 
derung reiner Lehre und wahrer Gottfeligkeir, die 
Mofenkreuzer,, -die theoſophi * Sereüfwaft, und 
der wohlthaͤtige Ritter aufgeführt, Die But bee | 
muͤht fi), diefe alle zu rech m, — er 
derfichert, zu keiner von ihnen. zu Baben, 
Sein ganzes Geſchwaͤtz darüber ift Bi Kr amd 
Er weiß) befonders von den geheimen Gefell haften 
nächte recht geroifles, Zu feiner Fe tragen 
auch alle dieſe Sachen nichts bey. Warum ließ er 
denn nicht alle biefe Dinge dahin geftellt fen, zumal 
da Diejenigen, welche in bie Berliner Monatfchrift 


Auffaͤhe hierüber einfendeten, diefe Geſellſchaften zum: 


Theil fehr genau fennen mußten. Aber er will auch, 
wie man deutlich fie ng nichts als zanken, und über 
- feine Gegner einen Strom von hämifchen Veſchuldi. | 
‚gungen und Schinipfmörtern ausgießen, 


©. 118. erffärt er alle Socinianer, Deſten J 
und Naturaliſten, für einen Augwurf der Menſch⸗ 
it, die ifm, naͤchſt Satan, die bedauersmürdig« ⸗· 
en Geſchoͤpfe wären. Manmuß geſtehen, daß die 
fer Ausfprud) an einem Manne befremden muß, der 
feinen Gegnern fo oft Regermacherey vorwirft. Oder = 
glaubt eretwa, daß biefe nur Doctonn ber Theolo⸗ 
Bie und Definkosen gegen? = = ©. 133.ff. vom: | 


358. $. A. Startk über Kevptocatheliciemus 
den wieder die Bücher des Erreurs et de la Verite 


» 


und Tableau naturel in Schuß genommen, und mas 
im erſten geile ſchon harüber gefagt worden iſt, wie⸗ 
derpolt, Es muß wirklich befremden, daß der Verſ. 


unter der Wertheidigung fo. vieler andern ſeltſamen 
* ſich auch die Vertheidigung dieſer, doch of⸗ 


enbar unnuͤhen, und in ſofern fie „‚hörige Geheim⸗ 
nißſticht verbreiten, dem gefunden Menſchenverſtande 
ewig Nhädlichen Buͤcher fa fehr angelegen feyn läßt, 

ier giebt er fich) unter andern auch Mühe gu bemweis 

n, daß mit Dem- angegebenen Schluͤſſel dach noch 
viele Stellen derfelben unverftändlich blieben. Wäre 
bier ber Ort dazu, und. wäre Hr. Startk der Mann, 


‚mit dem es im geringften frommen fönnte, über fol« 


che Sachen gu freiten, fo ließen fich über frine vers 
meinten Beweiſe noch wohl ſtarke Zweifel nıachen. 
deflen, wenn es aber auch) wahr wäre, ‚was Hr. 
t. vorgiebt, was full denn Dadurch gewonnen ſeyn ? 
Sind jene Bücher deshalb unfehuldig, weil der an 


gegebene Schluͤſſel bazu vielleicht nicht vollftändig 


— 


it? Härte der Verf, dieſe Bücher gründlich vertheidi⸗ 
gen wollen: fo hätte er ans eine richtigere Erklärung 
derfelben geben ſollen. Denn Chiffrefprache ift darin, 


und ber Verf. gefteht ja ſelbſt in der Folge das Da⸗ 


ſeyn folcher Epiffrefvrache in geheimen Orden, ge 
ſteht, daß er felbft an den berüchtigten Schroͤpfer in 
Chiffern gefchrieben habe. Wozu ſoll alfo Das ganze 
Gefigwäß über Diefe Bücher hier und im erfien Tpeile 
nügen? — Hoͤchſt unmürbig ift übrigens auch der 
Seitenhieb, weichen er S. 142. bey diefer Gelegenheit 
dem ehrmwürbigen fel. Mofes Mendelsfohn giebr. 


Es zeigt bie unwuͤrdige Denkungsart des Hrn. Starck, 


baß cr fidy nicht fchämt, eines fo ehrwürdigen Mans 
nes noch nach feinem Tode bey einer ſolchen vom Zaune 
nn J — gebro⸗ 
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— gebeahene f ; Gelegenheit zu ſpotten ? Miemand wird 
dieſe Stelle ohne Ummwällendefen ) ·c··· 


Darauf kommt der Verf. zu den Illuminaten. 

Diefe ſucht er. mehr verdächtig zu machen, als zu ver⸗ 
. theidigen, weil er glaubt, ihrer zu fehr gefchont. zu 
Haben, Er weiß auch die Urfachen dieſer Schonung. 
- anzugeben; Urfachen, welche er erfunden hat, und. 
die alfo, wie man leicht denken kann, ein nachtheili⸗ 


ges Licht auf feine Gegner werfen follm. Seine 


hauptſaͤchlichſte Sophifteren beftebt darin, daß vie: 

Herren Gedike und Bieſter und: fogar Hr. Nicolai, 

alles fo genau verantworten follen, was in der Berli⸗ 

nifchen Monatfchrift ftehet, als ob fie es felbft gefchrie= 

ben: haͤtkhen. Ja, fogar aus demjenigen was ‚nicht 

—F ſtehet, ziehet der Verf. nachtheilige Folgen. 
enn 


feinem Vorgeben nach ſoll jedes Wort nach 


einem Plan geſetzt ſeyn. Dieſe mit nichts bewiefene 
Vorausſetzung erſcheint ſogleich als. hoͤchſtungereimt, 
wenn man nur bedenkt, daß die Berliniſche Monat- 
ſchrift kein ſyſtematiſches Werk, ſondern eine Mo⸗ 

uniaiſchrift iſt, welche aus eingeſendeten Beytraͤgen 

von allerhand Perſonen aus ganz Deutſchland entſte⸗ 
Ben. Es iſt ja nicht einmal eine beſtimmte Geſell⸗ 
fchaft. Jeder wer will ſendet, wie es die geſunde 
Wernunft giebt; das ein, was er weiß, oder was 
ar für wichtig haͤlt. Die Herausgeber koͤnnen mohl 
Hnichts weiter chun, als unter den eingeſendeten Stuͤcken 
eine ſchickliche Wahl treffen, und was fie nicht ha⸗ 
Ben, Eönnen fie nicht bekannt machen. - Es ift alſo 


wicht allein ungereimt, fondern auch wirklich hämifh, 


daß Hr. Se. daraus, daß von irgend einer Sache 
oder gar von einer geheimen Geſellſchaft in der Werli. 


niſchen Monarfchrift wenig ſtehet, auf eine ganz bes 
Aa.’ fon 


D. Bibl. LXXX.BS. ILS Aa 


260, J. A. Glatck über Kiuptueasfieliiöinus. 
- foubere Anfache des Stillſchweigens fliehen will. 
Denn, wenn diejenigen, . bie Luft haben, etwas in. 
ein Journal einzufenben, nichts von ben Illumina⸗ 
7 ten mußten, und diejenigen, bie etwas davon wuß⸗ 
ten, nichts dahin einſenden wollten, fo wird in bey⸗ 
den Faͤllen nichts davon ins Journal kommen; ohne 
draß daraus etwas weder für. noch wider die Heraus 
geber zu hießen if. 
"Hr. Starck hat, eben indem diefes Blatt feines 
Buchs gedruckt warb, in dem Nachtrage zu den 
- -Snginalfipeiften der Alluminaten ©. 28. in einem 
Briefe bes Hrn: Hofe. Weishaupt gefunden: „auch. 
Hr. Nicolai fey. beym Orden der Illuminaten, et 
quidem contentiflimus.* Diefe Nachricht führt er: 
fegleich in einer Note an, und nach feiner Art mit 
drey te! ein. Der Recenſent müßte fih 
“an Hrn. Starckens bisher in: dieſem Streite fo deut, 
lich ausgezeichnetem Charaftee: fehr frren ; wein. Hr. 
Starck, ber aus alem Tonfequenzen’ziehet, nicht in 
.  bem Nachtrage, den er noch zu feinem. ſchon zu zwey 
dicken Bänden angewachſenen Buche zu liefern ver⸗ 
ſpricht, auch aus dieſer Nachricht gehaͤßige Confe⸗ 
quenjoen ziehen follee. Da indeſſen dem Rerenſenten 
von dieſer Sache nichts bewußt iſt, fo kann er wrieer 
davon nicht urtheilen. Hr. Nievlai hat Ihm aber, als 
er ihm die Recenfion dieſes Buchs.nerfprach, gemeldet, 
‚m werde am Ende derſelben eine Erklaͤrung an das 
“Publikum, wegen dieſer Bache Hinzufügen, ) wor⸗ 
‚auf der Dec, alſo die Leſer varweiſet. J u F 
Ba TE ge 


*) Sch glaubte damals von dieſer an fich ſehr Haren Sache, 
in einer Erklaͤrung von etlichen Blaͤttern das Pu: likum 
vollig benachrichtigen zu koͤnnen, da meine ganze Ver⸗ 
Bingung mit dem Illuminatenorden In nichts dein. 
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 .. Piefelptenmacheren;" Iefuitlangps 2. „26: 
Ueberhaupt weiß und erzähle Hr Star vielen, 
was Niemand von ihm nöiffen wolkes aber dat, wer⸗ 
F Ma: > über 
. ale daß mit bie Schriſten dee Srade bieſes Ordens, wib 
nicht einmal alle, yans. Durchleſen miegerheilt wer⸗ 
den, da Ich niemals mit Dielen. Schriften coucratich· 
dans, noch weniger in ditſem Orden eine wirbends Pẽr⸗ 
fon geweſen bin.. Da ich aber gu Starckens Nach ⸗ 
teag u feinmm dickteibigren Bache dom Krypro⸗ 
katholicismus ju Beſichte bekam, ſah ich, daß 
fich darin ſehr haͤmiſch sogen mich betragen hatte: Die 
Konfequenzenmacherey hat wohl noch Een Schrift" 
ſtellet fo Auverſchaͤnt getrieben, als Hr. Starck, bite: 
mit mir. Er nimmt nide nur für ausgemacht an, 
daß ih, wie Sr. Welobaupt Gen ich nicht perſcw 
lich Eenne, nie ein Wort mit ihm geſprochen, wiemals 
mit ihm kerteſpondirt habe, oder mit ihm in dee gering« 
ſten Verbindung bin) in_einem Privatſchreiben im. 
1732. meldete, contentiſſimus geweſen ſey. Er nimmt. 
nicht nur fuͤr ausgemacht an, daß ich im Jahre 782. 
wirklich alle Schrifren des Alluminadenorbens wuͤſſe 
geſehen and gebilligt haben. (nid dar im Anfange 
1778. mix bie sufien and unterſten Grade geſehen 
hatte.) Er nimmt nicht mar für ausgemacht an, daß 
ich nun alles was Hr. Melsbaupt und der Illumina ⸗ 
tenorden jemals gethan Bat, verantworten müuͤſſe. 
Sendern er zieht astch alle Berlaͤumdungen und ſalſche 
Beſchuldigungen auf nıich,, und ſetzt noch die gehaͤßigſten 
und hamiſchſten Konfequehzen hinzu. Um den Ungrund 
ſeiner Vorſplegelungen zu zeigen, war daher eine. aus⸗ 
foͤhrliche und deutliche Auseinanderſetzung aller Umſtaͤnde 
noͤthig, welche Fir die A. d. V. zu weitläuftig werden muß⸗ 
- te. Man wird ſie in einer beſondern Shrift finden, unter 
dem Titel: 8.27. Sfentliche Erklaͤrung uͤber ſeize 
geheime Werbindung mit dem Jllaminatenorden; - 
nebf? bepläufigen Digrefliönen berreffend Hrn. I. 
A. Stark und «en. J. K. Lavater. Diefe Bcheife 
wird zugleich mie diefer Recenſion, und. vielleicht noch eher 
erſcheinen. Denn des son Bdoe. ı8 Ot. war. zu der Zeit 
ſchon beynahe bis zur Haͤlfte ahgedruckt, ehe id) dieſe Res 
‚senfion tn die Druckerey fenden konnte. Leipzig, den 
Gx. 7 777° 


sten May. 1788. 
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369° FY Siarck uͤber Kwotocalhellclemus 
Shen wir eigentlich Aufklaͤrung ſuchen, daruͤber finden 
= gig wenig oder nichts: Dieß iſt der Gall ben ben 
Tempelherren, und dem Clericate, worauf er nun 


3 Lommt Zwar verforicht er gleich. Anfangs, daß es 


recht viel daron erzählen molle; aber er hütet ſich 
 Mmoßl,; die in ben Hauprfarhen veiffich zu It 
2. „Ich bin, ſagt er, erſt zu dieſem Syſtem getreten, 
z „als daſſelbe ſchon durch feine Apoſtel allenthalben in 
Deutſchland ausgebreitet worden war, und noch 
„vier Jahre früher, als daſſelbe auf dem Wilhelms 
Ihbader Convente foͤrmlich abgeſchafft wurde, habe 
ich mich ſchon nicht nur davon, ſondern von Allem, 
was Freymaurerey iſt und heißt, gänzlich zuruͤckge⸗ 
zogen, und daran weiter keinen Antheil genommen,“ 
- Shi Pönnen uns unmöglich überzeugen, daß es mit 

-  ‚biefem Geftänbniffe feine Richtigkeit habe. Dem 
2) war zwar das Tempelherrenfyftem früher, als det 
Werf: vorhanden; aber, ſo viel uns befannt iſt, nicht 
das Elericat, ſondern bieß erſchien erſt mit ihm. 
2) Weil dieß zwey ganz unterfihtedene Dinge find, 
ſo iſt auch das Work Davon bier fehr zweydeutig 
Wovon will ſich denn Hr. Starck zuruͤckgezogen ha 
ben, "von dem Tempelherrenſyſtem oder von dem 
Clericate? Er flichele an: mehr als einem Orte auf 
dbhas Tempelherrenſyſtem, “aber mit dem Cleticate, 
* welches doch mit den echten. bie es ererbet haben 
wiill, und mit denen. Jura flolae, bie. es.forberte, ge 
wiß Betrug war, gehet er fehr leiſe um; ſagt gar 
.. nichts dawider. 3) Daß er ſich gaͤnzlich zuruͤckgezo⸗ 
‚gen habe, wird durch die freymaureriſchen Schriften, 
welche er bis auf die neueften Zeiten: herausgegeben 
.. Hat, widerlegt... Denn wer diefe und noch dazu mit 
‚ allerhand geheimen unverftändlichen Winfen ſchrieb, 
kann doch unmoͤglich von ſich behaupten, daß er fer 
u | | onen 


Ze 





ander Feenmanreren nehme. De 


en Anchell meht an 
Verf. erzähle uns nun zwar vieles von den Tempel⸗ 
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rittern; aber darnach hatte ihn wohl eigentlich nie⸗ 


mand gefragt. Und doch miſcht er auch da, nach 
feiner Weiſe, alles ſo durch einander, daß Niemand 
dadurch einen deutlichen Begriff von ihnen bekommen 
- Bann und.fell. Bey dieſer Gelegenheit wird ber ſel. 
Schubart hart beſchuldigt, und uͤber den oͤkonomi⸗ 
ſchen Plan des Ordens, welchen er gemacht hat, 
heftig geſchimpft. Man ſieht nun freylich, wenn 
man mit dem Anti St. Nicalſe bekannt iſt, die Ur⸗ 


ſachen davon, leicht, muß aber ſchon beshälß gro⸗ 


ßes Mistrauen in: bie Behauptungen unfers Verf. 


fegen. - Dieß vergrößert ſich noch mehr, wenn man 


ben. gten Theil des A. St. N. gelefen hat, deſſen 


Dafenn Starck vermuthlich, als er dieß fhrieb, noch: 


nicht kannte. Denn in biefem find bie Plane. beyber. 
Männer, Schubarts und Starcks, gedruckt, und 
dorauf verweiſen mir alſo Alle, denen es um Pruͤfung 
dieſer Sache und um Entdeckung der. Wahrheit zu 
thun iſt. Man wird durch dieſe authentiſchen Docu⸗ 
mente vieles ganz anders kennen lernen, als es bier 
von Starck vorgeſtellt worden iſt. Auffallend i es 
dabey, daß der Verf. dem ſel. Schubart an vielen. 
Stellen feinen Buche vorwirft, daß er Einkuͤnfte von. 
bem Orden g nen aber da er, der Verf. doch ſelbſt 
nicht allein Laͤnder fuͤr den Orden anwerben wollte, 
ſondern in: einem Briefe an den Baron von Hund 


ESnti St Nic. ar Th. S. 13) es als eine vorzuͤg⸗ 


liche Sache ruͤhmt, daß die gewiſſe Loge, melde er 


| ame Starck) ſo fehr erhebt, «einen ſehr eintraͤgli⸗ | 


+‘ 


Schatz habe, waraus der‘ Meifter vom ent 


anfepaliche Orfer abac.. 


.N 
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Wir wollen ier nur bey ber Haureſothe verwel⸗ 
tn. Diefſe iſt unſtreicig Das Clericat, welches viele 


Santo für kathouſchen Urſprungs hieiten, und ihm 








eine Tendenz zum —2 geſchrleben. Daß 
‚Sr. Star ein ſoicher Cericus fern wollte, daß er, 
ein proteftantiicher‘ &ottesgelehruer, ſich ſelbſt Cawo- 
sicue regularie unterſchrieb; dadurch hat. er ir 
wahrſcheinlich Gelegenheit. Zu der Sage gegeben, als 
ob er katholiſch geworden fer. Won biefem ganzen 
ſeltſamen Benehmen, beſenders aber ven dir eigent⸗ 
lieben Beſchaffenheit an fogenanuten. Clericats, 
erwartete man eine offene Erktaͤrung won dem Berl; 
aber man ſuche fie bier vergeblich. Man erfährt 
nicht, mas es hat werfiehlen follen; ob St. daſſelbe 
ſelbſt will erfunden haben, ‚oben wer diejenigen woren, 
die ihn fandten; wer Polades war; was alle —* 
derbaren Ausdruͤcke bedeuten: ſollien, v. K.f. 
aͤßt in den Beylagen das Nitual bey der Fu map 
. ber Tempelritter drucken; warm machte er aber 
rtisht lieber das Ritual der Aufnahme des Ceriker 
bekannt, um zu zeigen, daß fie nichs vas waren, wos 
man davon glaubt, und damit mar ſehen Fine, 
. a8 dieſe Seutchen eigentlich geweſen ſend, un wo⸗ 
Be Piner Werreiigung banner die De it 
y feiner Vertheidigung 
fenn müffen Man findet in der det | 
- ter, welche doch en waren, daß fe ee 
ungfrau Maria, dem 5. Bernhard und. allen 
Segen einen Eid ſchwuren. Iſt das weht dep 
' oteſtanten zu entſchuldigen, „daß fir ich von einzm 
katholiſch gewordenen Obern zu ſoichen katholiſchen 
Gebraͤuchen und Eiden beingın aſſen? le sine 
ſolche Einfuͤhrung katholiſcher und. 
konnte es den Proteſtanten nicht gerri mern 














:. Acaatderaurhetn ante 365 


Dan eina Miünge Protefanten, auch wyrr hohin Sein 
bden, ganz hieran gewoͤhnt wurden, und weil ſie ihren 
Odberu blind trauten, gar wicht weiter dieß katholiſche | 
Weſen unterfuchten;; und nicht fühlten, wie unan⸗ 
fänbig «s für Proteflanten fen? Wie gieng es aber, 
In aller Welt zu, daß die Cleriker, welche bock ven . 
- fogenannten: Tempelherrenorden verbefferh wollten, 
ſich nicht an diefen gang unproteftantif. en Eid ſtie. 
- Sen? Sie ſollen doch alle Proteftanten geweſen feyn, 


und Starck befonbers mar ja ein proteftantifcher Got⸗ 


tesgelehrter. Die Cleriker ſchwuren doch auch einen 
Eid. War dieſer dem Eide der Ritter ähnlich, und 
ſchwuren fie etwa auch der h. Jungfrau Maria, dem 
Bernhard, und alien Heiligen? Iſts nicht ſo, 
fo Hate Dr. Starck die Beſchaffenheit dieſes geleifteteri 
Lines anzeigen follen, und bey dieſer Öelegenheit Hätte es 
die beſte Gelegenheit dazu gehabt. Wäre es aber fo, 
fo waͤre es Boch wohl ein ſchlimmes Zeichen. Schwu · 


rren ſie aber einen ſolchen Eid nicht, warum war denn | 


fner umpenteflantikhe ER Ihnen nicht im geringfien 
ag: Warum warnten fie —* Ritter nicht für 
folgen unverzeihlichen Mißbrauch? Weberhaupt, 100 
kam das Elerisat her, und was follte diefe Mumme⸗ 
te vorftellen? Freylich kann niemand den Verſaſſer 
zwingen; ſach hleruber aufrichtig und offenheuzig zu 
erklaren; aber wenn er dieß nicht thut fo kann er es 

"auch Niemandem veruͤbeln, welcher über dad Clerĩ⸗ 
eat denkt was er will; und es ſowohl für eine abge⸗ 
ſchmackte Mummereh, die vernuͤnftigen Leuten unan⸗ 
Ränbig iſt, als für eine ſehr bedenkliche Einfuͤhrung 
katholſcher Ideen haͤlt. Der Verf. kann es ferner 
niemanden veribehn, ‘ben einen. widrigen Begriff von 
‚feiner Aufrichtigeeie befommt, wenn ex bier fieht,- daß 
der Ber Neſchutd gunges —X die snndiſciende 


6 3.4. Stark über Kryptokatholleimus 
ſchuldigungen gegen feine Gegner haͤuſt,“ ſich fehlt _ 
aber. gar nicht klar und deutlich von. den Befchulbi 
gungen bie ihm gemacht worden find, beſreyet, fon. 
dern fo. fehr alles durcheinander. miſcht, daß unter ber 
. Menge der unordentlich umtereinandergemorfenen, er 

gentlich nicht zur Sache gehörigen Objecte, dasjenige 

was eigentlich zur Sache gehört, und worüber er fih 
hauptſaͤchlich hätte recht deutlich und beftimmt-erflü 
ven follen, wenn er ben aus ben wunderlichen ſo ſeht 
Fatholifch Flingenden Benennungen entfichenben- Ver 
dacht Härte voͤllig abwenden wollen, das nun ganz under · 
merkt uͤbergangen wird, und im Dunkeln bleibt. Es 
mag denn auch im Dunkeln bleiben, wenn es He 
Star fo will, aber denn muß er nur nicht fagen, er 
. Babe es ins Licht gefeßt, und. ſich hinlaͤnglich verthei⸗ 
diget. Geſetzt, Die ganze Sache wäre nur Unbedachs 
ſambkeit gemefen:. fo hätte er doch Urſache, bie Welt 
eher um Vergebung zu bitten. .als fo groß gu tbün, 
and über diejenigen, welche -Dinge nach dem. Wort⸗ 
verſtande und nach dem gemeinen Menfchenmeriiandt 
beurtheilten, won benen- er felbft-bisher Feine andere 
Erklaͤrung beygebracht Bat, mit ſolcher Wuth per 
zufallen. Zwar mehnt der. Verf. ‚mis einer. geilen 
Erklärung: welche er ©. 251, und, nachher in den 

Bepylagen ©, 8. fe beybringt, allen Verdacht von ben 

- Elerifern entfernt zu. haben; aber wir können die Fol⸗ 

GE niche daraus. ziehen. Hier iſt diefe Erklärung: 

„Unfere Ordnung und bee ganze Orhen koͤnnte na 
„unferm Beytritt durch bie Aufnahme irgend eines 
„Gliedes dieſer Orden (der: atholifchen- Kine. ut 
vermerlt geſchaͤdet werben. .Deromegen füge wii 

„(die Eierifer) noch ‚Hier. als. ans conditionem Pas 
„qua non hinzu, daß vonder Zee unfers Beytritts 
„an bis auf alle Zukunft niemalen irgend jemand nr 


— 





Mter Ber; Beh s67 
enmeder von n dem Orden der Jefaiten geweſen, oder 





„tolrfäich nöd) iſt, weder in den Orden. der drehman. u 
„ser. noch: sieh weniger in den hohen Drden, indie 


„eiwicalifche Brauche aber ſchlechterdings nicht md 
„törmen aufgenommen werdeu. Und in ehnem glei 
—* ſolgenden and Aufſatze S. 9. und von im 
Terca ©. 251. wird bey diefer- Erklaͤrung noch hip 
zugeſeht: indem dieſes unſerm gemeinſchaftliches 
Dortheile angemeſfen, und von uns mit befonderm 
„Bebachie verlangt. worden IA.“ :: Der Derf, vers "" 





ſichert, dieſer befonbere Bedecht: fe: der geweſen, 


weil der Baron von Hund kacholiſch geworden ſeh, 
und man baburd) alles Ebnſchleichen des Katholieis⸗ 
mus hätte verhüten wollen. Wenn dies aber die Ur⸗ 
ſache war; warum ſuchten nicht die Eleriker vor allen 
Dingen jenen Eid zu aͤndern? Dieſes hätten fie doch, 
da fie ſich dem Orden fo wichtig machen wollten, wohl : 


juerſt vorbringen muͤſſen. Aber fie ließen ven father 
tifchen. Eid ganz ruhig ſtehen. Wenn er auch nice 


ben allen Rittern,: fondern nur: bey den Equitibus pro⸗ 


deflis gehraucht. warb, fo fagten fie auch nicht einmal | | 


die ſen Kitten, daß ein ſolcher Eid -für Proteftanten 
anföfig und manſtaͤndig fen. - Noch mehr, es wird 
von gnubwuͤrdigen Perſouen hin und wieder verfichest, 





Die Keriker hätten ſelbſt vielmehr. allerhand Fathelie 
ſche Ceremonien eingefuͤhrt. Daß dieß Hin und win 


ber oͤſſentlich genug gefagt worden, kann auch wohl 
Hru. Starck nicht verborgen geblieben ſeyn. Defte 
mehr waͤre es feine Pflicht geweſen, ſich ſehr deutlich 
daruͤber en um dieſe Sage, wenn er-forıngeg 
zu Micht Durch Schimpfen, und durch 
aligenteines heine ſondern durch deutliche Anzeige " 
worin ihre CTeremonien und Aufnahmen beſtanden. 
bei er die: Ceremonien R Eid bes Eauu Fi 
I a 3533 


. 
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geifi der Dempeleieter köanen aiteudien kaffıı, of 
ehrlos und meineldig au werben; ‚fo kann er auch fich 
- über he Befthaffenpeit den ——— aͤußern An⸗ 





San ante in. Did en tee pe 
Bade gehörigen an wenn dieſe katho⸗ 
ſſche Ceremonen bey ben Clerikern norhanber geiwe · 
fen, ‚und non ihuen gar eingeführt werben: ſo if 


08 anföhle un beten@hic) gefunden, haß.man hier, 


unter der Vorſpiegelung wichtiger ——— 


Wehe die Clerici allein sogüten‘, die 


zu ſolchen katholiſchen eleyen · gewaͤhnte. "Die 
| Bar — ae 
, bar einem pr re dhnlich fa 

und mis einen rothen Bir hangenden Sue 
ren (ungefähre wie die —— 2 auf dem Ke⸗ 
pe, erſchirnen, (es iR wirklich luſtig, aber auch 
uußerſt anßohig, ſich einen pro Gottesge⸗ 
lehrten, nie Hi. Stand I fo —— u bens 

| —— * oder: ignen wäre geraͤn⸗ 


| — au 
ben; bie Elbe wären 44 mit Unterfihleben , wie 
In Chor einer katheliſchen Kirche eingerichtet gewe⸗ 
. fan. In gedrutkten Schriften iſt geſagt worden, daß 
die Ceriker Inkeinifihe Onwas: gehetet haͤteen. Dieß 
Gugnet Br. Starck zwar, audere aber —* es 
Immer noch, ſehen noch mehrere lateiiſche Gebets⸗ 


former Ging, ja ſogar eine Het von afıcio pro mor- 


Aue u. bgk grob hin und wieder gefagt, nadi ) 
* 
—W 9 








“ — * — ** 
enen 
eieritaliſchen Maskerade etwas: lauter wird. ‚Dee 
Rev. will nicht entfcheiben, eh alles alles 1000. Mae babotr 
redet wahr fer, aber er kaun fich auch his iege noch 
nicht überreden, nach allem dem was im Anti. St. 
— ſchon ſteht, daß aller‘ nur bochaft erdacht 





alſch ſey. SIE auch mur ein Theil von dieſen 


katholiſchen Ceremonien vorhanden geweſen, fo hat« 
—28* dieſe proteſtantiſch ſoyn ſollende Cleriker in 
Ührem weißen Talar und ihrer rothen Kappe und 
mit dem lateiniſchen Seegen ein ganz ſellſames An⸗ 
ſehen. Der Rec, weiß vnicht, * er die Einfuͤhrung 
ſoicher katholiſchen geiſtlichen Eeremonien mit dem’ 
Deſete, daß kein Jefuit oder katholiſcher Geiſtlicher, 
in den Orden follsen aufgenommen werden, zuſam⸗ 
menſtimme? Wenn die Elerici wirklich durch dieſes 
vorgeſchlagene Geſetz, dos Einſchleichen der katholl⸗ 
ſchen Geiſtlichen und der Katholicisnus überhaupt 
im Ernſte verhindern wollten; mozu wollten denn nug 
bie proteffantifchen Cleriker wieder in ben Cereme⸗ 
aien die. katholiſhen Geiſtlichen pieten und ihnen - 
nahäffen?. . Das, war ja ein munderliches Spiel, 
dem obigen Geſetze iſt immer nad) manches Uner. 
irliche. Damals war noch niemanden wegen der 
Neigung bes Kiericats pum Kathelicismus oder Je 
fuitismus aul irgend ein Verdacht aufgefallen... Dieß 
fieht man offenbar; denn ſonſt würden der Eid und, 
die. Ceremonien Nothwenbig jertraͤglich geſchienen 
haben. Damals nun, da Bi kein Verdacht. war, 
foßten alſo Hr. Starck und feine geiftlichen Brüber, 
die Ebericũ, ſchon die Jeſuiten und beu Katdeiſcis⸗ 
- mus fo ſehr bedenklich gefunden haben, daß fie, che 
emand biefelben angeklagt. Dank, bende aus m 


N 





nes De } —E 


Dideh zu verbannen ſchienen? Sept über, ba benbe: 
von andern angeflagt worden, fährt Hr. Starcke 


mat. größter — Wurh auf Diejenigen Ger, welche 


das heimliche Einſchleichen Derfelben für möglich und 
beömflich balten?:: Das paßt nicht recht zuſammen 
Daß Hr. Start ober irgend ein anderer Cleri⸗ 

Fer die Tonfur erhalten habe, längnet er In fehr ſtar⸗ 
ken Ausdruͤcken; aber ob daraus, mb aus allen dem, 
was ber Verf. über die Cleriker gefagt bat, die Wahr⸗ 
heit des Ausſpruchs folge: „Gewiß, die ganze Welt 
„muß verdächtig werden, wenn man bie Cleriker 
„des templariſchen Sptems verbächtig machen will, “ 
das. überlaffen wir dent Urtheile der Leſer, weiche 
noch dazu am Ende dieſer Unterſuchung S. 267. ff: 
dle ausdruͤckliche Erklaͤrung bes Verf. finden, daß er 
uns das eigentlihe Syſtem der Elerifer nicht, folg« 
lich auch) nicht die Befchaffenheit Der äußerlich fo ka⸗ 


choliſch ausſehenden Geſtalt deſſelben, erklaͤren werde. 


Und ſo ſind wir denn am Ende dieſer ganzen weitlaͤuf⸗ 
tigen Erzaͤhlung, von der uns der Verf. beym An- 
fange fo’ viel verſprach, gerade um kein Haarbreit 


weiter, als vorher, Hr Starck muß es alſo ſich 


ſelbſt zuſchreiben / wenn von dieſen wundsrlichen Vor⸗ 


fällen, und von feinem Benehmen dabey, jebermann 


denkt, was ihm gut bünfe, und fein Benehmen und 
das außerliche Fatholifche Anfehen mißbilligt. Man 


kanm diefe Sachen doch nicht anders beurtheilen, wie 


fie aͤußetlich erſchienen, bis uns Hr. Starck, von 


dem Innern dasjenige ſehen läßt; was das äußere 


bedenkliche Anfehen entſchuldigen kann. 


Nun folge ein Abſchnitt: Von den Perſonen . 
viösen den Berliner Monatſchriſtſtellern als Keys 


pwlathelilen, Jeſuiten und | — ver⸗ 
aͤum⸗ 


Vutehhtenvcheren Zitaclemus ae Wr: 
laͤumdet worden." "Man kann ſich leicht vorſlellen 


daß die Derine Monetſchriſt in nichee — | 


. sen ſoll; denn Das war ſchon vorher befthloffen, wie 
—— Te BE 
us au deſfel⸗ 
Ben nennt der Verf. einen ſchnutrigen Roman, "ein 
—— ein Gewebe von Alfanzereyen, 
Sophiſtereyen und Eigen, und verſichert, daß man 
den Kopf nid 1 ak n ae pt fe * 
Bu i u finden ec. Dat 
Pe der Merf, darüber. mit —— 
| ge Bekfweifgteie zu ſagen füb gut gefunden bar, 
noch nicht Urſacht gefunden, die Gache fuͤr unwahr⸗ 
heinlich zu halten, glaubt siehe, baß man wile 
der · die Innere Wahrſcheinlichkeit der Sache mit Be⸗ 


ade nichts einwenpen kanm Des Berf. Gründe 


find zum Teil feht.fonderbar, wie 5 B. der, daß det - 
Meridihmater dach bie Tonfur. ‚gefehen haben muͤß⸗ 
‚ se, da er ihm bas Maaß zu einer neuen Thrüde ge . 
nommen haͤtte. Das fieht ber. Rec. nun nicht ein, 
denn fein Perockenmacher verſichert ihn, man koͤnne 
auch nach alten Peruͤcken Maik n, und er ha 
be Runden, bie ihre‘ Peruͤcken fi fetbß auffegtem 
und ſich niemals nach ihrenn Kupf Maaß nehmenr’iie 
gen. Doc) im Ernſte. Wenn der Sinn. verlohren 
äft, daß ſolche kacholiſche Cereinonien unanftändik 
And, wenn bie. gutmuͤthigen Proteflanten nicht einmal 
mehr wiffen, wohin fie zielen, fo fann aud) ein Hands. - 
werksmann gar wohl eine Tonfer fehen, und 
wiſſen was es iſt. Hierauf wird Hr. Doctor Urlſper⸗ 
ger aufgeführt, über weichen der. Verf. ſeine Sb 
’ mopnpet nady, etliche Geiten ſchwatzt, ohne irgend 
einen ———— une anguführen. Laͤnger haͤt 
er ſich ben Den. Dieen nus Dreylorn anf, mie. | 








Orden zu vecbounen ſchienen? —— va behbe | 
von andern angeklagt worben,: fährt. Ar. Starcke 


sit. größter — Wurf auf Diejenigen ber, welche 


das Einſchleichen berfelben für unöglich und: - 
bedenklich halten? Das paßt nicht recht zuſammen. 
Daß Hr. Stark ober irgend ein anderer Clerl. 

fer die Tonfur erhalten habe, laͤugnet er in ſehr flat» 
Ben Ausdruͤcken; aber ob daraus, md aus allen dem, 
was der Berf. über bie Eierifer gefagt bat, die Wahr⸗ 
heit des Ausſpruchs folgt: „Gewiß, die ganze Welt 
„muß verdächtig werden, wenn man die Cleriker 
„des templatifchen S uftems verdächtig machen will,“ 
das. überlaffen wir d bei Urtheile der Leſer, weiche = 
noch dazu am Ende diefer Unterfuhung ©. 267. ff. 
bie ausdruͤckliche Erflärung bes Verf, finden, daß er 
uns das eigentliche Syſtem der Elerifer nicht, folg⸗ 
lich auch nicht die Beſchaffenheit der Außerlich fo ka⸗ 





choliſch ausſehenden Geſtalt deſſelben, erklaͤren werde. 


Und fo find wir denn am Ende dieſer ganzen weitläufe 
tigen Erzählung, von ber ung ber Verf. beym An- 
fange fo’ viel verſprach, gerade um kein Haarbreit 


wveeiter, als vorher. Hr Starck muß es alſo ſich 


ſelbſt zuſchreiben wenn von dieſen wundsrlichen Bor: 
kaͤllen, und von feinem Benehmen dabey, jedermann 
denkt, was ihm gut duͤnkt, und fein Benehmen und 
Bas aͤußerliche kacholiſche Anſehen mißbilligt. Man 
kann dieſe Sachen doch nicht anders beurtheilen ‚ie: 
fie äußerlich erſchienen, bis uns Hr. Starck, von 
dem Innern dasjenige ſehen Täße; was das äußern 
bedenkliche Anſehen entſchuldigen kann. 


‚Han folge ein Abſchect: Don den Perſonen, 


die von den "Berliner Monatſchriſtſtellern als Keys. 


ptokatholiken, Yefuitensund | ua ver⸗ 
* aͤum⸗ 








\ 


| Muimder — "an kam 16 leicht vorfiellen, 


"Der die — Wahrſche 
fflaude nichts einwenden koͤnur. Des Verf. Gruͤnde 


J 2 > Sifelptendhere, Dupmkrnnie st; ar: 


daß die Berlinet Monatſchrift im nichts recht — | 
ten [OR ; denn Das war ſchon vorher befthloffen, wie 

"zmanfie t. Hier wird zuerſt der anonyine proteſtan⸗ 

de Oinesmus aufgefuͤhrt. Die Geſchichtr beſfet 
Ken nennt der Verf. einen ſchnutrigen Roman, ein 
Schandmaͤrchen, ein Gewebe von Alfanzereyen, 
Sophiſtereyen und Eigen, und verſichert daß mah 
den Kopf verlohren Haben muͤßte, um fo etwas nur 


. Kr ————— ri 
** Bee ee a le 


füb gut gefunden hat, 


. hen Weitſchwe 
J noch — Urfacht par ‚ die Sache für unwahrs 


zu halten, glaube —— daß man wi. 
inlichbeit der Sache mit Be⸗ 





find zum Theil ſeht ſonderbar, wle 5.8. der, daß der 
MPeruͤckenmacher dach bie ‚Tonfur. geſehen haben muͤß⸗ 
te, da er thm das Maaß zu einer. neuen Prerüde ge 


nwonmmen Hätte." Das fieht der. Rec. num nicht ein, 


bern fein Peruͤckenmacher verſichert ihn, man könne 
auch nad) alten Peruͤcken Mach u, unb er Bas 
se be Kunden, ; bie ihre Perücken fü —9 — aufſehtenn 

und ſich niemals nach bee Ko De aß nehmen! lis⸗ 


n Sen, Doc) ini Ernfte. Wenn der Sinn. verlohren 


äft, daß folche katholiſche Ceremonien unanftändiä 


find, ivenn bie gutmüchigen Proteflanten nicht einmal 
- mehr wiffen, wohin fie Beten, fa fann aud) ein Hand. 


zwerfemann gar wohl eine Tonſur fehen, und nicht 

wiſſen was es iſt. Hierauf wird Br. or Utfped 
ger aufgefärt,. über weichen der. Verf. fine © 

n: an ser Dat 

er fh bey Ken, —* Dreylorn auf 


32 % PR ader Otyoweatheecmus 


die ſehe ˖ Wel Dem. 
— —— — * m | 
eg,’ 





ner Religioncderemigung angelegt 
giechtet iſt hen De eat, Bee 


eis erzählte,; ‚ein bochafter Menſch, und alle 
werden /v arg D. 


| ‚ kalter, und mit —ã Y — 
Uaterſuchung ſich ie erklaͤrt haben wuͤrbe; gleichwohl 
aber werben —* welche gerade dieſes und die 
unbedachtſamen Schritte, zu denen er dadurch wer 
buitet wurde, tadelten, mit Imquiſitoren verglichen, 
boshaſte Menſchen gefchoiten, und auch bey diefer 
Solegenheit nit: allen den groben: Schimpfwoͤrtern 


7 Aelege,: oehche dem: Werf, fo gehduftig find. Um:e. 


du entiihuldigen, ' wirb das Magnetiſiren als eine 
J "6 (dr peiichefe ce, vorgefielit,. a ide 





aerleſmemochern Sfuidenus x. 373 u 
| —* daß de Dürüßer habe uerhellen 







Obereit wird im dieſer eh aufgeführt, 
vom Werf. verspeibigt. 





| dire Bemerkung zu wachen; Ad Verf. vermiſcht 


©. 994; ſ. die Orden und die Mermaure⸗ 
Es iſt indeſſen, wie Rec. auch ale Profanurr 
einfehen kann, wehl ein greßer Unterſchied zwifchen- 

höhe geheimen. Orben umd der gewöhnlichen 
rm ein Unterfchieb,, den ber. Verf. Durchgebenos 
27 da ers bon) beſſer wiſſen mug. Am, 
denn ber. Merf. endlich.auf fie 
* pe er vom Anfange an. haͤtte —— und 
allein dabey bleiben flen. 














. Se: Wie Regietungen-werben, fogar. ben Dies . 
vamheitjwr we Mache aufgefordert. — Au . 


Ein beſonderee Abſchultt von 384 Seiten ent 
J haͤlt die dem Doctor Starck — Beichtfe 


digungen und feine Rechtſertigung. Diefer Ab⸗ 
5* iſt das mas — dr der Sache 
des vorhabenden Streus matsicheife 
gleich Anfangs verſichert, 

macheen, durch eine befondere 
| den hoͤchſten Grad der 
ta worden, um fich vollkom⸗ 

men —— — und in ihrer gangen ſchim· 
Men VBiße de⸗ Augen ber Welt: zur eoleineimen 










were fueplich. geweſen ſeyn, wenu bee 
Verf. ſich bloß. fo gerechtfertigt häfte, daß Andere 
We, oder nur ben vierten Theil, haͤtten fegeh koͤn- 
von.. Für aber, de ſchwerlich 'aubere dies einraͤu⸗ 
men werben, klingt es in Dam Wunde des Verf. ſelbſt 
nicht ſehr erbaulich. Doch zur Sache. Weſeht auch, - 
Fa i | we: 





et zu werden. Beſcheidenee 


374 3.9. Starck über Rivveecatheilaiernis 

er koͤnnte ſeine Vertheidigung noch fo ——— 
den, fo if eb nicht abgiſhen, wie Die Vrſche 
der Berliner Monatſchrift Dadurch) veraͤchttich und 
— werden koͤnnten, denn (ie Haben ja immer 
gewünfcht und gehofft, er merbe fon⸗ 
nen, haben nie, fo viel ſich der Rec. erinnert, geſagt, 





daßg ihm ‚feine Wertheidigung wamdglicy ſeyn matrde- 


* „ſie faͤnden Urſache zu: erkennen, alles 

bas merkiarliche, was von Syn. Starck geſagt 
ven, fey mm erklärt, ja wenn fie genoͤthigt waͤren, 

ju gefleben, ſie haͤtten felbfl:geirret, fo wuͤrden fe ber dan 

durch gar nicht verächtlich werben: Man wuͤrde viel⸗ 
Mehr ihre Bapegeieliehe nd Umparsgeglichteie in 


Folien Safe lobep. 


Zuerft ſucht der Verf. aus feinen eignen Säri: 
.... ken zu erweiſen, daß er dem Catholicismo nichrs we⸗ 
niger als geneiät ‘fen, und dieſer Beweis it aus den⸗ 
jenigen Schriften, welche er von den feinigen anfüpkt, 


rkeche gut: Über wozu biefes? Der Ken. erinnere kp 


. nicht, daß jemand geſagt habe, Hr. St. 
kacholiſche Religion In feinen theologiſchen Se 
forfigepflanzt. Alſo koͤnnen dieſe Schriften in: dleſem 
Malle gar nichts beweiſen. Wenn fich dei Fall as 
2. A fe Umgefeim Broli genen, er 
3 ober ſey vcc 
noch, ſo laͤßt ſich leicht abnehmen, er werde, was 
‚ w. geheim halten will, nicht in ſeine Thealogit und 
Airchengeſchichte bringen. Alſo dieſe Schriften am⸗ 
zufuͤhren, haͤtte ſich He. Startk ſparen koͤnnen. Sind 
das aber ſeine Schriften alle, aus denen er hier ſeint 
Beweiſe hernimmt, ober giebt es nicht noch mehrere, 
aus denen I wie aus feinen feit 1767. vorgenoumme- 
nen Handlungen feine. Dune ara das Grat 











| . Padſartenmacherer, Jeſuitlsmus x: 375 
zu beweiſen ſuchen? Hier mochten alſo wohl Schrik 


ten-gesen Schriften zu fiehen fommen. Es hätte 
Boch wohl Hr. Starck hauptſaͤchlich alle die ſehr une 


. verfländlichen und bedenklichen Stellen in den Schrie ⸗· 


ten legter Art hauptſaͤchlich erklaͤren, und ihre wahre 
Deutung zeigen follen. Cs fehlt aber ſehr viel daran, 
daß er dieß gethan hätte Dieß iſt eine von den 
—— Seiten, wo feine Vertheidigung 
dem Publikum hoͤchſt mangelhaft iſt. Denn 
es * doch wohl weder vorauszuſetzen, daß er der⸗ 
gleichen dunkle und theils ſeltſam, theils bedenklich 
ſcheinende Stellen ganz ohne Sinn oder Verſtand 
habe ſchreiben wollen, Denn das mürbe einem Gelehr⸗ 
ten und. zumal einem Gottesgelehrten allzuunanftändig: 
feyn, als daß es fich denken läßt. Hingegen laͤſſet 
ſich auch nicht vorausfegen, baß Hr. Starck fo gen 
imnißvolle Winfe und fd. bunfle Stellen ohne alle 
ache fo dunkel hingeworfen habe.  Dieß muß 
um fo viel mehr befremden, wenn man fieher, daß 
Hr. Star in andern Schriften eine ganz andere 
freye und offne Sprache führt, wobey man nice 
Denfen follte, es wäre möglich, daß er der Verſaſſer 
der Geſchichte des Arianismus, und der freymuͤthi⸗ 
gen Betrachtungen uͤber das Chriſtenthum, ein 
felcher Geheimnißkraͤmer ſeyn koͤnnte. Will er ſich 
mn über alle diefe Geheimnißkraͤmerey nicht Deutli« 
cher erklaͤren, fo muß man es freylich gefchehen lafa 
ſen. ber er kann aud) nicht vorgeben, daß er ſich 
‚völlig und Hinlänglich nertheidigt Habe , und er tann 
niemand ver&enfen, wenn et über diefe Sache nach 
feinem beften Gewiſſen urtheilt, ſo wie die Umſtaͤnde 
es veranlaſſen. | 
Bas den Punfe beteiffe, daß er eh wirklicher 
Jeſuit ſey und ſeyn konne, fo bil — Ma wis Der 
D. SbLL CXXX.2:1,.98. - 
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bey dieſem Umſtande zlemuch lange auf, und der Oe⸗ | 


weid, weichen er deshalb führt, zeigt, daß keine 
uͤber zeugende Gründe befanne find, bie in 
von- idın zu ſagen. Indeſſen wäre auch hie noch 

manches gu erinnern. Wefonders der ©. 35..fle ver⸗ 

füchte Beweis, daß in Schwerin das Semine» 
um ven jungen katholiſchen Lenten, welche aus 
bem Morden nah: werin gefchickt, und "vom. 
Ba nach Ling ins norbiſche Gtıft gefember worden 
nicht vorhanden fen, hat den Rec. gar nicht überzeugt, 


Die Einwohner von Schwerin und ſelbſt Hr. P. 


Binmmꝛeiſter mögen die nicht wiſſen. Aber in 
— Meier Sgeiften iſt a a 


—e— fan. Me er fon Bla 
et komm beid dat» 
 aufwieder auf fein Ciericat im Sempeiberrcnarben.: 

Und Hier geßr es wieder , sole oben, me er ſchon bau 
dat un aften Abfchaktte ©. 248. f- 

verfichert er: Die Cleriker Hätten Bine undekannten 
Obern gehabt, ud verſoricht, ſich daruͤher unten, 
wo ee von ſich feibft handeln werde gerri 
erklären. Hier aber, - wo mm dieſe umfändlihe: 








Erklaͤrung folgen ſollde, werden wir S. 06. wieder 


nach oben verwiefen: „Aus dem ſchon vorhin (wo 
denn?) genugſam Gefagen weiß das Pudlikum, 


„daß es eine Luͤge iſt, daß je von mir oder einemn 


Ciriter des templariſchen Syſtems unbekannte Obern 
agenemmen worden; es weiß, daß es fine dumme 
„Luͤge iſt, daß ich von irgend jemand geſchickt were. 


den, 


[U 77 EHRE 


Vroſeloternaerev, Jeſtinanas a. 977 
„den; und geſchickt erben Ahmet Bier, Burg 
und grob genug abgefertigty aber: In aller Wejie 
IR denn bau erwieſen? Man fucht das ganze Buch 
vergenens darnach durch· Wein man Diefe Hintere. 
haltigkeit ſiehet, die der Verf. zu beweiſen verſoricht, 
web da, mo er fein Verſpeechen halten und deutiich 
beweiſen follte, nichts beweifet, ſondern es vreift 
als bewyeſen annimmt, fo firbt men deuflich Die we⸗ 
nige Aufrichtigkeit dieſes Mannes; der Ren wahren 
Zuſtand dieſer dedonklichen Gache nicht aufhellet, ſon⸗ 
dern gefliffentlich in Dunfel laͤſet. Zwar verfichett 
er ©. 87., „er habe in dent Abſchnitte von den Tem· 
peſherren und dem Certtate derfeiben fo viel Mach- 
richt gegeben, als er nur immer, ahne ehrlos und 
meineidig zu werden/ zu geben im Stande geweſen 
fen; aber wie wenig das geweſen fen, und wie un⸗ 
moͤglich Daraus erdellen Pine, mas ber Verf. hier 
als bewicfen annimmt, das haben wir leider geſehenz 
obgleich der Verf. Darauf hocht und auf aͤrgſte ſchi 

afet. Der Berf. kann uns Body unmöglidy zumurben, 

. daß wir une durch bloße ſchimpfrube Antworten ais erx 
Gier giebt, überzeugen fallen. Man urtheile! Auf 
Die do.% ſehr zur Sadye gehoͤrige Aufforderung, zu 
fagen, tou. s fuͤr ein Clericat gewiſen fig, . das‘ 
su haben vorgab, antwortet er &..8$. 
. „Den Pranger, das Brandmal an der Stirng 
„sand die Ruthe bes Buͤttels auf den Rücken verbien 
„nen ehrloſe Pasquillanten, die den Mimen recht⸗ 
ccchaffener Leute ſchaͤnden; aber keine Antwort.“ 
Was ſoll man denken, follman das eine Vertheidi⸗ 
gung nennen — 
Als er ſich über Die im Anti St. Nieaiſe 2. Th. 

©. 58. abacdruckte Wollmacht bes ungenannten De 
lades, u P, 1766. 1 in welchem Jahre 

Ä | 2 Zur = 
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7398 32. Starck über Rapptocatelicismus - 
‚er ſich, feinem eigonenr Geftänbniffe hier ©. 54. zu 
Bolge, in Frankreich aufgehalten hat, erflären fo: 
fagt er ©. 218. ff. mit den ihm geläufigen Schimpf⸗ 


woͤrtern: „Darin fen nichts’ verfängliches; aber er 


„balte es für eine fehlechte Handlung, den Namen 
„eines noch lebenden Freundes ohne Noth zu com- 
‚ - „promittieen, und da einmal die ganze Srundiofig- 
Zkeit und Schaͤndlichkeit feiner Veriaͤumder in das 
heaſie tiche geftelle fen: fo-fey nichts gieichgältiger 
„in der Weit, als der Umſtand, ob die Loge latae ob- 
. .„fervantiae, zu welcher er gehört habe, zu Paris 
„oder zu Petersburg u; f. w. gemefen, und wie der 
Meiſter Sreymaurer gebeißen, der fein Gertificat 
: ausgeftelt habe.“ Fuͤr fo. ganz gleichgültig kann 
indeſſen der Rec. biefen Umftand nicht halten, befon- 
ders. da der Verf. fo fehr leicht Dinge als erwieſen 
annimmt, welche es Anbern fo ſchnell nicht ſeyn koͤn⸗ 
nen, Der Umſtand iſt vielmehr hoͤchſt wichtig. 
. Denn durch jene wichtige Vollmacht, (mie er fie ehe⸗ 
. mals felbit nannte, nun aber fonderbär genug: ben 
Namen in maureriſches Eertificat verwandelt,) woll⸗ 
"te er fich den Weg bahnen, und der unbefandte Obe⸗ 
re Pyulades, der doch unbekannt bleibt, bis ihn Hr. 
Starck befannt macht, kommt fonft nirgends vor. 
So lange er .alfo den Namen dieſes Mannes nicht 
denne, kann er es niemand verübeln, welcher fagt, 
er ſey von unbekannten Obern gefanbt worden. Das 

- gegen wird ihn aud) Die Ausflucht, deren er ſich bes 
dient, ſchwerlich ſchuͤtzen koͤnnen. Denn ber Ball 
der Notch iſt, duͤnkt uns, ſehr ſichtbar, und der 
Verdacht nicht geringe. Zwar folgt S. 227. noch 
eine Erklaͤrung uͤber dieſe Vollmacht; aber ſie giebt 
nicht mehr Licht, ſondern vielmehr noch mehr Bey⸗ 
ſpiele, wie det Verf. verdunkeln und verdrehen Bann; 
| | wo 
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> Deofebtenminchir, Fefuiiäinde % 879 


wo es es ie gutduͤnkt. Man hatte in der Berl. Mon, 
Schr. Jul. 1786. S. 37. dem Verf. verfchiedene Fra⸗ 
gen vorgelegt, welche er Hier bloß mit Scheltwörtern 
‚beantwortet, und dabey Die Fragen felbft fo verändert, 
daß man ſich ſchwerlich des Verdachts erwehren kann. 


Wir wollen daher dieſe, ſo wie ſie in der M. S. 


lauten, jedesmal hinzufügen, 
„Wo die außerhalb Dachland befindiiche Loge 
„war, die einſichtige Maͤnner hatte?“ (So ſetzt Hr. 
St.; aber die Monatſchrift Hatte gefrages Wo die 
wichtige Loge außerhalb ——— iſt, in welcher 
ſich die wahren, ohne ihn nicht zu entdeckenden 
Meiſter der Maurerey befaͤnden? Dieſe Frage war 
aus des Verf, eigenen Worten genommen.) 
Hierauf anfvsrtet Hu Start: „Ein Säure 
„ſetzt fie nach Frankreich. 
Ber mein Certificat mie dem Namen HPylades 
,unterſchrieben? ?“ Die Monatſchr. ſagt: Wer der 
Mylades ift ; der ihn aufgenommen? Das if ja wohl 
danz.ehvas anders, un es ſcheinet, Hr. Starck wilk. 
* dadurch die Frage elubiren zu wollen, ob dieſer Py⸗ 
Indes: ihn zum Elericus gemacht habe, Vom Certi- _ 
ficat, weiches ohnedem nicht ein Certlficar, ſondern 
Bean Wollmadıe if, war ja ohnedieß gar nicht die-- 
rd 
| ; Hierauf answorte Hi. St: „Ein Zigeuner unb 
„Beichendeuter macht ihn. wegen eines’ Buchſtaben P. 
zum catholiſchen Franzoͤſiſchen Geiſtlichen“ 
Dieſe Antwort iſt ganz ſonderbar. Der Mes 
erinnert ſich nicht, daß jemand dieſen Pylades für 
einen katholiſchen franzoͤſiſchen Geiſtlichen erklaͤrt 


habe. Froylich, wenn Hr. St. ſch burchaus nicht 


hierüber erklaͤren will, bleibt wohl jedermann fteyge⸗ | 
Reit, ben Umſtaͤnden mach pa Hiauben was er ee 
er 


se > & Orte Reopnecatbekilemus. 
ier. laße der Werf die ganze Froge aus: Wer 
> die ne waren die ihn ſandten. und auf die er 
Br a8 auf unbekannte Obern uricheeife? 
ic ande s Brage aber, welche er anfuͤhrt, lautete: - 
ber große Meifter und ber denmal Bei 
—* ler nicht der Papſt iſt, oder wer fonft?“ 
| Ki Stard fagt: „Ein Narr bat ibn dafür 
„erklärt, | 
Was ee für ein Orden fep, ber fich ber Moure⸗ 
„ien als einer Dede bedient?" (So fegt Hr. Er: 
| ehe die M. 8 be * We * ii 
| en und uͤberall fort angende 
welcher ſich drs $ ! n Maurerfoltems Eint 


Decke bedient . . 
Hr. St. antenrtet: „Mur ein verworfener Re 
-  „Kerjäger Bann darunter einen onbern als den tempis⸗ 
wtifgen finden.“ 


„Der Ent wec di⸗le⸗ Ordens?“ 

(De MS fragte: Was der von ihm ange 
deutete, aber nicht genannte geheume Cahyard dieſes 
oehei men Ordens geweſen? 

Hr. Starck replicirt vecht —— Nur ein 
proteflantifner Dominicaner konnte Enbzwede der 
Roͤmiſchen Propaganda darunter fuchen.. Das ifl 
- „meine Erflärung.* Sie iſt ſehr Fräftig und ya 
 drickidy -ob aber gwfnnihis, beweifend, ort 
nuͤnftig? — mag jeder unbefangene Sefer urtheilen. 
Aber hilf Himmel! was für eine? Welcher Leſer 
koͤnnte fich —* damit befriedigen laffen! 

Hr. Startk leugnet ferner, fei feiner Zub 
heafk nad) Frankroich correfpendist- zu habenz ober 
man kann ja wohl geheime Nachrichten aus Fronl 
reich erhalten, ohne dahin zu ee, —* 

| der en men feibſt va genefen h. um en, 














Nachrichten zu beſihen. D bung, welche am 
Sehluſſe diefer Stelle G. 238. flieht, kann auch Rec. 
unmoͤglich für Ernſt annehmen. Er ſagt naͤmlich: 


Broſianen Igpenimmacheren, Jeſuitiewus a. Tre 
fa nicht geradezu, Daß er Age nm Babe, ſolche 


_ 


„Un die Zudringlichkeiten, bie man bey meiner Abe 


„reife aus Eurland gegen mich fich erlaubt bat, ſollte 
dieſer Pasquillant aur nicht denken: meine 


boch 
„Seoul möchte doc) am Finde ausreißen, und ich 


” shödhte von Dingen veben, welche zwar feine Keys 
” ptocatholifen und Jeſuiterfrazze der Zionswaͤchter 
„zum Gegenftande haben; äber gewiß das haͤßlichſte 
„Licht über die Familiaren der Bert. Monatsſchrift⸗ 
- „fleer nerbreitenwihrden, und ich fürchte, daß man 


„dod) am Ende meine Geduld aus ihren Angeln 


„beben wird,“ ˖ Rec. konn diefe Drohung faum für 
erwas anders, als für Saud halten, welcher gewiſſen 


Leſern in die Augen gefireuet werden fol, Denn 
wer mit einer To unbändigen Wuth fehreibt, als 
unſer Verf., wird das Publikum ſchwerlich uͤberre⸗ 
“den, daß er aus Maͤßigung und Geduld Erlaͤute⸗ 
rungen zurücfhalte, welche auch nur auf einige Weiſe 

zu feinem Vartheile gereichen koͤnnten. Der Rec. 
in aufrichtig erzaͤhlen, was er ſchon vor einigen 


en hierüber hat eraähten — * aber ganz 


* geſtellt, in wie fern die umnd alle dabey 
angefuͤhrten Unmftänbe —** ſeyn mogen oder 
nicht. Wan ſagt: Hr. Starck haͤtte bey Den Auſ⸗ 
ſenchalte in Mitau verſchiedenen Kurlandiſchen Edel⸗ 


ſein Berfpte.hen nicht gehalten, fo härten-ihn einige 


Ieuten verfpredhen, werfühiedene | 
schriften aus Seankreih zu — — 


die Schriften auszuantmorten, * wien fie glaub» - 


een, 
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3832 3.9 Starck uͤber Kryptsendiniiiiens 
ten, daß er fie fchon erhalten haͤtte. Dieſe Geſchich. 
te foll auch im St. Nicaiſe auf eine den curländifcyen 
Herren nachtpeilige Art erzähle, und dieß eine von 
den Urſachen feyn, daß Herr Starck für den Ders 
faffer des St. Nicaife gehalten. wird. Die innere 
und, eigentliche Beſchaffenheit dieſes Vorgangs ift 
‚ nie .erörtert worben, aber bie vier kurlaͤndiſchen 
.. Herren, die aud) namentlich) genannt werden, ſol⸗ 
len fonft ale fo edeldenkende, rechifchaffene und 
biedere Kavaliers aligemein bekannt fepn, daß 
man mohl vermuthen müfle, fie werben gewiß über- 
zeugt gewefen feyn, daß fie ein Recht hatten, das 
von Hrn. Star zu fordern, was fie forderten. So 
ſagt mar im Publifum. Hr. Star und die ebeln 


*  Kurländer werden am befien wiffen, wie viel wahr 


an der Sache ift oder nicht, und ob Hr. Starck ge⸗ 
Peine magiſche oder maurerifche tiften aus 

rankreich oder irgend fonft Iyober zu fchaffen vers 
fprochen hat oder nicht. Der Kec. läßt dieß alles 


dahin geftellt. Aber, er muß geftehen, daß er nicht 


recht einfiehet, wie diefe Geſchichte eigentlich die Ber 
liniſche Mionatfchrift intereſſiren kann, und wenn Hr. 
Star nicht für gut finder, diefe Sache weiter auf- 
‚zuflären, fo kann fi) der Rec. noch nicht überzeugen, 
daß es aus Schonung gegen die Berliniſche Monat⸗ 
fchrift oder ihre Korrefpondenten geſchehen fey. Denn 
Hr. Stard ift in diefen zwey dicken Bänden, fo aus 
druͤcklich ex profello. beſchaͤfftigt, das haͤßlichſte Licht 


über fie zu verbreiten, daß ſich wohl nicht vermuthen 


laͤſſet, wenn er nody mehr Haͤßliches müßte, daß er 
es zurüdhalten würde, Er muß.alfo wohl andere 
Urfachen feines Ställfchweigens haben. 
| Wie geſchickt der Verf. feinen Gegnern auch bie ‘ 
unſchuldigſten Handlungen. zu Verbrechen machen 
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davon iſt dase weicl aͤuftige Seſchwaͤt ©. 1x6. 
IJJ über einen Brief eines Freundes des Verf. an 
Bieſter, und den Auszug, welchen der lehtere Dawpn 
mittheilte, ein Beyſpiel. Man vergleiche den hier 
in den Beylagen ©. 54. ff. abgedruckten Brief mit 
dem Auszuge, den B. davon gab, und man wich 
odas Verfahren dieſes Mannes. eben fo tobenswürti 
finden, als es Starck als cadeinswuͤrdig und basgaft 
»orzuftellen geſucht hat. Es muß wohl jedem Unpar⸗ 
theyiſchen in bie Augen fallen, daß Hr. B. den Ar⸗ 





chidemides, den der. anonınmlfche —* mie. . 


Sebeʒechnet, genepnt habe. a —— J 


| Die Erflärung,, weihe S. son fi, übe die im 
Anti St. Nicaiſe helieferten Briefe bes. Berf--und 
Die darin befindlichen feltfamen: und auffallenden Au 
perucke gegeben wird, koͤnnen, wie es bem Rec. ſcheint, 
feinen $efer befriedigen ‚ welcher dies ‘Buch geleien 
hat, und es mit den Antworten des Derf. vergleiche, 
Senaue, fehr genaue Vergleichung aber mie biejin 
und allen andern Schriften , welche der Verf, beſtreir 


tet, iſt ſchlechterdings nothwendig, wenn man —V— 


nicht taͤuſchen laſſen, und über die Sache mit Ihe 
aortheylichkeit urtheilen will: Wir wollen davon zug | 
- ein. paar Beyſpiele noch anführen. “ya. girem. im 
Ynti St. Nic. abgebruckten Briefe Iha..©. 12, - 
fehrieb Hr. Star damals an den Hru. von Hund; 
- „Die Maurerey kennt ihre Meifler,. ob die ick Ob | 
„ſervanz fie alle Feunzt, kann sch nicht ſagen, wer 
nigſtens hoffe tb, Ew. Bierfn eine. ——— | 
die Ihnen nicht unangenehm fern 
hop uch nicht zu erhalten fh, - &s6 — 
„ich udmlic) außerhait Deufchland wine füge. — 
»Ich habe in derfelben Kun rn eine —T ber 
| klei⸗ 





y 


_ 


. Das mindefte Derfängliche finden 


z0: 3% Slatck Vber Etvytaenchalelanus 

kleidet, und noch bis igt dependiret fie von wir: Fan 

Sie ift reicher Durch die. wenigen, von weichen fe - 
| —E 


tesleret wird, de des Innerſte des Drdens befis 


üter und Vaͤter des oufweiſen kans 
„ob biefeo Der Sage feihft verborgen fi. Uen 


num. vergleiche man daniit Die Autwort des Verf. S. 


‚803: ff. mo er fich kruͤmmt und winter, um bas Publi⸗ 


Pan zu überreden , daß Bier nicht von anbelannten 
Obern die Rede fir, uud daß kein Freymaurer Darin 
inpliche ſiaden wuͤrde. Wer bier 


Waer veegleiche Der findet, deß die Antwort des 


MM. Entweder er hat damals geradezu 


— 


Minſch klug werden kann. Der Rec. will es, um 
des Raums zu ſchonen, hier wirt anführen, bittet 
aber jeden, dem daran gelegen iſt, es aufmerkfam 
leſen, und genau mit den Briefe zu vergleichen, 
wirb man feben, wie wenig aufrichtig ne 
rdichtung 

und Unwahrheit geſchrieben, und hat ſolche Vaͤter 
und Meiſter des Temnpels etdichtet, um ſich ein An⸗ 
en zu geben, und alsdenn macht ihm ſolches fal⸗ 

8 Worgeben wenig Ehre; oder er muß mit den 
—ãeã— arern des Tempels in einer dan) 


Dbere, und denn: flieht che fonberbar au 
an bedeute nur: ‚Die Loge iſt vielleicht bie einzige, 
Die ſolche Meiſtet und Bäser des Tempels bar, die 
ab € bes Ordens befisen, Bbgleic, Dies 
2 Loge felbft verborgen ſt. un wehrh 


vo 


dieſe Väter „ ihren naͤchſten Brüdern und Untergebes 
zonN EEE vi erg 





u —— — —E 384 
zen undetmnt waren, LI waren be wo 


Eben fa gehe es mit einer andern im Ind Ct. N = 


©. u. fi.befiublichen fehr bebenflichen Stelle. „os 
Sie das Funerfie des: Oedent zu nenn: belishen, 
 „Pünnen wir nicht anders als dos Acuherſte in gewife 

‚fee Abſicht nennen, ich weyne dir nn wa 


„Dxdens, bie ie Abſcht der Maurerep, uud hen eigente 
slihen Staat des Ordens in -defen Bewolung. 
| Ich meyre das Innere, Bas. Werk, dag 






bes fuͤr den | 
et: und. ihm ala ihm allein vehoͤriges 


onvertrautt iſt, deſſen das sell nie 
ae werben kann, und auch nicht air jegliches 


Ordens, nicht um. Geld ober andere . 


| ‚Schäge, fondern allein die, weiche Sifer und Ger 
„build zu jenem dreymal gefegneten Vater durch ei⸗ 
- „nen guͤtigen Fuͤhter bringet, u. wm." Wer dieſe 


Stelle in ihren ganjen Qufommenhange mit Aufmerle 


amkeit lieſet, und dem bie Erflirang, welche ver: 


erf. bier S. 209. ff. dowen giebt, bau 
wird ve diefe keinerwegs befriedigt, or 
fagt endlich, Kiel Habe nichts anders bedeuten —* 
als Daß er und feine Jreunde den 


r 


eben fo aut, als die Herren van der ſtricten Safe | 


danz dennten. Aber wie in aller. Weit poßt has zu 
den erſten Werten, dab bas, mas diefe fogenennte 


T eis das In dem V. 
enpelberren nee va a 


umbd feinen Freunden mır 
haft es zu der gleich Folgenden Stelle, wo die Ritter 





von dem 





laſſen 


das —— — oder Bas ſaͤculare Syſten 
s ansarfihfeben U 


— 


von denen ‚er als Verfaſſer angegeben wandert iſt. 


386 3. A. Starck iiber Kryptocathdlciemus | 
„lafſen ſey, dire mie. Huͤlfe der ſegnenden 
Borficht dieſen (den Tempelherren) zu Huͤlfe zu 


kommen fuchten?“ Das werden doch wohl die Kle⸗ 


riker feyn folln. — Wie räime es fid) endlich mit 


der Berficherung bes Verf. S. 234; daß bie Cleriker 
mit ihrenr Clerikate ganz andere Dinge, als die 


Tempelhiereenorben, verbanden? Doß übrigens ber - 


Ausdruck: dreymal gefegneter Vater ein ganz mans 
terifcher Ausdruck ſey, wird man bem Verf. auch 


wohl ſchwerlich auf ſein hloßes Wort glauben. Dem 


Dec. wentgfiens Haben Männer die fehr lange Maus 


ver geivefen, und.viele Erfahrung hatten, auf: Bes 


fragen, verfichert, fie verfiäuden nicht, was dieß 
ſeyn follte, und es fäme ihnen. diefe Benennung: ſehr 
bedenklich vor. — | . 
. Wir fönnten auf eben diefe Weiſe noch bas Unſtatt⸗ 
Haſte vieler andern Erklaͤrungen des Verf. zeigen, 


z. B. derjenigen, welche er geben will, über die Rech⸗ 


te der. (doch gewiß Fatholifchen und katholiſch prieſter· 
lichen) Vorfahren der Cleriker im Orden, oder über 
die Iura folge derſelben, (welches, wie gleichfalls 
dem Rec. von gewefenen T. H. verfichert worden, 
fein Tempelritter anders .verflanden hat, als die Cie 


‚ rich wären Geiftliche, und hätten geiftliche Wuͤrde, 


vermöge fie gleich anbern- Pfarrern Iurae.ftolae ver. 
langten) · bey welchen Dingen Hr. Starck in die ſicht⸗ 


barſte Verlegenheit kommt, und ſich gar nicht zu hel⸗ 
fen weiß; aber unſere Recenſion wuͤrde alsdenn alle 


Grenzen uͤberſteigen, und wir muͤſſen uns daher be⸗ 


gnuͤgen, unſere Leſer nur darauf aufmerkſam zu 


S. 245. ff. komme Hr. Start, auf die Bucher, 


eine 





*  Biofelftennigcheren, Jeſuitismus sc‘ 387 
pr Erklaͤrung baräber beſteht kuͤrzlich in Folgen. 
dem: den Gtein des Dinftohes gabe er nicht sefehrie | 
ben; 'aber wohl das Buch über den Zweck des Frev⸗ 
maurerordens. In diefem - Kme jedoch nichts Tas - 
natiſches vor, ſondern es arbeite vielmehr- allem Fa⸗ 
natismus, allen Betruͤgereyen und Gaucktleyen ent⸗ 
gegen. Das Buch über alte und nene Myſterien 
De er gleichfalls gefchrieben; aber auch darin kaͤme 
‚nichts Verbächtiges vor. . Das Buch St. Nici | 
de will er weder ableugnen noch anerkennen; ein. 


‚, dab das: Buch nicht fo. unverdaͤch⸗ | 


ficherer Beweis 
tig ift, als er es hier machen will; wie au) jeder 
ſehen konn, ber. es auſmerkſam lieſet; denn zuletzt 
werden ja doch die ——— 7 — nach einem ka⸗ 
tholiſchen Prieſter gewieſen, der die Buͤcher des Ge⸗ 
heimniſſes beſiten ſoll, und in — * — Kloͤſter/ 
wo bie wahre Ruhe ſoll zu ſinden ſeyn. - Der Rec, 
Wu völlig dahin geſtellt on laffen, ob: Hr. Star? 
— — gewiß hinterliſtigen Buchs ſey; glaube 
aber, die welt verbreitete Meynung, Hr. St. ſey 
Verfaffer, gereiche nicht zu deſſen Wortheil. Auf 
die Auszuͤge aber, welche er ſelbſt von diefem Bude, 
ind den vorhin angeführten, ‚giebt, : fünnen wir ung, 
unmöglidy:einlaffen. Er fagt ſelbſt, diefe Auszüge: 
waͤren genau und ehrlich. Leſer, welche. Luſt haben, 
Vergleichungen zwiſchen ben Büchern. ſelbſt, und, 
diefen Auszuͤgen anzuſtelſen, mögen es entfchelden.: 
- Der Rec. bat nur einiges verglichen, aber wenigſtens 
genau Bat er fie gar nicht gefunden ; denn es iſt vieles 
übergangen, was unerklaͤrlich und bedenklich iſt. 


Was Hr. Searck über feine Briefe an Schrd« 
pfer ſagt, baruͤber koͤnnen wir noch nicht vollkommen 
urteilen, da die in ben Veylacen obo⸗drugten * 

| bey 


**2 
our 
.. 
in 
‘ 
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388 FR. Starck uͤber Keyptocechaliciemus 
* weitem nicht zum voligen Beweiſe Alfts deſſe 
mas er erzählt, hinreichen. Sie ſcheinen Wielmehe 
bin und wiedre damit in einigem Widerſpruche zu ie 
Sm. Außerbem künnen wir as duch niche glauben; 
was der Verf. uns bereden will, daß viele Ausdrucke 
in-feinen Briefen an S. bloß maureriſch waͤren, 
dern fie ſcheinen aus irgrubd einem noch geheimen Or⸗ 
den herzurührem . Eingeweihete werden daruͤber be 
Mannter urtheilen foͤnnen, und ber Rec. hat worte 
ulgen wenigſtens fo viel vermmen, daß: fie Dr; GR 
Exklaͤrung ger nicht —— und bergen 
gend finden: .: Dieg find Männer, ‚die fo weit von 
Den. Stand: —— hab, daß fich Feine Mollifion 
oder Wartgentichkeit Denken latffen Ihe Dem Ree. 
fonft bekannter hiederrr Charalter ſpricht auch Sofür, 
dafs fie Nr Br. ever pa liche nadı gu beide, 


78 





| nker demuthige 
thoͤrichte Sprache führen, ſehen und hören. - Auch 
a er vo *8 er an Schroͤrfern in C 
| gpfteht Ja f an ua © 7 


7 (Berl. Mon. Schr. 1786. Jul. 8. 73.) daß dieſer 
ein gewiſſes Zrichen aus Fipreng habe; und Lence, 
welche Die Bache: verfichen, wollen behaupten, dirß 
fon sin Beidpen: Des Eieaitans, welches der Der. nn 
f unauns 








. ‘ h D 


<. Pesfelptenmadjeren, Jeſuitiemus ꝛc. 399 
| —*5 * aber Alanbt, Hr. Starck hätte 
ſich erkloͤren muͤſſen, werm er ſich wirklich 
deutlich vor dem Publikum hätte vertheidigen wollen; 
@% folgt: indeflen doch wohl natürlich Die Frage: Liegt 
virfes. Florenz in Gratin? Wo nicht, fo harte ©. 

da ſer ſich Hertheldigen wollte, uns doch fagen muͤffen, 
ob es etwa im Monde, oder too ſonſt, hegt. Siege 
es aber in Itallen, und waͤre es das Zeichen des 
Eierints, fo hätte dieſes doch gewiß keinen prote 

ſtantiſchen Urſorung, und alsbenn wuͤrde man ſich 


nicht wundern dürfen, daß die. Cleriker den Eid dre 


Tempelritter an die $. QJungfeau, den d. Bernhard. 
und alle Heiligen nicht: g fanden, geſetzt auch, 
die Tierici hätten: dieſen Fatholifinen Eid nicht Inder 
Oẽden gebracht, wie es viele Tempelritter glaubten. 
(ei em 6; 314) - Aber wundern müßte man ſich 
ftig, went ein proteſtantiſcher Geiſtii⸗ 
| Fi ein Stericat aus Italien herholte. —— u 


 mäßmen ſich F immer, daß ein Mann von 


lehrſarnkeit md Einfichten ſichten, ein Dr: der Ze 
. wie Starck, an einen liederlichen 5 
an einen wichtigen Mann, mit großer 

hoc mie —— —— 3 
| m me. Dinge; 
den Ant St. Nicaife von Hrn. St. erfahren hat, 
| einen unfehutoigen Zuſammenhang Hättenz aber nach 

| Rec. Einficht Tann der Wortverſtand und der 
‚ ange Zufammenbang der Sache, fo weit ein unbe⸗ 
fangener Mann fienoch bisher überfeben kann, nicht 
dafuͤr ſprechen, und ba Hr, Starck nicht für gut finder, 
Afenherzig zu zeigen, „welchen Urfprung alle diefe felte 
ſamen Dinge haben, fo fann man wohl nicht fagen, 


daß feine Vertheidigung voffländig und —— = 


wi, m und Man, kann es. memand verdenlen, wenn 
| ‚® 


x 


vr: 


390. 3.%.,Stare über Krpptecnspolicienus 


*efortfäßet, dieſe Dinge für Debenflich: und.fär einen, 
\ eoteftantifchen. Gottesgelehrten. hoͤchſt unanftändig 
und ſehr tadelhaft zu halten. J | .. “ Er 

- So unbefriedigend, wie faft Alles, ift auch Hrn. 
Etarfes Erklärung. über das, mas in: der befannten 
ſchoͤnen Schrift der edlen Frau non der Recke bey⸗ 
iaͤufig von ihm erzähle wird... Man-wirb dieſes for, 
gleich ſiuden, wenn man fid) nur die. Mühe nehmen 
will, diefe Schrift,. oder auch nur unfere Anzeige 
davon im 76ften Bande biefer Bibliothek mit dem, 
was ber Verf. ©. 335; ff. ſagt, zu vergleichen. Ue⸗ 
| brigens aber wird aud) jeder Leſer non Gefühl ben 
Fon, worin ber Verf. von diefer vortrefflichen Schrift: 
ſpricht, hoͤchſt misbilligen. Freylich flich das edle 
Betragen dieſer Dame gegen das, . welches Hr. St. 
beobachtet, ſehr abz aber er hätte gewiß wohl gethan, 
mwenn er es nicht getadelt haͤtte: denn es thut dieß ge⸗ 





wiß fuͤr ihn keine gute Wirlung, — 
, Am Schluſſe dieſes Abſchnitts legt uns ber Verf. 
ſein Glaubensbefengtniß, vor,. welche freplid) in man⸗ 
chen Saͤtzen vqn dem, was Man aus deſſen theologi- 
ſchen Schriften haͤtte abnehmen ſollen, ziemlich ver⸗ 
ſchieden iſt. Der Rec. urtheilt weiter nicht daruͤber, 
und uͤberlaͤßt gern. Hrn. St. Gewiſſen, den. wahren 
Uerſprung dieſer Sinnesaͤnderung. Er ſchließt mit 
folgendem Ausſpruche Cronegk;: -.., 
Drlie Tuaugend achtet nie was der Verlaͤumder ſpricht; 
Wer ſchlecht von andern denkt, —5— ein Boͤſe⸗ 
on vwicht. 
Dieſe Verſe contraſtiren fo fonder ar mit dem ganzen. 
Werke, haß wir nicht begreifen, wie Hr. St. ihnpaf 
" "Geh finden konnte. Band denn er nicht, daß davon 
‚eine weit nachtheiligere Deutung auf ihn, als auf 
ſeine Gegner gemacht werden möchte? Wie be 
va ” nn u» | 2 





‚  Beofelotenmadperen, Zefuitiemus'x. 39: 
Hr. Searck burch dieſe ganze zwey Bände, von Den. 
. Bieter, Gedike und Trienlai? Urtheilt er nicht bes 
ftändig aufs fÄhlechtefte von Ihnen, und noch dazu 
oft offenbar unverdientermeife und wider den klaren 
Hugenichein? Giebt er nicht. befländig ihren unfchule 
Digften Behauptungen den ſchwaͤrzeſten Anſtrich? 
Giebt er Innen nicht befländige Bosheit fhuld, ohne 
aut ein einzigmal fo billig zu ſeynz geſeht, fie hätten 


irgendwo unrecht, ale moͤglich vorauszufegen, DB _ . 


fie bloß koͤnnten geirret haben? Eben fo ungluͤcklich 
bar Hr. Starck ein Morts aus bem Mercier auf ben 
Zitel geſetzt: „Celui avait bien raifon, quiaditie 
„premier, qu’une bonne iniure efl tonjours micux, 
 „regus ef retenue, qu’un bon raifounement.“ Mean 
möchte leicht in Digfer Maxime den Grund zu finden 
glauben, warum in Hrn. N. zwen ungeheuer. diden 
Wänden, bie bounes jnjures fo reichlich, und wirklich 
die bons raifonudnens ſo ſehr fparfam gefäes find. 


Der legte Abſchnitt endlich ift Äberfchrieben: Mo⸗ 
ralitaͤt der neuen Ketzerjagd; Folgenderfeiben u. Ab⸗ 
ſichten, die man erreichen wollen. Man fann aus ' 

diefer Meberfchrift ſchon ſchließen, daß Hier blog Be⸗ 
fhuldigungen genen feine Gegner vorfommen, wel _ 
che ſich denn freylich.auf lauter leere Conſequenzma ⸗ 
chereyen gründen, und mie fehr hämifchen Anfinuas 
tionen und Schimpfiwörtern reichlich ausflaffire find. 
Zur Probe mag dies dienen, daß der Verf, ohne alle 
Veranlaſſung, und bloß um. feine Gegner ſchwarz 
zu machen, unüberlegt ‘ober unvernünftig' genug ift, 
zu behaupten: Es gäbe Beinen Weg, dem Ders 
dachte des Kryptocatholieisòmus und Jeſuitismus 
zu entgehen, als entweder ſich in die Arme der Dei⸗ 
ſten und Naturaliſten gu werfen, oder die Katholi⸗ 
D. Bibl. LXxX.I. S3t.. Ce ofen 


392 J. A. Stand über Kewprarashelicisems. 


ken, wo man nur Eönnte, zu druͤcken und zu ders 


 fatgen. Es würde wenig Zutrauen zu der guten Sa⸗ 
che der braven und verdienen Wänmer, welche hier 
der Verf. verringlimpft,, verrathen, wenn man gegen 
ſalche und ‚andere ähnliche Behauptungen, weiche hier 
vvrkommen, auch nur das Mindelle erwisdern wollte, 
Man fieht auch nur gar zu leichte, wodurch alle, diefe 
Aeufierungen veranlaßt worden find. Alſo genug 
davon. Luſtig aber ift eg dabey, daß ber Verf. fich 
bier ©. 34, auf verfchiedene “Briefe des Baron von 
Hirſchen beruft, und uns überreden will, diefer Mana 
habe ihm folche aus bloßem Edelmuth und Gefuͤhle 


Hes ihm (Herrn Starck) zugefuͤgten Unrechts mit⸗ 
getheut, da doch Jedernnann weiß, ‚wie dieſer Mann 
gegen die Berl, Dion. Schr. geſinnt iſt, weil ſie ſein 
elendes Luftſalzwaſſer nicht als eine Univerſalarze⸗ 
ney anerkennen wollte. Wir beſuͤrchten, wenn Hr. 
Starck anf. dieſes Hrn. von Hirſchen Autaritaͤt ge. 


rechnet hat, ſo wird er wahrlich damit nicht weit aus⸗ 
langen. . en 
Noch eines Umſtandes aus der Borrede zum 
- z Iken Theile wollen roir gedenfen, Der Verf. glaubt 
- nämlich bier einen ganz befondern Fehler bey einem 

gewiſſen Miſa du Renis erhaſcht zu haben, deſſen in 
der Verliner Mon Sehr. gedacht worden, und wo. 
durd)-er feinen Gegnern einen tedrlichen Streich bey 
, zubeingen glaubt. Diefer. Mila. du: Renis foll nam. 
üirch gar nicht eriitisen, fondern es foll diefer Name 

eine bloße erdichtete Burieſaddreſſe fenn, unter wel. 
cher Briefe an die Lege des amis reunis zu Paris auf 
der Poft laufen. Dieß nenne Hr, Stark: „Einen 
„verzweifelten Mißgriff, der unfere Sionswäd;ter in 
„einem. aͤußerſt laͤcherlichen Lichte darſtelle, uud 
. Wh 


S.. 


‘ Bechelptermadheren, "Befa’tiemtie ı. : 393 
vobuteh fie ſich felbſt dem Tau. Hohngelaͤchter 
„der Melt Preiß en Hätten“ Der Recenfeut 
kann nicht einfepen, geſetzt, daß hier ein kleiner Irr⸗ 
tjum wäre, daß gleich Immes Hahngelächter darauf 

Igen müßte: Aber es ſcheint Dem Met. gar fein 
rrchum vorhanden zu ſeyn. Jedermann fan leicht 
rinſehen, daß ein Schriftfteter, welcher diefe Addiefle 
kannte, auch wohl werde geisnfft:baben ‚1008 fie bes 
Beute; desn bie Zirkeibrirfe, ber-Mhitatethen fr dach 
wohl. mm in folche Hände gefeinmen, weiche wußten, 
was bie foge.des. amis reunis iw: Paris iſt, und wel 
ches ihre gegebene Addrefſe if. Der Rec.tift im dien 
. m Urthein durch einen rmmaprer beſtaͤtigt worden, 
Den er. um feine Meynung daruͤber zu ſragen Golegen⸗ 
heit hatte; weil der Hoc. ger nicht begreifen fonnte, 
wie dieß ein w fehr —— Fehler ſey. Dieſer 
Mann verficherte. dem Roc-: „Es werde hier chf 
» Nichts waniger als ein Frrihum des Correſpondenten 
a„ſeyn Die Stellen von der disine fageſſe; von der 
„diwine. Bravidence, wa ber Unied, von der 'Exi, 
„ſtenceæ d’ un feul’ Dieu, ſtanden m: Preniierg 
„Cireulaire d’ Invitstion % un’ oansent fraternel de 
„F. FLM:M. de tous. les pays: et:Regiines · reimis 8 
„Retir, par la Confeil:des’ Pishaikehär , ‚chef: begir 


_ „üimes.du Regime: Maconnigue de la R. L..der 


„Anss-zeünjea } O. de Puris vom ↄ 4ſten Eepr. 1734, 
Man jehe wohl, daß dieſer: Correſpondent diefes Eira 
„cular dor ſich gehabt: Habe: In den Briefen, mit 
„welchen näffetbe begleitet geweſen, ſey bie Addreſſe 
„*Mr. Mila dur Kenis gegeben, und ausdruͤcklich 
mbergefügt worden, dieß ſey das Anagramm ber 
„Benennung amis · reunis. Wer alſo dieß vor ſich 
Er babe, Habe ſich wohl nicht irren können, 
ſehe wohl, def birfer. oben, von den | 


” 
’ 


4 > 
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394 J. A. Starck uͤber Kryptolatholieiemus 
„Bemähringen der Loge des amis reunis nichts halte, 
„babe aber vermuthlich um fie zu ſchonen, in einer 
„unfreymauterifchen Schrift fienic) geradezu genannt, 
ſondern lieber bas Anageamm gebraucht, das jeber: 
„mann, bers verſtehen foll, verſtehe. Die ſehe 
„man auch aus dem Contert, es heißt: der E. F. 
Beyerle a Nancy hat bey mir alles Zutrauen verloh⸗ 
„een, da er diefen Hinterlifligen Mifa’ du: Renis ſo 
. „begt und:nflegt, und immer auf ihn, und auf die 
„ Unitd vertueifet. Denn diefer Beherle habe in fee _ 
Mer. Schrift de conventu latomorum, befonbers 
„aber in feinem ESlai für * F. M. auf die Loge des ' 
amis reunis verwieſen. Dieß habe dem Correſpon⸗ 
denten mißfallen, wie ſehr deutlich zu ſehen ſey. 
6 er darin Recht habe, darauf fomme es hier nicht 
ans aber daß er fehr gut genußt habe, : wovon ee 
„rede, und mas Mila du Renis bedeute, fen wohl 
„ „für jeden, der dieſe Sache. kenne, unftreitig. Wo⸗ 
„fern 2% —* F ——e—— 
ii abt habe, ſo er er beſſer 
a und Gewiſſen dieſen Correſpondenten bes 
— 5 — 
irren koͤnnen. Habe er aber die Cir⸗ 
” culsires nicht geleſen, fo fen ‘der Correfponbent befn 
„fer. En De als ee, und er wuͤrde in-fols 
5 Ge eh hievon zu —— 

” toeil ef ri er dadurch lächerlich 


mache.“ 
ureheife ein ſehr gut ——ãe— Mann. Die 
he iſt daher gar nicht fo auffallend als fie beym er⸗ 
ſten Anblicke ſcheint. Aber, geſetzt auch, daB einer 
von ben Correſpondenten bee Monatſchrift ſich in die⸗ 
‚fer Nebenſache geirrt hätte, was kann Hr. Stard 
badurd) gewinnen, und was geht bas fein Clericat 
an, woran biert nur die I Re feyn ſollte? Hebenfaunı 


t 








:. ‚Yelfeptemnachtren,. Jefuicemes sc "aos 

iſt es, wie der Rec. bier. nochmals: wieberhekerniuß, - 
u feltfam, und man muß es haͤmiſch nennen, daß 

St. der Berl. Men. Schr., weiche bad) befannt, 

lich aus lauter von verfehiedenen Perſonen eingeſand⸗ 

. ten Stücken befteht, einen zufammenhängenden Plan 
onbichten, und, wenn einer der Correſpondenten et⸗ 
was fagt, ben andern dafür. verantwortlich machen 
soill, unerachtet diefer vieleicht Yon jenem nie etwas 

gehoͤrt dot, nn el 

Was wir bisher über Hrn. Starcks Bud) gefast 
haben, betraf hauptſaͤchlich Die Dinge ſelbſt, welche 
der Berf. zu beſtreiten übernommen bat, und bie 

Gründe, womit. er feine Behauptungen verfichk. 
Mun aber mäffen wir noch über die in der gelehrten 
Melt bisher, wenigfiens in dem Maaße, unerhörte 
Art etwas ſagen, womit er bie Perfonen feiner Geg« 
ner behandelt, und den. Schmud ber Rebe, womit 
er feinen Vortrag ausziert. Kaum follte man es 
alauben,, daß ein Gottesgelehrter, weicher doc) vor 

andern Menfchen gelernt haben follte, feine Leiden . 


ſchaften zu beherufchen, feinen Feinden zu vergeben, .. 


oder ihnen. wenigſtens Gerechtigkeit wiederfahren 
zu laſſen, und fi) mit Wuͤrde und Anftand, (waͤ⸗ 
re es auch, mie bier doch ber Fall gar nicht iſt; ge⸗ 

“ gen Schmaͤhungen) Öffentlich zu verteidigen, vor 
den Augen bes ganzen großen Publici in einem Tone 
reden Pönnte, welcher, wir wollen nicht einmal fagen, . 

allen Wohlſtand verlegt, ſondern der ihn nicht nur 
in die Elaffe des niedrigften Poͤbels, fondern auch 

’ zu den giöbften Injurianten herabſezgt. Gewiß 
würden bie Männer, welche er hler auf die ihm Gott⸗ 
fob bisher faft allein eigne Weile behandelt hat, das 
größte Hecht Haben, eine arierienfiage gegen ihn 
“3 \ 3. anzu⸗ 


! 
\ N 


— 


Zuerſt wollm wie eine kleine umvofiftändige 
®ammlung von den Schimpfwoͤrtern machen, wel⸗ 
che er gegen alle, die Über die Sachen, von denen 
Bier die Rede iſt, nicht eben fe, wie er, denken, aus- 
ſtoͤßt. Er nennt diefe Männer beynahe auf allen 
Seiten bes Buchs niche nur Calumnianten, und 

njurianten, — welches um fo viel unveraktworte 
icher ift, ‘da ein hohes Juſtizkollegium, auf welches 
Hr. Star mit feiner Klage provocirte, dieſe 
Männer von aller —3— ei —— 
und animo iinvianui feyerlich freygeſprochen hat — 
fondern auch A. B. C. Schuͤtzen, Generalinquiſi⸗ 
toren, Zionswaͤchter, (eine Benennung, welche er, 
wie vielen andern kindiſchen Wis, feinem theuern 
Freunde, dem Hen. de Mare es ahgelichen hat,) 
Generalpolizeplieutenante des Glaubens, Wer: 
zücte, Wahnſinnige, Ehrenſchaͤnder, Ketzer 
jaͤger, Rabuliſten, Apocalyptiker, Jeſuitenrie⸗ 
er, IJgnorauten und — 
menſchaft des Vaters der Ligen, Stiefbruͤder 
der Dominicaner, Fi inder, Majeſtaͤts⸗ 
uſterer, deiſtiſches Eompiot, Beriiner Trium⸗ 
virat, Zeichendeuter, alte Waſchweiber, Woͤl⸗ 
fe in Schaafskleidern, Päpfte, neue Saddu⸗ 
cher, raͤnkevolle Boͤſewichter, evangelifche 
Seufchheitöcommiflarien, Lügner, unwiſſende 


boshafte Menfchen, die das ſchaͤndlichſte Gewa 





N 
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be treiden, ein ehrloſes Hand werk kreibende Ge. 
ſellen Heuchler muthwillige Gaſſenbuben, 


niedertraͤchtige Verlaͤumder, infidiöfe Rabuli 


ſten, Schurken, litterariſche Giftmiſcher, Eeit- 
te, die ſich vom litterariſchen Ehrenſchaͤnden, 
wie Banditen vom Straßenraube, naͤhren, 
Elende, ehrloſe Laͤſterer, Legion. des Lucifer, 
thoͤrigte Menſchen, die der Satan geblendet 
Hat, Nichtswuͤrdige, Eeute, denen man es zu⸗ 
trauen kounte, daß fie Meineide ſchwoͤren wuͤrden, 
u. ſ. f. Go ſchreibt ein Dr. der Theologie, ein Con 
Jiſtorialrath, uud Oberhofpredfger, und hat nech die. 
Dazu unerhörte Kühnheit, nachdem er afles diefeb, 
geſchrieben hat, in die Vorrede zum aren Theile zn 
Faßen:. man habe ihm ſogenannte Schimpfwoͤrter aß 


Wen: ılben Theikvorgerüdt, „aber, Publifum, fies 


„doch das Buch von welchem Du un beyde Theile - 

"in —* haſt, und urtheile obs wahr ſey, J | 
ich gefchimpft.“ Auch der hoͤchſte Grad der Wut 

San ein foiches Verfahren nicht entfchufdigen. Eben 


ſo feltfam ift es, wenn er feinen Gegnern häufig So⸗ 2. 


— Verdrehungen, Weitſchweifigkeit und 
vorwirſt, 


‚ da uns fein Buch bes | 


Pay; Den birſe Frhler fa ſeht zur daft en, als j 
dieſem feinem eigenen Buche, Das. ohne ale Ordnung 
ae ra verwitrt ger 


Dech das Alles find noch bernehe Kleinigkeiten 


| gegen den Gift, welchen er gegen die Männer, web . . 


e ihm verhaßt ſind, fouft nad; ausſtreuet. Auch 
3* nur einiges zur Probe; deun wenn wir alle 
Sr Steben en — ſo koͤnnten wir — 

| zu ein 


‚398 3. A. Starck über Kryptecatholicismus 
allein einige Bogen anufuͤllen. Damit indeſſen jeder 
Leſer, welcher etwa zweifeln follre, daß ein Dr. Der 
Weltweisheit und der heil. Schrift wirklich ſolche 
abſcheuliche Dinge gefchrieben habe, (und wir ver⸗ 
übeln es in ber That Niemanden, welcher uns dies 
nicht auf unfer Wort glaubt) fich überzeugen koͤnne, 
daß wir feinen Buchflaben Hinzufügen: fo wollen wir 
bie Seitenzahlen immer genau beyſehen. ır Th. ©. 
4.108. 153, ar Th. 1. Abſchn. S. 157. 264. 391. 
zr Abſchn. ©. 11. 54. ind an noch weit mehrern 
Stellen, werden der König von Preußen, der Diele 
Ienburgifche Hof, viele deutſche Fürften, der ganze 
Reichstag, ja fogar der Canton Zuͤrch, gegen feine 
Gegner aufgefordert. Th. r. ©. 21. behauptet er, 
die Derausgeber der B. DM. ©. und ihre Corre⸗ 
fpondenten hätten ihn beſchuldigt, daß er in dem 
Fuͤrſtl. Haufe, dem er dient, und an deffem Hofe 
Proſelyten zu machen gefucht Babes; eine Gonfes 
- quenzmacheren , welche ohne allen Grund, deren Ab⸗ 
. Fichte aber einleuchterd genug if. S. 86. heißt es: 
„bie Ketzerjagd haben ımfern neuen Zionswächter. ges 
„pachtet, und man muß fie in diefem rübmlichen 
„ Alleinbefig nicht ftören.“ ©. 166. erzählt er: ihm 
fey von einem Manne, als eine zuverläßige Wahr: 
heit, erzähle worden, daß irgendwo eine heimliche 
ufammenzottirung ‚gegen das Chriftenthum ges 
macht fen; der Erzähler Dr verfichert, zu dieſem 
Zwecke gefchriebene Briefe ſelbſt gefehen zu haben, 
und babe, nach denfelben, behauptet; daß ein be- 
kannter deutſcher Schriftſteller von einer folchen 
freugeifterifchen Motte falarivt würde, um wider 
Das Chriſtenthum zu fhreiben. Nachdem er dies 
fes unverfhämte Mäprchen auf biefe Weiſe hat ver⸗ 
breiten helfen, bat er noch die Frechheit, hinzu⸗ 
Ä Ä a zufegen: 
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| aka; Wos ich nicht gel weiß, mag ic nid 
„behaupten, und unwahre und unfichere Anekdote 


„als — authentiſche Wahrheit ins PYubhkum * | 
„zuſtreuen, balte ich unter meiner Wurde; das 


Ä ” überlaffe ich den Bertiner Monatsſchriftſtellern.“ 


©. 180. f. rei ers: * wiſſen alſo nun, wo⸗ 
„für wir ‚Hm, "Biefer und feinen Anpang, nach ip 
„rem. eigenen Siaubensbekenutniſſe „Shalten ſollen, 
„nämlich fir Deiſten. Nun fällt ja denn Die Larve 


„peotehlantifches Zienswaͤchter weg, und ber Vor 


„wurf, daß fie'unter dem Vorwande, den Aber 

„glauben zu unterdruͤcken, unter der «Band gar 
R —* den Unglauben unterzuſchieben geden⸗ 
„een, — iſt nach biefen Heußerungen nur zu gegruͤu⸗ 


„bet.“ Nachdem S. 210. Bieſter abermals für ie 


„nen verfappken. Proſelytenmacher für. den reinen . 
Deisuns errlaͤrt iſt, wird bingugefeßt: „Pre . 
gettſeuger, ‚und fr das zeitliche und ewige Wohl 
„Heiner Unterthanen vaͤterlich forgender Monarch wird 
„Barauf fehen, daß nicht in das Gewand der Eiferer 


„rürdie enangelifche Wahrheit vermummte roſely⸗ 


„tenmacher für den reinen Deismus das Chriſten⸗ 
„ihum.untergraben, und: fein Volk ungluͤck⸗ 
„tidy machen;“ und in der Note zu dieſer Etelle, 
wird —ã Bere: O Herr der theure Name 
Schalckteit Deckel ſeyn, auf dieſe 
Mine angewandt. G.274. ſagt er: er er 
daß die B. M. S. den Deismuß:untergufchieben 
che, gruͤndlich uͤberzeugt, wenn er gleich alle 
ketzerungen haſſe. Bey allen dieſen und —* 


andern aͤhnlichen gehaͤßigen Juſinuationen aber ſchreibt 


er ſelbſt S. 70.2., Ich will nicht dehaupten, dag 
„Hr. Nicolai, und die Hrn. Bieſter und Gedike, und 
ihre verborgenen — ‚feine Proteſtanten 


3— fund; 





“N “ 


| ‚de sur, —A ober —* dat Lamm, 


| —* muß ſich Darauf verlaſſen haben, «in 


108 Z. A. Cart Über Ltyptecatzckcnm⸗ 


„ſund; ich wil nicht behanpten, daß fie Socimaner 
‚und Naturaliſten, und, unter dem Scheine uns 


„aufzuklaͤren, heimliche Werkzeuge des Catholitis⸗ 


„mus find, und ich wuͤrde mich ſchaͤnen, wenn ich, 


- „ale die Monatsſchriftſteller mir gethan, fie auffor⸗ 


dern wollte, zu beweiſen, daß fie es nicht find.“ 
Die reime nım eiumal Jemand mit jenen Stellen! 
— ©.176.und an mehrern Orten, beißtes: Bie⸗ 
„ſter Hält das Publicum für einen —— bee 
„er nach Belieben am Sxil herumfuͤhren, und 
„feiner Mufſik tanzen laſſen kann.“ S. 205. „De 
„die Monatsſchtiftſteller ihr Tribnnai errichteten, 


u „wars ja wohl nachelih baf fie fich mie ihren wauͤr⸗ 


„digen Originalen, den Roͤmiſchen Inquiſunren, 
"bekannt machten, und fidy nad) denen.bildeten, bey 
R „welchen auch Erzählungen voller &ücen und. Bruch⸗ 


| „ftüde gelten, und die fo lange zuſammenhalten und 


„vergleichen, bie der Ketzer zum Ganbenito oder 
zur papiernen Mike reif er “ &.351. „Und 
"diefe Rabuliftereyen, offenbaren Verfaͤlſchungen 
„und ‚Verdiehungen: einzwfehen, härtekt Du feine 
"Augen, deutſches Publicium? Gewiß Deine Auf 


taͤrer haben bie die Fackei der. Aufklärung fo 


nahe 
„vor die Augen gehalten, daßi fie bir, flate & leuche 
„ten, die Schtkraft verdorben Haben“ ©. 259. 






„Hm von Strohtopfen vorzifinden.« Diefer 


| aeält dem ef. fp ungemein, daß er.din sis 


erholt. S. 283. wo er der. Arußerung des fel, 


—* eewaͤhnt, heißt es: „Niches fehle mehr zut 


„Holllernmnen Ausmelung des Bildes, als daß der 
„apacafpptifche Einfenber nur noch kingufeße: Bie⸗ 
„fter fen einer von den 7 Engeln, det Das Urtheil 


„Las 








* Ayerfäntemuchien Salkismusın. dor 
„DaB vol ben hen ene- die ihte Kraft dem 


Thiere gegeben, ſtreite, und bye Theer überwinden 


awerde.“ S. 347.1. „Wie koͤnnen diefe Herren 


ı 


„sich Kber Dominicanemmäßige Inquiſition und Je⸗ 


| — da fie doch dieſen ſo aͤhnlich find, 


als. Zwillingsbruͤder nur einander ſeyn koͤnnen? 
——*88 halten ſie auch keine Autos da Fe, wie ihre 
Stiefbruder von Orden des h. Dominiiusin Spa 
Znien, Aber igre Autillos da Te find vielleicht noch 
„nenfhenfeint übe und Deminicanermäfiger, als 
jener ihre. jene madım endlich mit den aa | 
ern der Jucuiſition durch den Scheiterhaufen 
sin wenigen Stunden ein Ende; biefe haben die abs 
„ſcheuliche Kunft erfunden, diejenigen, an weichen. 


= „tie Keyptoca holicismus wittern wollen, Zollweiſe 


„ſterben zu laſſen, wenn fie nicht einen fo geſumden 
ge haben, daß er durch alle ihre beshaften und 
ämifchen Pusquille nicht erſchuͤttert werden fann.— 

u möglich, daß Seute, die ſo Dominieaner- 


| Et grauſam und Jeſuitiſch hoͤmiſch verfolgen 


koͤnnen, und die Davon vor den Augen bes Publi⸗ 
" funs- auffallende Beweiſe genug in ihre M. ©. 
” gegeben haben, hoch von den Autiltos der Domi⸗ 
nicaner md. den Verketzerungen Der Jeſuiten reden 
"fännen ,. ohne gu erröthen? Doch über Erroͤthen 
‚wnußten Mamer ſchon Inge hinaus ſeyn, Die, nad: 
„ren fie auch nicht ſelbſt Meiſter des leidigen Hand⸗ 
werks, ſich doch zu Handlungen von Pasquillan⸗ 
8 gebrauchen laſſen fumen.* S. 411., Mai 
zbr aucht feine peinliche ———— mehr; 
man eh konn fie und ihre langſame Berfahrungsart 


| :fägtich. aufpeben, und ben Blutdann den Ziont« 


„mwächtern —— die mit beiounderungemit- 
— *8 Deccigken die Schlachtepfer nach nr 
_n& 


400 J. A. Stark. übe Kryptscathelicksnius | 
F auf den Scheiterhaufen oder aufs Schaffot liefern 
©. 448. „Man hat fonft ben Jeſuiten 
a gegeben, daß ſie Meiſter in Sophismen 
„fen ſollten; ‘aber hier haben fie ihren Meiſter ger 
„funden, und wenn fie künftig einen recht gewanbten 
„ Soppiften brauchen, muͤſſen fie fich bey Dem Anderh- 


| cowtoit des B. DM. &. melden, damit ihnen de 


„be diefen Notenmacher als den Meifter aller 


„phiften: anzeige.“ Th. a. ir Abſchn. ©. 2164 


„ Aber aud) bie ganze Welt verdächtig machen, um, 


„baben feines Menfchen, er fen von weichem Stan 


„de und Character er wölle, nicht zu ſchonen, fen 

„bern alles au wißhandein und zu beſchimpfen, kE 

> fiet- auch Diefen fertigen Scriblern nichts, um * 
ihrer ertraͤumten ober aus Bosheit erdachten Chir 


„ „märe einigen Anftrich zu geben.“ S. 377. wird, 


bey Gelegenheit defien, was die M. S. gegen Lava⸗ 


ter geſogt bat, gefchrieben: „Aber wen: fälle nicht 


„biebey die Fabel von der Keste und ben Johannis⸗ 
„wuͤrmchen ein, dej jene biefeg vergiftete, bie weil 
» es glaͤnzte? 2“ 


Nicolai Sat den’ Bef., , role biefer ſelbſt Ba 
©. 455. geſteht, nie angegriffen; aber: demunerach⸗ 
tet mißhanbelt ihn der Verf. von der erſten bis zur 


letzten Seite beyder Theile mit feinen Gegnern auf 
‚gleichem Fuße. S. 319. heißt esbey der Yuführung 


einiger fehr wahrer Thatſachen, welche ber Berf. nicht. 

gu widerlegen im Stande iſt. „Iſts doch als ob 
„man in eine Feenwelt gezaubert wäre, — 

bieſes lieſet, oder als ob man mit lauter Verruͤ 

„een zu thun haͤtte, bie auf einen gewiſſen Syn 

„wahnfinnig geworben find.“ Wahnfinn u 

fende Wuth finb aber warlich nicht da, mp ber Ba 


[2 


VProſelytenmacherey, Jeſuitißmus 2c. 403 
fie hinſeßt, ſondern weit eher in feinem Buche anzu. 
‚treften. Dem wer kann folgende.Stelten ohne Ent“ 
ſetzen und · Abſcheu leſen. Th. 1. => 1748.15 Ihre 
Monats ſchrift ſollte ein Pranger ſeyn, an weichen 


gionsparthevy, und jeder rechtſchaffene Mann, der 
„ihnen und ihren Conſorten nicht gefiele, von ihnen 


„Hefte werben ſollte.“ Strg: „es ſey beſſer, 


„fin ‚Leben und feinen Beutel einem Engliſchen 


Highwaymen, als dieſen Journaliſten feine Ehre, 


, „anzuverteauen“ Th. 2. ır Abfihn. ©, 272. ſteht 


ein Ausfall. gegen Sem. Gedike, welchen Niemand . 
ohne den höchften Unwillen lefen wird, ber aber zu 


Abſchn. S. 85: „Welcher ehrliche Mann in Deutſch⸗ 
„land ift ſicher, daß nicht Morgen ein verkappter 


Echurke ein Pasquill wider ihn ausſtreue? Und 


z den Maͤnnern, die es anſchlagen, die mit ihrer 


Monatsſchrift einen Prunger erxrichtet haben, wo 
—* Schandlibell eines jeden. Anondmen arigeheftet 


- „werben kann, benen: Fatfcheft du. Beyfall zu?“ 


&bend. or Abſchn. S. 311. und. ar Abfchr. ©, 90. 


nimmt der Verf. es als möglich an, daß Gedike und 


SBiefter, um ſich zu retten, "einen Meineid ſchwoͤren 
köunten!!! Und im 1. Th. S. 236, ff. fließt. die 
boshafte uldigung, daß Nicoiai und Died. 
MS. die Veranlaſſung zu dem ungereimten Maͤr⸗ 
chen von dem Uebertritte der vortrefflichen Fuͤrſtin 
von Deſſau zur katholiſchen Religion gegeben bin  . 
ten; und die. Erllaͤrung, welche dechalb in den Zei-· 


„tungen geflanden hat, wird wieder abgebruckt, und 


verſichert, daß fie gegen jene Männer gerichtet ſey. 
Schämen muß fid) doch der. Verf. wenn er beffen fä- . 
big. ift, wenn er nun im erſten Stuͤcke der Berl. Pr 
rue. . J J u * h. 


vo. 








404 8. A. Stark uͤder Kryptokatholieiemus 
Schr. von 1788: die Erlaͤuterung NEE, welche St. 
Hofr. Zimmermann‘, der Ber: jener‘ Erklärung, 
Darüber gegeben het, und ſieht, daß es ipnsmicdzt ein, 
— ‚Naben an jene wardige Maͤnner zu den⸗ 
en. Aber der, Verf. geht noch weiter. Er behau⸗ 
piit ſegar Th. 1. ©. 240. kein Menſch möge wohl 
ts zorlfein fönnen, daß jene Maͤnner auch die 
eofte gewiſſe Veranlaffung zu dem Gerüche nun der 
Deligionsveränbetung tines. koͤnigl. Preußiſchen 
rinzen gegeben hatten; und © 354. entblöget-er 
nacht, dem Berf, eines Aufſatzes in: der M. ©, 
aut der größten Unverkhämepeit rine oben (6 arge 
Yıge aufzubuͤrden. Und was ſoll man nach dieſen 
Allen end noch zu der. Stelle S, 2 373 f ſagen, wb 








es heißt: Kr md nen, deutſches Publiun, 


„Deine nenen Zonewaͤchter anders, als eine Ban⸗ 
de Furſtenſvander uhe Ehrenraͤuher, denen nichts 
mehr gu hoch und Geile mn es zu beſudem, 
„und alfo werch wit Ruthen gepeitſcht, und; nach 
„alter Roͤmerart/ wir dan Buchſtaben K. ander 
„Stirn gezeichnet; ing. Bud » und. Arbeitshaus 


Ä „„vertoiefen zu werden. Kaun man tiefer herab» 


finken, als hieſer Bann T- 
Wer an biefen beyden Tbeilra noch nicht geing 


‚bat, dem Oinmen wir aus bes Morrede zum .aten Thei⸗/ 
- ‚le noch die Nachricht geben, daß Ber Verf. noch &% 


nen Nachtrag von wichtiger Rachvichten: zu ſchrei⸗ 
ben verfpiche, —.- Wir unfers Theis haben kein 


erlangen darnach, oder er muͤßte gang das legen 
U feiner Vorgaͤnger fen, 


| Uad wir keun das 
hoffen? ¶· 
76 
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Rainer um Gebrauche bey hſeleichen Von 
Wilh. Roſe, H. Brand; Hofviafonus, 
fie auch Diakonus an der Stiftsfirde zu Onolj 
. sah. Ziventer Theil. Mürnberg, bey Gratte · 
nauer. 1787. XCH. und 2646. 8 = 


em den Bercbigungen der lieder det Sifhäflichen . 
Kirche in england bat ber Seiftliche nichts. zu 
' tBun, .als bloß die vorgeſchriebenen Gebete abzule⸗ 
—* Im Anfpachfihen hereſcht, ſcheint es, ein äbnlicher 
Webrauch. Der Recenſent bekennet, daß er im Allgemeinen 
, * freyen Vortrag dem Ableſen eines Aufſa⸗ 
Bas vorziehe. Doch dieß bey Seite: Der Verſaſſer hat iu 
ben zwansig, im gegenwärtigen aten Theile enthaltenen, 
Aufſaͤtzen im Sanıen die Materien nicht übel gewaͤhlt, auch 
auf. eine nicht. vollig unbefriedigende Weiſe ausgeführte: In 
ber ſechſten Betr. ©. 37. ſg. hat er bag voch Immer hexr⸗ 
- (ende, aͤußerſt grobe nad gefüßrliche Vorurtheil von der 
Macht des Teufei⸗ gut beſtritten. Indeß erhellet unter an⸗ 
dern aus ber Behauptung. ©; 41. „daß der Codtgebobrne 
Aadurch, daß er Die Welt nicht orblickte/ weis weniger 
zrerlohr, als er gewann", und deren Ansführung , daß 
Hr. R noch nicht ale gebt: end durchgedacht habe. . Hätte, 
er dieſes getha gehen : fa würde er auch nicht gefast haben, „alle 
„untere Rechte ur Anforäche grknden fich auf unfera 
Mittlers Verdienſt⸗ ©. ı 14.5; „vielleicht, daß er in dem - 
„Agrar des Todes aoch ſeine Bunde as a, | 


+ 
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nahm, das alle Sanden zudeckt“ S.201. Die Schreib 


art iſt ebenfalls noch nicht ſo beſchaffen, wie ſie billig beſchaf⸗ 
fen ſeyn ſollte. Nicht immer iſt der Ausdruck beſtimmt ge⸗ 


.. ing. Go ſteht 3. B. uͤberaus oft, unter andeen S. 250. 


Betragen, wo Verdalten hätte geſezt werden ſollen. S. 
arg. beißt es, „diefe Geſetzwidrigkeit des 2, mißbrauchen 
„Dance, ſich In dem Wahne zu beftärten, ſie ſeyen eines 
„ oichen Laftere gar nicht fähig, und alſo In der Sorglo⸗ 
„ figkeit vor ibm nicht auf ihrer Hut zu feyn.” Dier 
if. abermals der Gedanke nicht mit der erforderlichen (Bes 
Rauigbeit ausgedrüctg dein Sorglöfigteit wird von gu⸗ 
ten Schriftftelern in einer etwas verfchiedenen Bedeutung 
"und Verbindung gebraucht. Simplicitaͤt und Deutlichkeie 
werden auch noch in vielen Stellen vermiffet; „an der 
„Schwelle feines. Erdenlebens“ S. 9.; „klimmt auf 
„Wegen, die uns noch fo unbekannt feyn moͤgen, wenn gleich 
„nicht durch die gemöhnliche Priifung von 60 oder zo Er⸗ 
„denfabren, zu feiner geoßen Beſtimmung auf, unb 
„muß, wenn gleich für biefes Erdenleben umüg, Swig⸗ 


Fkeiten von Wienfchenbeil erreichen“ ©. ı5.; „fo balb 


„ihre ins Leben gerufen und Menſchen wurdet, ſienget ihr 
„gan feine Kieblinge, bie Erſten der Erdenſchoͤpfung, Je⸗ 
vſu Erlöfte und Erben: unvergänglichen Heils am Thros 

„des Altesfeligften zn feyn“ u. ſ. w ©. 18. 19.3 „dann erſt 
„erbaͤlt er feinen Rang unter den. Geſchoͤpfen; — wird erſt 
„das, was er, zu boben Zwecken werden follte; nicht nur 
‚„todter , fondern ſelbſtthaͤtiger Herold des unendlichen, 
„vollkommenen Verſtandes und der alle Welten umfaſſen⸗ 
„den Liebe feines Schöpfers* ©. 26. ; „wiſſen wir, weichen 
„Neigungen zu ſtrafbaren Beginnen unfer Kind erlegen 
„ioäre, wenn es Das Kicht der Welt erblickt hätte, und 
„in das tobende tteulöfe Mieer-des Kebens auf Erben 
„geworfen worden waͤre?“ & 59. „der durch die Aufer⸗ 
„tehmg ſchon verherelichte und bald der Erde fich entſchwin⸗ 
„gende Jeſus“ ©. 60.; „vernunfmäßtge Zufriedenheit 
„des Herzens, die ſich — aufdie Zufagen des Allwahrhaf⸗ 
„tigen seindet* ©. 98. ; „bie Bier unter ben Gräbern, als 
„eben fo viel ſichtbare Urkunden des Verberbens, das die 
„Sünde in die Welt gebracht hat, angeftellte Betrachtung“ 
u. ſ. w. S. 155.3 AÄuebruͤde und Redensarten, bie mit den 
erwaͤhnten weſentlichen Eigenſchaften vornehmlich eines guten 
Predigtſtyls gewiß im Widerſpruche ſtehen. Die Ainxebe im 








"von der proteſt. Ortega 47 | 


Axten Canjelvodtrage ©; 81. „andächtige, zum Theil 


„leidtragende, allefamme geliebte Zuhbrer I* hat unſern 


VBeyfall nicht. Auch find uns die dfters vorkommenden Die .» 


minutiva, Bindlein, Schweſterleins, unfers Mitbruͤ⸗ 
derleins/ Mitſchweſterleins widrig geweſen. Gegen die 
deutſche Grammarik iſt gleichfalls an mehr ale Einem Orte 
gefändige worden. Man jagt z. E. nicht tretten ©. 232. 
fondern treten; nicht beſtaͤttigt ©. 6. fondern befläcigez 
nicht beut, änbeut, Darbeus, gebeut ©. 232.208. 221, 
fondern biesber,  anbierbet, darbiethet, gebiethers nicht 
gering ©. 14. fondern geringe; nicht Stirne ©. 209. fon» 
dern Stien; nicht fund, verfiunden, ©. 64. 66. ſondern 
and, verfianden; niht Gdem ©. 316. fondern Othem. 
„Das diefen zwanzig oder dreyßig betroffene Ungemach“ 
©. 224. iſt mit der Sprachrichtigkeit nicht minder unvereins 
bar; eben fo „dieſe von ihm nicht: abgebangene Unterbre⸗ 
uns feiner fortgeſetzten Heiligung.“ S. 247. 

‚Sp ber XCIL GSeiten betragenden Vorrede erklärt ſich | 
der Verf. ganz grändlich, nur etwas zu wortreich, über „die 
gewöbnlichen perfönlichen Gteafpredigten bey Leichenbe⸗ 
gängniffen, und wie der Prediger die Fälle, wo er am Gra⸗ 
be. des feblenden Bruders zu reden hat, feiner Meynung 
nach — und klug zu behandeln habe.“ 

viel vom aten Theile. Der erſte iſt im 6 aſten 
Bande anſerer Bibliothet ©. 343 f. benrtheilet worden. 
Qm. 


Predigten uͤber die e wichrlefte und eigenehümtichfte 
Lehren des Chriſtenthums. Erſtes Heft. Der 
Geiſt des hriftlichen Gebets, oder Predigten über 
das Geber unfers Kern. Zweytes Heft. ‚Ueber 

die großen Zwecke des Todes Jeſus. Won J. L. 

Ewald, Generalſuperintendent und Prediger zu 
Detmold. Lemgo, im Verlage der Meperfchen 
Buchhandlung, 1787. dufammen ı 5 Dog. 


Wir haben und ſchen lange gewundert, daf man nicht ir 
das Aeußere unfrer gedrudten Predigten moderniſirte, 
fo viele Zeitſchriften in unzaͤhlbaren Vren vor dem leben 
D.BibLLXXX.D, 1:08 Publi⸗ 
ae 
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MPublikam auftreten, (Es mürbe wenigſtene, dachten wir, 

etwas Neneg ſeyn, wenn auch gleich ein farbiger Lmichles 
. zum Innern Werth der Prebigten nichts beytroͤgt. Und fiche 
‚da, Hr. Ewald realifiee unfre Gedanken. - Er fängt an, site 
: Reihe von Predigten befsweife und blau: broſchirt bet 
en, wovon mir die erfien Proben vor uns haben. 


:Umfiblag. und iſt ber Gpeclaltitel des Heſts. Damm iolgt 
der Haupt « und allgemeine Titel, und dann noch einmal der 
Gpeioltigl. Das giebt deum nun freplich ein gar modiſches 

Auſehen. Doch wir wollen das Innere näher beleuchten. 

‚Des Verf. will bie wichtigſten und eigenthaͤmlichſten Leb⸗ 
zen des Chriſtenthume in Predigıen darlegen, und 

dieſe Lebren an unleugbare Menſchenempfinducgen 

‚uud Menſchenbeduͤrfniſſe anknuͤpfen. Das find des 
. Berf. eigene Worte in der Vorrede. Das erfie Heft enchält 
6 Predigten über bas Gebet, ober wie der Verf. free, 
‚über das Gebet des Herrn. Ueber das Vater Lafer aber 
find ſchon fo erfiaunlich viele Predigten ba, daß für Erklaͤ⸗ 
zung deffelben und Erbauung der Chriſten hinlaͤnglich geiorgt 


. ÜE Dad mandies Suse in diefen Predigten geſagt ſey, wol⸗ 


len wir nicht leugnen; nur fehen wir niche ein, warum det 


. Verf. das Sebet unter. die eigenthümlichtten Lehren das - 


—— rechnet. Eigenthuͤmlich iſt doch wohl nur 
das einer Retigien, was fie allein, und keine andere Ichrt. 
Und das läßt fih doch wohl vom Gebet nicht fagen, denn 
Geſpkaͤch und Umgang mit der Gottheit iſt ja von Anberinn 
der Geiſt jeder Meligion geweien. Die Predigten des zwey⸗ 
ten Hefts aber Dit großen Iwecke ves Todes Jeſu vet: 
- Bienen mit mehrerm Rechte eigenthuͤmliche Kehren des Chri⸗ 
‚ Kenchums geuennt zu werden, weil außer der qriſtlichen 
Religion Beine andere in der Welt das von Jeſu und feiner 
Beſtimmung lehrt: Einen eigenen Hauptſatz führt der Verf. 
in den Predigten über Das Gebet nicht aus, ausgeneruimen 
in der erfien, in weicher er vom Geiſt und. Ton des Gebete 
‚bandelt. Recht gut, dag er fih von diefer homiletiſchen 
Feſſel losgemacht hat; allein defto mehr durften nun auch bie 
Zuboͤrer und Lefer erwarten. Man wird aber: finden. daß 
ber Verf. über alles leicht hinweggeht. Die ‚vierte Predigt 
3. E. handelt die vierte und fünfte Bitte auf feche Blaͤttern 
ab. Gegen kurze Predigten wird niemand etwas haben; 
:abes die Bründlichkeis ſollte doch dabey Dicht leiden. Daß 


“a 


— 


mn 








der Verf. die wahre Bibe 
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berdes zufonmen beſtehen koͤnne, hat Teller durch feine vor⸗ 
srefflichen Predigten bewieſen. Aber man ſehe einmal dieſe 
vierte Ewaldſche Predigt, und beſonders den erſten Theil 
Berfeiben an, in welcher bie vierte Witte abgehandeit wird! 
Der Verf. ſchraͤnkt fih bloß auf das Beten ums tägliche 
Drod ein, und fagt nicht ein Wort Davon, daß men es auch 
verdienen oder bie gehörigen Erwerbmittel anwenden muͤſſe. 
Ob dieſes etwa nicht in feinem Plan lag? Aber dann hätte, 
er auch nicht in der Voxtede verſprechen ſolley, daß kr die 
vergetragene Bibellehre erihhpfen mollse, und def die lieben 
ariftlichen Leier und Leferinnen auf eine gewiſſe Vollſtaͤndig⸗ 
beit rechnen koͤnnten. Vollſtaͤndigkeit iR gerade das, wag 
man am allererſten bey dieſen Jrredigeen vermift: — Das 
Worte Heft enthält ſieben Predigten über die grofien Zwecke 
deu Todes Jeſus. Erſte Predigt. Pefreyung von Süm 
denftrafen war der erſte Awed den KAniden. Jelus. 
VNach 2 Cor. 3,19 Im erfien Theile werben einige fale 
ſche Vorftellungen von dieſer Lehre angeführs und ihre Falſcha 
heit gezeigt. Bibel fage nicht: Sort ſey auf Senis er⸗ 
zuͤrnt, oder den Menſchen fo feind.geweien, bafı Seins: ihn 
: ga eigentlichen groben — Sinn mitder habe ver⸗ 

ſihnen, gut machen muͤſſen. Auch ſage die Vihel nicher 
Hus babe genng gethan, in dem Oinne, daß der Menſch 
an zu feiner Seligkeit nichts zu thun brauche; ober: Jeſus 
base ein allgemeines Mittel yon Strafe loszukommen berei⸗ 
tet, daß man nur hie Schre für wahr zu Kalten Brauche, um 
gleich von aller Strafe. Ka zu ſeyn. Sm —— wu 
lehre vom eriöfenda one entwi⸗ 
dein. Gott mußte die Menſchen um ihree Sünde willen 
ſtrafen, wollte Ihnen aber gern verzelhen. Dessergen mußte 
der Nähefie, Beliebrefte feines. Wefens der (hen. geoßea 
Anfeben und Einfiuß bare, che dir Weit Gruud gelegt 
"war, Menſch werden, : Ex lehrte verrichtete Gotteschaten, 
und ward auf eine fdsimpfliche Weiſe getoͤdtet. Das hatte 
für die Menſchheit die wichtigften Folgen. Alle die, denen 
etwas von ihm geſagt ward, und die es annahmen, ‚ernten 
den Vater und feine Liebe zu ben Menhen beſſer kennen als 
.. je. Aber das war nit Bas Hauptſaͤchlichſte. „Yefus war 
„auf Gewinn und Verluſt in die Geſellſchaft der Menfchen 
„getreten; - was er alſo erwarb, war mit für die Menſchen 
„erworben; was en verlohsen hatte, war mir für. Die ganze 
Menſchheit verlohten. Eon in war Die groͤßte Prote 
ve ’ „yon 
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„von Gehorſam, von Unterwerfung unter Gottes Willen 
„die irgend gegeben: werden konnte. Und drum hatt’ auch: 
„fein fieywilliger Tod die beften Folgen für die Menſchheit. 
Der , der ihn litt’, Hatte fich fo feſt an die Menſchheit ge⸗ 
„enäpfe, daß er mit ihnen für Eins ſtand; daß fein Werbienft 
„ihr Verdienft, und ihre Sünden ſeine Suͤnden waren, ob» 
„gleich die Menſchheit kein Verdienft, und er Feine Suͤnden 
„hatte. Weil Einer aus dem Menfchengefchtecht fo unſchul⸗ 
„dig war, und doch fo viel litte; weil er das Schwerſte that, 
„was man von Menichen fordern, und das Gchwerfte litt, 
„was man irgend Menſchen auflegen founte, fo hatt' er fe 
woiel Rapital erworben, daß damit die Schulden bee Menſch⸗ 
„heit bezahlt; fo hatt’ er fo viel getban, daß der Menſchheit 
„die fih an ihn hieng, mit der er Eins ausmachte, vergeben 
„ierden konnte — durch ſeinen Tob wurde nicht bloß Verge⸗ 
„hung angekündigt, fondern bewirkt. Er war nicht bloß ein‘ 
„Dpfer der Bosheit, fondern ein Opfer für die Sünden: 
„Dune feinen Tod haͤtte Vergebung nicht ftatt gefunden nach 
guem Regentenplan Gottes.“ Das, fagt der Verf. iſt bie 
Xehre der Bibel. () JFweyte Predigt. Beftätigung der 
eb: von dee Mrlöfung der Mienfchen Durch Jeſus 
Too Vach vörigem Text. Erſtlich wird auf der Bibel 
beftäti et, was in der erften Prebigt gefagt if. Gute mußte 
die Menſchen wegen ihrer Sünden firafen, d. 6. fie uttanges 
nehme Folgen des Böfen empfinden laffen. Röm. 2,6—ı0, 
Aber gerne wollte Gott den Menſchen vergeben. Ezech 3,26. 
"Kap. 18, 23. Kap. 33, 11. Rap. 3, 31 — 33. „Jeſus übers 
„nabm dies Leiden freywillig, gieng freywillig feinen Gang, 
„tt freywillig fein Leiden, farb freywillig, aus tiefem Lies 
„bestrieb,, für Menfchen feine Brüder.“ Joh 10, 18. „Je⸗ 
„fus Enäpfte fih fo feft ans Menſchengeſchlecht an, daß er 
„init Ihm für Eins gerechnet wurde; daß er Theil na'.m'an 
„ihren Laten, und fie Theil an feinem Verdienfte.* Sı5. rs, 
1 — 5. Sn den Briefen an die Ephefer und Coloffer durchs’ 
weg. Joh. 17,21 — 23. Ephef. s, 30. „Endlich haben wir 
„dem ganzen Bang Jeſus — nicht feiner Kebre, fondern 
„feinem Tode hauptſaͤchlich Rettung, Crlöfung, Suͤnden⸗ 
„vergebung zu Banken.” Joh. 6, 51. Hebr. 9, 11 — 14. 
Roͤm s, 6—ı0. Im zweyten Theil widerlegt der Verf. 
die gemöhnlichften Einwendungen gegen diefe Lehre. „Bote - 
„ericheint hier fo rachſuͤchtig. Er will Strafe und fordert 
„Strafe; er will Blut und fordere Blut; er will nicht eher - 
Ä [| niu⸗ 
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en fern, Big geſtraſt, Bis Blut vergoſen iſt.* An⸗⸗ 


wert: orale iſt keine Kachfucht, "Aber fol fo is doch ſchreyen⸗ 


„ade Ungerechtigteie ‚ einen Unfchuldigeu ftast des Schuldigen 


ofen. Tauſendmal beffer on Schuldige —— in 


yu ſtr 
ıntallen, als einen zu ſtrafen, der keine Schuld hat.“ 


„Bibel fagt nirgends „Gott babe feinen Sohn gefirafs, * 


| gern: Unfere Strafe lag auf ihn. „Jeſus hat über. Bergen 


„bung der Sünden viel teiner gelehte. - Am Gleichniß vorm 


m verlohenen Sohn, kommt ber. Sohn nur, Zeigt. muB, 


mdaß er. um. Bergehung bitten will, und der Bater vr giebt 
„ihm gleich ohne Mitdler, ohne Einen, der für ihn Otrafe 


„leiden müßte.“ Sefug will in dieſem Steichniffe nur. zeigen, _ 


wie gerne Sort vergiebt: Dritte Predigt. Die’ Aebre 


von der —— durch. Jeſus bar Einfluß auf.unfee 
Beſſerung. Nach Tier. a, ı4, Erſtlich if — * 
Befferung vicht ſchaͤdlich. Sagt man: Vergebung dır & 

den werde dem Menſchen dadurch ſo leichte, — fe dene 
‚man, tie vlel ber Geliebte der Gottheit Het; man denke ſich, 


zoie große Schmerzen nötbig ınaren, (welch ein Ihres 


licher — uns Vergebung der Suͤnden I verſchaffen. 
Sagt man aber. daß nach diefer Lehre für den Menſchen be⸗ 


zahlt ſey A und der. Menſch alfo ohne Bedenken neue Sünden - 


begeheu könne: fo wäre es — mit ſo einem Shen, 
die Erloͤſung durch Jeſus zu glauben. Dieſe Lehre iſt viel⸗ 


mehr zweytens der Veſſervng ſehr nüglih, Sie weckt Muth, 
Dank, Gegenliebe und Vertrauen. Sie weckt vaterſt neuen 
Muth in den Menſchen, der gerade bey deu Weiten ganz, 
„erftorben ſeyn mußte: O!: in fich bien , daß man vein ſeyn 

„müßte, und. ſich nicht verbergen, koͤnnen feine. tägliche: Un⸗ 


veinheit; in fh fühlen. die gelähnten Kräfte, ben verftopften 


„Sinn, die an die Erde — —— —— — 
> lie Jertheiltheit, Serriffenbeis feines Weſens; ze 
„doch fühlen, daß man empor fireben, aus Einem Süd 


„wirken und handeln follte und wmÄßte, und nicht koͤnnen, 


„und ſich immer zerriſſener, immer feener- von, Gert fühlen, 


mie mehr man fih zu Ihm empor heben möchte: ſich zurüde 
z3geſtoßen fühlen von feinem eigenem Gewiſſen, dem die Uns 


m 


„‚reinheit und Zerriſſenheit feldft unerträglich iſt — das mach 


„mutblos, meine. Theurefiens und muß ja meh muthlos 
machen. Und da läßt man denn alles gehen, wie es geht; 
„sicht: feinen Durſt Ah A "weil man. oe. bensr 
made mat wehr finden konn —Aben men denn Ei 


en kommt,« 


4t2 . ..  Burze Rachrichten 
„komme. u. ſ. w. Vierte Predigt. Die Libre von der 
Erloͤſung Dusch Jeſus bar Einfluß auf unfee Xube. 
ad ı Eim. ı, ıs. Deun fie iſt gewif, allgemein und 
vollftänpig. Sünfte Predigt, Jeſas ward durch 
fein Leiden und Tod ale Menſchenſobn zum beften 
Der Menſchbeit erböbe. VNadth Phil. 2, 8 - ıı. Sech⸗ 
fie Predigt. Befinnungen dev Eintracht, der De 
much und Uneigennhnigtet nach dem großen Beyſpiel 
unfera Herrn. VNach Phil. 2, ı —s. Geh der Zuſame 
wertunft der Landſtaͤnde gehalten.) Siebende Predigt. 
Jeſus, Muſter der Geduld, auch in unverfchuldeten 
Keiden. Ylach Perr. 2, 3ı — 23. — Wie haben mit 
Abſicht wie Predigten des zweyten Hefts einzeln, und die drey 
rſtem; bee die vier letzten voͤllig girich find, wenigſtens 
Po viel als nothig war, Am Detall angezeigt, um unfer ls 
«heil zu betätigen; daß ohngeachtet des mebifchen Kolorits, 
welches der Werſ. dieſen Predigten zu geben geſucht, bat man 
dermoch uͤberall das alle hyprrorthodoxe Goftem von Jeſa 
Eoeiden aud Tod dariim ſindet. Wir beziehen uns deswe⸗ 
gen bloß auf das, was ſchen zum oͤſtern zur Berichtigung 
deſſehen in dieſer Bibliothek geſagt Mi. Der gezierte, ge 
ſthrobene, pretloͤſe und dabey dennbch oft fo niebrige Ton des 
Verf. welcher durchaus herrſcht, iſt außerdem eine Eigenſchaſt 
deſer Predigten, welche fie jedem ruhigen und denkenden Le⸗ 
ſer verleiden muͤſſen. Der Verſ. muß nothwendig geglaubt 
haben, den Predigten dadarch Werth zu geben, er Hätte 
fenft anmoͤglich fo erden and ſchreiben können· Wie poßierlich 
lautet die Uederſchrift der vlerten Predigt: Tod Jeſus wirkt 
auf unſet Rue. Das iſt je gegen allen vernuͤnſtig⸗ ange 
ommenen Oprachgebrauch und falſch. Was mag die liebe 
Griſtliche Bemeinde bey fo vielen neugemachten Wörtern und 
ſalſchen Konſtruktionen gedacht haden? Freylich der Predi⸗ 
ger wird angegafft, aber Nattzen ſtiſtet er gewiß nicht. Dee 
Kraſtſtyl anfrer Kraſtmaͤnner At am allerrwenigſten fuͤr bie 
Kanzel. Wir muͤßten ˖und ſehr irren, wenn der Verf nicht 
geſtrebt haͤtte, eine Kopie von Ben. Sindenis ya ſeyn. So 
wenig auch Reec. von letzterem ebbanet MM, fo muß er bed 
unpartheyiſch geftehen,, daß weit mehr Innerer Werth in ſei⸗ 
nen Predigten IE. Zieht man aber von Hrn. Ewalds Pre 
digten den Bombaſt der Worte ab, fo bleibt herzlich wenig 
anf der Papier ſtehen. Wir wuͤnſchen alfo von ganzem Her⸗ 
zen dem Verf. meht Einſalt und Natur, unb empfehlen im 
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6, ufer beſſern homileti Scripte zu 
3 nicht in Ha! r dafür deſto ihrer pe 
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apaters Predigten über den Brief bes h. Paulus an 
den Philemon. Zepter Theil. St. Ballen, 
bey Neutiner. 1786. | 


Kap aub birfe Predigten das arakdenſtiſhe der Predigten 


” Bitter Verfaſſers an fich tragen, derſteht ſich. Die fruchtbas - 


ven hie md Ba vorkommenden Bittenregein, und treffenden 
wochologifhen Bemerkungen wärben, von aller feeren Des - 


“ ı Hamation entkleiber, und dennoch mit Staͤrke uud Wärme 


vorgetragen, eine Stelle in den moſerheſtekey Predigten 
werdlemetn. er 


Prebigten von Heinrich Ludewig Ctalmann, Pre 
diger an der Egidien · und Garniſonkirche in Braun⸗ 
ſchweig. Braunſchweig, in der Schulhuchband- J 
luns. 1787. 144 ©. 


& iſt ein wahres Vergnügen zu cin, wie in unfern Zeiten i 
ein aujaetlärter Religionslehter nach dem andern hervortritt, 


und durch Predigten ober andere religibfe Schriften bie bisher 


zige theologiſche Warbarey vertreiben, ‚und Religion und 
Vernunft, die durch unglüdliche Miesverſtaͤndniſſe 
zum großen Schaden der Menſchheit getrennt waren, mit 
einandet — hilſt. Dieſes Vergnügen genleßt man 
einem vo Grade, wenn man bie gegenweärtige 


in: 
- Heine Peebiggenfanmlung lieſt ‘Der Hr. Verf, gehoͤrt zu 


den würdigen Männern, die duch die Erleuchtung des Ver» 
flandes ihrer Zuhörer den Neligionsiehren Eingang in ihr 
Herz verschaffen; die mit Vorbeygehung unfruchtbarer theold⸗ 
gifcher Subtilitaͤten, die dem menfdhlihen Geiſte keine heilſa⸗ 
me Nahrung gewähren, fi) an das Wefentliche Der Lehre _ 
Jeſu halten, andas, wer vi Menſchen Aber Ihre Fi j 
d4 ims 


N 


a Ye Mochoichean 


/; 


Ainmung meet gewieſen, zur wahren | Anpetusig Gottes 


| im Geift unp in det Wahrheit angeleitet, und auf-den 


eg 
des gebefierten Willens und der Rechtſchaffenheit, weiches 
der eg ine zeitlichen und ewigen Gluͤckſellgkeit ift, hinge⸗ 
führt, und auf demſelben erf;alten werden. Gern machte ich 
meme Leer noch näher mit dieſen vortrefflihen Predigten bes 
kannt, als fie es durch diefe allgemeine Charakierifirung wer⸗ 
Den Eonnen. Aber der Raum verflattet dies nicht. 
will alfo nur bloß noch den Inhalt dieſer (hägbaren kleinen 


Sammlung berfeßen. ı) Weber die beſten Mittel Den 


Perfuchungen sur Soͤnde zu widerſtebn. Weber Matth. 
IV, r—ı1. 2) Von den Ängfiliden Sorgen wegen 
der bevorfiebenden Schickſale unfera Lebens. Ueber 
Matth. VI, 24 — 394. 3) Von der. Vorbereitung auf 
kuünftige Ceiden. Leber Luk. XVIIL, gu — 43. 4). Von 
dem mufierbaften Tode des Erloͤſers. Leber Luk. XXIII. 
46.47. 3) Von den Troſtgroͤnden bey dem Tode: der 
Unfrigen. Ueber Joh, XVI, 16— 23. 6) Von der. 
Sprache des Menſchen. Ueber Dark. VII, sı — 37. — 
Ueber diefe fo ganz praftifhen Materien bet ber Kerr Verf. 
mit einer gewiffen ihm eigenen lichtuollen und -eindringlichen ' 
Simplicitaͤt fo viel Wahres und Gutes geſagt, daß er auf 
ben Dank aller verftändigen Leſer ſicher rechnen kann. — 


Geſangbuch zum gottesbienfllichen Gebrauche ber Mes 
formirten Gemeinde in Kurpfalz. Heidelberg, 
im Verlage Bruders zu Mannheim. 1786. gr. 8. 

a Alph. 3 Bog. 


Andachten, die auch dem Gefangbuch zum gottes⸗ 

dienftlichen Gebrauch. der Neformirten Gemeinden 

in Rurpfalz beugefüge werben können. Ebendaf: 
- 1786, 64 S. gr. 8. | .. 


Endlich hat die kurpfaͤlziſche reformirte Kirche dem Mangel 
abgeholfen, der ihe manchmal nicht ohne Bitterkeit vorge, 
voorfen wurbe, und durch den Betrieb einiger geſchmackvollen 
Männer ein Geſangbuch erhalten, aus dem Inder anfaee re 

. . J r 





dvon der put. Miettengalabeheit. Aug 
Chriſt nicht nur ——— an. Eckel, ſamern auch mit 
Beyfall und Zuſtimmung des * ſingen kann. Man 
‚bar bey der Wahl der neuen Geſaͤnge mehr, auf edle Einfalt. 
Nichtigkeit und. Faßlichkeit, als auf dichteriſche Schoͤnheie 
und Stärke der Gedanken und Worte geſehen — alte Lies 
Der, deren Fehler nur in einzelnen Wörtern und Nedensarten 
heſtunden, verbeſſert, vder Verbeſſerungen anderer angenom 
wen >= \ alle Lieder, "welche umzichrige, der Hobeit’umd 
. Würde, der Nelkgfon: nicht angeweſſone Worfkellungen von 
resih goͤttlichen Dingen , oder niedrige, tändeinde, übers 
‚ Dunkle und myſtiſche Bilder und Nedensarten ente 
bielten, gaͤnzlich verbannet, und.fich bemuͤhet, alle zu kühne, 
gemeinen Ohren ungewoͤhnliche Wendungen in den Wortfu⸗ 
gungen und Wortverſetzungen zu vermeiden, auch:alle mer® 
lichs Fehler 5* die Sorachrichtigkeit, das Gpibenmand 
and den Wohlkiang hinwegzur aumen · Hierbey hat man bag 
2, Anſpachiſche, Heſſenkaſſeliſche, Leipziger un 
Goͤttingiſche zum Muſter genommen, dad; fe, daß men fi; 
wo man befondere gute Gründe zu —— kleine 
Aenderungen erlaubt hat. Der Lieder find 627. und dadarum 
ter viele find, deren Melodien in dein pfälzifchen Charefsucke 
mangeln: fo hat man diefe neue Melodien erſten V 
Des Liedes. In Noten beygebruckt, auch die alten Mel— 
bie und. da verbeſſert, auch noch verſchiedne neue Binzufügch 
laſſen, damit man nicht genoͤthiget iſt,/ Lieder von ganz vers 
fchiedenem und manchmat gerade emgegengeſetzteu Inhalte 
nach einerley Melebie zu fingen. 
Arn einigen Deren Ins freylich duech Ainderunhen, mei - 
ehe die mehrere Zaßlichkelt angeratben-där, dir Stärke hed 
Auedrucks, ja quch wohldie Gedankenreihe etwas verlohren 
3. €. in dem Liede: ‚© laug id athme, Gott — Fugk 
man pt: Er 
Was iſr der Eeden Sob. 
Serr, daß du fein gedenkeſt ? 
Ja du gedachteſt. Herr, WW 
Schon vor der Welt an mich. 
Und denkſt noch meiner flete, . . 
: She, 
V. 3. Ihfememihinde,. 8 
And traue deinem Stegen. — 
Mein ganz Beſtreben fey, ee ”. 
| Du y 7° 


0 ne Reken, 


" Ba gehn anf deinen Wegen. 
ee ke 
Seny bir mein Dank — 
Land ci vor Deinem —— j u 
Hier if die Demitbiguna: und-eft. vergeß ich Dich, und 
Bas Lob der göttlichen Erbarmung, und der Gegenſatz he 
fan: bier an des Grabes Yacht: - und Dort vor 
einem Thron ganz weggefallen — und das Lied ifk witk 
viel wetter werden, als es vorhet war. — In dem 
Fo Es werde Gott von dir erhoben, bu feines Odems 


bas lektere ſey deutlicher -— ab wir gleich siauben, daß jeder 
Chriſt, der ſich an die moſaiſche Schoͤpfungegeſchichte erin 
nert, den darin liegenden Gedanken ſaſſen werde — aber 18 
m̃ dadurch eine troſtloſe Wiederholung in das Bird gekommen — 
weil die Zeilen fo ausgebrädt find: ' 

Ihn, der mich ſchuf ſein Bild zu feym, 

Und ſeiner mich ſtets zu erfreun. 

Cſtatt: zu kennen ihn, mid) fein zu freun.) 
Stets macht bier eine Härte in der Berfification, bie gewiß 

iſt, als Die Inverſion bes .alten Textes: zu kennen 

— ſtatt ihn zu kennen. Und wenn man ja für die Baglich, 
Seit des gemeinen Mannes auch mit Aufopferung dee dichteri⸗ 
Khen Stärke hegen tmollte, warum hat man im-aten Vera 


—* Sonne Hält. De au Tat ſchließt ben aten 

sw: _ .. 
un mir giebt feine milde Send 

&o wohl Empfindung ais Verſtaad, 

leſen wir: 

| Sir Und mir, dem Thone feiner Zand 

Sicht er Empfindimg und Verſtand. 


@oltte di ai Lesart nicht deulicher un zuplchh tmueid. 
rn te Vers ift flatt ber Worte 


Denn was du ſchaffft, int nur von Huld, 
8 geſchloſſen: W Die 





den der deoteſt. Gottrsgelahtheil. 417 


— a 

0 
Fe enge fey —— 2* der Yufinertfansteie, 
mit welcher wir bieies ganze preiswätnige Geſaugbuch durch» 


ſen haben. 
Die angehängten Andachten und Eewedungen des Her | 
zens zu Gott in Detrechkungen, Vorſaͤtzen und Gebeten auf _ 


wichtige Zeiten und Unsftände-find gut ausgewählt, und dem 


Geiſt der cheiftlichen Andacht gemäß. Unferm Srmiplar if 


auch der Heidelbergiſche Kateihiemus und tie Kirchenagende 
wuwverandert beygrbunden, welches vermuthlich in der Abſicht 
geſchehen iſt, damit das Wet wicht glaube, «is fey mit dem 


Beſanghuch auch bie Meligion verändert worden. Doch bat, . 


uie man aus ben heutſchen Muſenm, Sept. 1787. vrfichen, 
von Ochwindelt⸗ 


| dr Fe Vorſicht nicht alle —* er 

een Finnen. Denn us st von 
die ganz unhellbar find. — : Bon ihnen fagte ſchon Some: 
Wenn Du den Ylnczeh im Moͤrſer zerſtiefteſt mie 
Stampfel, wie Grutze: ſo ließe —æ 
nicht von m. ve 


Katholiſche Gottesgelaprpeit. 


1) J. Känmerers, kurpfaͤlziſchen Weltpriefters, . 


der Weltweisheit Doktor, und bet Sottesgeloßr- 
heit Licenziaten, Moral für Juͤnglinge. Franken⸗ 
Kal, gedruckt mit Gepelſchen Schriften. 1787. 


* 27 Bogen ohne. Debifation, Vorrede und Pranus 


‚Meranterrverzeluiß, ing. 
2) ‚De: dge Pier gfüilen in ent Ro 


7 de | 
Deffeid. Teaere⸗de auf ben Tod des Durchlaude 


; Ä 
fü Carl A Igrafen - 
a ne 


bey Rhein uf. w. 
dbelac Schriften. 1785. 1300 % 8» 


1 — 


Heldelberg, bey Wiefen. 1785: nI 


¶ Kaͤtm· 


- 
) 
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4) Kämmerers Begriffe bee wahren. und falſchen 
Tugend entwickelt in einer Rede. Frankfurt und 
Leipzig. 1786. 3 Bog. 3. nn 


. eff. Schreiben an bie Gemeinden Vürfenhärt, 
sone „Blankenborn und Reichsdorf, feine 
gewefene Pfarrverwanden. 1785. 1 Bog. 4. 


Man darf nur mit. fluͤchtigen Blicken die angezeigten Schriß⸗ 
‚zen durchlaufen, um den Verf, derfelben für einen Mann von 
Genie, von Lektuͤr, und regem Eifer für Meunſchengluͤck zu 
‚holten. Dos Genie fprüht viele belle Funken, und man 
ſieht, daß es ihm ſehr darum zu hun iſt, in feinem Wuͤr⸗ 
kungskreiſe Gutes zu ſtiſten. Aber eben fo. leicht überzeugt 
‚man fich auch, daß alle gefammelten Kenntniſſe und ideen, 
wie in einer Vorrathslammer, in welcher man nicht aͤngſt⸗ 
Hich auf Ordnung ſieht, unaufgeräumt und orbnungslos unter 
winander liegen, um. ı. breitet fich ſaſt über alle Wiſſen⸗ 
haften aus, ohngeachtet der Titel dergleichen. nicht. vernu⸗ 
laͤßt. Wie hätten es lieber eine Encyklopaͤdie genannt, 

Es hätte denn weniger befremdet, wenn von Phyſiognomie, 
Hypochondrie, Muſik, Metaphyſik, Marhematif, Gottes⸗ 
elahrthelt, Rechtskunde, Heilkunde u. f. w. geredet wird. 
Dabep find die Definitionen bald zu weit, bald zn enge, bald 
fo verworren, daB man aus der bloßen Definition in Ewig⸗ 
Felt nicht errathen würde, was der Verf. definiren will, wenn 
er es nicht fagte. Sollte wohl ein einziger Leſer auf die Fra⸗ 
gen: Was giebt dev. Vorſtellung fchnelle Fertigkeit? Was 
erhebt die Keaft zu fühlen, und fih mit Harmonig und. eins 
Beit auszhdrücden? answorten: die Muſik? Die guten und 
richtigen Gedanken werden überdem durch einen Strom poes 
gifch « profaifcher Phraſen verſchwemmt, und wenn man das 
Buch in einem ſortlieſet, glaube man fich endlich in eine So 
gend. verſetzt, wo tauſend Töne ohne Bedeuͤtung ſich durch⸗ 
kreuzen. Es zerfällt in drey Abſchnitte. Der erſte bat die 
Ueberſchrift: Ueber pbyfifibe Bildung des Koͤrpers. 
. Ber zweyte: Moral the die Bildung des. Verfiandes, 
Der britte:. Moral. für die Bildung des Aersens. Lind 
diefe drey Abſchnitte zerfallen wieder in 118 66. In dieſe 
Bat ber Verf. alles hineingezwaͤngt, was nur auf die entfern⸗ 
tefte Weiſe in ſeinen Kram diente, und da ex Dies.anf. 12.000, 
TE \ gen 











‚von der kathol. Gottesgelaßrpeit. Ä 29 | 


geh’ geleiſtet Hat, ſo Ratiin man leicht beß er nie 


vermuthen, daß er nide- 
He wit eihhofe haben. 


ſehr willtährlih. Hin und wirder redet der Verf. den Juͤng⸗ 
ing an; das mag dem Buche den Titel gegeben haben. Es- 
alſo gar nicht fü zu verſtehen, daß alle Grundſaͤtze und 
zimen, die darin enthalten find, nur Allein für Bas Juͤng⸗ 
Ungenlter gehörten. Uebrigens gereicht es dem Verf. zum: 
Nahnie, daß er in dieſer Moral durchaus alles vermieden 
Bat, was auf irgend eine Art Partheylichkeit für fein Stan. 
densbekenritniß verrathen kͤnnte. — ' Mum. 2. 3. 4.’5. Bas 
ben mit der Moral einerley Gepraͤge. Sie enthalten ein Ge⸗ 
mild) von wahren und faltchen Sägen , ohne firenge Ordnung. 
in einem (ehr vernadhläigen Styl hingeworfen. Ueberhaupt 
Mr die Schreibart im | 
was Stammarik als Orthographie betrifft, und dabey ‚von 
Provinzialismien fo vol, daß man ohne viele Mühe das Va⸗ 
terland des Werf, errarhen kann. Zu geichweigen; daß der⸗ 
be immer anf Stelzen geht, und bie poetifche Profe, oder 
eigentlich das Schwälftige, für. die hoͤchſte Kultur des Styls 
gu halten heine, winimelt alles von Sprachſchnitzern und 
verſtuͤmmelten Wörtern, daß man fehr.oft den Sinn erra⸗ 
nen muß: Garterope ſtatt Garderobe, Miſſantropie ſtatt 
ſanthropie, kloſirt ſtatt gloſſirt, und dergleichen mehr 


Mind wahre orihographiſche Mißgeburten, bie großen Mangel. 


an Sprachkenntniß verrathen. Daß es keine Druckfehler 
find, fällt gar zu ſehr in die Auge. Die Perioden find uns 
harmoniſch und machen mit dem preriöfen Wortkram den 
auffallendften Kontraft. Wir wollen von des Verf. Philoſo⸗ 


phie und Schreißart ein paar Erempel geben. Im 44. 6. der. 
Moral , der die Ueberſchriſt hat: Bildung des Verſtandes 


durch richtige Begriffe von Sort und feinen Vollkommenhel⸗ 
tin; beißt es:..„Bott it ein Weſen, fo afle Begriffe der. 
Sterblichen Aberftelgt; ber Blick des Geraphen wird ſtumpf, 


‚ „rote kann ibn der Sterbliche denken, deſſen Verſtand in ſo 
„engen Sreänzen eingeſchloſſen iſt? Auf fein Wort tretten 


„Welten aus ihrem Nichts er entwinkt Sonnen ihren Un⸗ 


„dinge, breiter Dieere aus, und fege ihnen Ufer. Er ſagt 


„den brüffenden Wogen: Bis bieber, und nicht weiter! 


ift 66; der’ der gräßerfehbaren Allhelt bie weiſeſten Ges - 


„f e gab. — Aus feinem geöffneten Munde vollen verhee⸗ 
„rende Donner‘, fein Aug verfinkert Sonnen, Er wandelt‘ 


„auf den Bittigen der Sinde daher füge. ober ben —* 


f 


ften-Srade vernachläßiget, ſowohl 
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verbiegt feine Zuffapfen in den Abgruͤnden — FR 
** Vater der Schoͤpfunq; auf feinen. machtigen An, 
„er fin alles, was Welt beißt — alles was ſich bewege 
it, nimmt Gergen aus ſeinem reichen Ueberfiulfe. — 





ber phoſiſchen —— fepn? Allenfails —AE Bogen: 
land derſelben) Miſſantropie und Welanfolis, Fanatis⸗ 
mens und Hipolontrie (alias beym Werf. Hippechenbeie) 
a —38 —— dem Geſicht, ‚Te Senne um» 
much, Wonne Vergnuͤgen forgenfeeges 
„rbles und fanftinäthiges Kai! — das Herz fo feiner Leidens: 


rn und Neigungen mächtig iſt, gleitet unnenmerte 
4 heimlihe Sänge ins Angeſicht und Vene Zuge ' 
ee Bonn e und Heiterkeit über daſſelbe.“ Anfang: 
Des Ochreitens Rum. s. lautet alfo: —S— 
2* füe, wo je Daten und Kröten u meinen Gefaͤrten 
„bätte — wenn Ich bey Eulen und Dolen wonete, bie durch 
„Abe Todengekraͤchze die herrſcheude Brille verſcheucheten — 
„vom ich in Ketten ſchmachteto und am Ruder angeſchmie⸗ 
„bet, wie ein Sklav meine Tape dahin winſeiln muͤßte — 
ger mein Seift Kl a Sehe, nach Pond — 
wo er von ein des gemarterten rs 
„gelbfet würde, ſchmacbtete; O dan wäre der warme Au⸗ 
mie, den Üpe. ap mueinems Befchiche nahınt., haͤhi 322* 
„ben dickſten Labirinche heranczuwinden — 
m&isfe , in bie mich ſchwarze Verzweiflung ge Wett bdser cm 
„nur zu heben, und die Stralen der Seiteiteke, des Gefühl 
a er 
enn 
dieſe Stellen abgeſchrleben haben, und daß alles übriae yon 
- ähnlichem Sqhloge if, fo wird —— Webrheitune 
vor Usshrife Erins weitera Belege verlangen; . ffen müſ⸗ 
fon wir doch die Befer auf. unſer gleich im AÄnfange grfälltes - 
Urteil. varweiſen. Man vo Du Ob, (lb gelefen bob, 


Pe; 


. 


vn der dahhel. Goneigelahibet. ai 
um dein Merl. Bebefenbeft,, Kenntniffe und Anlage zue Vil⸗ 


dung und zur Brauchbarkeit in einem größern Wirkungskreiſe 
Bäjngeiteben. Daß alles noch chaotiſch unter einander liegt, 
daß die 


Begriffe noch nicht aufgehelle und berichtiger fünd,. 


daj Schreidart rauh und holpricht iſt, das alles ſchreiben 


wir gern auf die —— ſeiner Sugend und feiner erſten 
Bildung und Erzieiet Wenn Hr. K. ſertfaͤhrt zu forichen, 
ſich vor der ——— huͤtet, und befonders die Lezung 
ber klaſſiſchen Gchriftfteller det Proreflanten nicht werfäums,. 


"Pb wird. er fh ohne Zweifel mir der Zeit an die Reibe der 
a Schriftſteller im katholiſchen Deutſchlande anfhließen. - 


n. Viel üppiger Auswuch⸗ des Benies, aber quch 
manches Gute findet ſich in dieſen Sieiften, und wenn man 

in einer unbebauten Gegend ein Feldblumchen findet, fo freut 
man fich deſſelben, und macht gern den Schluß, baß die Ge⸗ 
gend wohl angebant werden kͤunte. — Zum Schluß muͤſſen 
wir noch anzeigen, daß wenn Hr. 8. Sum. 5. an feine ges 
wefenen Pfarrverwandten ſchreibt, Pirmans glauben müffe, 
ats ſey derfelbe etwa verſctzt worden. Er iſt vielmehr von 
alten. geiitlichen Verrichtungen feiner Kirche ſuſpendirt, weil 


- & ſich durch feine Schriften Haß und Verfolgung. zugezagen. 
‚bet, ‚Dos haben wir unter. der Sand erfahren, willen abe 


uhr, was für Schriften: diefe Suſpenſion werurfacht haben 


non. Wir glauben fat nicht, daß der Verf unbehufan 


genug gewefen ſeyn fellte, gegen die Meynungen der Triden⸗ 
tnifchen Kirhenveriemmlung zu verſtoßen. Wahrſcheinlich 
hat-gemäftete Dummheit Kabale gegen ihn gemacht, bie ee, 
zumal in jenen Gegenden, nie leiden kann,. mern ein junges 
—* Anlage dus Auftlacung verraͤth Br 


. 
- 


1) d Sechiche der in der korfeiigen Rirde eingefäht« 
ten und bis auf gegenwärtige Zeiten fortgefeßten 
Faſtenanſtalten mit manchen wichtigen Bedenken den. 
Biſchoͤfen Deusfchlandes gewidmet, Wien, ben, 
Hoͤrling. 1787. 302 ©. ingn.g... 


- 3) Das von feinem Endzwec und erſter Einſetng. 


in in Mahruche augeartete ae nach ben Regeln 


: bee 





N 


a Kae Macheichten 


der Haushaltungskunſt geprüft, vom Verf: int 
deckter Geheimniffe ver Land⸗ und Hauswirthſchaft. 
Sranffurt und Leipzig, opne Berlagsangeige, 1737. 
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Der Magiſtrat der Hauptſtadt Graz in Steyermark Sat 


„vor kurzem feinen Biſchof um die Nachſicht in dem Abſti⸗ 


"„uenzgefeße für die Samſtage des ganzen Jahres, wenn fie 


„nicht mit einem ſonſt gebothenen Fajttage belegt werden, 
„gebethen, die Bitte ward von dem Difchofe mit Zuziehung 
„der Konfiftörlalräche vermuchlich in reife Erwaͤgung gezogen, 
„aber nicht erhoͤrt. Dieb bewog oder vielmehr veran 
„Inte? —) mich, (ſagt der Verf. von Mr. 1.) die Ge⸗ 
ufehichte der in den katholiſchen Gemeinden eingeführten 5 
„ftenanflalten nieder zu ſchreiben,“ ber, wo mir ‚nicht irten, 
ein durch mehrere ähnliche Neformatiohsvorfchläge bekannter 
Proſeſſor in Sraz if. Die katholiſche Kirche hat alſo einer 
fehr geringfügigen Veranlaſſung ein fehr wichtiges Buch in. 
danken, welches mit dem folgenden zufammengenommen, 
beynahe alle biftokifchen Data, über den Gebrauch und 
das Geboth des Faftens erſchoͤpſt, den Misbrauch deſſelben 
von allen Seiten beleuchtet, und das, wenn es, (welches 
auch von dem folgenden gilt,) um neun Sehntheile Fürzer waͤ 
re, ſich viele Leſer, und vielleicht auch wenigſtens für einige 
Gegenden, glädlichen Erfolg, verſprechen dürfte. Während 


dieſer Berfaffer feinen Gegenſtand mehr aus dem religiöfen - 
. und moraliſchen Geſichtspunkte betrachter, unterſucht ihn 


der andere | 
Nr. 2. mehr aus dem Gekonomiſchen und, Politi: 


ſchen; er zeigt in feinem, wie ers nennt, erften Bedenken 


mit mehr Weitläuftigkelt, als dee Vorige, dag man fürdas 
Faſten nach Fatbölifcher Art eine Stände weder aus dem 
Evangelium , noch ans den Bepfpielen der erſten Chriſten, 
noch, (und dieß hätte fuͤglich wegbleiben mögen,) aus den 
heiligen Vaͤtern und Kirchenraͤthen, und Ördensregeln!! 


aufzuweiſen babe, Der zweyte Abſchnitt iſt eine ganz unge 


Beute Digreflion,. äberfchrieben: Vom Endzwecke ver 
ſchiedener Begenflände, befonders aber des einge 
ferien Faftens, 100 der Verf. wirklich zur Unzeit fih in 
den Semeinplägen vom Zwede aller Gefetze, von allge 


meinen Faſten des weltlichen Staats Llals ob «6 ai 


} 
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eiftlichen Saas Im Ginne bes Verf. geben koͤnne) fih - 
Keramtunut und endlich gär GE eine echtfettidung * 
Thathandlungen (kirchlichen Reformationen) Joſephs des 
U: geraͤth. Das zweyte Bedenken behandelt ben Ends 
zweck der Saften insbefondere; dieſer wäre (oder viel⸗ 
mehr follte feyn) kein dnderet, ale Maͤßigkeit; bierauf wird 
die Frage unterfucht, ob nur zeitbero die Maͤßigkeit im. 
Deutſchland beftanden babe? worüber der Verf. die 
Dreugierde feiner Lefer mehr reizt, als beftiediget. Deſto 
umſtaͤndlicher iſt er in der Auflofung des weit ansholenden 
Problens: aus den Beſtandtheilen jeder Nabrung ars 
zugeben, ob nicht die Maͤßigkeit mit jeder Speiſe be⸗ 
ſtebe??? Denn Hier ſetzt er die Beſtandtheile der. erſchaf⸗ 
‚fenen. Weſen insgemein vorläufig auseinander, Eümme 
‚dann auf die veneftebungsart und das Wachsthum aller 
Erdgewächfe, auf bie Erbgewaͤchſe ale Nahrung der Thiere, 
auf die Nabrungsgefchichte dee Fiſche und Würmer, unb 
—28 mit Beurcheilung ‚der Veſtandtheile dieſer Weſen⸗ 
iten in Ruͤckſicht auf Maͤßigkeit und Faſten. Im dritten 
Bedenken werden die Schäden, weiche die bisherige Fa⸗ 
ſtenart in Anbetracht. der leiblichen Geſundheit den Men⸗ 
chen zuzieht, und Die (welche) Seelenſchaͤden zur Folge 
at, mit eben der Zusführlichtei ejelgt, Im vierten 
Bedenken von den Schäden, welche von Geldaufwande 
für fremde Fifche und Waaren jeber Haushaltung zuſtoſten, 
holt der Berf. feiner Gewohnheit nad) wieder ſo unmaͤßig 
weit aus; indem er, wie er ſich ausdtädt, von der tohen 
Erziebung der Menſchen In det Affengeſchichte Beginnt s- 
erweiſen zu müflen glaube, bie Erziehung der Menſchen uns 


terſcheide fich wenig von der Aeffiſchen; weitläuftig über vers 


beffette Erziehungsanſtalten, Grundregeln der Haushaltungs⸗ 
kunſt für jede Haushaltung diſſerirt, und auf diefen'feltfamen - 
Wege zu der Stönomifchen TIachtbeilen des Fiſcheſſen 
gelangt. Auch im fünften Bedenken endlih: Neber die 
Schäden, fo von freitiden Fifchen und Waaren aflen Lan⸗ 
heselnwohnern, mithin — NB. den Taͤndern ſelbſt!! Sus 
‚fließen, bleibt ee feiner beliebten Methode gerreus' geht von 
den Grundregeln der Hanshaltungsfunft im Großen, den 
Mängeln und Vorzuͤgen ber bisherigen Haushaltungsart, 
dem. vermeinteni Umlauf und der. Auswanderung bes Geldes 
aus, und endiget mit Darftellung der betruͤbten Folgen für 
ganze Länder, welche aus Beh Aafange unvermerklichen 
B Bibl. LXXX. I. Schaͤ⸗ 


. ade doch -gelinde 


ft 
ni 


den chriſtlichen Glauben noch nicht habe bekannt werden Pal 


‘ 
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‚Schäden von fremden Sifchen und Waaren eniſtehen. 


Man kann dieſem Werfaffer tweder gute. Meynung noch einige 
Kemmtniffe abſprechen; defto mehr fehlt es Ihm aber ganz am 
phlloſophiſchen Geiſt und an allem was zum ſchriftſtelleriſchem 
VBortrage gehört, bis zus grammatiſchen Sprachrichtigkeit 
herunter. re Ä Per 


Synopfis Theelogiae Dogmaticae , quam in 
Canonia Sorethana fuis auditoribus explica- 
vit P. Benedictus Woenz, Brisgojus, Imper. 


Colleg. Soreth. Ord. Praemonltr. ‚Can. ibi- 


demque 88. Theol. Prof. P. O. Ulmae, 1y- 
pis Wagnerianis. 1787. 179©. 8 


En befcheldener , mit den Schriften ber: Proteſtanten nit 
unbekaunter, and billig urtheilender katholiſcher Lehrer, dee. 
zwar von epulebren ſeiner Kieche nichts vergiebt, 

über Andersdenkende urtheilt, und das 
Gute, dad er and außer ſeiner Kirche antıkfft, nicht nid 


sennt, fondern ſich zu Make macht. So daͤlt er zwar die 
Traditien ſuͤr die zwote 


Lrkenntnißquelle der dogmatiſchen 
Theologie, und Hält die Kirche fiir unfeblbar, er ſchraͤnkt 
dies letztere aber in ſoweit ein, daß cr ihr mir Muratori 
nur Jnufallibilicöt in doctrina Chrifti et in factis per Apoſto- 
lorum calamum aut vocem traditis, nicht aber in jadtıs 
dogmaricis ac in Canonizatione. Sanctorum zugefteht. Er 
haͤſt die Verehrung der Heiligen für rechtmäßig, aber nicht 


. für nerbivendig. In Beflimmung der Lehre von der Kir⸗ 


che fcheim man eine Verlegentiit anzunierken, da er das 
Eerbelifche Dogma nicht verwarfen, und doch auch das 


arte in dem elben nicht annehmen wollte; es aber menige 


9 nicht laut beſtreiten durfte. Die Definition läge we 
Mens nichts von den gewehrlichen Borftellungen, welche 
ſich feine Glaubensgenoſſen von dieſem Artifel machen, mer 
fen; fie it ihm focietas in cultu Dei eflentiali a Chrifto.ia 
revelatiombus. N. T. determinato confentientium, ut 
finem fueislem, falutem nimirum aerernam, conſequi 
valeant. Ueber dir Urſache, warum Sort fo vielen Volkern 


N, 


‘ 
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fen; Ba’er doch die Menſchen der Seltgteit nur durch ihn 
fähig und theilhaftig mache, und über de Seligteit ohne 


Tauſe verfiorbener Kinder, getraut en fich nicht zu entfchriden; 


—Wir wollen an ihm die Fortpflanzung. are ſcholaſtiſchen 
Eptache und erzwungene Erklärungen mancher Schrifiſtelien 
nicht beſonders tadeln, da ſich dieſe Fehler auch noch immer 
in vielen geruͤhmten und: ungeruͤhmten Degwmatifen proteftans 
uſcher Theoiogen enhatten: = Aı Häufgften. bezieht er ſich 
auf Le und Michaelis. Unſtreitig iſt bie Citation ©. 2 1, 
„Works Vol. IV,“ aus jenem genömmen, und ber gute P. 


Denedikt hat aus Unkunde der eriglifchen Oprache dieſes fue 


den Namen der Verf, gehalten,» Berılareiniiche Styl 
iſt nicht der beſte. et ent el & 4 





D. Georg Friederih Martens, ordentl. Lehrers der 
Rechte und Beyſitzers der Juriſten Fakuttaͤt auf 
der Univerfität zu. Goͤttingen, Verſuch über die 
- Erißeng eines poſitiven europaͤiſchen Voͤlkerrechts 
und den Mugen biefer Wiſſenſchaft. Gaccingen, 
bey Dietrich· 1787. 233 8. N 


Auffallend war es Anfangs Rec. von dem Verf, der bereitß 


ein ſchaͤtzbares Lehrbuch über diefe Wiſſenſchaft gelieſert hat, 
hintennach noch einen Beweis Aber die Exiſtenz berfelben zu 


lefen, Indeſſen, da es nach der Behauptung des Verf, | 
noch immer Zweifter geben mag, welche das. Dajepn eines. 


pofitiven europälfhen Voͤlkerrechts, wo nicht‘ vollig. ablaͤug⸗ 
nen, Doc den Mugen diefer Wiſſenſchaſt bezweifeln wollen 
ſo ift die Arbeit des Verf, wäre es auch nur Die Abficht dpfe 
felben jene, Ingläubigen zu erleuchten, keinesweges übers 
“ flüßig oder entbehrlich zu nennen. Insbeſondere aber wer⸗ 
den die angeführten Beweiſe für die Exiſtenz und den Nugen 
biefee Wiſſenſchaft, wodurch dieſelde neue Stärke erhalten, 
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und bie Art, womit der Verf. dieſen Gegenſtand, als fen 
nn WMW— — Liebe 


J 
Pr 


\ 





En "ve 


26 Kurze Nachrichten 


kieblingefach behandelt hat, — gewiß jeden Leſer diefer Blei 
nen Schrift befriedigen. : Zugleich giebt diefelbe aber auch eis 
nen Beweis ab, daß Lehrer, auch auf zahlreichen Alabemien, 
fich zumellen bewogen finden fönnen, bei Nugen einer Bil 


ſenſchaft, den je A gerir viele Studirende nicht einſehen, in 
kleinen Schriften darzuthun, um fie zu Bekennern derſelben 


zu. machen; denn⸗ daß dieſer Veranlaſſung gegenwaͤrtige 


| Sarift ihre Exiſten; zu banken bat, iſt wog! gewiß. Am 


(Ende zeige der. Verf, feine Borlefungen an, tutiche den große 
ten Theil der Abhandlung ausmachen, und theilt einen Arie 


wvom Handelsrecht, —— und Seerecht mit, Fr 


welchem letztern er. fein- laͤngſt verfnrechenes - Lehrbuch. über 


das Gere wahrſcheinlich ausuarbeiten gedenkt. 


Di. 


J Sr. goh. Aug. Raub u. ſ. m ehe Staats⸗ 


Canzleh. AIIter weil. ‚Ulm. 1788. 4230 
Selten in 8. 


Von dem Geifig Lenseiiigen Anlcrcien un Di 
Fuͤrſtliche Haus Fuͤrſtenberg. II. Aktenmaͤßige Geſchicht⸗ 
der neueſten Schickſaale des Hochſtifts Paſſau ini den za 


1789. 2784. (if hoͤchſt intereffane.) II. Schwaͤbiſcher 


Kraistags s Abſchied vom. sten Sun. 1782: VI — vom 
a7ten Jun. 1783. V.. Sammlung der. wichtigften Peivar 
ſchriften über den Bayriſchen Fändertanfch und deutſchen Sir 
ſtenbund. VL. Bon des künftigen Sayn⸗Hacherburgiſchen 
Erbfolge. VI. Von den Klagen der Hohenemoͤſiſchen Erb⸗ 
tochter, Gräfin von Sareadı, gegen das Baus Oeſterreich. 
VIEL. Fortfegung der Nachricht von gätlicher Beylegung drt 
Fraͤnkiſchen Grafenſache. IX. Von den Uhrußen zn Aachen. 
X. Vorbehalt des Königl. Schwediſchen Daufes ben dem 
Herzogl. Oldenburgiſchen Reglerungsantritt. XI. Vermiſch 
te Nechtichien v von "rien St. Angelegenheiten, 
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.  Obfervation addreflte 4 un Academicien’ de Ber· 
lin für un paffage relatif 4 la preferite Refor- _ 
me de Juftice daus les Etats Prulliens, con- 
tenu dans la Differtarion fur les Revolutions 
des Etats, lue dans ’Aflembl&e publique de 
PAcademie des Sciences er Belles lertres, le 
30 lanv.ı783, par M. de Herzberg, Miniltre 

d' Etat et Membre de P’Academie, A Leip- 
zic, de "Imprimerie des Sgavans. 8..114 P. 


Obfervations für le Detrafteur Anonyme du 
‚ nouvel Ordre Iudiciaire, &rabli dans les Etats 


Prufliegs. 8. 3ıP, . — 
Ueber ben Tadler ber neuen Preußiſchen Proceßord⸗ 
nung 2x. Br | a 
Gegen die im Jahr 1781 Inden Preußiſchen Staaten eins 
geführte Neue, von-allen bisherigen ſo ſehr abweichende Ge⸗ 
"eichtsverfaffung und Proceßordnung, find gleich agfangs ver», 
“ fhieene Gelehrte aufgetreten, die ihre. innere Guͤte, ihre 
Zweckmaͤßigkeit und die MögHchkeis ihrer Dauer bezweifelten, 
und diefe Zweifel, zwar ohtte Ängftlihe Zurückhaltung ;_aben 
doch mit der Beſcheidenheit und Linbefangenbeit, die ein Werk, . 
wie dieſes, twelches zugleich als Staatsunternehmung ehrwuͤr⸗ 
dig if}, mis zweyfachem Rechte fordern konnte, geäußert har - 
ben. Dahin gehören bauptfächlich Hr. v. Selchow im dritten 
‘und vierten Stuͤck des fünften Bandes feiner juriſtiſchen Die . 
- bliothef und Here Schiettwein im: fünften Theile feines Are . 
chivs Der in den Jahren 1783:—1784 in Berfiu bey © 
:&, Deder berausgefommene —— üben die. Preußiſche 
Juſtizreform, der überhaupt viel Leſenswuͤrdiges zur Erläuser 
rung und Rechtfertigung biefer wichtigen Revolution enthäft, 
beſchaͤfftiget fich im dritten Hefte insbefondere damit, jene 
Einwendungen zu widerlegen, und das vernänftigfte und 
vollſtaͤndigſte öffentlich erfchienene Für und Wider über dieſen 
Gegenſtand {ft unftreitig in eben erwähnten drey Schriften 
enthalten. Aber es Hat zugleich nicht an Leuten gefehlt, die 
aus Nebenabſichten, aus u orn den voraugeſceren Kir 

3 


n 


we Ringe Nechnibte 


Seber dleſet wehichatigen Dieyetung; aus Suwßnhfitett Aber 
Ne ihnen dadnrch entzogene Vort cite, und dus andern un⸗ 
edlen Beweggründen‘, diejelße mit größter Witterfeit angegrif: 
Pen und von einer gehäfftgen' Seite darzuftellen geſucht Heben. 
ie erſte der in der Meberfheift angezeigten, in franzöftfcher 
Sorache erſchienenen Schriften, traͤgt überah.zu_beurlich die 
‚Kennzeichen eines fofchen unteinen Urſprungt an ich, ale def 
man Bedenken tragen fünnte, fig zu der lehtgrn Art zu dech⸗ 
nen. Kaum kann wian es alanen, 1 was 5 Ibar in dem fur 
En Vorberichte ganz beutlich ſteht, daß der geweſene Kam: 
mergerichtepräfident,, Herr von —8 ihr. Verfaſſer iſt. 
e Abſicht iſt nichts geringers, als zu zeigen, daß die neue 
Ptroceßordnung die unreiſt Gebuͤrt eines deſpotiſhen und zu⸗ 
inglichen neuen Mindterg ein tyranulfcher Eingriff i in die 
Serechtfame der Märkiihen Landlände und eine undankbate 
2 ve — des en —E von 
i ſey, daß fie in i weſentlichten dere 
den —2 Begrl Macher auten Foftizuerwältung Pa 
te, daß fie in dem Geiſte eines Inquiſitionsgerichts abgefaßt, 
dem Eigenthum der Bürger äußert gefaͤhrlich, und nichts an⸗ 
—— als ein küuftlicherfenuesen Werkzeug der Unterdruͤckung 
ſey. Es fehlt dem Verſaſſer — um ibm Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu iofien _ o ‚abhe an einer gewiſſen Art won Veredt⸗ 
ſamkeit. Er har die Geſchicklichkeit, den Leſer durch das Be⸗ 
Kancnig ber edelſten vnd heiligſten Srundfüge,, durch · die ans 
genemmene Würde eines Vereheidigers der Rechte der Menſch. 
beit, durch oͤberroſchende Wendungen -und durch eine gewiſſe 
Stärke dee Ausdrude —- nbaleih uͤbrigens in einer ſehr feh⸗ 
terhaften Sprache — für ſich rimzunthmen, ‚und man: muß 
die Schrift mehr ols.einudd Mur. Aufmerkfamfeit- leſen, und 
. einigermaßen im Stande form, fie mit den wirklichen That⸗ 
ſachen zu vergietchen,. um firh wit kaltem Bine von des Falſch 
Seit der Anmenbungen , van der- Lerrheit- der Doflamationen, 
won der uͤberall herrſchenden gehäfligen Tonfequs njmadherey, 
und von ben unreinen Quellen, aus welchen giles Di 
fließt, zu überzeugen. Recenſent iſt Eein Preußiſcher Unter: 
dan, under ift nie fange gin der Nähe grivefen, um 
be Wirkungen ber neuen Ömichräyerfaflun; in Abßcht auf 
ae Vefoͤrderung des Rechtagangt, auf die Verminderung 
Annöthiger und ungerechter Proceſſe, und aufdie innere Ge⸗ 
vechtigleit der Ausſpr berhachten und im Ganzen beur⸗ 
theilen ax Cunen; X bat Sch die neue. Prenßiſche * 
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ſetzgebung zu einer Act van Liebligeſtudinm gemacht, fie in 
alen ihten Theilen forgfäftig geprüft, uud fidh dadurch übers‘ 
zeugt, ‚daß in derſelben überpli eben fa viel Gerechtigkeit und 
Achtung für die Rechte der Menſchheit, als politifche Weiss 


beit, herrſcht, das die Beſorgniſſe einiger, auch redlicher 
Zweifler, als ob die Abfchaffung der Advofaten in ihrer Bis. 


herigen Form, die ders Michter gegebene größere Freyheit in 


Unterſuchung der Tharfaden,-die Anorbnung einer Geſetz⸗ 
kommiſſion zu Entſcheidung zweifelhafter Rechtsfragen, und 
andre ähnliche neue Einrichtungen, ‚der Freyheit des Bürgers 
und der Erhaltung des Eigenthums, gefährlich werten Feims 
sen, mehr auf einer wielleiche unwillkuͤhrlichen Anhoͤnglichkeit 
an den alten BVegriffen, als anf. aus der Gache-felbjt genom⸗ 
menen Bränden beruhen, und daß man nothwendig entweder. 
gegen die Harfte Beweiſe des Gegentheils vorfaglich die Augen 
verſchließen, oder bey der Preußifchen Regierung einen un. 
begreiflih Heben Grad von unwuͤrdiger und tberdieß ganz 
unnötbiger und’ zweckloſer Heucheley vorausſetzen muß, un 
zu behaupten, daß bey Einführung ber neuen Proceßordnung, 
Unterdrückung und Errichtung einer willkuͤhrlichen Gewalt 
fogar die Abficht gemeien ſey. Es ift bier der Ort wicht, dies 


ſe ungereimte Beſchuldigungen zu widerlegen; aber man ur: 
theile ang‘ bem, auf die Proceßordnung gefolgten und num - 
ſchon Bis zum vierten. Bande fortgerücten Entwurf bes all- 


gemeinen Preußiſchen Geſetzbuchs aus den Mitteln, die zu 
deffen Vervollkommung angewandt werden, aus der beyfpiels 
loſen patrigrifchen Selbſtyrerleugnung, mit der die Regierung 
ihre in Vorſchlag gebrachte Geſetze freywillig jur Beurtheilung 
des in⸗ und auslandiſchen ſachverſtaͤndigen Pubkkumg ays» 
ſtellt, und jeden gegrändeten Tadel annimmt, benutzt, fh . 
gar belohnt. Wlan lefe insbefondere die dritte Abtheilung des 
Perſonenrechts, welche die Verhaͤltniſſe zwiſchen dem. Ober 
haupte des Staats und dem Bürger beitimmt, und die Vor⸗ 
evinnerung zur exſten Abcheilung ker Sachenrechts, und man 
wird zuaeben muͤſſen, daß noch nie eine Staatsopcratign mehr 
in dem Geiſte des wahren Patriotiamus, mehr mit beftändi« 
ger und unmittelbarer at auf das Wohldes Ssürgers, 
und zugleich mit mehr Weisheit in der Wahl der hierzu an: 
uwendenden Mittel, "unternommen "worden ift, ale dieſe. 
Man wird fühlen. daß die Sprache , die hier herrſcht, ein 
weis. zuverlaͤſſigeres Gepräge von Wahrheit und Aufrichtigfett 
bat, als jene lächerlich pomphafte Formeln, im welcher an 
| | Erg | . andern 
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anbern Orten der Canzlenſtyl bey jeder, auch noch fo offenbar 
auf Unterdruͤckung abzwedenden neuen Verordnung, die 
landesvaͤterliche Sorgfalt als den einzigen Beweggrund anzu⸗ 
preifen pflegt, und man wird überall finden, daß die That 
die Worte nicht Lügen firafi. — 
Die zwote ber angezeigten Schriften if eine kurze Wi⸗ 
berleguna der erftern. Sie zeigt den Ungrund der ch⸗ 
lichſten Beſchuldigungen, und ſtellt dieſe in ihrer wahren Ge⸗ 
ſtalt dar. ine ſolche Sache bedarf feiner weitlaͤuftigen 
Vertheidigung. Der Augenſchein muß ihre beſte Rechtferti⸗ 
gung ſeyn. | 
Der Berfaffer ſchließt mit folgenden Worten: 
Si les dẽtraclions de l’auteur ne font point fondees, on 
peut dire que fes craintes ne le font pas davantsge. S'il 
veut les detruire entierement, qu'il regarde autonr 
de lui av@e l’oeil d’yne impartialite inftruite, [’il efk ca- 
able de rapeller fon ame à cet état; qu'il interroge 
es jages qui ont des lumierges et de experience ! 
lui diront combien leur adivit€ a pu faire de bien de- 
.puis qu’elie.eft degagte des liens qui larreraieng, Ils 
ui diront combien de dılputes pernicieufes ont èeté ap- 
- pailees-des leur naiflance par des acceammodemens; 
“ combien de praces ont tt& termines fans fentence par- 
ce que 1a verit€ mile dans tout fon jour.a prononcd 
. d’elle meme; parce que le jnge deharafld de tout ce 
qui poorreit lui faire illafion, demande dahard des 
preures, et avance dans l’inftra&fion de l’aflaire, Voilä. 
des preuves frappantes des avantages du noyvel ordre 
judiciaire; elles Tufiffent pour demontrer qu’il atteint 
exaftement le but qu'on s’stoit propofe, et quiil eft in» 
Animent preferahle à celui qui exiftoit auparavant. — 


Bon dieſer Schrift iſt zugleich eine heutfche Ueberſezung 
een | M | 
| * | 2* 
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unreiner ton auch an den Zeugungstheilen ,. 
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3. Arzneygelahrheit. 


Die venerlſche Anſteckung durch gemeinfchaftliche Trink; 
geſchirre und durch den gemeinſchaftlichen Kelch, 
aus Theorie und Erfahrung bewieſen. Ein Beye 

trag zur wohlgemeynten Verketzerung des Herru 


‚Di. Trades, won D. €. ©. Gruner. Weißen 


fels und deipzig bey Severin. 1787. 7 Bing. 


"Der Re. bedauert, Daß fer Ges me hr ice Bi j 


tigfeit geführt wird. gefteht,. daß er die Worrede mif 


.. yahrem Mißbehagen gelefen hot,’ worin gegen verfchiedene 
Begner des Verf. fehe harte Sachen gefagt werden. Es thut 


{hm immer feld, wenn ein gelehrter Streit bie Fr PP 


- tigkeit ausartet, 


In der Abhandlung ſelbſt Hat der Werf, glückticherweig 
einen. viel fälteren, dem Fotſcher anftändigen Ton gepalten, 
in der. Einleigung fpricht er non dem Alter des venerifchen 
bels, und ſebt eẽ nicht fo weit hirmus, als manche Schrift» 
ſtellet eg thaten; denn gb man gleich ip den Altern Sara 
twaͤh⸗ 

ung findet, fa iſt dieß noch kein Beweis daS dieſg w 
een Art geweſen find. — Der erfte Abſchnitt handeit 
‚von den verfhiedenen Wegen der Anfterkung:: 1) durch dei 
Benfhlaf, 2) dur Erbſchoft, 3) durch die Luft. Cmelche 
völlig geleugnet wied,) 4) durch Arme und Säugling, 5) durch 
Küfe, 6) durch die Hand’ ya andre Gerächf&aften, 7) buch 
Deiten und Rleivungsftüce, (melde, fo, tie.die vorige Art, 
auch, vom Perf, unter die aweifelhaften und feltnert Anger 


Schaftliche Trinfgefplere, Diefe nun zu beweifen, führt der 
Verf, Beobachtungen an von Botallus, Rhodins, vop 
ihm felber, yon Or, Hoftath Menger, Hr Pigf, Ace 
mann, Sn. D. Weife in Borna, Ken. Servo In Wien 
D. Zönge in Eronftädt u. a. unter welchen manche frepli 
wicht: ſo eweiſend find, abt wir fie gewuͤnſcht Härten, 
In dem zweyten Abſchnitt wetden ber Sitz und die Ms 
ſache der deneriſchen Foledung: — herjenigen u 
4 


u AR. 
————— 


“ ungsarten gerechnet wirde) und endlich 8) durch gemein⸗ 


fr Kume Nachtichten 


fett, the dorq aymeinihaftiihe Eir uub Triufgeiäit: 
veſchieht. — Die veneriihe Aufieddung geſchicht mitzelf der 
Inmphatiiden Gefäße uud Druͤſen, birfe- ung ſinden ſich im 
Munde, am den Zinpen, am der Zunge mb Saum, ale 
au die Analogie ſpricht für. die mögliche Anftestung burd 
gemeinſchaftliche Trinkgeſchirre, wenn fie gleich ſelten und 
menchmal ungewiß ſeyn ſolte. 
Im dritten Abſchnitt von dee Aufteddung durch den 
Fefihafiiichen Reldy heweiſt der Verf. (nachdem er 
weitlauftig über die Zulänglichkeit und bey jetiger Lage der 
@adyen , fogar Vorzuͤglichkeit des Priuerfpmmgnien vor dem 
genrinſchafilichen feyerlichen Genuß des Abendmasts gegen 
Hrn. D Aoß feine Meynung geſagt bat.) daß wirklich von 
Bevpuegift, and an Munde Angeffekte, ſich dem gemein⸗ 
fhaf.licheu Kelche nahen, daß es ſchwer ja ehnwoͤglich fe, 
die Ungluckliche davon zu entfernen. — lud da alles dieſes 
erwieſen fen, fo thut dee Verf. kuͤrzlich neh einige Vorfeld: 
ge, (welche Rec. auch ſchon bey ber Anzeige der Vertheidi⸗ 
ging des Ken Tralles erwöhnt hat,) ſich gegen dieſe Ans 
fledung in mehrere Sicherheit zu fiellen Dean ſolle nehm⸗ 
lid 1) die verdaͤchtigen Perſonen ar. ihr Uebel erinnern, und 
des unſeeligen Uuheils und Ekels wegen, welche fie ihren 
Bruͤdern verurſachen würden, ſie von dem gemeinſchaftlichen 
Affentlichen Genuß des Abendviahls mie Ernſt abmahnen, ja 
abhalten. 2) Die Kirchendiener zur Reinhaltung der Kelche 
fitenge anhalten; 3) die den Kelch darreichende HPtieſter Bit: 
- geni, jeden Kommunikanten eine.andere Stelle des Kelchs hin⸗ 
zureichen, fo wenig Wein zur Zeit einzugießen, "daß dieſet 
nach dem gaͤnzlichen Herumdrehen ſchon äuggeleert ift, und 
endlich es ſo einzurichten , Daß jede ihm verbächtige Perſon zu⸗ 
letzt aus dem Kelche trinke, und der folgenden ein reiner dem 
‘> Mriefleg zur Hond ſtehender Kelch bingehalten werde, und 
4) falle man alle Kirchenvorßeher auf die beſte Are der anzu: 
wendenden Kelche aufmerFfantimachen, fo Daß dieſe Saugeroͤhren 
von. einem Hlatten Metall ohne Verzierungen am Rande gear⸗ 
beitet ſeyn, und daß man von Gattuimg Kelche bey der 
entlichen Yalruüg des Abendmohls mehrere zur Hand haben 








daſt iſt en vͤberſtuͤtg, noch zu bererken. daß, auch un⸗ 
ie Mernung nach... die Wahrheit (ig Anfehung ber mögli 
An Derbretsung ea urnerüichen Bhiftag durch zeiweinſchenn⸗⸗ 
nn =. u rind: 








‚von Dan: Amzaergdahrheit. naz33 
Feta qirxe and Ace hlemit vetd · mdnen Feirlg-tepn fa 
iches Genuß bes Abendniadle) 71 Verfaſſers Site 
feg, daß man gber auf der andern Seite des Hru. Holrath 
Ssalles herzlich gut gem inte Abſicht in Behauptung des 
ntheils, nicht verfennen fürue, daß unfer Merf.: dieſe 
Befahr und Eckel wohl erwas zu hoch anſchlage, md haupt⸗ 
ſochlich in dem Punkt (in welchem Recenſent als Arzt, die 
ventlich nicht competegtse Richter iſt) dielleicht zu weit gebe, 
wenn er behauptet, daß die Drivarcommunion gleichen Werch” '- 
inte dem öffentlichen, feyerfühen Genuſſe des Abendmahls 
Babe, und ſtatt dieſer duͤrfte und folire eingeführt werden. 
. Theologen mögen dieß näher unterfuchen. 2 







Kurzgefaßte Abhandlung einer ungewoͤhnlich(en) und 
“"fonderbaren Krankheit der weiblichen. Fortpflau⸗ 
: zundstheile mit phyſiologiſch « anatomifchen Ans 
merkungen, nebft dem hieber gehörigen Kupfer, 
. ‚Roftadt, bep Donner, 1785. 28S. ina. 


‚ Di angewoͤhnliche und fonberbare Kronkheit war nur eine 
-Mafferfucht des Eyerſtocke und der Muttertrompete, welche 
bee der Hr. D. Nikolaus Weiß (wie gr. fih unter der 
. Breigguung an einen gewiſſen Hofrath, den Gemahl der Vers 
Forbenen, unterichgeibe) eine falſche, widernatuͤrliche 
Schwan gerſchaft zu nennen belieht; vermuthlich weil cr 
hen Labzeisen dieſer feiner Patientin ‚eine Scmangericat u» 
Kündigt. bare. Die Frau Kofrärhın farb, mie der Verf. 
Jast, am. Shlngfluß, uud bei der Leicheukfinung fand man 
in; der, Hruſthoöle Waſſer. (der Kopf. ward nit araffueh) 
din Unterleibe wurde. nebſt. manchırley Fehlern der (Eingeweihe 
deſſelhen auch in der lüiken. Muttertrempete und Eperfiog 
sine ſexoͤſe Feuchtigkeit angetroffen, melde ber Ber, für ein 
| artiges, zaͤhes, tweisledhtes, ſaamenartiges Weſen, und 
. un fuͤr eine falle, widerunatuͤrliche Schwangerfhaft erklaͤrj. 
= Ohaleicy diefe Brochure unter aller Kritik if, (ſelbſt das 
Kupſet jſt elend gerathen) ſo verwodite fie dach einen Mougt 
nachher einen andern Barlsruber Arzt Der 5. £ 5. iije 
— m Prhfung der Enrigefaften Aphandlung ei 
nungewoͤhnlich und fonderbaren Krankheit der weibl: 
‚sen Sorpflansungsgbeile u. ſ. w. nebſt den — u 


— 


34. Rune Machrichten 
börigen Beweifen. Raſtadt, bey Dorner atıf 16 Sei⸗ 
ren in 4 drucken zu laflen, in welcher er Die Sinconfequenzen 
und Fehler, welche ſich, faſt auf jeder Oeite jener kurzgefaß⸗ 
ren Abhandlung leicht finden laſſen, anzeigt, und den Verf. 
derſelben von der Seichtheir feiner mediciniſchen und ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Geſchicklichkeit hinlaͤnglich uͤberfuͤhrt. — Rec. 
aͤtte aber gewuͤnſcht, der Verf. moͤchte ſeine launigte Aurede 
„an das Publitum ipeniger haͤmiſch abgefaßt haben, weil 
mancher vielleicht vermuthen koͤnnte, collegialiſche Mißgunſt 
haͤtte feine Feder gefpipt, — pr 


 -Meobachtungen über ‚die Wechfelficber, von Carl 
‚Straf. — Aus dem Sateinifchen überfegt von D. 
A. F. A. D. in G. Offenbach N bey eiß und 
An einem pour prendre conge am Ende des Buchs fagt 
uns der ungenannte Veberfeger, bag Publikum babe dieſes 


deutſche Gleiwand des Hein. Stoaka nicht feinem Enefchluf, 
ſondern (dein) des Ken. Verlegers zu danken, bie Ueber⸗ 


t 


 feung fep nicht für jene @artung von LefeeCn) ügerflügig, 


bie aus VNoth oder Patriotismus ächte Biederdeutſche 
find, und er habe darum fein Original mit keinen Anmerkuns 
gen Begleitet, ob er wohl gekonnt hätte, weil. kein Deute 
her einen noch lebenden Deutſchen kommentire, es fen denn 
in Journalen, Bibliotheken, u. ſ. w. Er war alſo bloß 
gebungner Dolimetfcher, und fo etivas laͤßt auch dies Hand⸗ 
werk vermuthen. Mangel an Treue, verfehleer Stun, Nade 
laͤßigkeiten, und Sprachfehler, wer mag bieß afles aufjäß- 
en? Mur einige Beweiſe ©, 248. „Ein junger Menid 
war von ber Fußfohle Bis zum Kopf Meifchwaflerfächtig, 
daß er einem aufgeblaßenem Froſch ähnlich ſah.“ (a pe 
dum plante ad caput ufque Aydrope anafarca adeo intu- 
wmuit, ul eius Cutis, veluti homhicum, luftraffet. ©. 86. 
„Sie fand dazu fuͤr fi den Weg, nicht aus Worbedacht, 
was die Sufälle, das Bedeuten der Zunge, u. m. find.® 
VUnvenit natura ipla fibi ipfl_ aggreffienis non ex praeme- 
Nitato, pre velut efl nilfare, partim vero et er quae 
Koguna ſabminiſtrat.) ©; 114. „Die Kranke une mie 
[ \ | tarr⸗ 





| don Dre: Annergelahrdeit. 238 

—— inasis) viele Monate hindurch, bie Thin 

ginde geb . G. 463. „welche Methode ion fett, um 

vol — —*— Bis ins hohe Alter machte.“ (quae curatio: 

hominem pingiem et pienis € arsibus — —— 
lis in longam ſenectutem ——⸗ — Mußte ja 

mit fo vieler, außer dem Geſichtskreis Des Prattikers fr 

dm, Erupitionen einerfeits , und andernfeiss mit ſo —* 

potheſe durchwebtes Wert überfegt werden, fo bite bafieide: 

ein befieres Schickſal verdient, . als einem folgen 1} 

iu die Haͤnde zu falen. Mag fich jegt der, dem 7 | 

— —* iſt, damn begahpen, wenn er 


De J 


* 


| et: Sadrice von der Anl hei arme granke u ‚de | 
| im Raͤrnber giſchen, herausgegeben von 
Chr. Sort. Hofmann, der Arzneywiſſenſchaft 
md Wundarzneykunſt oͤffentl. ordentl. Lehrer auf 
der Univerſit t Altdorf, und ——— — da⸗ 
"1787. 3 Dog. in gt, 8. | 
Di Nothwendbigkelt, den kanftigen Arzt zeitig und ſchon | 
auf Akademien ans Krankeubette, ünd durch die Rabyrinthe, 
der kranken Natur zu. führen, welche das KRompendinin fo 
wenig als der Kathebervortrag zu erhellen pflegt, wird doch 
Sur a —— Wien, Inge, Je⸗ 
ãAã erin nachahmungswuͤrdige Beyſpiebe 
Becher. aß nün mad feit 1786. eine Atiſtalt zu. Altorf 
eerichtet worden, welche neben der —— Verpflegung 
a Sea 
ege en, v«e 
damen Au fernen, erbelt aus biefer Nachricht. Der Veh. 
legt ir derfelben eine Jahresrechnung über Einnahme. und: 
Ausgabe, und eier die Zahl und Schickſale der behandelten. 
Kranken, und. ein Verzeichniß der Krankheiten vor, woraus 
I erfichtlich wird, daß diefes Inſtitut bisher bloß Durch. 
diviönehle Bepteäge unterftägt worden, auch nur in einem⸗ 
. einen Drake miete, oil in einein ganzen Ach aicht ruhe. | 


l 


= 1 . 


6 Kur Neachtichen 


ats ss Perfonen anufgenommen -teurd ” Die Krankheiten 
warten ſowohl äußre, als ie, meht chroniſche, als steige. 
» (rar Liemteria deutſch einen befondern: Darchfell zu 
dennen, meiden nie Das ſhor Wilche Wort, een 
gersatsit haben.) Dieſem ChApre rendu: Rab noch einige 
WMeoeſuhriichere Bemerkungen über einzelne Ktanken behge 
Ein form wuͤnſchenswerther allgemeinet · Diick über die Ich⸗ 
reckonflitutivn war bey ſolchen, mid jo ˖wenigen Kranfeli 
weht zu eridätten; Man vermißt ja auch denſelben gar öſt 
dey weie gtößfern und verbreitetern Auſtalten — Die Wert 
Ba ver Aufidiarig Des Brecwelnfteius mie. —— 
Wein (S. 22. 26.) iſt wohl uͤberfluͤßig. Goulardſches 
fer wird durch zerfloßenes Weinſteino (S. 23) dekomponirt. 
Die Erinnerung gesen die Guttal. hydragog- der Hamburgi⸗ 
ſchen —— — (©: 40.) iſt, nad) der Erfahru 
des Recenſ. ungegräliket... Sehöptg bereite Innen fe = 
wohl tropſenwei⸗e * werden, und find nichts weniger, 
old fo dic mie gine Salbe. In den Bemerkungen über eine 
Scharlach⸗ Epidentle fiel uns der dar — dr Gebrauch 
' der Brechwittel, die er etwa im Kelchhuſten gewoͤhnlich if, 
anf. Huſten mob —— teen Abweſenheit bem⸗rkt 
wird, ſind gewoͤhnlich keine Gefaͤhrten bes Schatlachs, wohl 
aber der Drafern, ie Urfache einer fo oft wiederteht enden 
Fpidemte möchten wir auch nicht in den eldnden Nabrangs⸗ 
mitteln der a vprheraehenden Jahre (S. 45.) ſuchen 
a der —— zeugt ja FR, das er dergleichen Hypo ⸗ 
e 


Pf. 


—* des Dr. m L.# Weterd von ihm fett 
‚ herausgegeben. 21e vermehrte Auflage Berlin, 
bey Nicolai. 1787. 8. | 


Duke neue Auflage eineh fehe Intereffanten Sit beteher 
ans ı 1a Seiten, da die erſtre nur 94 reift, und iſt vor⸗ 
hm durch Erzaͤhlung deffen Io ftarf geworden, was dem 
Bei. Witze in Petershurg begegnet iſt, "und durch einem 
Ahang von Krankheiten in Petersbürk, vorzüglich vom 
Storbnt, Zungenfucht, und denetiſcher Rkankbeit. 
u : fen “ia von der wertwuͤrdigen Sarht reis, dr 


% 


- 


\ ‘ 


von der Arztzeygelahrheit. 434 
In ans: ber sten Auflage hnlaͤngſich bekannt iſt; auch 
Machen wir keinen miktologiſchen Bergleih von Seite mu . 
Seite, 106 hier etwas verändert, ausgeſtrichen oder zugeſegt 
DE, fondern Halten uns gleich am den Anhang. Beym Sior⸗ 
bat ſey ſriſche geſunde kuft die Hauptfache, Fleiſcheſſen ichade 
nicht, denn die Soldaten bekommen ihn dort bey wenig gutem 
Fleiſche, eden ſowohl als andre. Von Lungenſucht ſey die 
Bichtmaterle ſuſt die algemeine Urſache, bie überhaupt Seh, 
ben meiſten Kruukhelten die Hauptrolle zu ſpielen heine. 
Die veneriſche Krankheit ſoll man nicht Seansofen, ſondern 
Edrmaͤnner beiden, denn jene Nation habe fie aus Norden 
erhalten. Doch dies ſiehet ohne weitere biſtoriſche Bele⸗ 
ge bis jetzt mehr einem luſtigen Einfalle, aͤhnlich, als einer 
diſtoriſchen Wahrheit, zumal wenn man ſich erinnert, was - 
der Verf. hie and da in feinen andern Schriften ſelbſt graͤuſ⸗ 
. fert Hat, daß er nicht Tagen volle, was andre gefagt baden, 
“  fündern was er felöft denke, und dabey er alfo auch hier ben 
— erregt, daß er das nicht nachgelefen habe, was da» 
von mufgezeichner il. Wenigftens ließe fich wohl fein fo bloß 
Bingemorfense beteſtirter Gedanke über die Identitaͤt dee 
uftfeuche und’ Ignis facer allein ſchon aus den Denkſchriften 
der parifer meditinifchen Sotterät (1779. Tom.1.) tols 
Berlegen,, und ber Kritiker erwartet gewiſſere Aufichlüffe dar⸗ 
über von einem forfchenden ssensler. Ra “ 
nn | | g. 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 
Suftfpiele aus der Brandenburgiſchen Geſchichte gezo⸗ 
gen. 1) Die Vereinigung.2) Der verſchriebe⸗ 
ne Bräutigam aus Paris. Leipzig, in der Dyki⸗ 
fhen Buchhandlung. 1783. 3366; 8. (Mit 

: ‚einem 'Titeldupfer und einer Titelvignette) N 
Da die Anzeige Biefer Luſtſplele durch zufäßige Umftände ſich 
fo lange verfpäter hat, und fie feitdem befannt genug werden: 


find, fo koͤnnen wir une bier um defto‘ fürzer- faffen. - Die. 
Zaeigmuwoſchrift an Hrn. Prof. Schroͤckh erzaͤhit ie 





433 . Kurze Nachtichten 
‚Ile ber Eutſtehung dieſer Stoͤcke, und enthält einige his⸗ 
derworſene Ideen uͤber dramatiſche Gegenſtaͤnde, gegen die 
ich manches einwenden ließe, wern hier der Ort dazu ware, 
B. „Dichter ſchildern gern das Ungewoͤhnliche, nicht das 
Alltaͤgliche; (ſehr wahr!) und was geſchehen iſt, muß auch 
 ywährkheinlich ſeynSehr faiſcht Nut ein flüchtiger Dii 
u—uuf die Geſchichte aller Zeiten und Mationen, ja, nur eine 
geringe Aufmerkfamteit auf. Die Vorfäge im gemeinen Leben, 
van uns fogleich vom Gegentheil überzeugen. Diefer falſche 
rundſatz hat ſchon mancher dramatiſchen Dichler- zu grüßen. 
Fehltritten verleitet. ‚Die Einwendung, die der Verf. gegen 
die gewöhnliche —— des Luſtſpiels, in das ee 
und komiſche Luſtſpiel macht, it ſehr gegründet. Freylich 
widerſpricht im erſten Falle das Behwort dem Hanptivorte, 
und im zweyten Salle iſt das Beywert mir dern Hauptworte 
poll?ommen gleichbedeutend. Er ſchlaͤgt dafür die Eintheilung 
in Charakterſtuͤgke, Inreiguenftüde und theatraliſch⸗ 
Gemälde vor. Allen diefe letztere Benennung if viel zu 
unbeſtimmt. Gewiſſermaaßen ift alle, was auf bein Thea» 
ter. vorgeftellt wird, ein theatraliiches Demälde. Mit einent 
Kleinen Zufage, glauben wir, würde die Einthellung: richtig 
werden, und alles erfhbpfen. Fuͤr theatraliſches Gemaͤlde 
wüßte.es naͤmlich heißen theatraliſches Sittengemaͤlde. — 
Das erſte dieſer beyden Stücke (ein Luſtſviel in fünf Aufzügen). 
ſoll die Vortheile zeigen, die wit Deutſchen durch bie Vers 
Bindung init, den frambſiſchen Fluͤchtlingen erlangt haben; 
das — (ein Luſtſpiel in Tinem Aufzuge) den Nachtheit 
und die Thorheit einer uͤdertriebenen Bewunderung ud Rach 
ahmung der Franzoſen. Im Ganzen genommen it dem Verf. 
fen Unternehmen nicht übel gelingen; Bey allen Fehlern im 
Plan und in der Ausführung bemerkt man doch viel Anlage 
zur Charatterzeichnung, eine gewiſſe Leichtigkeit des Dialogs. 
und einzelne ſehr gute komiſche Zuͤge. Die häufig angebr 
ten Theaterſoiele zeigen, daß dieſe Stuͤcke vorzuͤglich für die 
Auffuͤhrung beſtimmt ſind, wo ſie auch weit mehr Wirking 
maͤſſen, ale beum Leſen. Ein; Stuͤck, das beym Leſen 
gefallen foll, muß reicher an Witz und Gedanken ſeyn, als 
biefe beyden Städte find, ne * 
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Poeti⸗ 
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beiten ver 


son mitten ihnen. Pr 


— I 


— ut und peofalfche Goſqe won | 
SB» geboenen von Frankun Venia. 2787. 216 
Seiten in % 


So argeude ſpielt der wahrheltellebende PRRER: eine Ä 

Beichwerlichere Stelle, als, bey bet —— der Hefe 

—* Arbeiten des ſchoͤnen Geſchlechts Fran 
onung bie in der Htofßen Melt und am Jäofe To gan, pn | 
Keiche der. Kritik felten oder gar hit an ihrer Stelle find, 


Binden‘ Ing leichwohl, (ſo Dede herrſcht Gdttin Galan⸗ 
— ek alle Ay enblicke Die Zunge, und zwingen iin, Aufe 
r meicheley, und ungeſuchten Tadel in 3 BR 
genes ans zu verwandeln... Um ib viel neh mu 


Fenen au van ihm einmal Produfte aus der Feder Ins de Das 
—X lwerden, Die der galanten Ruͤrkſichten ſparſamer 
’ 


und weder wider feinen Geſchmack noch wider feine - 


Unpartheylichkeit bey dem prüfenden Leſer Verdacht erweckeri. 
Dit Recht glauben wir, gegenwärtige Verſuche in diefe Klaſ⸗ 


fe —V — duͤrfen. Di Verſaſſerin kann zwar anf Neuheit 


ken ſo wenig, ale auf Eigenthuͤmlichkeit in Ma⸗ 
er und Sn , billigen Anferud R machen. Birke ve 
yoetifchen- Verſuche find bloße Kopien Alteret 
Städte, und die Einfleibung ‚größtenthells das en anfınerks 
famer Lektuͤre und nachahmenden Fleißes; allein die meiften . 
gefallen gleichwohl durch den feinen, fich immer gleichen Ton, 


| * 5 und —— rm durch Artige — 


— durch die glaͤckliche Bes — der einzel⸗ 
Theile zu einem Fr nd men, ein Vorzug, 

dm man Nur Au end Bin sicen — Ar⸗ 
tung anſers Urtheits 


An Montes | 


u Bote der Trkume; ſatſther Freund 
Der du das Auge chf, däs iimtet — aunme 
on manche lange acht durchweint 


Komm doch zurůck und mir im Gslacme | 
. en . 


Ein Gluͤck, das mie ich Wachen fehle. 
Bam ſuß, in Den ſtoben Spa, 
orge mid) gequält; 
| — ixxx Rd Ts u" 





440 Karze Nuachrichten 
ei in 
f 0) “ 
La je das Gluͤck 106 einmal’ fühlen, 
Das nur die Jugend. uns gewährt, 
Die bey veranägten Kinderfpielen 
Nice Sand, nicht Gold, nicht Ruhm begehrt. 
Verlaß dafür das ſeidne Bett des Reichen, 
Den Armer Thränen nicht erweihen, 
Der unrecht Gut in feinem Weine trinkt, 
Und zur erkauften Luſt auf Schwanenfedern ſinkt. 
O komm herab, hier, wo mein Auge weinet, 
Und wiege mich mit ſanften Phantaſien ein, 
Dis daß dein Bruder ſich mit dir vereinet, 
Mir lange Ruhe zu verleihn. | 


“ Miemand wird das vor Augen gehabte Otiginal leicht ver⸗ 
Be indes ift dach vn bie Nacheituns Di ohen Ver⸗ 
nf. 


‚ Weber Krannetens Roſenſtrauß. 


NRannette, die der die Hofe gleicht, 

Brent fich der m oft, die EN den Sufen | fümüdtet, 
Doch weiß ih, daß ihr Mund, dern jede Roſe weicht, 
Und ihre Wange dich mehr, als die Roſe entzuͤcket. 

Doch bald, bald wird die Blumenkoͤnigin, 

- An deren Blanz das Auge ſich vergnüget, 

Durch einen Wurm zerſtoͤrt, durch einen Sturm ve 


| fieget : 
Sie ftirde entblaͤttert, und ſinkt Gin. 
2 Freund! laß dich de Rofe He E 
An deiner Schönen mehr, als ihren Reiz, m Gen; 
Der Reiz vergeht, die Tugend nie; 
Auch die befige fie: liebe die! 


Weniger fheint es der Dichterin Im Geblethe des Witzes zu 
gluͤcken. Hauptſaͤchlich würden wir ie widerrathen - veral- 
tete Anekdoten, wo Jeder bey des erſten Zeile ſchen den 
Schluß vorher weiß, zu verfifciren. Selbſt die vorzüglichfte 
Schlauheit und Gewaͤndhelt der Sprache künnen hier kaum 
den Verluft der Ueberraſchung erſetzen. Wie wenig anzie 
bendes liege 3. B. in folgenden Zeilen ,. denen überbieß nech 
die Annehmlichkeit der Reime "manga it? 


B Acſop 


von Den Fesen MHefhafien. oa 
Aeſop auf dem Seklavenmarkt. 


Einſt, als Aeſop mit anbern Staen 
Den Käufern vorgeftellet | 
Prieß einer ſich auf ihre — * en 
Fi einen stoßen Fe an. * u, 
Ein andrer ſchien mehr zu en 
Als ale Weiſen Ortehenlands, . + Br 
Ein dritter mehr, als beyde Aeiaven. 

Nun frage der Käufer ben 

Und was weißt du denn? — Rau forihe oh 
Denn alles willen jene je. .: . | 


Uner-sen. vxroſalſchen Auffägen zam ms die Ortantın üb 
den Einfluß, den die Stundfäge: des Frauenzimmmers auf das 
andere Geſchieche haben, am beſten gefallen. Ueberhaupt 
aber wünfchten wir Ihnen mehr Geuͤndlichkeit und Philoſo⸗ 
phie. Uns duͤnkt, dieſer Mangel werde bier oft ſegr — 
da die Proſe, ihrer Matur nah, bas Nadte uk 

eines Bebantens nicht fo ſchlau zw verdergen ws, de‘ 4 | 
Samug. ber poetiſchen Sprache. æzu | 


Kapnakd, ‚ober dae EG OR Natue and ade, u 
Echauſpiel in vier Aufzuͤgen von bem Sera | 
ae arsbaufen Minden, bey. Ssutuer. 
17 | T 


Rannalb, ein natuͤrficher Pen — , i 
ein tapferer ſtreitbarer Mann, und rettet in einen a 
Savarı dem jängern das Leben. Dieſer verſchafft ibm’ 
tenfte in des Herzoges Armee, wo er Bis zum Hauptmann 
Mn ‚und fih in Agnes, eine Wermanbte aus Havarthe 
Geſchlechte, verliebt. Havarth, welcher feine unächte Ges 
burt erfaͤhrt, und bie Verbindung mit Agnes nicht: zulaffen 
will, bringt es bey dem Herzoge bahin, daß er feitten Abs 
ſwies bekommt. Näcy einigen Abenthenern und nach eine 
erhaltenen Preis in einem benachbarten Turnier, finder ee 
feinen Vater, welchen er bietet, Ihn für feinen: Sohn zu er⸗ 
flären, Dies geſchieht, und fo Hat Raynald feine Agtles und 
das Otuͤck fein Ende. Dieß % “ ee 


/ 


43, Vurze Nachtichten. 
dakts, welches weder In Ruͤckſicht auf Plan und Handlung 
noch auch auf Charakteriſtik und Sprache ſich über das Mit⸗ 
telmaͤßige erhebt. Um den Lefer mic der Manier des Berf. 
. Gedanken zu — und zu verſtaͤrken, bekannt zu me 
chen, wollen wir nur ein Paar Stellen anführen: „Pfui, 
„fehdsnt euch ee Weil euch die elende Sch 
„Hortuna aus Holze zum Ritter geſtuͤmpelt har, fo 
Ä „glaubt * A ſ. w — pe der Olmmel tee rei 
„gun Agnes, fe werden uns Menſchen nicht treu⸗ 
——* "Mine die Statke deiner Gerle zuſammen, 
„und ſey ein Weib, ſtark im Ungluͤck u. f.w. Ehrwuͤrdiger 
„Graukopf! * wil deine weiße Seite, wie ein Bebirge ans 
fehn, das unit Lilien aͤberdeckt iR, und tasrauf die ermuͤdete, 
„veriagte Biene noch Honig zar Ladung fangen farm. Ja 
„die Furchen deines Alters win ih weinen Sram biufenfzen, 
„und Ruhe an deinen hohlen Wangen achmen.“ — — 
. Aber mehr, als Herkuliſche Arbeit wär es, wern men alle 
—* und Provinzialismen auchehen ſollte, wovon 
alles wirmttelt. Uebrigens hatte ber Berſ. die Abfiche den, 
Apoenfoh in demäthigen. | D | 
x | . ; % 


Das 3883 Soon. Ein —* in 4 Acten von 
8 „Singer eis, bey Dyk 1787. 244 


Dir Bert. deſee Ochs hat ber Vihne einige Ardelten ge: 
laefert, die nicht ohne Intereſſe find, weil.fie manche Thor⸗ 
. Deiten —5— anne „und, obgleich feine Deiferkite, ſich 
no 
Son dem gegenwärtigen laͤßt ſich dieß alles nicht fagen, 
Das Intereſſe ift geheilt seifchen der Hornauiſchen 
und dem Raufınann Ordling, mit feinen Sausgenoflen. - dr 
Charakter der Frau von. Hornan, die, welt fie einen Ver⸗ 
ſchwender zum Manne hat, dee fie gänzlich vernachlaͤßigt, 
‚gerade. vor dem Abgrunde des % ers mob zuruͤckkehrt, iſt 
allerdings, befonders zu unfern Zeiten, ein * intereſſan⸗ 
55* aber er Mei dem at m die efer ie 
zund an genugſamer Menſchenkenn Darfielu 
woſt zu fehlen, Die Züge find alle u Ärob, die Farben 4 
gre 


’ . » “ 














angile he wid die Syrache If nicht⸗ werger "as a die 
— et fechzigjäßriger gutmächi 
‚der fin Innges Muͤndel —* ae Ad 


een, und fie da forgfäftli vor allen Diane | 
a und fr Ar Dies Hk, Tele nor | 


ruͤrlich, ſehr ſchlecht aus, indem ihr voriger —— — 
er Herr von Betford, ſich bey: dem Alten unter * 
— 5* * —5 — Sehrers einſchleicht. Die Szene 
nf Dee fa gut In je Doerfe des 
* nam, —— e nicht das 
—— nie Dom Sotl auſh nicht won 
dem Ton bejeidmet, der’an fon &r Sefunbbenmnen bei 


wird das Zuſamme 
—— 244 —— — ke lee 
* das der Serie Hs Wi (ar see ms 


ch dert aufhält, um dem —ã 8 einen —X 
erricht im Lateiniſchen geben zu. laſſen. 
"Dies find warlich keine —— — Sicten, die ſonſt 


einem Interöffänten‘ —— + oo geben koͤnnten, 


ein gute Bf (oa Decke 
wenn a - 
—E Deſenalinaneq das Rx 
en tt Ute ner: | 


bdes Herautgebers. Galgburg. 4 Bog. 12. 


Doufte, te Be Orte us Ama 


Pte Hebe, muß mic wahren Verg 


6 mic der — rs —** 
laͤrung auch bie Br he zur beusichen Poefie in Prseinzen 


— % * em — * 


war, als kaum I He 
dient er, und auf 
Ems Gef —— * einen ““—— 


elnzuſloßen. — * uf hierzu eine 


—* cheils ſehr mittchnäßtger, Peg gan ſchlechter 


Gedichte wicht das seit ns —5 — ae zu ſeyn; 


‚aflein man maß vonder atbern Seite bedenken, daß Junge 


uch⸗ 


„Lange felten teren wahren . —* der r Digiennt £ 


von benten Witeuſdaſur. 443 


N 


J 
\ . 


m. — 
age ——5 


Fa ge) An Aug 

ken Sahren, wenn ihr Ar mehe achllber haben 

wird, went fie * he ne der: Pyeſfie werden 
eblickt und die u en Schwierigkeiten, die der wahre 
listet ke ennen gelernt bakın; fo.werben fie 

gen feibft © ie e für das bus Daiten, Tor | . find, 








uterdeflen iſt doch 35 ewonnen worden, 

Di anf e An des ——— ara | 
und — —* wit Dr-T a8 dieſen ein wahres poetie 
fees Genie xver. dauerhafter und ſchones Ge⸗ 
n fann, uf er 88* 





pn Sr —X werbey. 

darb die —* 

— * * 

de fe — 355 Im * hr 
felßit m —2 Le 


| WB gefagt , wahre an jur Poefi⸗ —— rasl uns kei⸗ 
ner von den Verſ. dieſes Almanachs zu befüneh , mit Vergnuͤ⸗ 

haben wir indeß ri eini von ihnen in der 
—55 ea⸗ 8* nicht * 


ste e ** der 9 San, — Mm ia die 


guten 3 — Fan zu 7* ars aa 









Ben. Hierdurch wird He Ed 8 ind dauerha 
Werdi erwerben, Bene. pocthe2 
viemalx erwerben web." 


Ohne u gere Er — jeden. Pefet ib » 

then, 89 die Sat * Nachahmungen * ram 

von dem noch un Ita Beh 

es erwarten, daß | ai 
m * 
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felten,, mehr die Fo 
ven Wadern anf heiben! 


, Er 
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von wma. 


Mi dir Str ayenben, —*& 





eiten na 


Aeb des. Ten tele. 


Biene Haller rieß ſchon umd Sa: 
Die · Shiere “—* J the * Ruhm in 
Barum nie Satan auch ber fehte? 

Die Kuͤhnheit ſey mein Eigenthum. 


Wußte der Verf, nick, dab. AR, Riemann, den er ſehr 
andigentiih Wiete % aller: nett, 
Apoiogie des Tenfels-gebihtet- hat, [hei die ſehr 
behrlich macht? Der Schluß des Lieds iſt fee voii: 
Und herrſche hou side in meinem R 
Des Hobbes Wis he Stiftes San 
Denkt, Hoſarthsgeiſter, im Sehrime: 
For Teytel iſt ee dennoch gut, 


Wohl —* möchte er dag fun. wenn. wir anders der. 
- Verficherang eines glaubwürdigen Diters‘ trauen dürfen, 


der den Deelzebub zum eigentl Ur eber ber de , 2 
bie doch kein —* — ir Püreds mad | 


Hvorkales duf Gera. Win Melodrama in drey 


Site Braut Sehtetiriun: — Bier Sole _ 5 





hefo- Riohfenftänfern: . 
— tik ic dan — V 
Zu einigen Stoͤcken wird die Freymůthigteit gefallen mtt 
wein die ee ae rigen, Hin Sr u 
gleichen rſache haben ſollte, mit ron ortr 
— — RBB 


Die Transſabſtanti tion | - J 
Selß Zip nu allein Religion, 


Fe denn nur unfee Diaffen Pe 
ir Den 


“bon eme 
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eldenberg gefunden, der überhaupt einige Yufmunterung 
zu oerbienen (heim, us | | Bir 


An ein feblechten Cangprediger 
d eh eb 
ee ee 
Die Strafen dauern ewig fort, 
Und beſſern dennoch nice. Be 


Mod) Haben wir ein labllches Epigramm von einem gewiſlen 


« s 
® 


nn Mm 


Dee: gahedrich, (Bähurich, wire släciger); oder 
. ber falſche Verdacht, ein. Originalbuitfpiel won 
Schröder. Hamburg, bey Matthieffen. 1786. 


Wenun auch der Plan ein wenig Ins Romanhafte fälle, fa 

verdient doch dieß Stuͤck vurch feinen gusen Dialog, -und 

Prien mancher —A en die = Diem 

chentenner verrät ’ Beyſall, | es guten 

Buͤhnen erhalten Sat. In Verlin hat es nicht allgemein ger 

dallen. Schade, daß dieſer Abdruck, van dem ber Verfalſer 
nichts gewußt hat, ſe ſchlerhaft iſt. 


Der Better in ffaben, sin Bamiliengemäfbe in brep 
— von Schroͤder. Frankfurt um Leip⸗ 


Weenn genaue Dechachen | der —* —* gläd 
liche Zufammenftelung ber Epacaftrre, verburiben mit von 











mit Mech 
Jeder Ehemann —* wachheit ſich von eie . 
ar eier, N Frau er neh⸗ 
men läßt, und Kan er gleich feines Hanſes Untergang vor . 
gen doch nicht Bas Herz bat, den Thorheiten feinen 
—2 zu thun, fann id) Wagners Beyſpiel zur 
a a kn a Be de 
e wi eine r r 
ai et ei werden, daß eine Vorfte erde a * 
nen —e— 
bar tu a, am De —— * = 
br en, 
| wii u irn, in Ken di Fe Dt ſe einleuchtend dir 


Dur Zeflammeht , ein suf u in vier Kufydz 
 Shröder: Berlin Fi teipiig, 7786, . ver, vo | 


PER Kern, daR bieß Bug vu die Berg. ee 
‚spinnt, Sm Leſen laun · es nächst fehr gefallen , denn dag Me⸗ 
——A— * *79 ———— 

VBotmg vergiehen wird, wankend um einem 
Eeerden darr Gomethaurs In geben, . “ 









K} Shine Kine 


Soanmtung vermiſchter Kiavier⸗ und Singſtaͤce 
enthaltend: 1) eine Anzahl Anfangsſtuͤcke für a 
> Rlaffen angehender Spieler, - 2) eine —5 
28,3) einigs kleine Singſtuͤcke, von Jo Georg 
Witthauner. ——— Hana 
— E Heroid. langfolio. —* 24 


_* 


Er "* 


u Bu Nein 


Bir angehende —* m fimponteen, ® ui | 
nicht, al® mancher bern mur felten: ges 
fingt es einem  Confeper, ae rein, umb dabey — 
ernſthaft und in einer guten Klaviermanier zu ſchreiben. Moe 
cenfene iſt äberzeugt, daß nur ein geuͤbter Komponiſt dieſen 
Forderungen Genüge Ielften koͤnne. Ganz ſcheints 
ihm daher, wenn junge Maͤnner, ohne bie nethige Erfah⸗ 
rung, mit einer Sammlung leichtet Klav —— 
Handſtuͤckchen auftreten; denn gemeiniglich helfen fie dad 
Ä den Geſchmack des Seetenden gleich im Aufkeimen erftickem. 
aß dieß bey Herrn W. nicht ber Fall iſt, Eürmen wir mik 
wahrem Vergnügen bereug :Me gegemmoärtigen 
find größtenteils Teiche, rigen ung re rei Kur Gate, die der 
danken oft neu und gut grorbnet, der Geſchmack dis Verf 
iſt ernithaft und que. sn. ſeine Arbeiterr verdienen febt 
* zu werden. Herr BB. in der Folge fo viel 
nerſpricht, I onen wire Me Die, "Ihn auf einige Moos 
fommenheiten, weldye wir his und wieder merkten, aufs 
merffam zu inadyen. Hoffentlich werden ihn dieſe Fingerzei· 
gem ermuntetrn, feinen. Arbeiten ins Künftige den een 
Grad der Volltommenhelt zu geben. . — 
wenn ſich auch etwas bagegen Kaffe I (ehe, übergehen wir 
Billig ‚ganzs denn es iſt immer eine unang : Lage. fr 
beit Recenienten , wenn er bey Waͤwern von tete 
ee der Harmonie andfpähen fl .- Wegen ‚der Pos 
lonoi 9. verweiſen wir den Verf. auf Sulsets Theo» 
vie ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften, worin es unter andern beiße: 
einer niem tel an 
„eine Nhteinote angehängt,“ (tie im britten Safe) folge 
lich würde diefe Polonpife tur seine fogenannte Deutichpolgs 
noife ſeyn. Ferner ſchteib uber: „Be Einſchnitte find von 
AR ober 2 ee “ au) in diefer Ruͤckſicht hat die erwaͤhn⸗ 
8* ſlonoiſe hide immer hen The eisenshhgnlichen Ehoraie 
ieſe Annietkungen Toben mi nicht geradezu. Tadel feyn; denn 
wei „uernerfen nich jede yon einem Deutfchen in ein Beute 
ewand eingeffeidpte Polonoiſe; aber aufmerkſam muß⸗ 
wit Herrn Wdarauf machen. Das Trio dazu- feine 
Sun Rec. erwas zu gemein zu ſeyn. ©. ın ty: 8. Takte des 
juewen, Theile. iſt uns die —E aus dem harten Drey⸗ 
lange E in D zu geſchwind vorgekömmem; wenigſtens thut 
e « mit den vorhergehenden und folgenden langſamen —* 
IV h 
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——— —— Ta I 0 Kal se 
e Burzs- Einfeitung Hie 

nicht am unrechten Org: n. 8a 2%.» dans 5 


der Querftarid ( dis gegen d) doch etwas zu beit, fo weiß . 


an ſch auch daraus Ni Das 
| es vn dann wach: Brics für Das Au 


fondern. für dag Ahr: wird dag: 
beleibigt,, (und das. it bey der .erweähnsen Stelle der 


—* fündigt der Tonſetzer auch ohma. eis res Ver⸗ 
lelicht waͤre es chen 


Sat geweſes : warn der Def anfiast b., b behalten 


14. Zweyter Theil, Ts. ga durchge⸗ 


Bande Birne — bei Der ganz ungswartete . 


neh Cu (®. 5.) if 







einem ehe 
— ꝛc. ne erl ie angehaͤngten Sing⸗ 


—5* mer, im Ganzen genommen, gut; doch würden . 
wi Drscn 58 rathen, ſich rc vor der ber Yan * der Kia: 


e nicht Tuimer dom rich gen lese sera, — ober 1 


wenigftens sicht in der gehätigen Stärke errei 


ung, welche man an jeden Singkomphoniſten machen Pr .. 


—X ſchein uns z. B. die Symne an Gott ©. 18. nicht ers 
Sinus zu ſeyn. Am yaepten 
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ſche Kenntni 
—— [3 —e gar u —— und 


| —— Degrif — — ein — der 
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| fit der Dift, oder Anleitung he Keith 


| * 
"Der vorzäglichen muſikaliſchen — für. Lieb⸗ 
er ee 
einem er 
“bu8, auf Kofien des Berfeflers, ‚183. ss 


fon | menen Schriften bekaunt 


und die Titel —S bequemen en unter ge⸗ 


wife Dubeiten angeht, * sie er ſchrei 


Sane 
jeder w Unterabtheilungen 
be me ae ie ——— jur einleiten xt: 


bet Orbfunk n SBeftandthellen, der re oc von 


or ber  Ehnstut, bet Künfe Den der Inſtru 


: Die Abfiht des Verf: ik zwar gus; ale er ba 
elhung me Endzwecks weber die erforderliche litterarde 
tniß, noch genug Einſicht in Die vr fein. 

Ha | 

Ye hot om der gar zu 


nr A ee 


n, Hier vermiſſen wir bie 


zari, Agtell, Alben, d Andritu, —— 

Bowwin, uerigel, Cinpion: ae Ä 

eins, Gafparimi uflus a as a Dina, 
‚ Mate 


Beller, effe, Kamibert f 
Purg, Ylaus, Penna Amen Ai —— Sabbaii- 
wi, Benbes, Stade, Wrierleit, Treiber, Finden, 
des Genera ) Oincens u. a een 





men, —— ae te an — 


ie urn 
— nd we I 





Fa 


denfen Aber: die verſchledenen vehrarten in: der. Kempoſttion 
als Vorbereitung jur Fugenkenrantß ſichen hieruner dw 
—8 biefe Werke nichts vom Orgelbau oder von der — 
nn Ey fpielt man denn nur auf des 
* el 3 nr 3. G. T. Verſach einer Anleitung zur 
| Sispofttion der Diyekimmen sc. foll von Waldenburg ges 
ſchrieben ſeyn. Der Ber. hat alſo den Druck⸗ oder vielmehr 
Verlagsort Waldenburg für den, Namen bes Autors angeſe⸗ 
‚hen. Mehrere Unrichtigkeiten aͤbergehn wir ber Kuͤrze wegen. 


Verträge zur fi tteratur ber Mufif, perausgegeben 
don J. S. Gruber, beyder Rechte Doktor und 

‘. ordentfähen Abvofaren in Nürnberg. ‚epeib, in 
‚ Gommiflios be) G. W. Vruber, Kap ſter, 
und bey J. A. lLuͤbecke ſeel. Erin in — 
2785. 116 ©: 8; 2 


Du dfe Sept Sinnen a Rhren auf 116 Beten anges 
 koachfen find "da das Buch felft nur bie Haffte davon an⸗ 
fake, tft ſchon ein Beweie von der Unvollſtandigkeit deffel: 
en. Aber anch mit dieſen Beytraͤgen bleibt das Ganze im⸗ 
ner noch ein ſehr undollſtaͤndiges und ohne. Serigfame Sad: 
kenntniß geſchrieberres Werl. Das gegenwärtige Baͤnb⸗ 
Ken iſt noch außerdem nicht mehr nach — ſondern 
nach den Namen der Schriftſteller alphabetiſch georbnet, wie 
5 ©. in Walthers muſtkaliſchem Lexikon. Obnfehlbar wird 
den Liebhabern der Muſik De, damit‘ edfeitt en baß fie 
viele lateiniſche und fogar gtiechiſche — folglich gelebrre — 
Anmerkungen fr biefen wege in "ken betonimen, wel⸗ 
” oft Seiten hang fa: m 
It 


Concert ur Je Chvedin avec sempngne 

inent je deux Violons, deux Cors, denx 
. ‚Flütes de Travers, Viole et Bafle, de Mr. 
.. Richter. %-Rige, übes Hiarıkneoch. ı783. 
en iah roN0. eg es 


\ f f 527 
ware 2 „vv. 4 . . J 
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— encert, welches an jo Zahre⸗ zu (Bär in die Wett 


Gruͤndlichkeit kann man dem Verf. ohne unbilig 
zu 74 nicht abfprechen; aber Richtigkeit im Gage made 

Ä ta noch nicht ſchoͤn und unterhaltend. Haͤufigt 
ranspofitienen, Septimenfolgen, vetaltete und oft wieder⸗ 
| * Paſſagen, ein zu langer Aufenthalt In Nebentoͤnen, und 


aber in den weichen Tonarten , ac. machen diefes Concert 
langweil ig, und geben ihm das Gepraͤge des Alterthums. 
Uebrigens erkenut mah auch aus dieſer Arbeit den braͤven und 


* en — Wollte der Verf. mehr in modernem 


maste ſchreiben, fo wurde er auch als Komponiſt eu 
den Dee feiner Beitgenafen sechnen £ nnen. R 
*4 W. 
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6. Romanen, 


| Ant. Reiſer. ‚Ein pſochologiſcher Remm. 


ausgegeben von Carl Philipp Moritz. Zwerter 
Theil 187 Seiten. Dritter Weil 244 ©. in 8. 
- Berlin, 1786, bey Maurer. 


u uetheilen, wi Aber de 
Seil Kl Merheen, m tee got 


ber A. D. B. angezeigt, ). vorzubeugen, erklaͤrt der. Verf. in 
ber Vorrede jum zweyten Theil, daß basjenige was er einen: 


—— Roman nenne, im eigenslichften Verſtan⸗ 
e Biogeapbie, und zwar eine fo wahre und getvewe 
Darftellung eines Menſchenlebens, bis Auf feine kieinſten 
—— — ſey, als es vielleicht we Irgend.eine geben Ehuue; 

e hierdurch die Vermuthung, daB er. vielleicht * 
disene u genböefchichte geſchrieben habe, und Leſer, die 
derſelben einige Kenntniß Gatten, ſanben fie 


——8 
Mer Durchleſuing des Buches beitktigt ‚' und er ſe Jet Du 


Fat allgemeinin Meynung, daß Auton Welfer kein anderer 
eis Herr Moritʒ ſelbſt in feinem Knaben: und 35 


ber ſey, ulcht 'wiberfotochen. Pſychologiſch aber ſheint ee 





ven Roman ſeines Lebens um 


beswstllen genannt 
weil eine Panne Bepring o x —** 





Ha upon Ben 
m 


vonden ſthonen Büren. - ass 


— 


a. Ruck Ratten 


Men alſchen über übten Vehandlungen dab“ tigene 
m — X —2— von sangen die gm 


ng der Juͤnglingeſeele, dein Lefer zu viel chologi 
—ã ee ſelbſt und (ei eigenr ge 


te und zur Erklärung manche Erfcheinungen it feiner eigenen 


Seele, als Relultaten früherer Eindruͤcke feiner Knabenjahre, 
Anlaß’geben Fan. Freylich iſt es eine eigene Sache, datum 
bie Geſchichte — eigenen Jugendjahre zu beſchreiben. Sie 
an Aberaus Iehrreich werden, wenn Bir Mahn us feine 
übern Begebenheiten ober eanfrige Verhaͤltniſſe wi 


nug iſt, und zu biefer Arbeit, Aufrichtigkelt und gie 


degen andere, die in ſeine ——— vderwickeit find, 
mirbringt. Wir kontien nicht fügen, daß wir Grund hätten; 
das Gegentheil von dem Verf. zu vermuchen. Die Geſchich⸗ 
te Anton Reifers träge vielmehr wohl das Gepraͤge der Wahrs 
ir To fern an ſich, daß He, M. die Sachen fo befhreite,. - 
ie er fiel — — —8 od er Bea pen 
ses mag dahinge⸗ 
an Ueber andre Se bey einer Beſchrei⸗ 
ug feiner Schuljahre, Selbſirechtfertigung durch Schitde⸗ 


E Fans nn feiner jedesmaligen Rage,’ odet Ahndund des exfittendn. 


rechts durch Bekaͤnntmachung, wollen und können wie 
re eideiteh. Genug, das Buch Bat für Lehrer auf oͤffent⸗ 
t Schulen und für. uge Leute immer einigen Nugen- 


Die zwey Theile, die wie anzuzeigen haben, enthalten 
Reiſen Scuigeſchlchid, von der Confirmation an, bis auf 
feind Entweichung von der Schule. Meile, ein Knabe von 
ben fchonften Naturanlagen, hat von feinen Aeltern nicht die 
mindeſte Uinterflägung und Auſmunterung. Ferner von ih⸗ 


| _ en wird er als Schulknabe von fremden Wohlthaten auf der 


Schule zu. Hannover unterhalten. Er ruͤckt in. die daſi 
große Schule ein. Seine Feeptifche werden ihm durch ie 


1 wire oder Demüthigungen verleidet. (Bon Dembtbhigune 


vebet er immer {ef viel Dabey erſcheint nicht wenig 
Beifte war ein’ armer Snake, war nicht flelfe 

‚war —*8* ersenttifih, war niemals äufrieven. Wis 

. tomaten andere mit ihm zufrieden fen?) Durch feine bitter⸗ 
fie Armuch, dürftige Elcbung und einige niedrige Dienfte, 
wop ihn die X Armuth drängt, wird er feinen. ſaͤmmtlichen 


BneFoAlenn ein Gegenſtand des Spottes und der Verach⸗ 


+ RR. Ron vdlen Veſuchamgen m — — 


I “ ſchuͤchtern 


ou 








) 
i 
j 
! 
! 
) 
) 
| 
) 


IN 


bon den Romane, .. 458 


— uab gegen fh ſelbſt mißtrariſch gemacht, begeht ee 
kleine Fehler in Ordnung, Wohlſtand und feinen Schulpflichten, 
sum derenwillen ihn ſelbſt rg bald für einen Dumm 
kopf, bald für einen Liederlichen halten, und ihn in den Les 
etionen, Die ev freplich auch oft aus Verdruß verfäumt, gar 
nicht mehr, aufrufen. . Dieß fol befonders der damalige Die 
rektor und nachherige Buperint: B. wegen einer ungefchichten 
Umwendung eines Blattes und wegen einer lachenden Miene 
unter dem Gebet, wozu ihn. fein Nachbar verleitete, gethan 
haben. Woher weiß Reiſer dieſe Urſache? Wir können niche 
läugnen, ‚daß wir über diefe Erzählung etwas flukig gewore ⸗ 
den find. Wenn ein Schulmann einen ſeiner Bchuͤler in ſei⸗ 

nen Stunden fisen läge, fo muß er gewiß zu wiederholten 
Malen von ihm in feinen Erwartungen ſeyn getäufcht wor⸗ 
den, und von ihm glauben, daß er nichts lernen wolle nden _ 
koͤnne. Ueber einen Fehler ber Unachtſamkeit firaft man den 


Schuͤler nicht durch Entziehung des Unterrichts. Und dieſie 


ſieht befonderg dem feel. Balborn gar nicht ähnlich, den wir 
als einen zwar ernfihaften; aber fanftmäthigen, gewiſſen⸗ 


haften, vorfichtigen und durchaus rechtfchaffenen Mann Tem 


nen. Es fcheint doch wohl, der Verf. habe hier einige Um⸗ 
fände verfchwiegen oder vergeffen. Es gefchiehe Ihm alenthät« 
ben, feiner Meynung nach, zu viel Unrecht. Er haͤtte auh une 
partheyiſch unterſuchen ſollen, ob er etwan Selegenheit dag 
gegeben hab e = 


Durch diefe Zuräfegung und veraͤchtliche Behandlung 
von Lehrern und Schülern, niedergefchlagen und jebem laͤſtig, 

ſucht Reifer nun feine Ideen ganz von der mirflihen Wels 
abzuziehen, und mit der idealifchen Welt in Romanen und 
Shanfpielen zu beſchaͤfftlgen/ uͤbet die’ er num mit einer Ark: ' 


von Lefſewuth herfaͤllt, darüber netie Fehler begeht und Ochul⸗ 


den macht. Beine Armuth ſteigt aufs -äußerfie, fo daß 


w Fi feine. Mahtzeiten. in Brod, worein ein Parukenmachet 


enfchenhoare gebaden hatte, und int: warmen Waſſer bes 
ſtehe: in gleichem Grad waͤchſt feine Anſtoͤßigkeit qrid Vers 
aͤchtlichkeit gegen andere, er muß gegen Hunger und Ver⸗ 
zweiflung kaͤmpfen, er lebt bloß file die Buͤcher feines Anti: 
quars, die er in einem Winfel feines Bodens mit Vegierde 
verfchlingt: Er wird Chorſchuͤler; Lehren aber. behalten ihm 
das fauerverdiente Chorgeld für Privatſtunden inne. Nun 
fat feine Lektuͤre, immer noch feine einzige Beihäffiigung, 
D. Bibl. LXX. BUSH GN 
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auf Wolfs und Gottſcheds philoſephiſche Schriften, die 
ſtimmen feine Seele zu metaphuflichen Reverien, auf Werthers 
Leiden, Houngs Nachtgedanken, Schakeſpear, vanller, 
Höley und andere Dichter, die machen die Epoche feines ſich 
bildenden Geſchmacks und feiner Neigung für Dichtkunſt und 


2Theater. Er hungert, verſaͤumt umd verkauft, um alle 


Schauſpiele zu H. beſuchen zu Fonnen, er macht Verſe, wird 
dadurch zuerſt aus feinem Staube beransgezogen, bat auch 
endlich die Ehre, bey einer Sffentlichen Redebbung auf 
den Geburtstag der Königin ein deutſches Gedicht abzulefen ; 
weiche Ehre aber ihm Hald wieder durch Demthigungen feis 
ner Mitſchuͤler, die ihn aus Werachtung von ihrem Schul⸗ 
theater ausfchließen, verdittert wird. (Hier merkt man gar 
n deutlich die Eitelkeit des jungen Menfchen.) Er Befimnıt 
— die er aber ſelbſtverurſachter Verhinderungen 
wegen nicht abwartet, und daher wieder verliert. Grillen 
und Zuruͤckzlehung in ſich ſelbſt, veranlaſſen ihn zum Wan⸗ 
dern und Herumrelſen, daher er den Namen Reifer erhaͤlt. 
Nicht nur am Tage, fondern auch ganze Naͤchte hindurch, 
lauft er herum. Ss faͤllt ihm ein, Breinen zu feben, er 
wandert bin, und hat beym Eintritt ins Thor feinen Heller 
in der Tafche, koͤmmt zurück, und faßt endlich den Schluß, 
feinen Hang zum Theater zu folgen, eutweicht heimlich aus 
9. um fi unter die Eckhofſche Schaufpielergefellfichafe zu 
Weimar zu begeben. Hier konnten wir ung des Gedanken⸗ 
nicht enthalten, daß ein Menſch, der auf Schulen die Pflich» 
ten eines Schhlere und Informators von ſich wirft, um 
feine Luft zu reifen zu befriedigen, aud) wohl einmal im 
Stante fey, fein Amt niederzulegen, um das Vergnügen zu 
Haben, ein fremdes Band zu Fuß zu durhwandern.: 


Ag. 

| Kamllla Rafarelli. Eine Fiorentinifche Geſchichte, 
von TO. R. Halle, bey Haller. 1787. 128. 
8. 

Ein Keiner hiſteriſcher Roman; i mlich nad) meia i⸗ 

febem Schnitte, und für poetiſhe —— wie dh der 

Berf. in der Vorrede etwas muthwillig auedruͤckte, nicht 

übe; nur wuͤnſchee Bir. dag Kt. R. kuͤnftig — benn Pin 

. TE ge 


, 


Pa von.den Komanen. 7 


olsilore Kind ſcheint Ramilla ſchwerlich za Kleber — ſich 
eines regelmaͤßigern Periodenbaues und ſorgſaͤltigern Inter⸗ 
punetirens befleißigte, auch beſonders mit dem Woͤrtlein ſo 
eniger verſchwenderiſch umgienge. Unter mehrern Beyſpie⸗ 
len verein wir ihn auf die Stelle „Franciscus ſuchte fie® . 
bie „mich uͤberwanden Haben,“ ©, 29. und 30. ingleichen auf 
den erften Abfag des 10. Kay. ©. 60. und kı.u.f.w. Wie 
fagen dieß nicht, um ihn abzuſchrecken, da er wirklich Anlage 
erehtb: Klein wird nicht die Inadvertenz unferer jungen 
utoren immer geößer ? Und kann daher die Kritik wachſam 
enug feyn? Uebrigens bitten wir ſowohl Hru. R. als Alle 
eine Koßegen, uns mit hiftorifchen Romanen too. nicht gang 
verſchonen, doch fehr fparfam damit zu ſeyn. Es verruͤ⸗ 
ſolche Ale Grenzen der Geſchichte und Dichtung vffenbar, 
‘und fo entfieht am Ende dardas, daß der Ungeuͤbte niche 
weiß, was er für Wahrheit oder für Fabel halten N 


⸗ 


Die Gräfin Nimmerſatt aus Wir, Wien. 1787, 
. 186. S. in 8. | ee 


;  Diefer Roman ann gewiß mie dem Elendeſten, weicher 
He diefem Sabre gedruckt iſt, um die unterfte Stelſe wertel⸗ 
ken. Nichts zeigt fih fo abgeſchmackt, role die Mutter des 
ron Dämmers, und der Peter Wetterhanu gleicht der 
Gräfin Nimmerſatt im Ausdruck vbllig. Man Hat doch ges 
wiß allen Grund ſich über die vielen ſchlechten Schriſtſtellet 
ſehr zu Beflagen; ba ſie den Umlauf der guten Bücher, fa 
angenjdeintid unterdruͤcken. re 
" W | Aph. 


lebenaſcenen aus der wirklichen We. Vom Pas 

faſſer der Emilie Sommer. . Gechftes Bände 

chen. 348 Seiten. Siebendes Bändchen 
357 S. Leipzig, bey Kummer. 1787. 


Det Inpale des ſechſtten Wändepehs if foinender:, REN 
nflof; und Männeevergeftung »Se. Die Mutter und bie 
—2* als Nebenbuhlerinnen % Die verführse Unſchuid 
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458 - Kurze Nachrichten W 
"age. Die ivelbliche Beſtandigkelt 296. Der furchtfame Lieb⸗ 
haber und die Spröbe zoſte Srene, | Bu 

Des firbenden Bändhens: Die Liche der Edfen 3ıe. 
Die Wahl, oder Edelmuth geht vor Schönheit 32e. Die 
doppelte Vergeltung, oder: Piebe im Gefaͤngniß 35e. Wan⸗ 

t 


kelmuth und Veftändigkeit, oder der. Hageſtolze 34. Der 
Verwundete, oder: Liebe iſt färker als Vernunſt. 35ſte 


Scene... un a 
Beyde Händchen find neue Belege zu dem bereits im 
7 3ſten Bande der A. d. B. Hefällten Urtheile der naͤchſt vor⸗ 
berarbenge helle Da Rec. wie billig, annimmt, daß ein 
utog 1A durch Erfeit und anhaltende Uebung beſſern muͤſſe, 
fo wil er bloß den Inhalt der letzten Scene angeben, um ju 
gegen, Yab.beh Hrn. Thilo Feine Beſſerung zu, hoffen fey. 


Ichanm von Mayen, preußtiher Offizien, wird in eier 
Kettenin Schleſien ſchwer verwundet, und nach Breslau in 
das Haus. eines penfionirten kayſerlichen Offigters5 der Wood⸗ 

ann heißt, gebracht, . Hier wird er von Nofalten (verſtebt 
de, einer ungemeinen Schoͤnhelt) der Tochter des Hauſes ger 
wartet und gepflegt. Er genefet gluͤcklich, und-mit.ber Ge⸗ 
nefung fühle er für fie, eine grängenlofe Liebe. Als er bey 
. Sem. Water um ſie anhaͤlt (freylich nicht auf die empfehlenbſte 
Melle, Henn einmal ſagt er zum Vater: „und ſollte es Ihnen 
= dag Peber koſten,ich ſchwoͤre es, Sie muͤſſen fonnen“) ver 
weigert fie ihm dieſer — weil fie eine Nonne iſt. Maxen 
hekoumt ein Recidiv, das in voͤllige Raſerey ausartet, und 
wovon. er aus durch die Ruͤcktunft Roſaliens geheilt witd 
Er geneſet wiederum, geſteht iht ſeine (ziemlich unplatoniſche 
Liebe, fie fälr bald darauf in eben-die Krankheit, ud firdt. 
Daruͤher geräth Mayen in eine ftille Melancholie, von der 
man Ihn dur ein Fräulein von Manſtein, das ‚der Roſalia 
I Aonit Sieht, wie ein Ep, dem andern, zu heilen fucht. 
daxen dat hdmi in ſeinem Wahnſinn die Sewshnheit, daß 
er jedesmal bey Tifche neben ſich einen Stuhl für feine, Mofa 
lin feßt, auch ein Couvert ‚für. fie, lege. ‚Auf Anftiften der 
Verwandten, muß fih das Fraͤulein von Manfteln in Non⸗ 
nenkleidung einftmals auf diefen Stuhl ſetzen. Als Maren 
fie gewahr wird, fehreit er: Ah Gott! da find zwey Roſa⸗ 
Linz und — und — faͤlt todt zur Erde ieber. 
BE u U Bu SE "Regusefcet in pace} - — .' 
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7 widan Dümarkr. "7 


es ſagen unſere defer u bieſ⸗r umnatöͤrlichen Fletion7? 
+ Bein iſt die Erzaͤhluns ſelbſt ſo wiiſchweins, ſo eamaͤdend 
umftänd! ich! | | BF 


Morelſche Eryäßtungen in’ Sophie von la ode 
Nachleſe zur sflen und aten Sammlung. Speier 
und Offenbach, bey Dei und Brede. 1787- 
101 S. nn 


Dir Machleſe beſchlleßt den beſondern Abdruck der.in ber 
Pomona befindlichen. Sanımlung moraliſcher Erzählungen, | 
die dem — fen bekatnt ſiud. 3 


— ⸗ — — . F * 

7. Weltweisheit. 
Erundriß der Seelenlehre von C. Meiners, Deofek 
_ for ber. Philoſophie in Goͤttingen. Lemgo, im 


. Bertage der Meyerſchen Buchhandlung. 194 &. 
ins. außer der Vorrede von 3 Jagen. 3786. 


Voeneicht mied es fut ¶ unfete Eiler intere ſonter ſeyn, wenn 
wir uns, auſtatt dieſen Grundriß ſelbſt ausfühesich anzuzeigen 
und zu. beurtheilen, bey. der. merkwuͤrdigen Vorrede, in⸗ 
ſonderheit in ſofern ſie einen fehr ſekhhaften Ausſall auf Hrm 
P Sant und deſſen Philoſorhie, und gewiſſermaßen eine ſehr 
ernſthaſte Gewiſſensruͤge: fir den. Koͤnigsbergiſchen Weltwei⸗ 
fen enthaͤlt, etwas aufhalten: Kants Philoſophie fängt jetzt 
an, unter dem philefaphifhen. Theil unfers. Publikums fo. 
‚großes Auffehen zu machen, daß einige allgemeine Betrach · 
- "tungen uͤber ihren Werth und den Wenfalt:, den fie gefundem 
vielleicht nicht ganz unwillkemmen feyn werden. 
Hr. P. Meiners bahnet ſich zur Beurthellung oder viel : 
mehr zum: Tadel dieſer PhHofopbie- dadurch den Weg, daß 
er m der. aundhtung. besjanigen dt, die — 
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—⸗ 


V 
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ver Phchelezie rewa Tür’ fi & Rüdireen tube, ur Beſtin⸗ 
mung der Ordnung, dr. et. fie zu leſen Babe, — 
te, daß unterrichtete und im Denken wenig geübte | 
Ah nicht an die Schriften älterer und neuerer Skeptiker eines 
Septus, Berkeley, Hume und Kants, infonderheit der bey⸗ 


den legtern nicht wagen müßten, — „Bey diefer Gelegen⸗ 


„beit, führe er fort, kann ich nicht umhin, mich über die 
„Wendung; welche der-phllofophifche Geiſt unfeer Nation in 
pben lebten jahren genammen * zu bußern, und zugleich 
„vor dem Richterſtuhl des un befanaenen Publitums Finige 
„Worte dit Hin. Kant zu reden.“ Und nun hebt ſich obge⸗ 
Dachte Gewiſſensruͤge an. Bir en dag wictigfte Daraus 
mittheilen, und unier Mreheil, ohne bey —* Streite Ber 
gens Parthey zu Abm, hinzufegen. — Anfänglich Ge 
fuͤrchtete Hr. P. M. feinen betraͤchtlichen Schaben vom * 
Erſcheinung der Crieie ber reinen Vernunft, und beruhigte 
fi mit den Gedanken, daß Hr. K. dur die Spisfinbigkeit 
feines Räfonnements und die Dunkelheit feiner Cpragıe fon 
altem zu beforgenden Nachtheil, den fen Buch fonik ſtiften 
moͤchte, felbit vdrgebauet habe; er glaubte‘ nämlich, daß uns 
E en w aan Sr been — an einer — * 
prache unmo ohlgefallen finden koͤnnten, derg nz 
die Scäßeliyen ber Sriechifchen Sophiſten rg Diahteiker 
und Bie Sorache ber Scholafiifer war. (Leibnitz äußere ir⸗ 
gendwo den Gedanken, daß er die deutiche Sprache zur Er: 
g und Ausbildung ber fo ſpitzfindigen und verwirtenden 
— Zeminelogie bee Schoinftiter Bey weitem niche ſo fähig und 
Bequem halte, * bas barbariſche Latein, worin ſie ſo herr⸗ 
lich gediehen. Wenn die Erſcheinung bei Ichtern Werke des 
Koͤnigebergiſchen Phllvſophen dieſe Vermuthung zu wiberle⸗ 
gen fcheinens fe muß man zur Ehre oder Schande * deut⸗ 
Sprache bemerken, daß fie in dee That an der 
Icolaſtiſchen —— die darin angebracht if, 
wenigften Antheit bat, fondern daß fan alle Kunſtwoͤrter hei 
felben griechiſch und lateiniſch find.) Indeſſen geſteht er, vu 
er ih in feiner Erwartung zum Thell betrogen gefunden , 
dem, wie er fagt, Kants Schriften in manden 
, Behrern. der Philofophie laute Vewunderer gefunden, und 
die Köpfe von einer großen Anzapf roher oder Halb gebilbeter 
Fauͤnglinge verruͤckt haben. Er meynt, Die letztere Sirkung 
dr Kandiräen Schriften müffe zwar einem jeden Menfchen- 
freunde nde wird ſamerthafter, ader evil weniger Harswarten Pan; 


— 














FA SE a 
. 


u vo De ati 4 

bau fer außerordentliche Beyſall monat (Re moheere von 
Publikum mit Recht geſchaͤtzte Schriftſteller, die Kantiſche 
Philofophle aufgenommen haben, zeige entweder eine teaurie * 
ge. Unwiſſenheit in der Geſchichte der Altern und neuen So⸗ 
phiften und Zweifler, oder eine gänzliche Vergeffenheit un 
Verkennung des Testen Zwecks aller Achten Weltweisheit, 
oder vielleicht unmärmliche Furcht an. — Rec. zweifelt fafh 
baran, daß fich hierans ma Gluͤck, das die Kantiſche Philos 
fophie bey Maͤnnern von reiferm und geübtern Urtheil foll gey, - 
macht haben, hinlaͤnglich erklären. laſſe. Wenn dieſen Vereh⸗ 
tern des deutſchen Skeptikers auch alle Sophiſterehen der al⸗ 
ten Griechiſchen befannt waͤren, fe wuͤrden fie doch immer 
ſowohl in den Zweifeln, ‚als ihren Beweiſen und Anwenduns 
gen, zwiſchen den ehemaligen. und dem neuern deusfchen 
Zweifler, einen fo betraͤchtlichen Unterſchied zu finden glam 
ben, daß fie fich herechrige halten konnen, bey allen ben Were 
achtung, bie ihnen die Sophiſtereyen der Griechen zu vers 
dienen heinen, die Zweifel ſeihſt und die Gründe zum Zwei \ 
fel, die der deutſche Philoſoph vorbriogt,, für wichtig zu hal⸗ 
den, und fo möchte durch alle Keuntniß der philo ſophiſchen 
Geſchichte die Ausheeitung dieſer Phüoſophie nicht fahr gen 
hemmt werden. : Aber zu: fagen, daß die. Billigung biöfet 
Phllofophie eine sänzfihe Wergefienheit und Werkeunung des 


letzten Endzwecks aller ächten Weltweisheit anzeige, — dies 


ſcheint wir ein viel gu Irene Urtheil zu ſeyn, daß ih, for 
viel ich auch vom. Kantiſchen Syſtem entferne bin, nicht und 
—— möchte. zent —F —* a überzeugt w 

N er an uͤrzung er en etanbyſik, die 
er für eine falſchberuͤhmte Kunſt For Bleu fa taͤnſchend fie: 


ſich auch immer bewiefen, bach nicht aufhere manchen guten, 


Kopf anzuloden und zu verwirren, ‚ein. verdienſtlichet Werk’ 
gethan habe, und fößte es nicht moͤglich ſeyn, daß feine An⸗ 
hänger eben fo. yon feinen. eritiſchen Bemühungen. benfen 
folten ? Es iſt wahr, Hr. 8. gehet in feinen Stuͤrmen aufı 
bie bisherige ie fo weit, daß es uns fcheint, daß es: 
ihm bey feinem Beſtreiten und Ungewißmaden alles deſſen· 
was man fonft unumſtoͤßlich erwieſen zu haben .alaubte, zus. 
legt an einem fetten Ruhepunkt fehlen mäffe. » Aber er ſelbſt 
fht diefe Gefahr nicht, und da er, ein fonft fa fcharffinniget . 
entender Mann, ſich dennoch, wie es uns vorkommt, 


Per täufhen ed, da er, der fein ganzes Syſtem ohne 
Aueifel muß 


atecher koͤrinen, und-eg im Auſanmendan⸗ | 
u ® 4 | durch⸗ 


— 


a... Be Made 


durchgedacht tzat, nicht die un 


8 einleuchtenten Aeparaten 
Theile, woraus es ——— iſt, die fo ſehr ſchwankende 
Grenjen, die er dem Verſtandesgebrauch ſetzt, nicht die Ju⸗ 
eonſequenzen, nicht den Mangel des Haltung des Gauzen 


. wahrnimmt, — wie foßte es nicht möglich ſeyn, daß auch 


Andere Philoſophen/ die vielleicht das Sanıe ı uke durchge" 
ſchaut, oder in ein Syſtem gebracht, ſondern ihre Blicke auf 
gewiſſe alänzende Seiten deſſelben geheftet, und ihre. ganze 
Aufmerkſamkeit auf einige unlengbare Gedanfen und Grund⸗ 
füge deſſelben gerichtet haben ‚' in der beſten Abficht ihm bey 
ſtimmen konnten? Und was für große Berheifungen giebt 
uns nicht Hr. Kant, was für. troͤſtliche Ausfichten .sffnet er 
"nicht denen, die vieleicht aus unzeitigem Mistrauen, ober, 
wie Hr. P. M. es ausdruͤckt, aus unmännticher Furcht, au 

Der bisherigen ganzen fpeeulativen Philsſophie, und dem Bes 
weiſe ihrer richtigften Soͤtze verzagten?. Auf den Trümmern 
des niedergeriffenen Gebäudes ſoll fich eine Moraltheologie 
erheben, die fih zwar nur auf einen Wernunftglauben ſtuͤtzet, 
aber an diefem Glauben ein weit ficherer Fundament haben 
ſoll, als dte wichtigsten zur Tugend and zur Gluͤckſeeligkeit 
dos Menfchen unentbehrlihen Wahrheiten bisher an einer 
anzuverläßigen Demionftration gehabt haben. . Ja Hr. Hofe 
Prediger Schul, ber Epitomator und Erläuterer der Kanti⸗ 
ſchen Critik, behauptet — Ernſt, (am Schluſſe feiner Erlaͤu⸗ 
terungen) daß die Kritik mit dem Prinzip des Chriſtenthums, 
dem Slauben, herrlich uͤbereinſtimme, und der chriſtlichen Res 
ligion wichtige Dienfte leiſten koͤnne. — : Dies 

zeigt unter andern, daß man in vollem Ernſt dies St | 
‚nicht nur für wahr, fondern auch fogar für wehithätighelren 
koͤnne. Aber da es doch unſtreitig ‚viele Paradeya euthaͤlt, 


und wenn es von der einen Seite dem ſchlichten 


verſtande durch Preisgebung alles abſtrakten Raͤſonuements 
woran bderfelbe" fo wenig Geſchmack finder, durch Zuruͤck⸗ 
bringung aller wiſſenswuͤrbigen Erkenntniß auf Erfahrung 


und Beobachtung und alles Geiſtigen auf Ginntichteit und 


Materialiemus — ausnehmend fehmeichelts doch von ber 


andern Seite, durch den aͤußerſt befremdlichen Shealisungs, 
wodurch nicht nur die, Auffenwelt, ſondern unfer Geiſt felbft, 


der fie zu fchauen wähnf, tn Anſchauungen und Erſcheinungen, 
„und letzterer ingbefondere in ein unbekanntes Etwas verwan⸗ 
bdelt wird, das ganz etwas anders als ein anſchauendes und 
dentendes Ding ſeyn mag, vielleicht aus einer Menge andeee 

unbe⸗ 


2 1 
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nbrkanmer Erwaſſe veſudire, "ober vielletcht alle Augenblicr 


— 


mit einem neuen, das alle Eigenſchaften und das ganze We⸗ 
ſen des alten in ſich aafnimmt, (fo Eonhten z.B. die Globe 
ümmer. unungerbrochen fortlauten, indeß Immer neue Glo⸗ 
WMenlauter an die Stelle der vorigen treton) abwechſelt, — 
und durch den neuen Dogmatismus, deſſen ſich Hr. K. be⸗ 
dient, oder den wiſſenſchaftlichen Gang, den er von Raum 
und Zeit an’, durch ein dornichtes Feld Yon abftracten Raͤſon⸗ 
nements, und neuen Terminofogien nehmen muß, und DIR 

alles ini dee Abſicht, um die Vernunft bias aus ſich ſelbſt er« 
weifen zu Kiffen-, daß fie eigentlich aus ſich ſelbſt nichts weiß 
und erweiſen koͤnne, als dies, daß fie nichts weiß und erweifeh 


kann, für eben. diefen ſchlichten Menſcherwerſtand, aͤnßerſt 
empoͤrend und abſchreckend iſt, — fo konnte man billig fra⸗ 


gen: wie denn ein ſolches Syſtem ein fo großes Gluͤck unter 
‚ufern Denkern, (ih fage unter unſern, denn daß es auch 


be Ausländern betraͤchtlichen Eingang, finden werde, iſt auch 
. aus der Vitfache nicht wahrſcheinlich, weit die Werke die en 


enthalten, wie Hr. P. DM. richtig bemeuft, gang unüberfege 


‚bar zu ſeyn fcheinen.) Will man nun wicht alles auf die eine 


keuchtende Wahrheit, und das Glaͤnzende dieſes neuen Sy⸗ 
ſtems rechnen, fo moͤgen vielleicht folgende Umſtaͤnde dazn 
Veygetragen haben: zufoͤrderſe der große Ruhm feines Urhe⸗ 
bers, der anter uns fuͤr einen der groͤßten, too nicht gar für 
"den erſten der ſpeculativen Denker befanne if. — Die Dun⸗ 
telheit ſelbſt, dle und noch viek wichtige Eurdecfungen hoffen 


--bäöt ‚und leicht ein foldyes Urtheit veranlaffen kann, als Se 
. rates Über die Werke des Heräklit ſoll gefället haben: was 
sch Davon verfitbe, iſt vortrefftich, ich vermurbe ab 


fd, daſt Das was ich nicht verflebe, ea nicht wenigen: 
Jeyn werde. — Man bedenke dabey, im was für einer 
enthafiaſtiſchen Tone man die Werke unſers Weltweiſen, bie 
feiner Vernunſtkritik folgten, angefündige hat. In einem 
der am meiften geleſenen Journale ward bey ber Anzeige dee 
Orundlegung zus Metaphyſik dee Sitten geuetheilt, daß ſich 


mit Erſcheinung diefer und andrer Werte Kants ein nevus 


‚erdo rerum anheben. werde. — Wer iwollte, wenn die Er⸗ 
mwartung fo hoch geſpannt wird, fich nicht herbey drännen, um 
anter den Kennern und Bewunderern einer fo erhabenen, 


- .. $o viel verfprechenden Philoſophie nicht der letzte zu ſeyn“ — 


m war das Reich der Philoſophie ſchon ſein einiger 


Zeit in eine traurige, verwirtende Kuardie gerathen, nach ·⸗ 
| ‚sFr 
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a, Kunge Nachrichten 
am Solf (Yen vorlangſt, und etwas fphter Leibeitz fett 
vom Throne geftoßen warden; und es ſcheint, daß die deut- 
ſche Philoſophie nicht lange eines Hauptes entbehren kann. 
So gern wir auch ſonſt mit unferm biedern deutſchen Freyheita 
un ein Bischen prahlen mogen, fo laßt uns doch ume offen⸗ 
herzig geſtehen, daß wir in-den Wiſſenſchaſten, u namens“ 
&ih in der Philoſophie ein wenig ſektiriſch und modeſuͤchtig 
ſind. — Wenn nun Kant, der ſich ſo kuͤhn über Leibntzen 
hinwegſetze, manchen des erledigten Thrones nicht unwuͤrdig 
ſchien, fo mar dieſe Revolution ſchon laͤngſt vorbereitet — 
durch die Aufderkung der mannichfaltigen Maͤnzel ber bishe⸗ 
rigen demonſtrativen Methede, — durch die Verdaͤchtigma⸗ 
dung alles Roͤſennements a priori, und die Schluͤſſe aus 
willkuͤhrlich fcheinenden Definitionen, iu die man allis Das 
bineinzulegen ſchien, was man hernach mie einer fo wiſſen⸗ 
aftlichen Miene wieber herauswickelte — durch bie unaufs 
hoͤrliche Einſchaͤrfung des Grundſatzes, daß wir Ichlechterdinge 
alle unfere Begriffe und Erkenntniſſe den Sinnen verdanken — 
durch den fo ſehr uͤberhandnehmenden Hang unſrer Weltwei⸗ 
fen zum Materialismus im Gegenſatz des Spiritualismuc, 
and zur Erfahrungsphiloſophie im Ocgenſat der ſpeculativen, 
und endlich durch die Erhebung der Phllofophie des Common: 
ſenuſe, über die wiſſenſchaftliche — dieß alles, in fofern es 
ein Verzagen an eigentlicher bemonfrariven DMetapbyfil vor: 

bereitet hatte, mußte Kants dreiſten Verſuch, durch 

Demonftration dieſes Mistrauen und Berzagen vollig zu 
rechtfertigen, ungemein begünftigen. Aber fo wie won ber 
einen Seite, antileibnigifhe Ideen und Srun die willi- 
ge Aufnahme der Bernunfe Critik, infonderheit ihres zerſto⸗ 
senden Theile, bey den nielen Misvergnuͤgten über bie bishes 
rige deutſche Philoſophie, befördern mußten; fo kounten von 
- der andern Seite, bie manchen wirklich Leibnitziſche Grund⸗ 
Begriffe die bey dem neuen Syſtem angebracht, nur feeplich 
erwas anders nefaßt, und zwar faft alle übertrichen oder eimi. 
e Schritte weiter fortgeführt rourben, den Eältern und gewiſ⸗ 
ermaßen eftektiichen Anhängern des Leibnikianismus, deren 
4 unter den deutichen Philoſonhen ſehr wiele gab, nicht au⸗ 
here. ale ſeht willflemmen feyn, und mußten auch ſelbſt vers 
‚möge der alten. Vekanntſchaft, worin man mit hiefen Grund⸗ 
begriffen, die feine unhetraͤchtliche Bruchſtuͤcke der Kautiſchen 
Phlio ſophie find, den Eingang derſelben ungemein erfeidh- 
- Et —Dieß und vielleicht manche auher Krtrahemng 
e 


: vom de ci. | Fr tu6 


a — wäre, Veint mir mihe ale tie 
vom Hen P. angeführten Umſtaͤnde, das dem erſten 
Anſchein nach —** Exraͤugniß, daß die Kantiſche Phi· 
loſophie unter fo manchen vom Publikum mit Recht geſchet⸗ 
:sen Schriftftelletn. fante Drmunberer gefunden, wo wicht vbl⸗ 
lig zu deflären , bach etwas weniger befrembdlich und wandere ·˖ 
. dar ‚Mezuftellen. u. Mas endlich ben Beyſall anberrifft, 
den die Kantiſche Philgſophie bey einer' großen Anzabl zoher 
oder halbgebildeter Juͤnglinge gefunden, fo tft dem Hru. P. 
M. diefer Beyſall nicht fo unerwartet, aber ſchmat;hafter, 
indem Kant die Köpfe derfelben verwirrt, fie won vwothigern 
Studlen abgezogen ‚haben fol, — Ob nicht auch diefe Ve⸗ 
fehwerde zu Hart ausgedruͤckt ſey, will ich nicht enticheiben, 
aber darin gebe ich Hrn. P. M. Recht, daß ich es für ſehr 
machtheilig ‚halte , wenn Lehrlinge der Philoſophie es unters 
nehmen, bie Kaneifh he Philoſophie infonberheit aus dem 
groͤßern Werke für ſich und ehne Fuͤhrer zu ſtubiren. Age 
Dan wagen fie ſich in ein Labyrinth, worin fie ſchwerlich, 
"de müßten benm außerordentliche Talente zur Speenlatien 
Haben, ſich hindurch ſinden koͤnnen, und 8 es, je weiter fe“ 
gorcgehen, immer düffeer in ihrer Seele 1acrden muß. Gleich 
beym Tingange , werden ſie, ſalls ſte die tranſcendentale Aeß⸗ 
ehetik in ihren Rolgen Segriffen haben, fich auf. einmal in eine 
ſo mißliche und ſchwedende Lage verfege finden, daß ihnen 
vieleicht. Jette Pflonze in Chilig von der man mar in Reiſebhe⸗ 
ſchreibungen erzählt, daß fle ohne woran befeftist zu, feym, 
frey In der Luft ſchwebt, fich nährer und woͤchſet, wur ein 
ſchwache⸗ Dild ihres gaͤnzlichen Mangels an Haltung duͤnken 
wird. Oder wenn fie ben Ideallemus nicht fo weit treiben, 
fo werden fie Bald men, daß fie-allentbalben anflößen, und 
few bleiben. — Das einzige Mittel, fi aus dieſer Ver⸗ 
egenhelt zu helfen, das wodurch bes Nr. fich zu helfen ſuch⸗ 
te, wird ſich der beſcheldne Juͤngling ker über die neuern für 
"thin gewiß nicht geſhriekbenen Buͤcher bes Icharfiinnisken Phile⸗· 
forhen bruͤtet, kaum erlauben. — Es iſt dieſes, vorauszu⸗ 
ſetzen (16 verficht ſich, eiaſtweilen und bis zur beſſern Beleh⸗ 
rung) daß Sen. Kant in manchen Theilen feines ſonſt fo durch⸗ 
gedachten Eyſtene erwes menfchlihes begegnet, daß er fih 
zuweilen in Dem Netze feiner eignen Spitzfindigkeit verſtricht, 
und bin und wieber vom Schlummer der. Inconſequenz bat 
beſchleichen laſſen, —— daß er faſt durchgebende in 
feinen engeren dir bie Wahrheit hinausgeher a 


466 Sure Nachrichten 

„Wie durch dieſe Woransfegung,, Die; wie gefage, einsekhib 

: ger Juͤngling ſich kaum erlauben wird, bie man ihm aber freylich 

unten obigen Einſchraͤnkung, and jehem der die Kantiſche Phile: 

ſophie für ſich ſtudieren will, empfehlen möchte, wird man 
bhne verduͤſtert und vermirrt zu werben, bey eines großen 
Daoſis von Geduld, ſich zu einem etiwanigen freylich Immer 
nioch unsollftändigen Begriff der Kantiſchen Philoſophie hin 

dur arbeiten kͤnnen. 007 | 


„le kommen jept näher zu hen Punkten, ke Sc. P. 
Meiners den Koͤnigsbergiſchen Phllofopben zur Laſt lege. Cs 
find folgende: „Daß er die reine Vernunſt, auch außer det 
‚reinen Mathematik, als eine Quelle, oder ein Peinzipium 
wahrer Erkenntniß annimmt, ohne ihre. Wirklichkeit und 
Guͤltigkeit ins geringften bewieſen au baden — daß er ferne 

von ben erften Wahrheiten der natückichen Religion und der 
Sittenlehre als -von bloßen Hypotheſen fericht, die, wie er 

ſich ſelbſt gusdruͤckt, keine Gültigkeit als Meynungen an ih 
 felöft, ſondern nur in Beziehung auf eutgegengeſetzte traxı 
feendense Anmaßungen haben,“ (eigentlich iſt mach Kant, hey 
bes der Sa und Gegenſatz Gleich ungegruͤndet, gleich baden 
tungslos) „da er doch. zugleich die. willkuͤhrlichſten Saͤtze und 

‚Erklärungen als unumftößliche Aylomen- und obne allen Be 

weis feitfegt.“ — Als Beyſpiele diefer willkuͤhrlichen und 
unerwieſenen Säge wird angeführt, was In ber Critik d.r. 

B. ©. 23 — 30. über Raum und Zeit behaupten wird; fer 

ner was in dev. Bosrebe zur Grundl. 4. M. d. &. über bie 

- : Verbindlichkeit dev moraliſchen Sefepe, und in. eben dieſer 
Schrift &. 79. ber das Prinzip des Menſchheit, als Zweck 
an ſich felbfe, am meiſten aber das, was über die Kenntniß, 
die der Menfch von fich ſelbſt Hat, &; 106. Äberrreine Ber 
nanft &. 126. ‚und uͤher bie Unbegreiflichkeit des erſten Ge⸗ 
fees ©. »23. behaupter wird. — GE wird Hrn Kat fer⸗ 
ner borgehaften: „daß er auch nicht einen einzigen neuen 
„richtigen Zweifek wider die erhabenſten Wahrheiten , ‘der 
ꝓwider bie Gründe und Criseria, der. menfehhichen Erkenutnlß, 
" . „.ntche einmal ein einjiges nur einigegmaßen wahrſcheinliches 

"„Paradoron verbringt.“ :( denke, wenn dies wirklich 
der Fall wäre, fo brauchte man auch über den Nachtheil und 
+, Ble- Verwirrung, fo die Kantiſche Philoſophie anrichten fol, 
. sicht fo viel Aufbebens zu machen, fordern man koͤnnte ſie 


. x „getsoß ührer Unberräditlichheit Überkaffen, Denn Ale ware 
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dem ſich bie Hitze | 


vor der Wanvaeber Bu m 
volle. ee Barüber erbeten , werten 1 fi in Pi von 
ſelbſt zeifireuen.) „Blog ww feiner neuen Sprache willen, 
„uiebt.er fich das Anfchen, als wenn er zuerſt die Geundla 


ade Gebäudes aller nienſchlichen Erfenneniffe gehörig unteg« 
u haͤtte, und erſchuͤttern koͤnnte; daß. ev. fich endlich in. 


bungen ‚der reinen Vernunft miche einmal gieich 


heist, fondern fie. an’ mehrern Stellen, für eben fo niche. 
„tig und umzuverläßig erklärt, als wofür er-fonf die Erſah⸗ 
„rungen und Exfahrangstenntniffe zu erklären pflege. — 
Man fehe Critit der r. B. ©. 644. und Metapbpff der 
Bitten ®. 126.“ —Dieß Urtheil ſcheint mir in der hat 
zu ſtrenge und leidenſchaſtliih — denn wer witd Hen. Kant, 
alles Verdlenſt um:die hıffıre Erkenntniß unſers Seelenver⸗ 
migens bey allen feinen Verirrungen, bie. Sepnahe alle nut 
—— — wahrer Säge zu ſeyn ſcheinen, abſprechen, 
we wird ‚feinen Scharſſinn in Auffiellung und —* 
und Abtheilnng der Begriffe und Grundſaͤtze per Berftandeg 
and her Ideen der Vernunft verkennen koͤngen und mer with 


Hm nich wach das zen Küccbienf ansehurm, Daß es Miemide | 






tige Fruge über die Moͤglichkeit, den Anhalt md die Zuver⸗ 
kißigfeit wetaphyſiſchet ie Pr eine ne (side Bes 
ir Auregung —* daß man waht cheinlicher weiſe * 

VBewunderer * Sogner wirb abgr⸗ 
kuͤhlt und man Ye Sache wird wubig unterſucht haben, af 
gwas Richtigeres, Deutlicheres und Getwiffererg, sl aa = 


bicher daruͤber gehabt haben, kommen wird?-: 


,. Keine Arufferuus, vs ‚Km. K. derſichert Hr. m. mis 
einerfo-peinlichen S g gelefen zu haben, als folgende; 
„&8 iſt garnicht die Rede dayon, was dem gemeinen Def - ° 
ohierunter vortheilhaft oder nachtheilig ſey, ſondern aun 
„weit.die Vernunft es wohl in ihrer yon. allem Intereſſe abe 
fiirabirenden Speculatian. bringen fonne, und eb man anf 
„dieſe Überhaupt etwas rechnen, oder fie licher gegen bas 
Pruetiſche gar. aufgeben, müffe.“ (Crit. d. r. 2. 746) 
 .Erieß iſt nun ſreylich eine fehr. fonderbate Aeufierung, nicht 
bloß in der Beetachiung, worin ſie für Hm, M. fo kraͤnkens 
war, fondern auch dadurch, * fie einer nachſolgenden Cor 
—— In Ber ———— 
; was in der ofep orientiren be gerade ° 
wi nbepeccen Meint... De nänlih vehauptet Hk. u ' 
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Diß mir Br Berk, ab fe ge Bierbiehier Bit 
And Wahrheit dee Sittenichre und Speer nid ja ernei 


fen im Stande fey, dennoch ihren ſubjektiven 


und 
Yochttes Anſehen in Beſtimmung und ——7 der ſitilichen 


und —— Säge zugeſtehen, Folglich fie BE dac 


Glaube doch vernuͤnftig oder ein Bermunfsglaube 
—— — ſetzt Ht. We. Hinym, re 


eine viel zu gute —— 


—** — 22* daß eu ihm gleihgnitig feyn Hnate 


„er bare, daß bloß in dem eingekhränften Zirkel 

‚n?den, die ich genau kenner gu lernen Welegenheit 

„be, boffuungsvelle Jünylinge waren, bie Kun. 
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| | von der Wem . 09 
setitum, die jolärige Virkang gehabi gaben, daß 


rige Fangũ nge ſich deſto unvorſichtiger umb hitziger in das o⸗ | 
i 
hyrinth, das für fie keinen Ausgang hat, geſtuͤrzt Haben. 


Hieranf ſett Here Meiners feinem Gegner aus Zar 
mei Schriften: einige Aeußerungen dieſes Skeptikers en 
gen, den er ſich zum ‚Helden oder zum Muſter fol g in 
— — In dieſen Aeußerungen ſetzt Hume Yen —2* die 
ve * den Erfolg ſkeptiſcher Gruͤbelepen ſehr tief derab; J 
behauptet. unter andern, daß, wenn des Skeptikers 
PR allgemein verbreitet und allgemein geltend wuͤr⸗ 


- den y fe alsdann das menfchliche Leben garız zu Grunde Lid 


daß aller Umgang, alle Thaͤtigkeit gänzlich eufbeen 


— und daß dem Menſchen weiter nichts übrig blicke, 


als ae — in eine gaͤnzliche Unthaͤtigkeit zu begeben, bis die nie 
ehrlichen Beduͤrfniſſe die er nicht befriedigen Fine‘, ieh | 
Aenden Dafeyn ein Ende machen. — Bey diefen Anfühs 
zungen wird nun freplich vorausgefeht, daß Hr. K. ſich einer. 
hen Stepfle, wovon Hume redet, ſchuldig gemacht habe; 
rdieſen Vormwnrf lehnt er von ſich ab, indem er in der 
ſchon ans der Berl. Monatsſchr. Ortobr. 1726 angegognen 


J andlung ſagt: „Eben ſo ein andrer Gelehrter eine 
| > 1a [e8 ſag finder 


Kritik der reinen Vernunft, vwbaleich die 


| Kritik eben hierauf hinaus t, etwas Gewiſſes und 
| —— ef ji —— a proin 


ntniß a pripri —— —n 
dreylich Eonnte man ihm Dieranf antworten: Dieb Gewiſt 
und Beſtimmte, das die K en ſucht, iſt von der 
Art, daß es, wenn es ſich im ſtrengſten Verſtande 
fetfegen ließe, alles unſer Erkennen und Wiſſen, 
mb man konnte noch — * —* Handelin, ſchlechter⸗ 
dings auf die fogenannte Sinnen · oder Erfahruugnioete * 

nkt, und allem Ueberſtanlichen ober jebem: 

dem feine mittelbare oder unmittelbare Erfahrung Sta 


- finder, nichts welter Übrigläßt, als dert Mangel des innera 


iderfpruche oder die bloße Giebenebanfelt ‚ und folgtich alte 

ſolche Subjekte in leere Gedankendinge verwandelt, und ih⸗ 
hen dabeh nicht das geringſte Praͤdikat ——— nich, ep Te 

me, wirklich ober — 2* cht, daß — ne De 
tere oder ein Ganzes, nicht, daß fie Nealitaͤt oder Megu⸗ 
Kon, nit, daß fie Subſtanzen oder. ‚Peetvengien Urſach 

oder Wirkang find — Lind fo kann und *3*8 befknnie : 
‚aan enge nella Ya fengpedienn, wall dieſcr Bi 


! 


‚ꝛd Rue Nachrichten : 
gen Eirenzbeflimmmeng der Kritik ſo umgekehrt werden Alm: 
do durchaus Feine Praedicara Statt Anden, da muß ein Non- 
Ens angenommen werden. Nun befinden ſich unter diefen, 
bis zu Norentia herabgewuͤrdigten Öedankendingen, einige, 
anderen. wirklichem Dafeyn dem Menihen fehr viel gelegen 
it, ſowohl ia Anſehung feines ſpekulativen, ale feines prab⸗ 
giſchen Intereſſe, 3. ©. fein eigenes Ich, als eine individueb 
fe Subſtanz, die Gottheit, und eine feſte Grundlage bey al⸗ 
em angenommenen Scheinweſen, und Dinge an fich ſelbſt 
Be9 allen Erfcheinungen. Und Diele, für den Geiſt und dat 
Herz des Menſchen fo wichtige und unentbehrlihe Gedanken 
dinge, hat or fi) bisher als reell and exiſtirend, theils durch 
das unmittelbare Selbſtgefuͤhl, theils durch analogiſches Rai⸗ 
mement, cheils durch ſeynſollende apodittiſche Schluͤſſe, ze 
iſen geſucht. Here Kant, der allen dieſen Gedankenbin⸗ 
en, mit allen moͤglichen Praͤdikaten, auch Wirklichkeit ab⸗ 
pricht, ſetzt ſchon dadurch den menſchlichen Geiſt und fein 
„Gerz im. Zweifel und Verlegenheit, und mug Gründe zum 
Zwer ſein an allen den Argumenten und Beweisarten, wo⸗ 
Ju man ſich bisher von der Wirklichkeit einer in uns dem 
Jenden Subitanz, einer — u. f vo. zu uͤberzeuges ges 
Sucht, einzußoßen lich angelegen fehn laſſen. Nun ſcheinen 
doch vor übrige Menſchey, die wir uns bieß alles nicht gern 
ssollgn wegvernimfteln fallen, ihm eben Sein Uurecht zu chun, 
wenn. wir alle dieſe gewiß: und verdaͤchtigmachende Ver⸗ 
AMnſdeley eine Stepfe namen. Doc mehr, Dr. K. 
zus an dem Daſeyn einer Außenwelt zmeifeln, und dasjenie 
ge, was wir doc, um thätig zu ſeyn „.al6 wie klich außer ung 
rhanden vorausſetzen miäflen, als bloß fabjcktiv und ug 
uns und sunferg Vorftellumgen vorhanden betrachten — 
Zenn 08 ihm men wirklich gluͤcken koͤnnte, uns von dieſer 
Sparte zu ͤberzeagen, Und dieſelbe je ‚auf unſer chaͤtiges 
‚ Weranigen Einſtuß Haben koͤnnte, was Anders, als aligemei⸗ 
ger Zweifel und —S wuͤrde davon die Felge 
ind ver wuͤrde wohl Hr. St, ober die. WR, oder ich der 
Recenfent, würden wir and wohl eutſchließen, die Feder ann 
gufesen, und unfere Gedanken mitzutheilen, oder uns unteg 
einamder Ju belehren und zu bedeuten, oder zu widerlegen, 
mer wir ung. einer. den andern für nichts welter, ale bloße 
Erſcheinungen Oder leere Anſchauungen, hielten, denen wirk⸗ 
» fi nichts Reelles, nichts von unſern Vorſellungen Unab⸗ 
Bngiges und. Verſchirdenes, und namentlich Feine —5 
. 2 | en⸗ 





- Über das Feld der Erfahruug dogmatiſch auszudehhen 


von der Wenwrichen. . ars 


denkende Su zuin Seande lege? — Dieß 


fr 
rniichts anders, Als einen laͤcherlichen Krieg mit feinen eignen 
Vorſtellungen führen, oder ſich mit feinem eignen Wilde im 





Spiegel herumfechten. — Aber fteylich, fo arg Ift es mit 


“Ser ẽtitiſchem Spealisrertis wohl nicht geineynt, Denn es kom⸗ 
ineo ih den Kamiſchen Schriften Aeuferungen vor, da bad 
- erelle; ja ſogar das tothtwendige Daſeyn einer Berſtandes⸗ 


gwelt, behaupter, und fer vetſchledene Theile berfeiten ach 


* geäcden werden, 2.50, Dr Menfd als Ding an ſich felhf, 


je Vernunft als trankendentehe Fteyheit, u. f.w. Attein 
eben dieg Schwankende in det Gren; bettimnimung der Kritit 
wodurch jener. erſte ranbfah, die Verſtandesbegriff⸗ nice 
Ä eit ze⸗ 
— und zuruͤckgenommen, die Verſtandeswelt bald 0 
Dex ,bebx+atbn.f. w. angegeben wird, bi 


Schwankende, fage Ih, Aufe ja auch, auf lauter Zwwveifels 


mus. Denn giebt es Nusnahinen von jenem effien Grund⸗ 

itze. ſo Bin Ich ja durch die Serfesumg deſſelben nichts ge 

et, und fo bedarf es einer neuen —— u 
na 


. 


gie iu jeigen, wie weiß Äßer Das Zei der Erfahrlng 
5 über ie inde f das Pröstfegium ers _ 
nadime, j6 


trrid über. welche uͤbetſtun | 
Gros ; giebt es gar Feine giebt es nichte, a 
chein oder Er —5 — fo lege der Etnntoelt Peine 
andeswelt zum Grun 
er Kritik, daß ſich die Sinnlichkeit ‚niche ſelbſt begrenze, zu 
icht geringer irrung derer, die 'anf dieſen sun! 


| Grundſatz gereänet hatten, wieder, yurltgenotnnuen, 


us allem diefen ſcheint endlich zu f an daß unſre Sinn⸗ 


ichkeit mie ihren Anſchauungen, der Verſtand mit fein 


Begriffen und Grundfaͤtzen, 16, wie die Vernunft mie ihre 
Ideen nur etwas Subjektives ohne alle ob /cktiv⸗ Guͤltigkeit 


Ker RKealitat ſey — Scqhwerlich hat je ein ©feptifer feine 


fepfie weiter geitichen — ſelbſt vom Srandfab der Eins 
nimung und bed. Wi chs find wir nicht gewiß, ob ee 


te. — So lehrt uns die Kritik, vielleicht wider die Ab⸗ 


peu 
niche vielleicht anch — Menſchen und ihre Denkungsart 
| v 


t ihres Verfaſſers, doch aus richtigſcheinenden Folgerun⸗ 
gen aus der bekannten beſtimmung, gerade an allem 


nveifeln. — 


e num bey dem VBuche ſelbſt deſto kuͤtzer faſſen 
re leſfg 


"ud ſo wird ein atiderer Grundſat, 


J Nichte wir fg lange ben der Vortede aufgehaften, 
muſſen wir iin 
J Bibl. LXXX. V. 3.056 


\ . \ 1 
, 4 
\ x F - . , 
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alſo ſeyn, den Plan deſſelen mit den eignen 
- 2yie"Geehenlehre iR nich Te 
her Definition die Theorie des Menf en, als dines empfins 
—— — und ae ben ke Beh Bert ht Die 
Wiffenjchaft muß; um für ben halbjaͤhrig ortrag a 
den proteſtantiſchen Limiverfitäten niche zu weitlauftig zu Fun 
ben, einige -Diaterien zux Seite liegen laſſen, die min bis⸗ 
ber ſchon in deſondern Wiſſenſchaften zu lehren geinog he war, 
Bergleichen it bie genauete Auseinanberfehung des Schönen - 
und Haͤßlichen, die angenehnien und "utangenehtied Em⸗ 
Hfindungen; über bie Theorie der ſchonen Wiſſenſchaften 
Ferner zeigt fie zwar die Entſtehung, Natur und verfähiedend 
Irten ber abgezogenen Begriffe ansftörti: Singegen die Er: 
forſchang des Uriprungs und der Realitaͤt der wichtigſten ale’ 
| gemeinen Degriffe übergiebe fie der Metaphyſik und der ae ⸗ 
. Vürlichen Religion, die man toieder in mehrere Abſchnitte ger« 
legt hat. "Die Pſychologie, wie fie hier unſchrieden It, der⸗ 
fälle in vier Haupttheile, deren Ordnung durch bie Natur 
des menſchlichen Seiftes ſelbſt beſtimmt wird. Der erſte Thril 
unterſucht den äußern und ben innern Sinn des Menſchen, 
die verſchiedenen Arten von Begriffen und Empfindungen, bie 
wir durch unfee Sinne erhalten, oder die aus finnlichen Eins 
Drücken geblidet werben; die Befehe, nach welchen unfere 
Empfindungen und Borftelungen ſich gegenſeitig mit einander, 
verknuͤpſen und aufwecken, und endlich die verfchiedenen na⸗ 
tuͤrlichen eder unnatuͤrlichen Zuftände des Wachens und, 
Schlafs, des Traums und Nachtwandelne, dar rückte 
heit und Raferey , von weichen die Wahrnehmung oder richt 
Wahrnehmung von Gegenfländen abhängt. Der zweyte Theil 
enthäte bie Lehre von der Seele und den Seelenktaͤftein, durch, 
welche letztere alle unfere Vorſtellungen nicht nur erhalten‘ 
und erneuert, ſondern auch auf mancherley Art verändert, 


nundb verknuͤpft oder geordnet werden. erklaͤrt der Verf. 


die Abfonderung der Wahrnehmung unferer Erkenntnißkräfte 
von der Bernunftiere oder. von der Kunft, unſre Fähigkeit 
In der Erkenntniß der Wahrheit und der Bermeidung bee. 
Irrthums zu leiten, für die unnatuͤrlichſte —— die 
man je vorgensmmen. Denn, ſagt er, wie ter es moͤglich, 
Faͤhigkeiten gehoͤrig zu leiten oder zu duͤben, die man nicht 
u uncerſucht oder kennen gelernt hatte?-— Der dritte 
er des Pſychologie umfaßt die Lehre von der Sprache und 
| Schriſt, vder von den vornehmſten Zeichen, wödurch * 
In; en nen F. I ni € 


⸗ 


— 








mon der Weltweiche ans ’ 


ehe hf Gndanten und Ennfinbuugen antdeäden, ' 
Pe ı Kerle allein yoke ei gi denken im Stande 











‚ve Grieche 
gemeine Sp: 


— ; Er beinetft hiebeh, daß, wenn wir unſ 
vorhergehende Zeiratene —22 f der 
‚Theil bon der Sprache wet r “ 


n, bei 
rachlel 


‚38 erkennen und S 


‚en Grade —* — Zuverlaſſigteit unſere⸗ 


der 
gewößtrlichen Lagitet, Bi 
Iocholonig vorkäm m, Ge Ne Kunf zu Bispaen, du ide \ 
and zu. i 


Belt 
— Nana 


= Der vier! legte Theil emöliäk veforfcht die Semw 
menfälihn Altach Di Gap hl Viren 


Sartßum zu vermeiden, und, die 


negeuothrneti, erftere wird durch 


au Vorleſaw· 


Bean 
Ye —— Atunettungeti kommen —ã 
Ikuterungen des obeuſtehenden 


gaitet gemiahlin ai Su 


4. Rue Mohrihem 


| (ieman zo Schriften vor, merken die Materien ausfähr- 
abgehandelt werden, und worin man fig weiter Raths 

holen kann, auch bin und wieder zur Geſchichte der Phi⸗ 

boſophie gehoͤrige Nachrichten. s 


Bier Kaffäge pellefopgifgen Inhals, von Carl 
— Damneedefe. Halle, bey Michter. 1737. 
6 ins. 


Wer Werfaffer gab diefe Xuffäge, laut der Votrede, wor et- 
chen Jahren heraus, unter dem Titel: Fragmente zur Phi- 
loſophie des achtzehnten Jahrhunderts; fie wurden er 
merkt, aiengen wenig ab, daher gieng der Verleger den 
en, ihnen einen neuen Titel und newe Vorrede zu geben. 
:  Bevifion-und Verbefferungen fonnten unter dieſen Um taͤnden 
sicht vorgenommen werden. Der Verf. ſchrieb dieſe Aufläge 
- als Züngling, und begehre daher in diefer Ruͤckſicht beursheile 
au werden. Der Auffäge find viere: von der Freydenkerey, 
—e—— iR I ben beften a worin ne 
m nicht widerſprechen mögen: zerftieute Neflerionen 
‚die Tugend; über bie Liebe und Über die Lektuͤre Gtreben 
‚mach Wahrheit und Einfiche, gutgemeynter Eifer für das Gu⸗ 
‚se und Schoͤne Srepheit von Vorurtheilen und Spßemfucht, 
‚sine Eräftige Sprache empfehlen diefe Auffäße;. nur gebrichte 
freylich an tiefem Blicke. Der Verf. bleibt meifteng auf dee 
Pberflaͤche, und. es ſcheint ihm mehr um-glängenden Vortrag, 
‚ats um geändliche Ueberzeugung, zu than zu ſeyn, daher denn 


das Meifte in Deklamation übergeht. So ſchildert der Verf. 


‚Hloß den Freydenker, ohne zu, unterfuchen und genau zu be: 
Rinmen, ob Freydenken überhaupt nuͤtzlich, nothwendig, ab 
ſo erlaubt ift, in wieſern es erlaubt iſt, woher es kommt, 
daß Freydenker ein — Name. geworben iſt, nad eb 
foiche Verachtung gegründet oder ungegründerift. Ehe fih 
‚vom Freydenken ein richtiges Bild entwerfen läßt, muͤſſen 
Siefe und aͤhnliche Fragen mispernache ſeyn. Dabei; führt den 
‚BVerf, fein Eifer oft zu weit, er ſpottet 3. B. Über bie auf 
Alademiern gewöhnliche Philofonhie, den Sah des jurel- 
chenden Srundes, des Widerſpruchs, über die Theorie der 
Gyllogiemen u, f. w., ohne zu erwägen, daß ohne fe Gruͤnd⸗ 











von der Bein. 42 
liqhkelt burchaus nichẽ deflehen kann, daß er ſo der ABberhand 
en menden Seichtigkeit das Wort redet; und daß ohne diefe' 

femittel das Haste in feinen Apofteln der Philoſophie, 
* Rouſſeau, Voltaire, u.a. m. vom Falſchen nicht wohl 
kann gefchieden werden. Hoffentlich kommt er, gleich meh⸗ 
reren, von dieſer Jugendhitze mit der Zeit zuruͤck; und dann 
laͤßt * von ihm etwas le gedachtes erwarten. w 

r. 





8. Naturlehre und Naturgeſchichte. J 


Hondb uch der allgemeinen Chemie, von Johann 
Chriſtian Wiegleb. —5— neuberichtigte Aufles: 
ge. Berlin und Stettin, bey Nicolai. 1786. 
gr. 5. Erſter Band. Zweyter Band... 
fammen 749 Seiten ohne das Regiſter. 


IJ. der Vortede zum erſten Satibe bat. der deruͤhmte $.% 
den Lefern eine Eurje Ueberſicht feiner, mit —— — 
Beige und Genauigkeit gemachten Verbeſſerungen und Zuſa⸗ 
gen, gegeben. Im Grundriß des Mineralreiche find jegt 
die Körper in erdigte, metalliſche, ſalzigte, Waͤſſer, und 
. brennbare Körper eingetheilt worden. Unter den erbigten 
hat derſelbe die ſchwererdigten, als ein beſonderes Geſchlecht 
aufs fgefuͤhet, auch find verfchiebene erdigte Corder, nach neuern 
fahrungen unter andere Sefchlechter verfeßt worden. Un⸗ 
ter den Werallen iſt der Braunſtein mit aufgenommen wot⸗ 
den, von dem der Hr. Verf. bey dieſer Gelegenheit behau⸗ 
ptet, us er fich auch Im reiten metalliſchen —— finden 
laſſe. Die Bällee- machen jet eine: befondere Claſſe unter 
denen Tbrpesn des WMineralveiche aus. Aus der Reihe der 
erdarzigten Cörper iſt nun der Copal, nach 6) Befondern ange⸗ 
führten untruͤglichen Gruͤnden verdraͤnat, und unter die vege⸗ 
tibiliſchen Harze verſetzt worden. In der Lehre von ber 
Luft hat der ſiunreiche St. Verf. zwar angefuͤhrt, daß auf - 
depblogtflifietee urib beennbarer daft. Waſſer zum Vor 
ſchein gebracht, und u im- Santa aus Koffer wieder 


eine 








| den . —58*— 
4: arheild des Ei anders befkimmt. oje. an 
Sn te dlee 
“ Zuderfäure als Re L,in feibig —* * w 
Unter den Breunmaterialen {ft der —* ventbaen 
t angeführt 6. 290. und unper de den alägeonen Bethhe auh 
ber Apparat zu den , 00 
| 8380 von dem Altea der ——— er wer je 
find die ehemaligen Sefege ber hemüchen Verwond 
eper nach Wenzeln, als ungure nd —— 
Se die Kirwanifchen, als unglelch brauchbaret au 
pfohlen — nicht minder ſind unten den Beyſolclen 
der —— — allerhand Veraͤnderungen —5 
rden. Di ber phyſcſchen Chemie iſt & 520 
Ba Marggraf in der Batur bed Hhe 
geirret babe; er hat ihn —— ihten Stein Ir Gin 
.i8 aber ein Schwer Beam Phrophor it der Kali 
Honserab nad —E Bemerkung beſtimmt word 
Liklas neue Sereitungsart. bes Hhosphors rar 
iR in der * für dag non plus uiera. an 
ee eige kur zere und woblfellece — — ſtfueren 
duͤrfte. $ .zı2..giebt der Hr. Verf. eiwas SI 
nen Erjeugumnsast der —— 5 
il unter den Saͤuren die Sungfieht + un 
i * —— Fa Sue ven Dialer “= 
Br 
Zu —— und ſolcht ale ng. 
en der Sauerkleeſalzſaͤnre v In ig gleiche Bi, * 
Unter den Meiheden, dan n ſche Alkali 3 etlangen 
iauch die Meyeriſche mit angeführt. . Pe Anl —2 
weiche ro viele neun —— nee verſt N * 
m vle Geſchichte des Vitterfalgen, DER 0 RM. e 
Kia Berge des Mennaleien warn * 
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—8 Bude Ind aniiiee geſchrleben werben it, dur 
m - calelälrten ein bereitet werde. 6. ‚due 

* — Ag 1216. ‚eine Beweißſtelle 
ae tung des Glaſes 

aust —* “An der Probierkunſt 
3553 Beben angerathen 
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ver 
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iR bie 
Ed 1277.0 für t def Eichen toptden. 
* ware Au ne ar nad) anges 
Granden nur ein’ Tel. ns 3. Theile @ pich- 
Kr Mile heſten Anesigämationsmerhoden 
nd fer —* | * —— —* 


iut_ Haupi 
— —— und * 8 1536 7 werdeun Farbenpro 
——*** Beige ‚däfgefegten- Farben geprüft 
wien tun, kann / ge MDer J. 1542. cuthait die, verſchiede⸗ 
Dem: v2 548. eine Verheſ 
—— des ale Bine, and end 1364. wit ver⸗ 
kten ea unber ambern —* wit Bi 








oe * OB * both 
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Amir 8 8 er af Bearbeltung diefes Buches verwen⸗ 
Een „begegnen, und zeb⸗ 
nr 2,0 . - 4 j . 


gen, 


bierungtart auf 


——— — in 
dem Dedanken, als ob er wohl 
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zeyen, mit Soßen ben; 9. |. Mm. 
Fablen Euthufiaßen be se pi A 


ar 
Abſchnitte geheilt, ale ı) elektriſche Aunfiftüde. 
pr get u 54 








ger entlarvt bat — in her Becrebe, Dafl er 


mit derjenigen Sorge yo. 
uf denn ode ki * 
langen ſucht, Endem Day 

d Anfterugung Are 


ens kraft 
je thun, 84 verfeßen, fr 











n Leſern, deren Verſtend 
will er zu thun haben — es Awirllich 
ans verbietet, 


werthen Vorrede bier — 


Le; 


) r —— | ungen hiafan Dir 
fen — — ehe 












Seimar 1777. geſchrieben, und das bamake ' 
eoncentrirt vorgetragen. Man erſtaum, Westen uugn bier 
Kiefer sund en R muß ich von verfchledenen Orten wer 

n, sole man ch inhltdet damobagenchtet no 
beimlichee Anbänger De. fer, amp ide na 






ich 
8 
durneh varſtecken wallee. Wahelich w 
iſten urtheilen Sonn .: dene. muß. diR- 
et ſeyn u. ſ. w.“ Beamer: 
fo mauche Heträgen Jaffen, wind anf fe 
nm Bene: Min | 
eine singehilänse abiloſ⸗ 
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* — wer am sr ws 


2939 — 38. ” und s$. 
bie, . 


nn .. u a Gi a nm a u ven m 


* Sie Sich, all derjenigen, 
au. unſeen Goͤttern geweiheten Lübbe, 4 —8 Fra 


tar Delaktarict Pasgihihe “.. 





rer Diebspartitular, Des nic von She 


ders Pichelmentintiur. Kupi mn muß bi dieſen Aufſatz 
leſen, um von. des Verf. das menſchliche 
erz, und in die Deitseitung ber — fo ſeit oa 
üßer diefen befannt geuprden, richtig ur⸗ 
len zu koͤnnen. Außerdem werden unter den ziſchen 
— uuſern F —æ ſehr gefallen Nr. =. 3. 
10. 13. 14. 15. Bey der letztern Nummer findet der Phy⸗ 
flue und der Richter (©. 79 .) unter den — 
Gebfizindern (wovon der B. R. H. Buch 
ſemohl im -deuefihen Rate ein andern —— — 
ſo leſenswerthe —— ge und welches bier in Kup, 
uge vorkommt) noch eine aͤußerſt wichtige Bemerkung, wel: 
e alle Aufmerkſamkeit verdient, nämlich: „mir ſolbſt iſt ein 









Fall bekannt geworden, daß bey einem Lunwenhaͤndler, ge 
J— in demſelben Binke des Lumpenbehälters, wo ein fiat nn 


bee Kaufen Lumpen gelegen, ein Mauer 7 
ade daß. boy der Unterfugung Die Wesnahrta — ent — 
erben. können u, ſ. w.“ 

— —— 1.8.28, 







bemerfensiorenh. | 
Defonemifibe Aunfiltb ” 
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Pine ie ‚alle a a dt n ve senden ara 


Auafler genamit.® — Die gefegneten Folgen von dies 
en gilduen Regeln, mögen bie Bey ſelbſt nachleſen. Doch 





a Me Raqhticlen 


Yubgen noch folgende Worte ans dent: gelbnen A. €: 
gefüs —88 „Liebesromane — Liebetavanturen — * 
riſche Ausſchweifungen in ber rl a Belgen on erftern?! 
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manche Damen das ve Dad —* Een 
matünfin, In | De m 


Aue? corie der Gäheung. RER zum von , Aßaiti 
nt über bie elle Art. Brandwein zu vren⸗ 

nen, und Eſſig zu ſieden, von Anton Marchand 
Mit einer Kupfertafel.. Rannheim, vr Sqhwan 
und Goͤt. 1187. 1348.86... 


OR m De Berl ee der Bäßrung Umener 1a 
en; ob ſie aber beſſer iſt, als Die Mon beten DE 
if eine andere Frage, die wir verneinen 

— ung, nach ſeinen vum, A Br dm 55* 
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+: felkfamen Begriffen von der Grun 


per, welche zur Gaͤhrung * nd * 
ſeyn, das Goͤbrungegeſchaͤſtte re * 
Aktie und konfus if Alles, was elle 
crſten Kapiteln bieſer —5 von der Innern ** 
getzagen hat, und zum Grunde legt... R 
. Die ſicht baren Erfcheinumngen. der — 
un Be ee von ber Eimoirkung ber ins Er; be 
vaher alſo Geꝛiſch, Daun. Sr und in —5* 
Bünftung. Die auegeſtoßene H Ba ben 
"einem Ueberſchuß fehe locker A Ang 
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Uirgefaͤße zur — A 
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es hingehen; „aber Im unferer Zeit kann es, ohne Wormusf 
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u Wen Abygı A diefer erſtz Baud en 
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tcente dereits im 2777; defa 
fen chemifche Unterfuchung des Indige, wo er unter 
gudern mit dem berühmten Torbern Bergmann um den Preif 
wetzeiferte. Diefe Schrift, welche hier den erften Plaß eine 
mm, gab bereits im Jahre 1778. Hr. Hofınedifus vuch · 
überlege’ ju Weimar herans. Der jehige geſchickte Weber 

her hat fie und die übrigen Abhandlungen mir einigen be 
genden Anmerkungen yerfehen. Zuerſt die Erzeugung 
Fewiſche Zerfegung des rohen Indigs. Außer einem 


=. heile leichten und dreyen Theilen fhiverem Dele, zween Theis 


ten Müchtigalkatifchen Geiſt und zwanzig Theilen Koble, die 
er aus zwey und beeußig Theilen Zeug erhielt, giengen ſechs 


-. Zeile als Luft werlohren; aber was für Luft das tvar, wird. 


sicht Beftimmt. Die Aſche ber ſchwer zu verbrennenden Koh · 
ke hält Cifentheile, deren Werbältnig micht,angegeigt ift. Die 
Yiteioffaure Imbdigauflöfung mäßige der Verf. Durch zunefebtes 
eker micht fättigendeg Laugenfalz, um dauerhaft, fan und 
sefgzeknd zu färben, Zugefehte Alaunerde fand Rec. immer 
wech vortheilbafter. Waſſer und Meingeift nehmen im Div 


ya dem Indig das unnäge beygemifchte Gelb, und ver⸗ 


8 die fehlechtern Sorten um ein beträchtliche. Auch 
giebt blefes eine Prüfung auf deffen Güte ab. An der ver« 
Fingerten Güte bes. jept erzengten Indigs gegen den ehemalle 


wen ME der erfchüpfte und fchlechtgediugte Baden Schuld. 


Möthäte Verbeflerung der Fehler, die bey dem Werpacten - 
Nesangen werben, % ber er auf Seide, Leine 
Eat de Bat dd nk een ya befürern, rel 
Si Duchechen darh Kelduufeg gu werkefern iehti. Rn} 
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goeuer 2ibenblamg Bari Dir darwtse Ayngleben 
es Waids und die Ungerfuchung ber innen Bewegung Mi 
Blaukuͤpen. Der Waid halte yiel Eiſentheile. Der Du 
weis tft noch ziemlich ungewiß, da der Verf. die Macquerifſche 
Bauye zus Prüfung ‚dev über Waldaſche geſtandenem Vitriol⸗ 
und Salzsäure auf vorhandenes Eiſen anwendete, bie ſelbſt 
noch Eiſen führe, und weiter ‚Feine andere Prüfung anftellte. 
— Schwarzſtehende Küpen laſſen ſich durch Alaun und Kiki 





— Wau und Färkerröche find unnöthige Zu 
in 


Die dritte, von der Akademie zu Rquen 17381. gt 
kroͤnte Abhandlung unterſucht die Mittel, die verſchiede⸗ 
nen kalchartigen Erden, deu Mergel, die Kreide, ben 
Kalchftein und die Knochenerde genau von einander zu un 
terſcheiden. Der minerglogifhe Theil derfelben Kat vieler 


BDerichtigungen nöthig, die der Hr. Ueberfeger überall ir 


fältig angezeigt hat; aber der okonomiſchtechniſche ER 
beſto befier. Es werben dariunen die Kalcherden als Düng: 
mittel und in Bezug auf das. Waffen wollener Tücher auf 
Ber eitung von Treibicherben, Moͤrtel and Seife untegfucht und 


| girl beftiimmt. Wie Salpeter » und mit Kochſalzſaͤure ger 


ng dag dem Verf. aus der Bitterſalzerde feſte kryſtalliſitte 
Galze zu erhalten, Wie er. in der vierten Abhandlung meb 
det, daß obgedachte Erde mit der Salzſaͤure am naͤchſten vet⸗ 
wandt ſey, beweiſen ſeine Erfahrungen noch nicht. Den Ve⸗ 
hluß macht, der 1784. yon der pariſer Akademle als Preiße 
riſt gekroͤnte Verſuch über die untericheidenden und eigen⸗ 


, hen Beſchaffenheiten der Baumwolle verſchiedener 


elttheile in Ruͤckſicht auf Die danon abhaͤngenden verſchie⸗ 
denen Grade ihres Werths und ihrer Fa barkeit, Auch 


bierin Hat der Verf. fehr viel Vortreffliches gelehrt, aber w 


aud) hin und wieder gerahehin midenfpt Ä 
Hr. Ueberſetzer billig gerüge bat. - u pe; 
D. Io. Frid. Biumsnkachii, Prof. medie. ordin 


Specimen phyſiologiae compermtse inter Mi 


mauũtia calidi’er frigidi Annguipis. Gotting 
pud Dieterich. 1787. Pagg. 36.4 
ot .. m er , —X 


De 
J 
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von der Natucher np Nackgeſchichee. rg 
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geek in dieſer zwar Burgen; aber reichhaltigen 
Barift, nach der geröhntlichen Orburig der, Functionen in 
der Phoflofogie, die Werfehiedenheiten der Amphibien von beit 
tarmöihtiden Thieren ab, und indem ee zwiſchen beyden 
KWarfflumge Wergfeihungen anftefit, giebt er einen vorgreffiis 

en Beytrag zu det Phyſtologle diefer Thierklaſſen. ichti⸗ 
Spatjoßden Hefert der Verf: ſowohl aus eignen Beobich⸗ 
mgen,’ beſonders Bivifectionen, als aus guten, theils mer 
iger bekannten Quellen, mic feiner bekannten Beieſenheit. 
Dir gedrungene Kütze der Schrift erlaubt nicht, hier eine 
Hftäntige Veberficyt des Inhalts zu geben, weswegen wir 
“ ‚ünfere Leſer duf'dte Leſung derfelben verweiſen, und fie mur 

vifeinige vorzüglich wichtige Punkte aufmerkſam machen 

twoollen. — Die Amphlbien haben weit weniger Blut, als 
‚Sie warmblätigen Thiere, wenigftens die, welche bey uns eina 
eimiſch find. — Die Lungen der Amphibien find fehr groß, 
In Wergleichung mit denen det warmblätigen Thiere; dagegen 
aber haben Jene weit weniger, mithin auch weit größere Zel⸗ 
fen. Die Lunge der Matten, und nach andern Zergliederern, 
Aller Schlangen, ift ein einziger hohler Sack. Die Gefäße 
der Lungen ind in den Amphibien weit weniger häufig; aber 
die menfbranofe Subſtanz derfelben hat einen toeit ſtaͤrkern 
tonas, als in den warmbiutigen Thleren, und daher fallen 

e nicht zuſammen, wenn man die Bruft Öffnet, fondern er⸗ 

alten R& ausgedehnt. Diefe Einrichtung erforderte der Bau 


er Enöchernen Bruſt, Inden einigen Amphibien, 3. B. den 


Fröſchen und Kroͤten, die Rippen fehten, bey andern, z. 


den Schildkroͤten, die knoͤchernen Decken der Bruſt unbervegs 


lich find. Das Athemholen der Amphibien geſchieht ungleich 


feltmer,, kann länger utiterbrochen werden, und. hänge meht 
Son der Willkuͤhr ab. Sie koͤnnen iveis länger in phloglſti⸗ 
eter und firer Luft, auch in der boylifchen Leere, austauren, 
Ree glaubt, daß eben jene Tinrichtung ber Lungen «8 moͤg⸗ 
SRG mache, bas Athemholen lange ungerfaffen zu Knien, 
Die Größe der Lungen ſowohl, als die geringere Anzahl und 
Groͤße der Zellen macht, daB fie mehr Luft fallen, und die 
Gheifiateit det Orbfäns, daß eich solemmaıfeh 
Ion, mithin die leene Luft länger an ſich halten knne, 
ſo daß Diele Thiere im Stande find, ſich auf ein laͤngeres Jıto 
tervatlum mie Luft gleichſam zu verforgen.) Ans dem unvol⸗ 
Tommntes Athencholen. folgere det Verf. die sebbliretei Ä 
oa ı ie 
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489 Kurze Nacht. v. Hau. u. Naturgefch. 


‚Car. a Limit smioenitstes academicze, ſeu diſſet 

tationes variae phyſicae, medicae, botani- 
cae, antehac feotſim eéditae, nunc colle 
qiae et auctae cum tabulis geneis. Edit. ter- 

tie, cur. /o, Chr. Dan, Sohrebere. Erlang. ſum 
. tu. Palm. Volum. I: 1787. in 8: 1 Dog. übe 
1 Aph. Mark, nebſt 17 Kupferplatten. Voll, 
6 Bogen über. N Alphabet fat, mit 3 Kurla 
"platten. 


Ein neuer Morue ver ſchazbaren kleinern Pinnelfäen Sqth 
"tem, durch welche ſich der —S tm die Liebhaber dert 

ben aufs nene verdierit gemad t, in eben der Oednung 
wie In ber ef, enden fern ” annten Ausgabe. 


| Cor. ä Liunf amoenitates academieae. ſen dif 
ſertationes p medicae, botanicae etc 
Bela 117. Edit. fecunda, cur. Jo, Chr. Dr 


Schrebero. ae A -fümtu Palm. 1787. & 
6 Bogen über ı irhe 
tafein. 


Da wie voransfihen Finn, def. Lefer, 


denen Netutge 
bwWwiqte am „Kerze hegt, dieſes Werk keumen, fo —** BR 
men nichts zu ſagen, als daß fie es andy in ‚biegen Dont 


| Avſage unverfäliche erhalten. 
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6. Geſchichte, Erdbeſchreibung, 


D. Friedrich Chriſtoph Jonathan Fiſcher, Profeſ 
ford) des Staatd- und Lehnrechts und jeßiger (jes - 
. sigen) Defan(8) der Juriſtenfakultaͤt zu Halle, 
Geſchichte Friedrichs des Zweiten, Königs von 

Preußen. Erſter Theil. Balle, bey. Franke 787. 
1 Alph. 17 Bogen. — Zweyter Theil. Ebenb. 
“.1787. 1 Alph. 63 Bogen in. gr. 8. Nebſt dem 
Bildniſſe des Königs, von Boetin. 


Noqh immer ft es wohl zu früß, eine Geſchichte Friedrichs 
des Einzigen zu ſchreiben. Brian Sar dazu noch gar mans 
cherley au. erwarten; Deukumle, Stautsichriften, Berichte 
und Urtheile,fowoht von Freundin‘; als von Feinden: ver 
allem aber die von dem Monarchen kıs verfertigten Aufläge 
and Erzählungen. Zwar verfpriche fich det vor'ung liegende 
Geſchichtsſchreiber eben nicht gar viel von letzteren denn im 
zweyten Theil S. 336 fagt.er:: „Wenn ich vorläufig mein 
„Ürtheil über dieſe koͤnigliche Gefchichte meiner Zeit ſagen darf, 
„in welcher Die Welt tauser unerfannte Wahrheiten anzutrefe 
„fen:hofit, fo.zweifte ich, ob fie überall ihre Erwartung er« 
„alt finden wird, und der Graf von Herzberg hat ung fchen 
„geſagt, daft zn beten Vollſtandigkeit noch mehrere Arbeit er⸗ 
„forderlich iſt, und noch: mehrere Unterfuchungen und Ver⸗ 
„gleichungen noͤthig fin“ Aber eben deßtwenen,, weil diefer 
erieuchtete Miniſter die Denkfchriften des Könige nicht ein. 
mal für ganz zureichend, fordern noch-iheht Unterſuchungen 
für nothwendig hält, haͤtte Herr Fiſcher wohl mit feiner: Go 
ſhichte zuruͤckhalten ſollen. Um das Werk des Könige ı 
laͤufig, und ohne es geſehn zu Haben," herabzufeßen, erbreiftee 
er ſich zu behaupten, die Nachrichten und Aktenſtuͤcke, deren 
fid) der König dabey bedient Habe, wären nicht immer unzwile 
Tethaft, da deren Werfaffer nicht von allem gereiffe Nachricht 
——— en ee bitte RE FE Oder 
dermuthet werden füllte, e voch wohl Hr. Fiſcher noch 


nigs vor . 





ı m 


0. Kure Nahhrichten 


weniger ein: Gefchichtfihreiber feyn ſollen. Hr. F. feige noch 
hinzu: „Wan fieht auch aus den gedruckten Hiftoriichen Ar: 
„beiten des FAanigs, daß er die Begebenheiten ganz (?) aus 
„dem Gedaͤchtniſſe niederfchreibt, (niederſchrieb,) wodurch 
„oft chronologiſche Unrichtigkeiten und Vermiſchungen entfie 
oben. Dann behandelt er feine Gegenſtaͤnde nur gar zu fur 
„und ins Große, ohne fich überall in die Einzelheiten einzu 
„iaflen, und alle Kleinigkeiten zu beobachten , die oft Urſa⸗ 
„hen von wichtigen Ereigniffen geweſen find, oder den Zu: 
„fammenbang der Sachen erklären Er fcheine auch nicht 
ndie Hauptakten alle zunächft an der Seite gehabt zu haben, 
„und ihnen Schritt vor Scheitt.gefolgt zu ſeyn, fondern ſich 
- „oft mit allgemeinen Auszägen begnägt zu haben.“ D we 
zu Hauptakten, wozu Auszüge? Er ſchrieb fa die Begeben⸗ 
. beiten ganz aus den Gedaͤchtuiß! Um aber dody der noch 
ungefebenen Arbeit des Bönigs nice allen Werth abzu⸗ 
ſprechen, fetst der ſcharfe Seher hinzu:. „Indeß wird fie im 
mer ein wichtiges Denkmal der Geſchichte Bleiben, und viel 
„Licht über die neuere enroyälfche Geſchichte und: Staatsbege⸗ 
„benbeiten verbreiten. - Seine vorgefeßteln) Einleitungen 
“„laffen uns davon. viel und.sroße Dinge erwarten.“ Chen 
‚deswegen hätte ex diefe vielen. und großen Dinge. erft abwar⸗ 
. ten follen, ehe er fih an fein Werk begab. Doch er bekennet 
ja felbft in ber Eurzen Vorrede, daß es eine Buchhaͤndler 
ſpekulation ſey, und daß er fih auf den Antrag des der 
legers, obichon noch ganz unvorbereiter;, entfchloffen 
‚ „habe, die Arbeit zu übernehmen. Die Abficht des Verlegers 
ſoll geweſen ſeyn, das Puhlikum fruͤhzeitig von des 
Bauptbegebenheiten des verewigten Monarchen zu un 
terrichten. Vielleicht hätte der noch ganz unvorbereitett 
Herr Drofeffor zu ihm fagen ſollen: Liber Mann, von den 
Hauptbegebenheiten ift das Publikum längft auf vielfache Art 
in großen und Fleinen Buͤchern, Durch Zeitungen und durch 
‚lebendige Zeugen, unterrichtet; fo ganz unvorbereitet far 
ich nichts beſſeres liefern, als was wir ſchon haben; kann 
nichts weiter hun, als Herzbergen, Pauli, Geyffartd, 
Wempelbof, die bekannte Anekdetenfammfung ;. vorzüglih 
aber das herrliche Werk des Herrn von Muͤttſchefall und 
Heren von Kloͤber von Schleſien vor und feit dem 1749, 
ausſchreiben und ins Kurze ziehen. Wirklich hat denn 
Kerr 5. nichts weiter gethan, als daß en. noch bier und da 
ſein unmasgeblicpes dirtheil beyfuͤgt. Doch wir ſehen, Im 
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von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat, „489: 
Bas Buch nur eine Probe enthalten fol, durch die Hr. F 
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anfrägen will, ob er wohl fähig ſey, eine volhſtaͤndige Ge⸗ 


fehichte des Monarchen zu ſchreiben; jeßt liefere er kaum mehr, 
als ein trockenes Regifter feiner Begebenheiten. ꝛc. Wozu. 
aber ein ſolches Negifter? Haben wir denn nicht dergleichen 
fhen? Immer hätte fi Hr. F. ein Negifter nach feinee Mas | 


nier halten, und mit der Zeit eine formliche Gefchichte Kiefern 


mögen! Aber jegt war esauf alle Fälkenoch zu bald, Dapes 


‚aber etwas mehr, ale Negifter oder chronologiſches Verzeich⸗ 


niß fey, Haben wir ſchon bemerflih gemacht, und der Verf. 
giebt es auch felbft mir folgenden Worten zu verfiehen: „Socks 
„te man hin und wieder ſiarke Züge ind Gemälde finden, die: 
„etwas heftig find, fo ſchreibe man die Härte der. Ausdruͤcks 


„nicht gleich auf meine Rechnung. Es find die Worte ander 


„ter Derfonen und Schriftftellet,, und duweilen die eigenen 
„Aeußerungen des Helden‘, die ich wortlich nachgefchrieben 
„habe, indem es mir zu efelbaft war, alle Augenblicke das 
„Er fagt, es heißt, man ſchreibt, zu wiederholen, und ich 
„doch den Geiſt des Zeitalters fehen laffen wollte.“ Wenn 
nun ja diefes, Verfahren dem Verf. efelhaft war, fo gab es ja 
doch, nah dem Mufter Jo vieler großen Geſchichtſchreiber, 
andere Wege, feine Quellen anzuzeigen. Allein, eben über 
diefen Punkt beobachtet Kerr F. ein tiefes Stillſchweigen. 


Denn au das Allegiren oder Eitiven muß ihm ekelhaft ge⸗ 


weſen ſeyn. Nicht einmal einen Katalag der gebrauchten 
Huͤlfsmittel gab ung der efele Mann, Einen folchen mitzue 
theilen, hat doch fogar der ungenannte minder efele Franzoſe 
Mr. de la Feaux, der ung neulich eine Vie de Frederic IE, 
gab, nicht verweigert. Und fo entfland dann ein Zwitter von 
Geſchichte und Regifter ohne Belege, Gewaͤhrsmaͤnner und 
Zeugen. I nn | | 
So viel vom Allgemeinen. Vom Beſondern Tieße ſich 
noch weit mehr ſagen. Wir wollen aber aus dem Meere uns - 
ferer Beobachtungen. und Bemerkungen nur einige Tropfen 


t 


bergeben.- 


- Bu Ioben f Ot. 8. allerdings, daß et-Unpartfeylihtelt“ 


zu beobachten fucht, daß er ſich des Deklamirens und Pane⸗ 
gyriſirens ſaſt durchgehende enthält, daß er ben großen Konig 


durch Thatfachen ſchildert, befonders aber, daß er jede Gele 


genheit ergreift, nicht blos den in feiner Are einzigen Kopf, 
ſondern auch deſſen mwenſchenft nd ichee und edles Herz ur 
\ ” i , 2 ’ zu el«: 


— 


+ 


| 490 | Kurze Nadeihen 


zuſtellen. Friedrichs Feinde fuchten letzteres — wenigſtent 
ehedem — ihm, wo möglich, ganz abzuſprechen, und durq 
Berlaͤumdungen alle ſeine Handlungen in das ſchwaͤrzeſte Licht 


zu ſetzen. Defto mehr iſt es Pflicht des unpartheyiſchen Sr: 


fehichticheeibers, hierinn der Wahrheit ſtreng treu zu bleiben, 
und den Beweggruͤnden der Handlungen Friedrichs, fo weit 
es nur immer möglich iſt, nachzuſpuͤren, und über ben hat: 
lichen Kopf das nicht. minder Herrliche Herz nicht zu ven 


geſſen. n = 
Gut iſt es, daß Über jeder Kolumne die Jahrzahl fteht; 
noch beſſer aber Härte dei Verf. gethan, wenn er aud di 

.  Monathe bazu geſetzt hätte. Denn oft muß man durch mehr 
„were Seiten zurückgehen, bis. man den Monat zu den ange⸗ 


gebenen Tagen ſmdet, weil. Hr. F. gewoͤhnlich nur fagt: am 
‚seen, am auften sc. geſchah dieß oder jenes, - 
arguen und Betrachtungen macht Herr 3. felten, 


und wenn er es ja thut, fo gelingen, fie ihm noch ſeltener, fr 


ben ſchief oder übertrieben aut. So heißt es 3. B. Im wey⸗ 
sn Band S, 228, „In der That, ehe muß eine halbe Welt 
„untwgehen,.. che zwey Schönheiten fich zufammen vertra⸗ 


„gen A einander in ihren Operationsplanen aus dem We⸗ 
ge gehen“ BE Se 
7 . Hingegen iſt die Betrachtung ſehr gut und richtig, Die 
der Verf. (II 420.) Über die Erfaltung des Staats od! 
Dienſteijers, ben man heut zu Tage fat überall bemerkt, aw 


ſtellet. „Sie liegt,“ ſagt er, „in den Lehrfäten gewiſſer A 


terphiloſophen, die ſich für Weltbuͤrger ausgeben, und ven 


„Eeiner. Staatsanhaͤuglichkeit wiſſen wollen. Da fie kein 
„Staatsbuͤrgerrecht zugeſtehen, ſondern ſich bloß mit dem 
„Bürgerrechte des ganzen Weltkreiſes behelfen wollen, * 
„waͤre es billig, daß fie jeder Staat durch eine Landesveriweb 
„fung von fich abfonderte, und fie aus dem Lande jagte. Gie 
nbaben dann die Freyheit, ihren, Aufentiet unter denen 
Menſchen zu fuchen, : die keine Staatsverfaffung” unter ſich 
„dulden.“ Er glaubt, die Vaterlandsliebe koͤnne durch WU 
aͤnderten Schulunterricht befoͤrdert werden. er wird ihm 


hierinnen nicht Recht geben? Aber welche herkullſche Refor 
me wuͤrde dazu erfordert werden! 


Hier und da ſcheint uns der Verf. ein wenig zu will 
auszuſchweifen oder Sachen einzumiſchen, die in eine Ge 
ſchichte Sriedriche des Einzigen nicht gehoͤren. Dahin red⸗ 
sen wir unter andern, was gleich im ı. Band ©. Le 


Ti »- 
4! a 
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virtiimm son den drey Publiciſten, kudewig, Schmauß und 
Molſer. Dabey unterlaͤßt Gr. F. nicht, Seitenhiebe auf ſei⸗ 
ne Kollegen in Halle anzubringen, als ©, 2, wo es heißt: 
„Moſers vor jeilhafter Ruf hatte ben Neid feiner Amtsgenoſ⸗ 
„fen erregt, die ihn, wie es Auslaͤndern zu geben pflegt,’ 


„ben jeder Belegenheit auf eine liſtige Act au neden und u 


„tränten mußten.“ Und S. 22 „von einer getoifien Kabale, 
he gern bier Cu Halle) im Fünftern fhleiht.e 
ı B.1. ©, 30 f, koͤmmt ein Auswuchs von den Juben 
vor. Muiterhaupe bedachte der Varfaſſer, als er &. 27 41 
ſchrieb, nicht, daß er das Keben Friedrichs des Aweyten 
zu bearbeiten üernommen babe. Denn er erzählt dort blog‘ 
von deffen Vater. In welchen Umſtaͤnden der Sohn bie 
Monarchle vom Vater erupfangen habe, mußte freylich er⸗ 
zähle werden; aber theilg kürzer, theile iroechmäßiger. | 
Auch was ®. 1. ©. 287 f: von der. Entwickelun des. 
Moralfofteng aus wenigern Grundſatzen, alg gewoͤhnli if, 
gefagt wird, gehört in kein Geſchichtbuich 
Gewiſſe Dinge, bie unter der Wuͤrde der: Geſchichte find, 
hat ber Verf. nicht felten eingensifcht „ und. babur das. Vor⸗ 
urtheil gegen ſich erregt, daß er keine gute Auswahl unterben 
Begebenheiten zu treffen wiſſe. Z. B. wenn er B. J. G. 86. 
der Feyerlichtelten bey Vermaͤhlung des Reinzen Auguſt Bike 
heim von Preuffen erwähnt, und fagar bie Strohkranzrede, 
Bie der Legarionsrath von Bielefeld hie, nicht vergißt. Das . 
‚Hin gehören auch Veſchreibungen von. Scharmuͤtzeln welche 
gar nicht in eine ſolche Geſchichte gehören, fie müßten Renn 
Befonbers merkwürdig. oher der König fethft zufällig-Dahen zu⸗ 
gegen geweſen ſeym. Wider bie Waͤrde der Geſchichte iſt es 
auch, wenn Hr. F. von Belling ſagt, er habe ſich mit den 
u gerauft, (II.u 938.) wenn er ven Balgereyen 
mit den Schweden redet. CH. aoo.) 
WGewiſſermaßen kann man dahin auch formandıe Bewei⸗ 
fe von Flauͤchtigkeit und Nachlaſſigkeit, die das Buch an ſich 
traͤgt, rechnen, 3. B. im erſten Band S. 273 heißt es: Im 
demſelben Monate ep er x. und doch Seht vorher niemand 
auf den fi das er beziehen koͤnnte. Freylich if der König Ä 


darunter zu verſtehen; aber er hätte doch um des Zufuminene · 


hanges willen ausdrädtich genenne werden ſollen. Se auch 

5.0. 8.181. In feinem Kauptguartierere. da doch in den 
drey vorbengefenden Periaben non aan andern Ding, er vom 
önig 


I 


-_ 
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Koͤnig, die Nede iſt. B.1.©. 506: der Verluſt betrug ſich, 
ſtatt: belief ſich. Und dergl mehr. 

Ueberdies wirft der Verfaſſer, wie in einer Chronik, als 
les durch einander. Nicht einmal Abfäpe im Schreiben macht 


er allemal da, wo von verfchiedenen Materien erzählt wird. 


Manchmal verfällt Hr. F. in einen der Geſchichtsmuſe 
unangemefienen Thon, in den ironifchen oder fatirifchen. 3. 
D. im aten Band S. 239: „Als Kleiſt bey Nürnberg an⸗ 
„team , fo fchickte der hochedle Rath eine Deputazion ihm ents 
„gegen, um eine friftliche Kapitulazion zu fehließen. Aber 
„da viele lateinifche Rechtswoͤrter darin vorfamen, fo ents 
„Ihuldigte er fi, dag er fein Latein in der langen Dienſtzeit 
„etwas vergeffei hätte, und fich alfo nicht fo geſchwind mie 
„dem Inhalte der Schrift bekannt machen könnte, als die Eil⸗ 
„fertigkeit feiner Reife es erforderte. Sie möchten ihm alſo 
„nur eirtftweilen und ihrem Rechte unbeichabet die Thore oͤff⸗ 


„nen, da er dann mit Muße die Sache überlegen koͤnnte, 


„und ihnen in beiter Form Rechtens auf alles feine Erklärung - 
„roiffen laflen wollte. Die hochweiſe Ratheherren fanden dies 
ne Gruͤnde fo uͤberzengend, daß fie feinen Angenblick Be⸗ 
„denfen trugen, in ihre Stadt ihn aufzunehmen. Mun 
„voußte er batd über die Summe der Brandſchatzungsgelder 
„ih zu vergleichen, und fand auch verfchiedenes in ihrem 


owohl verfehenen Zeughauſe ſehr brauchbar, das er mitzu⸗ 


„nehmen nicht vergaß.“ | 

Unſchicklich finden wir es auch, wenn ber Verf. fagt:- 
unfer Hof, unfer Sefandte, unſre Armee. x. Denn es 
‚erzeugt einen Schein von Partheylichkeit, den der Geſchichts⸗ 

ſchreiber auf alle Art vermeiden muß. 
Wenigen werben aud die Affektatisnen in der Recht⸗ 
ſchreibung und das Sagen nah Purismus gefallen. So 
ſchreibt Hr. 5. immer Pozdam flatt Potsdem, Bewebr- 
le ſtung ftatt Bewäbeleiftung, Vollſtreckung der Bewebr;. 
wen fällt dabey nicht das Strecken bes Gewehrs ein? ©. 533 
B I fommen gar 120000 Bewebrsmänner flatt (Be: 
„wäbusmänner vor. Ber kann Marſchſaͤulen flatt Ko⸗ 
lonnen verbauen? Wer Verfendung flatt Detaſchement? 
Kinfaffung flart Cordon? (DB. 1. ©. 462 ſcheint der Berf. 


ſelbſt beforge zu haben, man möchte Einfaffung nicht gehörig 


verfiehn, er ſetzt alſo in einer, Parenıhefe Cordon hinzu.) 
werlich wird man in Berlin verſtehen, was der Markt 

der Waffenreuter ſey. Es ſol der Sensbarmesplag u 
. “ u 


- 
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Aug die inderghen Wierer Derlei, Bauten u. dal. findet 
man in dieſem Buche. 

Wozu ferner überall die Bornamen berühmter und under 
rähnter Maͤnner vom Civil» befonbers aber vom Militarſtan⸗ 
de? Dazu verleitete wahrſcheinlich don B. Seyfart, der Erz 

genealogiſt, in feiner fogenannten Lebens» und Negierunges 
gefchichte Friedrichs des Andern; eine Hauptquelle des Vers 
faffers! Wahrlich, wenn man biefe Vornamen weggelafs 
fen, und niche fo viele Zahlen mit Buchſtaben ansgefchties 
ben hätte — das Buch wäre um einige Bogen Kleiner gewor⸗ 
den... Es erſchweret wirklich das Leſen, und klingt bisweilen 
löcerih. Wie? wenn man fchreiben weile: Der Profeſſor 
Friedrich Ebeiftopb Tonasban Sifcher'gieng gu dem Di« 
zeftor Daniel KLettelbladt, und fpeifte bey ihm mit dem - - 
D. Job. Salomo Semler, mit dem D. Karl Sriedrich . 
Babrdt, mit den Profefioren Eunft Chriſtian Weſipbal. 
Jobann Ebriſtian Woltaͤr und Maubias Chriſtian 
pren 
B. I. G 14 führt Hr. 3 einmal eine Quelle an; aber 
wie? Alles das habe ich aus einem gedruckten Briefe ger. 
nommen. Bas hilſt und nun aber dieß 7 Haͤtte er doch lie⸗ 
ber gleich den Ort oder bie Sammlung angezeigt, wo jener 
rief zu finden iſt! | 
Du S. 236 beißt es: „Die Kastnetsnaf Bichel, 
„der alles beym König vermoche.“ Alles! wie fehr wish 
driedrich — heruntergefetzt 
S. a83, wo das led — das‘ Ä 
Nichelien und baygelegte polizifche: ent angeführt wird, 
fagt Sr. F. audy das feinige. Friedrich zweifelt an deſſen 
| —— und hielt es für alliukindiſch. ale daß es von ei⸗ 
em ſo großen Manne herruͤhren konute AIch glaube, der 
> nis hat. Hecht in Anfehung des franzbfifchen Buchs, das“ 
„man getohhutich unten der Hufichrife: Politiſches Deſtament 
„des Kard. Richelien, herumtr Das ift eine durch Bine 
„fdyiebfeh und. elende Zufäge entfieilee Ermeiternug des wah⸗ 
„ren Originals, das in- lateinifcher Sprode 1 yeförichen iſt. 
„und nur ans einigen Bogen beſtehe, die ich beſtbe und bie: 
„allerdings des Verfaſſers wuͤrdig find.“ | 
. Die Nänte und Auſchlaͤge ber Feinde des — | 
1744 his 1755 ſcheint He. F forgfäftig und richtig eutwickett 
zu haben. Doch hätte man auch darüber erſt den ‚König vis 


boͤren follen. En diefer Busch, (einen Gefaostn i in 
A 4 ds 
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das Voige erſeheen Habe, ig tekaunt. Den. ®. ET. 
‚ wabrfcheinlich, (wir wiſſen nicht, aus weichen. 
Grunde,) man. habe dem Koͤnig abfichtlih Papiere von den 
Anfchlägen feiner Feinde, und zwar mit einger Vergrößerung, 
in die Hände gefpiele, daß ferner Kaunitz und Deftufchef Teisfk 
biefe Benachrichtigung gewußt und befürbert haben, um hu 
zu dem itte gegen Dachſen gu verleiten, der ihre Abſich⸗ 
* sen begünftigte. Warum aber ber Verf. ©. 397 den Many 
nicht nennet, durch den der Preuß. Geſandte in Deesden, 
r. von Malzahn, jene Anfchläpe erfuhr, begreifen wir nicht. 
Faſt ſcheint es, Hr. F wußte ihn nicht, weit ee ſchreibt: 
der befannte gebeime Sekretariuns. Es wer ber Kabis 
wetstanglift Wienzel. Wir führen dieß bier. auch deswegen 
an, weil letzthin in einer gelehrten Zeitung ein Recenſeut — 
wiſſen niche mehr, in weichem Buche — 'Siefen intRanb 
nd, und ihn ale eine geheime Anekdote auszrichnette: Da 
doch alles Ichon im Bebr. 1758 durch den Diuck bekannt 
wurde; nämlich in dem Promemoria, dag der’ Churſachſiſche 
Veſandte in Regensburg austheilen lles, und zwar in der er⸗ 
fen Beylage. Daraus iſt es in ein ſehr bekanntes Buch, in 
die NR. geneal. hiſt. Nachrichten, a 107. &, 95% >, und 
daraus in audre befannte Buͤcher gekom 
Bey dem Streit, den unter andern 1 Kioyo und‘ Tem⸗ 
gelbof mit elnander geführs haben, ob nämlidyber" König 
einen Staatsſehler en, | daß er den Hebenjährigen Krieg 
nicht eher dngefangen habe, in unfer- Verf. für die Wernels 
dung. Ee zeigt recht gut, daß es nicht wohl eher habe ger 
ſchehen innen. Ob er alfo *8 auf —— Eau, 
fo meynt er doch, diefer wäre in den Geheimniſſen 
funft ganz uneingeweiht, und waͤre von dein ——— 
der politiſchen Dinge gar zu wenig unterrichtet N 
Darüber ein richtigen Urtheil babe. fällen eSanen. pi Ey 
Allenfalls war der Kr. von Tempelhof. in Berlin doch näßer 
bey det Quelle, und Kr. Prof. Fiſcher iſt doch sro von 
Zuſammenhange noch weit weniger unterrichtet, als Ser 
won Tempelhof. 
®.1.©. 465 f. rügee der Verfaſſer dat Betragen 
meiften deutfchen Reichsfürfen bey bern Yusbruc jenes ne el 
ges, wo fie das preußiſche Haus, dem fie zum Theil viel zu 
danken hatten ; verließen, und feine Hölfe, ja niche etmmal 
freundſchaftliche Lheinehenung am Ungluͤck blicken ließen. 
Subeffen glasiben wir, daß fe, ws nid äle, doc * 
entſchul⸗ 





2 


eriunert ſich nych lebhaft, wie Allgemein in Deurtſchland das 
mals dar Glaube war, der Konig würde ganz gewiß zu Bo⸗ 
ben gedruͤckt, und feiner. melften Länder beraubt werben. Wie 
Aonnte man Gender Macht‘ des Hängen Taiferlichäfterreichifchen 
Haufes und ben fo vielen maͤchtigen Bundsgenoſſen, geringen 
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meldufeinen MD. "Denn derjenige, der dieſts bier ſchreidu 


Reichefuͤrſten gumutben , Ay den König zu erklaͤren? Da 
» 18 


man ihn in die Acht erklärte 
te von Land und Leuten gejagt. Mancher burſte es ſchon wei 
den der Lage feines Landes wiht wagen. Vorwürfe verdie 


nen hingegen in ale Ewigkeit diejenigen Fürften , die dent 


Kinig wirtlich viel zu danfen Batten, und Sach bey jenem 
Kegerbittert gegen ihn handelten „ und wohl in eigener Per« 
fon feine Länder brandſchatzten. ' e 


‘Ueber das ſtuͤrmiſche Betragen des damaligen ptenßifchen 


Geſandten in Megensburg, des Herrn won Ptotho, urtheilt 
er ©: 478 folgendergeftalt: „Wenn ich meine Meywung fak 
„gen darf, fo hätte Plotho beffer gethan, weun er, anftatt 
„aller dabey vorgefallenen Ideckereyen, womit nichts in der 
„Hauptſache ausgerichtet -veuzde, und bie auch den Unpar⸗ 


‚„tbeisifchen einen-Anftoß machten, mit mehrerer Maͤßigung 


„und Beſcheidenheit zu Worke gegangen wäre, und fich bloß 


„bemüht Hätte, die insgeheim geſchehene Mnterhaudlungen 


„und Beſtechungen in der Stille zu beobachten, auszukund⸗ 


» sfipafıen, und ihre Wirkung im Reichsrathe unnerfehende 


„durch eine ſchnetl vorbereitete Abfonderung der Proteftanten 
„in Theite vorgebeugt hätte. Das war bey dieſem Vorgan⸗ 
„ge eben fo möglich, wie es nachher in der Achtfache wirklich 
„ausgeführt worden iſt. Gewiſſe Gtanrshandfungen, two» 
zmit man ſich nach an Megensburg viel weiß ‚würden in ber 
„That das vorige Jahrhundert beſſer, als das jetzige, leiden. 
„Deun heut zu Tage zählen fie Maͤnner von ber feinern Welt 
„unter die Staatsmikrologien, und fehen fie als überflüffige 
Rechteformlichteten an, weiche nichts bewirken, und wo⸗ 
„mit man die Zeit verbirbt.“ Das it nun fo geſchwind hin⸗ 
rerhergeſetzt. Aber wenn Kr. S. ſelbſt in der bekannten La⸗ 
—*— Art. v. P. geweſen, haͤtte er vlelleicht anders geur⸗ 
theilet. ten Io oo Zus ? 


Anfang des fiebenjährigen Krieges in Anſpach geweſenen er⸗ 


flen Miniſters von Seckendorf iſt zwar vielen Leuten hefanne,.. 
uber unſers Wiſſens vorher. ya gedruckt geweſen Dart | 
1 J ss. une 


[2 


hätte men fie auf der Stel 


Die Anekdote f B. 1. S. 486) von dem Ende des zu 


-* 
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unbekannt aber war dem Recenſenten, was S. 481 von ker 
geheimen Triebfeder der Entzweyung des voch lebenden Her⸗ 
zogs von Wuͤrtemberg mie feiner Gemahlin, der Branden⸗ 
ak a Deinzeffin , it wird. Ueberhaupt bat 
ef. von Wuͤrtemberg feinem Vaterlande manche ſchaͤtz⸗ 
hare, minder bekannte Nachricht eingeftreuet ; zumal ba fein 
VDetter, wie er ihn nenne, der Prälat Eberhard fe 
Sifcher, damals, nebft Moſern, eine wichtige Rolle mit« 
ſpielte. Alg der Herzog gegen den König von Preußen aus⸗ 
marfchiren wollte, weigerten fich feine Truppen. Er kam 
barüber in Sebensgefaht und mufite — ſe fast der Verf. 
S. 483 — nor feinen Augen verfchiedene Male eini ban- 
dert in die Reihe aufbängen laffen, bis er fe 
Graͤnze brachte. SEinige hundert — und 
, Male — das wäre doch zu arg, und iſt unglaublich ! 
Gefteut haben wir ung über bie mohlverdiente Darftck 
"fung des abgefehmten —— bes Grafen von Miontmar« 
Sr ber. den Herzog Wuͤrtemberg von dem preu Ä 
Sofe abwend aa Fahr dem In Sfetreichifchen Haufe g mach⸗ 
* nt ſtarb in ‚allgemeiner Verachtung. Bond IL 
30: 
Bon Woltaiten iſt Hr. F. ein uͤbertriebener Verehrer. 
Bier kann's aushalten, wenn er ihn (B. I. ©. 332) ben 
Lehrer der Fuͤrſten und ben Geſetzgeber des. Nationen nen⸗ 


net, der Duldung umd Menfchenliche — aber nicht * 
Frechheit, —— und Woluſt? we r. P 
die geiftliche Verfoigungowuth aus Europa —X 


es wäre wahr +) verbaunte; der bie —ã —8 eut« 
larvte, und dee Menſchheit heilige Nechte bewahrze, ber die 

Sache des Volke bey den Regenten ausführte, und bie blu⸗ 
tigen Gefilde des Fanatigmus ummandeite? An allem bem 


iſt wohl etwas. Aber wer wird fe im Allgemeinen und fo 


einfeitig urtheilen ? 

> Noch ſindet man B. J. S. 583 die Mäbre, daß Gu⸗ 

| En Adolph hinterwoͤrts Durch dag Ruͤckgrad wäre erkhef: 
n worden. 

B. II. &. 198 bat He. J. zur Unjeit mit feiner Geleht⸗ 
amkeit paradire, indem er den Pfeudonpmus Hippolithus a 
pide, Bogislaus Phikipp von Chemnig nennet. Noch iſt 

dieß ſchwerlich allen Gelehrten bekannt, und auch fe klar 
ausgemacht nicht, daß biefer deutſche, in ſchwediſchen Diem 
Ken geftandene Gelehrte den Mamen Hipp a. L. angenom⸗ 

men 
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vonder Opa, Etdbeſchteid. Dirlemat. ur 
zum. habe: Desivegen hätte dieſe feine pſeudenuymiſche Ve⸗ 


nennung bazusefeßt werben ſollen. 


Sollten die Feſtungswerke von Lippſtadt nach dem flex . 
Genjähsigen Krieg wirklich niedergeriſſen morden ſeyn, wie 
DI. ©. 208 m vͤeee 
.Nach B. II. ©. 262 foll der Baron van der Trank da. 
ſangwierige Gefaͤugniß deeisegen haben aushalten müflen, 


weil or dem Großkanzler VBeſtuſchef und deſſen Semaßsin mehe 


aufgereizt, und vielleicht gewiſſe Geheimpiſſe des preußiichen . 
Hauſes ausgeſchwatzt hatte. Etwas mag wohl daran fegn. . 
- ‚Ban. dem Koloniftenweien urteilt Ber 5: ( B. IE 
S. 280) nicht guͤnſtig, und zeigt, daß muan den König Bas 
bey fehr hintergangen Habe. „Wenn der Koͤnig zur Muftes 
„suugezeit dieſe PAanzungen befichtigte, fo hatte man es ver⸗ 
„anftaltet, daß diefe Koloniften in entlehnter ſauberer Klei⸗ 
„dung fih haͤuſig an dur Laudſtraße in voller Arbeit zeigten, 
„ihre Guͤter zu beſtellen. Der güsige Monarch freute ſich 
„über Biefen Wohlſtand und Fleiß feiner neuen Unterthanen 
and wußte nicht, wie fchändlich man feine Wohlihaten miß⸗ 
brachte.“ Indeſſen ſind doch noch viele 1000 Koloniſten 
in den peeußifchen Ländern, und zum Theib in ſehr gutem 
Wohlftande. Alſo möchte Haben her Bortheil nach wohl den 


Saahadben übertreffen. 


BIS 291 verwirft dee Verf. des befannte Buch: 
Privatleben Audwigs Des »sten, als ein ſchmaͤhfuͤchtiges 


und unglaubwuͤrdiges Werk, und thut zugleich einen, mit 


Selbſtduͤnkel vergeſellſchafteten Seitenbti auf das Necem 
fentenvolk, wie er ee zu tituliren beliebt. Wahr iſt es wohl, 
daß jenes Buch uͤbertriebene uud zu ſehr ins Schwarze ger 
malte Schilderungen enthält; aber wer wird es deswegen gan 
als unnuͤtz verkhregen? Daß das Meiſte barinn wahr und 
richtig erzählt fer, weiß jeder, der mit der neuen framgöfl« 


Ven Geihichte bekannt iſt. Ueberhaupt iſt auch jeue ganye 


le ein Auswuchs | 
B. II. S. 308, wo der Verf, eine allgemeine Cenſure 
freyheit anxathen neöchte, thut er einen — wie follen wir 
ihn am gelindeiten nennen? — tellen Vorſchlag, jeden, det 
anonymifc [chreißt, afs einen Staatsverbrecher zu behan⸗ 
Den. Als der Verf. mährend des bayeriſchen Erbfolgekriegs 


. fo manche Schrift ohne feinen Namen ausgeben ließ, muß 


ge dieſen gefährlichen Glauben nad) nicht gehegt haben. 
5 u ro 


⸗ 


aut | _ Km Radiektien 


Men Henn Sanfärfämed den Ringe Fine su. ©: 
330 folgende ungereimte Nachricht nor. „Der König ver 
„wandte viel Geld auf bie Aufchaffung von Ebildsrgen, Di die 
„er aus allen Begenden Europens zufammenkäufte. Er 
oſchien nicht zit aus Den Manieren der. r fich 
„zu machen, noch ſich ſehr darum zu befümmern, * es 
Wriginale oder Kopien waren, wenn fie nur etwas hat⸗ 
„ten, das ihm gefiel. Aber dadurch geſchah sd, baß er 
„oft Nachhbildungen eben fa theuer wie Urbilder bezahlen 
„mußte. Es wellen doch Einige bemerken, daß er in der 

Aucewahl einen guten Geſchmack gezeigt, und ein. gewiſſes, 
onatärliches Gefühl für die Kunft gebahe hätte. Andere 
zRenuer und Künftler hingegen wellen ihm hierbey nat. kein 
. „Talens einräumen. Ich kann nicht x evtſcheiden. E hätte 
lieber nichts davon ſchreiben ſollen. 

Die Beſchreihung bes —*8 Erbfeigekriegs S.252 
“ff. iſt dem Verf: vorzüglich gut gelungen. , Dies lies ſich 
erwarten, da er zue Seit beffeiken einer der fruxhtbatfken 
enten in biefer Wraterie war. "©. 355 fagt en, isarı habe 

. Yamals von Oeſtreicha Seite zu verhindern geraußt,, * ge⸗ 


bey den bereits gedruckten Schrift 
fie in Berge ng gebracht Habe. Er zeige auch, wie dies 
ahngefähr bewerkſtelligt worden fepn; und am Ende 
tmmt es betau6, dab er auf ſich ſelbſt und auf das s Rufe 
Stuͤck feiner Sröfalgsgekhichte von Bayern zielet, wel 

feinen Wichtigkeit ungeachtet, duich —— waͤre zu de 
kulatur gemacht werden. Uns duͤnkt, He. F. ſchließo Hier 
> particulari ad univerala Woehrſcheinlich war er ſelbſt 
Schuld daran, daß man nach jenem fünften Otuͤck nicht frag» 

te, weil man fi ar den vler erſten Stuͤcken, worin en blos 

aus gedruckten und bekannten Nachrichten geſchaͤpft, müde 
geletn harte. In bem fünften hat er aber wirklich viele noch 
ungehructte Urkunden gehrande un und zum Theil bepgefügt. 

B. I. S. 451 fage den Verf. feine Gedanken über 
Verpachtung und eigene Verwaltung ber Kammerguͤter, und 
rühme —8 bie Verfaſſung feines Vozerlandes, des Herzog⸗ 
thums . Mürtemberg, in Diefer“ Hinſicht. Zuletzt bietet er 
feine bona oficia at, die preuffifeben Kangmerimter: auf 
Wärtembergifihe Are einzurichten. Gebr gütigt 
’ S. 454, wo von der Vernachlaͤßigung bes Ger 
—ãE unter dem verſtorkenen Konig die Se 











von der Geſch Erddeſchreib. Diplomat. ap. 


ſpricht er ganz übertrieben, und bat wieder folgende unges 
, ‚reimtaÖtelles „Ueberhaupt findet man bei dem jungen preufs 
„ſiſchen Adel eine allgemeine Abneigung, ſich von 
Staats ſachen zu unterrichten, : und in den Staatswiſſen⸗ 
Ichaften zu üben. Es war feither vergeblich, daß ich mir 
„Mühe gab, ihnen daran. Geſchmack beyzubringen. Sie 
„behnupteten , fie würden doch niemals.ihre Talente in dieſemn 
„Fache üben dürfen, und es Eonute ihnen: diefes Studium 
„eher gefährlich werden.“ Es koͤnnte ſeyn, daß mancher Eluge 
junge Herr von Adel wicht Über die Staatswiſſenſchaft, fon» 
bern nur gegen des Hrn. Prof, Unterricht darin, Abneigung 
gehabt hat. Eu 
©.458 ſtoſſen wir auf eine Bedenklichkeit in Anſehung 
der preußifchen. Seburts- und Sterbeliken. Hr. 8. giebt 
bort Die im 3. 1784 Gebohrnen und Geſtorbenen an, und 
ſetzt dazu: „wenn man anders ben Öffentlichen Liften trauen 
„darf, indem fich deren Subaltern » Berferkiger oft fein Be» 
„roiffen machen, die Baplen Höher annngeben.“ Eine ſolche 
Beſchuldigung haͤtte mit Beweiſen müffen belegt werben, fonft 
beißt fie nichte. Daß dergleichen Tabellen nie ganz richtig 
find, Das gilt von allen Staaten, Wem die preußifchen 
Ssubalternverfertiger die Zahlen falih angäben, wäre es 
ſehr ſtrafbar, indeſſen noch immer beffer, als wenn es vom 
den Obern aus Abſichten geſchaͤhe, wie man von win pant an⸗ 
dern Ländern vermutben ill.» . — 
8465 meynt der Verfaſſer, oder vielmehr, er iſt gan⸗ 
Aberzeugt, wenn Friedrich wenigen Schriftfieller gewe⸗ 
fen. wäre: fo wuͤrden feine Unterthanen noch glücklicher ges 
warden fepn, Ob dies fo ift, wiſſen wir stear nicht, ala 
ben aber, wenn Hr. Prof, Fiſcher etwas weniger Schrift⸗ 
ſteller ſeyn wollte, moͤchte es einigen: Nutzen haben. 
Mit dem Schluß des Werks, der uns fo zu ſagen gang 
Bus ber Seele geichyiehen ift, beichließen auch mir uufte Her 
wrtheilung. „Die Jahrbücher der Welt’ liefern ung ein jap 
„ges Verzeichniß vom großen Männern und von guten und 
„rechtfchaffenen Menfchen. Aber genau betrachtet, wird man " 
„bey keinem der alten Helden beide Eigenichaften in gleich ba: 
„bem Grade zufammen ansreffen, und die Sittenlehrer und 
„die Kenner der Menſchheit Haben beynahe den —Aã 
aufgeſtellt, daß fie unvereinbarlich wären, und immer die 
„eine auf Koſten ber andern zur. Eriftenz kaͤme. Fee 
„hat ſie vereinigt, and, in gleich voltt enmennem Parade d 
| ſen, 


Die befonbern Merkwürdigkeiten ber Heſden· Staats 
nud Lebensgeſchichte des bemanderten und vererwig« 
ten preußifcgen Röniges, Friedrich bes Drehen, 
nebt verſchiedenen Anelboten ober geheimen Gi 
—* umparthenifch beſchrieben, auch mit ben 

derer Ader) vornehmſten Schlachten verſe 
hen. Erſter und zweyter Theil. Strasburg, 

Cohne Angabe des Verlegers; der Drud iſt auch 

wide Scracburgiſch) 1787. Zuſammen 243 Bo⸗ 

ge in 4. Nebſt 10 Bogen Plans von Batak 





Wir Finden Teine Borerde ober Tegend rtue andre Nach⸗ 
En, wo der Berf. Abficht oder Srfichtspunft bey feiner Ars 
Miu ig Trel nad we Merkwoͤrdig⸗ 


ſenes, bie: 
—— mane Merkwürdigkeiten anbrer Leute. Anfangs 
eine der Ber. ſich ſeinem eigenen Vortrage überlaffen zu 
Gaben: weiter Gin und bis ans Ende bat er es fi) bequemer 
‚ und andre tapfer aneaefhrieben. Jener eigen 
ortrag 47 feßr make, —— md unreia. S. 16 (ds 
—— beit es: Der Koͤnig nahm — Truppen 
Dero Dienſte. S.17. „Kärzli von den —— — 
Provinzen etwas zu fagen, fü werben dieſelben — eingethris 
lern“ ©. a7. „Die Veriobung Sr. Höchfifeligen Ao« 
„beit, des kKnidl. Kern Bruders Prinz Wilhelms, mit 
* ——— — Loni⸗ 
wien Amalien, des Durchlauchtigſten Herzogs gu Braun⸗ 
——e— —— und Ihro Maj. ber en 
Ri 











„Königin son Preußen, Prinzeſſin Schweſter“ &.'a7r 

Bevor ich aber nun zc. ©, 31: „Die Zeughäufer wurs- 
„den überall rege. Dieß war nun der Ofterreichifche Erbfolge⸗ 
nerieg“ ©. 37: „Der Kinig im Gefolge feiner Herren 
„Bruͤder Hoheiten.“ Und dergleichen Annehmlichkeiten 
me 


Das Befte art diefem Machwerk iſt deſſen Kuͤrze. Der 
Verf. macht keine weitläuftigen Beſchreibungen von Schladh» 
ten und Belagerungen, und übergeht gar manche Merkwuͤr⸗ 
digkeit. Und doch würde das Bud) noch gefchmeidiger. aus⸗ 
gefallen ſeyn, wenn fein Urheber nicht fo viele fremde Dinge 
eingefchoben haͤtte. So gehörte 3: B. in eine Lebensges 
Schichte feine Beſchreibung der prenßifchen Länder: und den» 
noch finder man in diefem Buche gewifiermaßen eine doppelte 
Defchreibung derſelben; zuerſt im zweyten Bogen des erſten 
Theils. (wo der Verf. S. 19 auch alle aus ber: oranifchen. 
Erbſchaft dem preußiſchen Hauſe zugeſallenen Laͤndereyen in 
den vereinigten Niederlanden, als ſenem Hauſe noch gehö⸗ 
zig, angiebt! da fie doch der vorige König dem Erbſtatthalier 
für 700,000 holl. Gulden überlaffen bat. Eben daſelbſt hat 
uns der Ausdruck Prinzthuͤmer gar wohl gefallen!) Her⸗ 
nach im zweyten Theil ©. 126 ‚geht er. nunmehro weiter, 
und will nun die Städte der. preußifchen Staaten etwas gen. 
nauer darftellen. Mir diefer Darftellung werden wirklich — 
Sarızunnüger Weile — beynahe vier Bogen angefüllt. Oben⸗ 
drein iſt es Stoppelwerk aus andern, oft eben fo aͤrmlichen 
Kompilatimen, 3. B. der größte Theil der Befchreibung von 
Stendal ift aus den Bemerkungen eines Reifenden durch bie. 
koͤnigl. preußiſchen Staaten (TH. J. ©. 298) entlehnt, oh⸗ 
ne ihrer auch nur mit einer Oylbe zu erwähnen. Chen daher 
ruͤhrt ein Theil der Befhreibung von Berlin. Der Plagias 
rius aͤndert nut bisweilen die Worte ‚und laͤßt bier und da 
etwas weg. Wenn z. B. der Verf. jener Bemerkungen S. 
308 fihreißt: „Eine ſchoͤne fleinerne Bruͤcke macht zrwifcheis 
„beyden Cder alten und neuen Stadt) die Kommunika⸗ 
„tion ;® fo beißt es hiee ©. 149: „Eine vortreffliche. ſtei⸗ 
„nerne Drücke macht zwiſchen beyden den. Sufammenbang.“ 
Das Allererbaufichfte aber ift, daß der hirnloſe Atkhreiber 
aus ber Befchreibung ber Stadt Rathenow, die jener Reiſe⸗ 


bemerker ©. 308 f. aufſtellt, die Beſchreibung der Stade 


‚Berlin gemacht hit. Er fas vermuthlich nur den Anfang 
des dortigen BDriefes, wo es beißt: „Der Sprung. * der 
* u n Sieg» " 


— 
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„Priegnitz nad) Berlin iſt ziemlich groß.“ Er ſelbſt that 
win einen unglüdlichen Sprung, indem er die Worte: „Die 
„erfie Stade nach dem ihnen fchon genannten Tangermlinde 
„war Rarhenow,” überhüpfte, und nun das, mas folget, ' 
für Beſchreibung von Berlin annahm. Cs heißt in jenem 
Buche: „Die Stadt hat über fechsbunderr Käufer.“ Die 
Ye ihn billig fingig machen und genauer nachſehen lehren 
ofen. - Wirklich flußte er auch ein wenig; denn nur ſechs⸗ 
bundert Haͤuſer in Berlin ſich zu denken, wäre ja platten 
dings unmöglich. Es maß alſo, dacht er, «in Druckfehler 
ſeyn, (obgleich Lie Zahl mit Worten ausgedruckt iſt,) unb 
feßte denmach weisheitsvoll fedıs tauſend. Hierauf folget 


die ſchon angefuͤhrte Kommunikations⸗ oder Zuſammenhangs⸗ 


bruͤcke. Und nun lauten die Worte beym Neifebemerter, 
wie folger: „Die Käufer find nach einem vortrefflichen Ge: 
aſchmadck gebauet, umd geben der Friedrichsſtadt in Ber⸗ 
„Un nicht viel nad.“ Jeder andere würde aus dieſen Wor⸗ 
gen geſchloſſen Haben, daß da von Fein Veſchreibung Der: 
Uns bie Rede feyn, fonne denn das wäre ja eben fo viel ge» 
‚als: die Säufer in in Berlin geben den Käufern in Ber⸗ 
Va ide pi viel nach. Aber bey. unferur Plagiarius feigt die 
immer über; ex (chreißt: „Die Käufer in Dep: 
lin —3978 * ſo fo (him, als in der Friebricheſiade gebauet.“ 
Run folget in jenem Buche die Beſchreibung des ſieinernen 
MWonnments, das die Landflände 1738 dem großen Churfuͤr⸗ 
‚Wen Friedrich Wilhelm zu Ehren hatten errichten laſſen. Un 
"See Abſchreiber verſetzt es auch glüdlich nach Berlin in die 
Neußodt. Weiter ſagt jener: „Die Nahrung der Statt 
sLnämlih Bathenow,) befteht.in Hoetzhandel, Acerba⸗ 
zund Biehzucht, und iſt nicht gering.“ Dieſer: „Die Nahe 
„rumg der Stadt Berlin beſteht In (devbam, Viehzucht — 
Holhandel und“ —. Fährt er unmittelbar fort — 
Hand lung ift allhier die wichtigſte in der ganzen ——* 
Dieſer Zuſatz iſt anderowo ber; aber gleich darauf folget wie 
der, was jener von Rathenow ſagt, daß-nämlich ſeit 1764 
dort eine Kanefas⸗ und Manſcheſterfabrik errichtet ſey. Un⸗ 
fr Mamm läßt dieß in Berlin geſchehen, auch das, was dar⸗ 
auf von den Winterluſtbarkeiten in Rathenow gefagt wird. 
Mist einmal die dazwiſchen vorkommende Nachricht von dem 


; Digter Blum, ber, wie allgemein befannt, in Nathenon 
ihr, hat unfern Seribar irre gemacht. . 


denn Super laut ihm bie Einiglice Biel un 





‚von der Oeſch. Erbuckhäch. Diplomar yag 
Ox hat, fügt er, eine in As Abtheilungen "von 
eben wird wohl EN —* len. S ae 
Gelegenheit zeigen wit nach einen Vorzug biefes Wetkleing 
an; es if mit Druckſehlern reichlich gefhmückt, Auch diefe 
Orefte, and was hernach folger, iſt aus dem ſchon oft citite 
tem Buche S. 324 ff. Um ettons Eigenes zu haben, fo ſagt 
unfer Befall: In ber andern Abcheilung (jenet Decke) 
„ruht die Dichtkunft auf des Homeri und Soratti Werfen; 
da hingegen fein Juhrer jagt: auf BSomers und: hötnsens . 


Auch die Deſchreibung des preußiichen Reiegöflanbes 
meiftens wörtlich aus deinfelben Buche abgefchrieben. ar 
veräleihe, wenn man es üllenfalls nicht glauben will, Ufer 
Buch Th. IT. ©. 75 ff. mit jſenem Th. 1. S. 33cfl, 

Sogar die Genkermng, die der Baron von Bielefeld 
von dem Könige: gemacht hat, iſt aus demſeiben Buche ©, 
435 fi.) entlehnt, Um dieß aber zu bemaͤnteln, ftelit ſich 
unfet Schreibet, als wenn ihm der Verf. dieſtr Ethikberung 
unbekannt waͤre. Er nennt ihn ziveptnal einen Unbenann 
ten; da doch der Name Bielefeld in demſelben Buche, das 
er fo emfig ptauͤnderte, zweymal Auf der angeführten Seite 


ſtehet. 
Der Himmel mag wiſfen, woher er die din aten Thell 
©. 23 ff. ſtehenden — nicht recht Hierher gehörigen, — 
richten von Voltaire, Maupertuls, d Argens Algatotti, ia 
Mettrie Cober‘, wie dort fleht, la Watrie,) Baudon und 
Daun, geraubt haben mag. S. 36 erwaͤhni er des ungluc · 
lichen Kalfers, . des beitten, und feht Hal) unverfe⸗ 
hens hinzu: Hier muß {dh eine enrisfe Anekdote, toelhe 
nbiefen Peinsrangeht, herfegem“ Weil fie aber ein rufflfchet 
Dffieter erzähle haben FOH, und unſerm Wanne, nach den 1 
Den baden Proben, micht zu trauen iſt, To thzilen wit 
nicht 


Die Kapferftiche find eben fo erbärnlich, als das Buch 
Das voranftehende, frümperhaft hingekratste Bildniß 
des Königs hat nicht einen einzigeh Zug von deffen, oft it 
den elendeſten Bi doch ein! —5 Brenn und fo 
aus meten anomie. ſieht einem Schildbuůͤrger · 

—XR Fa Die Platte entfptehen dem Ihnen 
mzen. meiſten find geſudelt und die Gegenſtaͤnde 
[&ief, ofe gan unrichtig dargeſtellt. Zut Probe bergleiche 
man nur beit Plan der ht bey Zendorf mit demſent⸗ 
D.DILLKAX.D, 11.65 st gen, 


N 
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gen, den. Tempelhof im zweyten Balide feines bekanuten 
Merfs geliefert hat. Einige wenige, z. B. der Plan ber 
Sehlacht ben Roßbach, find gut gezeichnet. 


.Wir erwaͤhnen bey diefee Gelegenheit auch noch zweyer 
Sehriften eines Auslänkers, des Kern Etatsrathe Korbe 
in Kopenhagen, die er. zur Ehre und. um Anbdenfen des uns 
vergeßlichen Königs in daͤniſcher Sprache geſchrieben, die 
man aber ins Teutſche unter folgeuden Titeln überfet hat : 


Gedanken in (nah) Anleitung ber. Rede des Preuf 
ſiſchen Staats» und Cabinets-Minifters Herrn 
von Herzberg, gehalten den 26 Januar 1786, 
am Geburtstage feines Königs, durch T. Rothe. 
Eöpenhagen, bey Proft, 1787. 7 Bogen in 8. 


Ueber Preußens König Friedrich den II; mit Ruͤck 
fiche auf die monarchiſche Regierung und den dä 
niſchen Staat, Von Tyge Rothe. Aus dem 

Daͤniſchen überfegt, mit einigen Anmerfungen (es 
find ihrer fünf), von DBalentin Auguft Heinze, 
der Weltweisheit Doctor und Profeflor zu Kiel. 
Koͤdenhagen und Leipzig, bey Proft, 1787. 24 
Bogen in 8. — u 

Beyde Schriften find nicht ſowohl hiſtoriſchen, als rede 
neriſchen und philoſophiſchen Inhalts, patriotiſche Herzens⸗ 

. ergiegungen des edeldenkenden Verfaſſers, der als Weltbuͤr⸗ 

ger ſpricht, um ſeine Mitmenſchen, beſonders ſeine Mitbuͤr⸗ 

ger. die Dänen, auf gewiſſe wichtige Angelegenheiten auf 
merhſam zu machen. Er fcheint gang von Friedrichs Große 
durchdrungen, ohne jedoch gegen deſſen geringe Fehler par 
theyiſch eingenommen zu ſeyn. Zeder wohlgefinnte Teurfche 
wird begde Buͤcher gewiß. mit Vergnügen ganz leſen. Wir 
begnügen ung deswegen nur mit einigen Proben: In dem 
erften heißt es 8.6: „Es muß dem Minifier Herzberg eine 

„Stunde voll bimmliicher Luft geweſen ſeyn, da er Bf ' 

„rentlich von ſeinem Herrn redete. Du, rechtiihaffener Dies 

mberzaann, weicher ein Gerz hat, suit liebevollen Wohlwollen 
. ee „it 








von der Geſch Erdbefiherib. Diplomat. 305 
„zu fühlen, für Blejenigen,, welche in feinem Vaterfatide, rer 


„gieren! Da, dee Du mit wahrem, edein Publif- Spirit 


nfeßnlich wuͤnſcheſt, daß die Negensen deines Vaterlandes in 
„den Augen Europens herrlich fern! Du, welcher richtige 
Begriffe hat von demjenigen, was die Ehre des Monare 
"hen und die Glaͤckſeligkelt des Volks ausmacht; — Du 
„fühl es, welche Stunde voll Erhebung der. Seele und Sea 

„nuſſes der. Sreude es dem Miniſter geweſen ſeyn muͤſſe, da 

„er redete, Allein, diefer edle Mann verdiente auch fein 
 „Ölüd x,° ) . | N. . “ 
©. 33: „Merkwuͤrdig iſt der Umſtand, daß die beyden 
„letzten Koͤnige von Preußen als Kronprinzen nicht den voͤlli⸗ 
„gen Beyfall ihrer. Vaͤter beſaſſen: doch haben ſie in den 
„Jünglingsjahren die Achtung der Vaͤter gehadt. Durch dag 
„erfte geſchahe es, daß fie feinen Antheil an ben Zerſtreuun⸗ 
„sen des Hofes nahmen , und: Zeit hatten, wehhe fie nah 
„eigenem Belieben anwenden fonnten. Wermöge des letzten 
„aber ließen die Väter geichehen, daß fie den Weg; den fie 
„einmal gewählt ; gehen Eonnten. Wäre Friedrich Wilhelm 
„ein fo munterer und prächtiger Prinz geweſen, als fein Bar 
„ter und deſſen Hofleute es wuͤnſchten; fo hätte et: nicht dem 
„Berfalle im Staate wieder aufbelfen koͤnnen. Hätte Krier 
„drich II. nicht größere Philoſophie befeffen, nicht frepese und 
„uröpere Ideen gehabt, als fein Water; fo wäre er tzicht der 
„Eörft geworden, welcher es mit elnem jeden. entopkifchen -, 
‚„egenten in Dinfiht des Ruhms aufnehmen fan,“ | 
Wie freymuͤthig und patriotiſch der Verf. von’feintm 
Vaterlande utcheife, mag man unter vielen Stellen aus fol _ 

gender (©. 36) beurtheilen: „Jeder politiihe Schriftſtellet, 
welcher redlich denkt, und zugleich feine Worte auf der fe- 
nen Wage der Beiheldenheit abzuwaͤgen weiß, wird in Hits 
„lihe unfser Teicht ‚eingeftehn koͤnnen: daß der Aderkan 
„ſchmachte; daß Nationalfabriken noch nicht angefangeg,. 
„Wurzel zu faffen, und folglich auch noch nicht hoffen laſſen, 
„daß fie durch eigenes Lehen und Kräfte wachſen Eöunen; daß 
„die Poligey der Hauptſtadt noch nicht zum Muſter der Polis 
„zen andre Städte Fonne angenommen merden ; daß Muͤſſi⸗ 

„gang und Betteley im ganzen Lande das ‚arbeitende Volk 
„ansfaugt, und den noch ſchwachen Arbeitsfleiß deſſelben er⸗· 
„ficken muß; daß das Schulweſen eine bittre Demärhigung 
„für die Nationalehrbegietde Fr dag die Häfen des Lander 
8te = „mit 


6. Rus Machrichten 
„nie Sqchlamm angefuͤlle, daß die fliegenden Gewaͤſſer Laufen, 
„vote fie wollen, und faule Moraͤſte verurfahen, daß bas 
„Toncurswefen, das Criminalrecht und die Geſetze für den 
Landmann klaͤglich zu dom Monarchen rufen, daß fie durch 
„idee. sch — fortdaurende Beſchaffenheit dem Staate nicht 
„iur Temüthigung gereichen moͤgen, und zwar zu einer Jeit, 
„da man In andern Staaten fo ruͤhmlich "und richtig darauf 
„bedacht It, die Geſetzgebung mit dem, was [chen im Staate 
„vorhanden, und bem, was ein ober mehrere Jahrhunderte 
„Jünger, als das alte Staatsgeſetz iſt, in Harmonie zu brin⸗ 
gen.“ Wie garz anders Elingt diefe Sprache, wenn man 
— mit hisen— welche unbeſonnene Lobpreiſer führen, zu 
x mmen t - 
In der andern Rothiſchen Schrift komme S. 30. ein 
| Bean von einem Manne vor, der einer der Vertranten 
riedrichs des 2ten genennt wird, wodurch das, mas man 
ſonſt fhon weiß, beſtaͤtigt wird, daß namlid der bewunderns⸗ 
werthe Monarch auch in feinen legten, fehmerzensvollen Ta 
. gen nit aufhörte, regelmaͤßig, wie in gefunden Tagen, für das 
öht feiner Nation zu arbeiten, 
8.38 findet mar eine merkwuͤrbige elle sim Lobe des 
. —— Saers, Dem Verf: iſts wahrfeheinfich, daß er Frie 
(chem übertreffen werde. „Dies muß fo, ſeyn, fegt er hin 
u; denn hat er nicht afle Aufklärnng, Wiffenichaft undEr 
‚ „tahrumg-des gartzerr Zeitalters Friedrichs vor fich ? und w 
. „nicht die Maſſe diefer umfeet europaͤlſchen Schaͤtze jähr 
‚mund.täslih? Barum findet Man es ſonderbar, oder. war⸗ 
„uns giebt man es vor eine Zeitungslüge aus, daß Kaifes 
\ “ofen auf Preußens Friedrich, als das Muſter, welches 
„meh gewaͤhlt hat, hingewieſen ft? 


"2. Sorttefflich find S. 27 u: ff. die Gedanken des Verſ. 
Aber die Art, wie Friedrich. feinen Schag möge geſammlet ha⸗ 
Ben, und role dies. zum’ Theil auf Sachſens Koſten geſche⸗ 
‚Yen ſey, wobey eine treffende giderung biefes. Larides vor 
‚dem ftebenfährigen Kriege vorkͤmmt. Wir möflen fie aber, 
ſo wie vieles andre Eefenswürbige, übergehen; und feßen nur 
noch folgende Steffe her, ‘die gleichſam eine kurze Charakteri 
pie Friedrichs des Einzigen iſt ( S. 129): „Wenn wir um 
„wiſſen, was Prenßens merkwuͤrdiger Friedrich auf det Pas 
‚.„tade und bey den Kriegsübungen feyn; welche Ichrreiche In 
„ftructionen dieſer Herr ſeinen Generalen vorfihreiben ones; 

, , , " . „10 t 
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von der Sb. Erdbeſthreib. Diplomat. gor 
„wie ex alle Angelegenheiten Sep Rriendhente, vom größten 
„bis zum kleinſten, durchdachte und anerbnetes wie er es ver⸗ 
„ftand, die Soldaten zu Eleiden, zu verpflegen, auszuruͤſten, 
nfie in Bewegung zu halten, fie anuführens wie dabey aufs 
mferben alle Sitaatsunserhanblungen, alle Finanzolaue, alle 
„großen bfonomifchen Anlagen duch feinen Kopf giengens 
mivenn wir wißlen, daß dieſer Kerr den Entwurf zu einem 
Sefegduche auffepen konntes daß er ſelbſt wiele wiſ⸗ 
—*** Schriften las; ſelbſt, bald als Philoſoph, bald 
„als Dichter , bald als Gefchichticheeiber, bald als Staats⸗ 
„mann, und Dies alles mir Meiſterhaud, ſchrieb; wenn wit 
„wiflen, bag dieſer Kerr fih etliche Stunden an jedem Tas 
oge Werke der Gelehrten vorlefen Heß; daß er fich wit. Duff 
„beluſtigte; ·daß er täglich einige Stunden im freundſchaftli⸗ 
„chen Umgange mit aufgelärten Maͤnnern zubrachte; wenn 
„wir dies Alles nifien; fo begreifen wir, wie Wieles ein Kir 
„uig zu bewirken im Gtaube Ik, wenn er die Stunden dee 
"Tages u wagen verſteht.“ 


Sr. Prof. Beine hat feine teherfegung der zweien 
Rothiſchen Surit dem fönigl. preußlichen Otaats⸗ an 
nets· und Srhosminiirr, Km. Strafen von 
zugeeiguet. Dies erinnert uns, baf wir in Anfehumg einer 
de dieles über unfer Lob erhäßenen Staatemannes in 
Ruͤckſtand find. Weil fie ebenfalls Briedrich den Einzigen 

* — 8 Bean wer wird fie it — erden 
haben? . Sk ift beieelt: - ' 


Memoire hiſtorique ſur la demidre annee de'la 
Vie de Frederic IT, Roi de Pruſſe. Avec 
- Pavantpro as de fon hiftaire, écrite par ui- 
‚ m&me. . Lü dans .laffembl&e publique de - 
, PAcademie.de Berlin, le 25. fanvier, 1787. 
* Par le Comte de Nerzberg, Curateur et Mem- 

‚ btede racademie. Bogen in gt. 8. 


Daffebe Teutſch · — Bion nant. 
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soß . Kune Nacheichten 


Erſt wid ei, ji der verſtorbine Monarch — vren 
dem der £. k. Hofrat, He. von Birkenſtock, eben fe finn⸗ 
urn richtig fast incußbunt fatum pofteri, fuiffe mor- 

— in den legten. halben Fahre feiner Thatenvolien 
—— (und, wollen wie dazu ſetzen, unter “vielen fürs 
yerlichen Leiben ) noch fo viel gewirkt md gethan Habe, daf 
es. an Stoff zu einer eden fo reichhaltigen Abhandlung, wie 
in sen: vorigen Jahren, im weicher an deſſen Geburtstag der 
Dr. Berf. Friedrichs Handlungen kurz, aber kraſtvoll, dar⸗ 
elite, keineswegs gemiangelt babe. “Die Lieber eberſhwemmun⸗ 
gen der Weichſel, Oder und Warthe gaben dem König neuen 
Stoff um Wohlthun. Er erniedrigte au durch die Def 
ang feiner Magazine die hohen Getreidepteiſe. Ferner witd 
erinnert, daß die Anzahl der Gebohrnen und Geftorbenen in 
der wenslichen Monarchie im J. 1786 won berienigen im. 

1725 wenig verſchieden geweſen, Bingegen ber Bettag der im 
Endiſchen Produfte, Fabriken und Manwſakturen um einige 
. Millionen höher geſtiegen fen, als im J. 1785. Ex beiich 
ſch auf 34 Mill, Thaler: und doch fehlen an biefer Summe 
einige wichtige Artikel. Es wird nach dieſem verfichert,, daß 
Friedrich auch in — der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
hey feinen ſchweren körperlichen Leiden, von denen er ſich 
nichts ‚merken: ließ, umermüder fortgewirkt habe. — Der 
zweyte Theil dieſer intereſſanten Schrift lieſert die Degie 
sungsgekchichte Des großen Könige gleichfam in nuce. 
darz fie if, fo manchen neuen oder berichtigenden —*8 
in ben vorher befaunt geworbenen Leben und Thaten Frie⸗ 
drichs II. ıc. wird doch der Kenner darin wahrnehmen. 9. 
B. die Armee, die er von feinem Bater erbte, wird 70000 
Wamn fiarf angegeben, da gewoͤbnlich in Hichet nur 60000 
acſunden werden. Daß der König in ben Jahren 1740 — 
zr:5 feine Subfidien von Frankreich erhalten habe, wie das 
große Publikum ehehin waͤhnte, wird auch hier verſichert. 
Zu Ber MEmoires de Brandenhourg verfertigte der Hr. Verf. 
Noſtentheils de —5 — aus den Archiven, befonders zur 
8* Ato des dr. nen Kriege ünd zur Brandenbutgie 
riegsgeſchichte. Jin 1752 arbeitete er für den Kos 
* ehren kutzen Begriff aller ſeiner Unterhandlungen. * 
erklärt ſtch auch ſeldſt für, den Urheber des Maniſeſtes, das 
der König 7796-59 Kine Antritt in Sachſen bekannt mas 
dien Bei, fo wie anch Des berühmten Memoire raifonne, das 
uns Diredner Archivnachrichten verfersist, und “ae ie 


von der Geſch. Erdbeſchreib Diplomat %o9 
Anſchlaͤge der Feinde des Kbnige unwiderleglich kuid gemacht 
wurben, Indeſſen, ſetzt er. hinzu, veird es, immer proble⸗ 
matiſch ' bleiben, ob fie.jemals wuͤrden ausgeführt worden 
ſeyn, und ob es gefährlicher geweſen ſeyn ‚würde, dies zu er⸗ 
warten oder ihnen zuvor zu kommen. Wie dem auch fey, 
. beißt es weiter, die Neugierde des Könige — daß er näms 
lich in Wien wegen der Ruͤſtungen anfragen ließ — und der 
kleine Umftand mit der Verrächeren eines ſaͤchſiſchen Echrei⸗ 
bers find die unzweifelbare Urſache jenes. fuͤrchterlichen ſieben⸗ 
jährigen Krieges. der Friedrich den 2ten nnd bie preußiiche 
Nation unſterblich gemacht, der aber auch beynahe den Staat 
ganz zu Grunde richtete, und ihn ſeinem Untergang nahe 
brachte. Daß der Koͤnig nach dieſem Krieg ſein Heer uͤber 
200,000 Mann ſtark gemacht habe, wird auch' hier verſi⸗ 
chert. Wenn der Here Verfaſſer ©. 22 wuͤnſcht, daß ein ne 
ſchickter und mit den benäthigten Huͤlfsmitteln ausgeruͤſteter 
Mann die Regierungsgefchichte Friedrichs in den Friedensſah⸗ 
ren ſeit 1763 umſtaͤndlich befchreiben möchte; fo wird jeder» 
mamı auf Ihn ſelbft binfehen,, und ſich, wenn es moulich 
wäre, bie Erfüllung jenes Wunſches von Ihm erbitten. 
Aus ©. 23 erhellet, daß der König, vermöge eines, unſres 
Wiſſene noch wicht Befannt gemachten Traktats, Raßtand in 
dern vorigena Türkenfrieg mit Geld und mit einer großen An⸗ 

. zahl freywillig dienender Officiere unterftüst:. Habe. Dort 
auch iſt bie wahre Veranlaffung zur Theilung Poleus ange⸗ 
geben.“ Daraus erhellet zugleich, daß nicht der Koͤnig, wie 
gefliſſentlich verbreitet ward, wie fo viele ylauben; umb 
“neuerlich erſt noch der Engländer Coxe *) verbreitete, ſondern 
Der Wiener Hof den erften Anlaß dazn errent babe Wie, 
groß des Hru Grafen Antheil an diefer wichtigen Sache ges 
wvoeſen, und.baß er der Urheber der Benennung Weſtpreuſ⸗ 
fen ſey, erzählt. er ſelbſt &.2« u.f. Doch genug von die 
fem äußert intereffanten M&moire! 


Zuletzt wird von den hinterlaſſenen Werken des Königs 
Nachricht, und zugleich ein Vorſchmack, der nad) dem Gan⸗ 
zen deflo begteriger macht, gusten, Sie ſollen gedrudt 

| a | u . . » 4 “ . | wer⸗ 


9) In feiner Reife durch Polen re. wo es (Ih.r. @. 2) 
heißt: „Die Theilung von Polen ward allererſt von dem 
Ktnig von Preußen entmarfen“ Ä 


A 
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werden, wle es Hier beißt, ins aucan bangement, ni re 
tranchement ⸗ſſentiel. 


Gere Wathelm Zapf — Reifen in einige Kiöfle 
Schwabens, durch den Schwarzwald und in bie 
Schweiß, Am Jahre 1781. Worinn von- Dis 
bliothefen, Alterthümern, Geſchichte und vom 
Zuftand ber Litteratur überhaupt Nachricht gege⸗ 
ben wirb. Mit 13 Kupfertafeln. Erlangen, bey 
Palm, 1786: 1 Alphab. 11 Bogen in gr, 4. 


Die Gegenſtaͤnde die dir Verfaſſer auf feinen Reifen, von 
Denen er vorher ſchon cinige Nachrichten drucken ließ, zum 
Augenmerk nahm, meldet der Titel, Und in der Vorrede 
Beißt es: „Ic ſchrieb ſie“ (dieſe Reiſebeſchreibung) nicht für 
den Witzling, der noch eine Stunde am Nachtiſche ſitzen 
Bleibt, und ho m mit leeren Griffen befchäftigt, um: Siche in 
SBetellichaften feinen gleichen anzupreifen , ſondern ich eutwari 
fie für ‚den den Literaten, um ihm gu ſagen, weiche 
en beſttze x Dies iſt an ſich ganz lͤblich: m 

werben manche die doch eben keine — I. * 
ehr, bald weniger zu lefen wuͤuſchen. Mauche Kleinigkel 
ten wuͤrden fie dem Verf. gerne ſchenken, wenn er ihnen das 
Kr erbehlichere Nachrichten erzählt, wern er fich mißgera⸗ 

ahener Ureheile, trivialer —— und niedriger Aug 
aruͤcke enthalten, und fich dafür einer richtigern Gedankenfel⸗ 
He und edlern S:chreibart befliffen Hätte. - Dies abgerechnet, 
SE man Hrn. 3. reirktich Dank fchuldig für fo mande, eutwe⸗ 
5 sam auitetamnte, oder wicht recht betamute licterariſche 





In den vorläufigen Anmerkungen läßt Hr. 2. feinm 
Unmuth äber dan (cal, Sander ann, der ihn in feinen, frep- 
lich groͤßtentheils unbrauchbaren —E wie fo 
manchen andern ebrlihen Mann, muthwillig und ohne Neher⸗ 
legung angezapfe bat. Hernach verfichert er, daß er nichts 
geſchrieben habe, was er nicht gefehen, und baß er von dem, 
was er ſah, genaue Nachrichten gebe, auf die fich jeder Liter 
xator verlaffen und berufen kzune und dürfe. Was ahdere 
vor ihm von den bereiten Oegenden gemeldet Dh’ * 











von der Geſch Eriteflhreib. Diplomat. gız 
‚ur JIuftiroth Gerken, dae nm wicht wfeberhofer, fon. 
dern Ach gehäter, mit ihnen in Kelliſjon zu formen, 
Lie erfie Reife gleng von Augsburg nah Weingarten 
biefer berihmmten Benediktinerabtey. Sr. 3.. erzähle kurz 
‚Ihre Gefchichte, und eben dieß thut er bey den folgenden K% 
fern und Dertern. Da er ben diefem Geſchaͤffte ſelten etwas 
Neues vorbringt, fo hätte es, zur Erfparung des Platzes, 
wegbleiben koͤngen. Vielleicht iſt es aber doch einem und dent 
andern angenehm. Muptinhrdigfeiten der Klofterbibliochef. 
beſchreibt er genau: z. B. das berühmte Chronicon Wei N 
artenlo, ferner Via S. Attharii etc, . Sr. Senken bot die: 
hs vortreffliche Manuſcript fon ausführlich im ıflen IE 
feiner Reifen beſchrieben; Hr. 3. aber theilt eine in Kupfer 
geſtohene Schriftprobe mit. Sy auch kon einem ſeht fhag 
erhaltenen Koder, der Minnelieder enthält, und nech nicht 
benugt iſt. Ferner von dem Sragmens einge Handſchrift, 
bie wenigſtens ang dem ıoten Jahrhundert ſeyn fall, und bes 
ittele iſt; Pompeii Trogi Epitoma hiftoriarum. n der 
heilfofen Verftümmelung biefer und einer andern Hondſchrift 
von Pauli Diaconi hi gria ſteht &. 16 eine traurige Anekdo⸗ 
fe. Umſtaͤndlich von einem Koder, der das Patriarden:, 
Schwaben, Kalfere und Bürgerrecht enthält. G. 24 
die Schenkungen an dag Klofier Reichenau aus einer haud 
ſchriſtlichen Chronik, Unter den alten Druckerdenkmalen von 
einer alten Gerichtsnrönung in Bayern, bie außer dieſem 
Lande fehr felten angetroffen wird. Die Ausgabe von hen 
Annalen des Gerhard de Moe (Inſtbruch 1592 f.) Hält Hr. 
3, für fo ſelten nicht, als fie gewöhnlich gemacht wird. Boy 
Sabriel Bucelin und feinen Schriften ſtehen ©. 36 ff, hrauch 
bare Nachrichten, auch fein Bildniß in ‚Kupfer geftochen, 
wir mitgetheilt, Don dem jegigen Prior des Abten, denj 
gelehrten P. Gerhard Heß S, a3 ff. Won den darauf foln 
genden allgemeinen Bemerkungen hätten immer einige 
wegbleiben dürfen, weil fie wirflih allgemein find, 4. ©, 
vom übermäßigen Eſſen, das zu allen litteraniichen Arbeiten 
träge macht, daß man fih auch bey einer mäßigen Mahlzeig 
uͤbereſſen Eanne. 20. 
Salmansweil, die. praͤchtige Ciſterelenſerabtey wirh 
auf eben bie Art, jedoch etwas kuͤrzer, behandelt, 2 
Feuerebrunſto dem Klofter und der Biblierhet gar zu oft 
Scheden IR ı Wen. barigen Pealeten, Serra 
Ks Mebert 
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5z13Kurje Nachrichten 


” Robert Schlecht/ nennt der · V. weinen ſuigen, auſchnlich(en) 
„und großen Seren; der aber etwas mager, ſchoͤn von Ans 


„ſehen, liebreich iſt, und ſich eine Grazie zu geben weiß, die 
„ihn defonbere auszeichnet und‘ verehrungswürdig macht. — 
„Er ftellt einen Staatemann für, (vor,) der feine Würde, 
„Pu welche ihn das Gluͤck veriegt, fühl. — Wer im Stans 
„de it, Das Paralell zwiſthen Robert und’ den verſtorbenen 
„Anſelm zu ziehen, bee wird einen merklichen Unterſchied 





piwiſchen beeden (beyden) finden. ꝛc.“ S. 57 f. ftebt einiges 
- von dem Erjefuiten WBeitenauer, ber 1783 in diefem Klo: 


fer fach. | on 
. St. Blafien, wo der Verf. vorzüglich gut aufgenom« 
men wurde, und Gelegenheit fand, viel Merkwuͤrdiges zu 


- fehen und zu befchreiben. Nach Ermähnung der ſchrecklichen 


- Beuersbrunft im Jahr 1768, wodurch Kirche, Kiofter und 
die ganz vortreffliche von langen Jahren her gefammiete Bis 
bliothek ein Raub der Flammen wurden, fagt er: „Das jegt 
„ſo prächtig hergeftellte Seife ſelbſten (ſelbſt) wird jedem Rei⸗ 
„enden ein volles Senüge leiften. Es ift ein eigentlich wah⸗ 
‘„res und weitläuftiges Schloß, mit den größten Gängen, 


-"„weiteften Hallen und einer großen Menge von Zimmern . 


„verfehen. sc.“ — „Im Gafthof flieg ich ab, und Fleidete 
„ini um, nachdem ich vorher etwas Kaffee getrunfen bat: 
„te. Der Wirth, mit Namen Mayer, iſt ein ſehr artiger 
„Mann. ꝛc.“ Vieles zum Lobe des verehrungswuͤrdigen 


- Fürftabten; das wir aber anders gewendet und ausgedrückt 


su fehen wuͤnſchen. Auf 3 Kupferplatten hat Hr. 3. Schrift: 
proben aus dortigen Handſchriften ſtechen laſſen, wofür wir 
Em verbunden find. Die äußerft feltene, auf Pergament 
gedruckte lateinifche Bibel in 3 Folianten bat zwar der Fuͤrſt⸗ 
abt Gerbert fehon in feinem Irer alemannicum befchrieben ; 


- Kerr 3. aber rädt hier (&. 68—73) eine noch umſtaͤndliche⸗ 
- ze Beſchreibung von Hrn. P. Aemilian Uffermann, jeßigen 


Bibliothekar, in Sateinifher Sprache ein. Bon eben dem: 


ſelben iſt die S. 73 —78 mitgetheilte lateinifche Trefchreibung 
‚ einer der aͤlteſten gedruckten Bibeln in deutſcher Sprache. 
S. 83 f. von dem emfichtsvoffen Archivar des Stifte, dem 
Herrn P. Mori Ribbele, der Hrn. 3. veranlaffet, ein Paar 


Seiten voll Ringen Über ſchlechte Archivarien zu fchreiben. 
Auch von’andern gelehrren Religiofen des Stifte. - 
Balel, wo von Hrn. D, Bed, vom Hru. von Mechel, 


md von SR. Haaſens Topometrie, Nachrichten rer 


* * 
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von der BR Eitbehhr Dhhlomat. ‚ss 


Zuͤrich. Die Otadt oder Baͤrgerbitliothek —— St. 
5 nice > ſehen, weil der Bibliothekar abweſend our‘; wohl 


Aber die Stiftsbibliothet am Karolinum, die aber feiner Ges 
wartung nicht entſprach; doch führt er einige Merkwuͤrdig⸗ 


beiten derſelben an. Bodmern ſprach er noch, und man lich 
gern, was er von dent ehrwuͤrdigen Greis erzählt. Berner 
von Lavater, Heß, Geßner, Pfenninger, Simmie, (wo 
er Hoffnung macht, dab die im J. 1780 angefündigten, fehe 
. wichtigen, aber Ealt bertachteten Annales reformationis *c- 

xlefiae Angheanae e Chartis diplomarieis anecdatie, doch 
noch erſcheinen werden,) J. H. Schinz, J. K. Füeklin, son. 
die Geſchichte der berühmten Orxell«, Geßner⸗ und Fueßlini⸗ 


ſchen Buchhandlung erzählt wird. Sie hat ir im Grunde vor: >“ 


xiern ihren Uefprung zu baufen. : 


Swey ter Abſchnitt. Xbeinau, die alte Benedieti⸗ — 


nerabtey, —*— litterariſche Schaͤtze und Merkwuͤrdigkeiten 
umſtaͤndlich (S. 113 2165) beſchrieben werden; wozu a auch 
noch S. 243 —254 gehoͤrt, wo naͤmlich die alte lateiniſche Le⸗ 


bensbeſchreibung des Irlaͤnders Fintan, dem Rheinau viel zu 


danken hat, abgedruckt iſt. Goldaſt hat fie zwar ſchen bes 
kannt gemacht; allein hier erſcheint ſie mit Anmerkungen des 
Hrn. P. Hehenbaum van der Meer. Zum Vieberfluß iſt auch 


Fintans hoͤlzerner Becher, aus dem er getrunken haben ſoll, 


bey S. 115 in Kupfer geftochen, — Wie anſehnlich und 
reich das Stift Reichenau geweſen, fieht man aus dem S. 
nz. mitgetheilten —— der Vaſallen, die ihm eigen 
. waren. Es ift eben fo (hä ghat für den Genealogiften, als 
der S. 120 ff. abgebeudte Caralogus Nobilium et aliorgm 
nonnullorum defundorum Saec., ı7. ex libro parochiali 
defun&. Rhenorienſi. Mit Reeht eifert der Verf. ©. 129 
gegen den Mangel Biftgrifcher und kitterarifcher Werke in den 


. , Meilften Kloſterbibliotheken und. gegen die Abſonderung und 


VBVerſchließung gewiſſer Bücher. Das erfte gilt Rheinau; aber 
nicht das letztere. „Dort iſt jedem erlaubt zu leſen, was .er 
„teifl, und werden feine verfchloffenen Schranken (Schraͤnke) 
_ „angetroffen.* Jeder Literator wird fich freuen, .menn in Er⸗ 
Füllung, gehen wird, wozu Kar 3. (©. 126) Hoffnung 
mache, das nämlich ber don dem Archivar Hen P. Baſ- 
lius German verfertigte, und, der Zapfifchen. Veſchreibung 
zufelge, vortreſffliche Katalog "über bie Handſchriften in der 
dertigen Voeliechet, gedroai wert m. Die —— 
iſten 





Bregenz, alsdaun mehr von der Reichsſtadt Lindau, wo 
haupeſaͤchlich von ber au litterariſchen Seltenheiten ziemlich 
reichen Staatsbibliothek gehandelt wird. Auch von dem dor⸗ 
digen Stift, bag buch feinen Eitreit mit ber Stadt bie Di 


rator ESqehorn und. von deſſen noch lebenden ohne, var 
gem. der ſich auch im litterariſchen deı 


Hrn. Prediger Schelho 
* vortheilbaft —55 — hat, und ſich noch mehr zeigen el 


we; allein der heutige Modegeſchmack, wie es S. ı99 hei 
* ihm nicht, wit * — rzutreten. 
— Zur Kirchen 


—— größten 
Mit ——e— jaſen wie ©, 2001, baß Herr Sektor Kider⸗ 
le den Borſatz, die Geographie bes Ptolemaͤus neu heraus 
geben noch nieht aufgegeben 

Baufbeuren. Exit eine eunde, bie Hr. a von * 
belehne und verdieni vollen Kanleybtrektor 
Mann von und zu Guttenberg, erhalten hatte, und Br 
de wit dem Jaterdilt bien Bra zat duch den En 








um mb m — — 


. man wo. —— 


von der Gef. Erdbefihreib. Diplomat. "zug 
Koimitiffar , Biſchof Friedrich von Bamberg, daten loch 
fprochen wurde. Herr 3. macht bey diefer Gelegenheit 


eine unnoͤthige defiamatorifche Ausſchweiſung über den Lin 
fe, De dr Depp uk Kal. Eu —* 


— 217 mitgetheilt hat, uͤber die Muͤnzfreyhelt und die Muͤn⸗ 
zen der Reichsſtadt Kaufbeuren. Von dem beruͤhnmten Li⸗ 
terator, dem Den, Stadtpfarter am Ende heißt es: „Bela 
Buͤchervorrath "ft zwar nicht ‘gar groß, aber ausgeſucht, 
and ſucht ſolchen mit näglicden Werken zu vermehren. Zee 
Literargefchichte ſindet man vieles bey ihmn, denn dies iſt 
Lieblingeſtudium, und bat ſich viele Verdienſte in dieſen 
erworben. Er If ein arbeitſamer &- 


a 3 Mann x.“ Welke Pi —* * iR 


Sri! Uebrigens, noch einige Nachrichten von den Arbeis 
ten des Ken. am Ende, 

Als Beylagen bat Hr. Z. von S. 221 bis 242 Ange 
haͤngt 25 vorher ungedruckte Briefe von Melanchthon, Luther, 
Verger, Veit Dietrich, Brentius, Calvin, Miraͤus u. a, 
Sie find von den Originalien im Kloſter Welngarten koptrt 
worden. Zulett, die ſchon erwaͤhnte Lebensbeſchreibung des 
heil. Fintan, und ein Regiſter. | ne 


John Gitties’s Geſchichte von Altgrlechenland und 
von deſſen Pflanzftädten und Eroberimgen, don 
den früheften Nachrichten an, bis zu der Theiling 

des Macedoniſchen Reichs In Aſien. Mit Inbe⸗ 

griff der Geſchichte der gr. Litteratur, Philoſophie 
und ſchoͤnen Kuͤnſte. Aus dem Englifchen. übers 
ſetzt. Zweyter Theil. Leipzig, ben Weidmanns 
Erben und Reid. 1787. 1 Alph. 16 Bogen, gr. 8. 


Der gweite Thell dieſer Geſchichte deſtͤtthzt bie ſhon oft ge 


machte Bemerkung, daß deutſcher Hleiß erſt, auch ds 
ſonſt ſchon gutes auslaͤndiſches Werk vorzüglich der Bollken⸗ 
wenheit näher deinge. Schade, daß der lieberſeher bey bis 
fen Theil erſt das cher, von so fon Deyen voten Rhoh num 


36 Kurse Nachtichten 


en a hei bes Leſers haͤtte chum fellen. Der licher 
bat mehrere kleine Bernnrrenungen der Wahrheit, und 
verſchiedene Sieden fogleich im Tate ı und oft ſtillſchweigend 
abgeändert, ſtatt durch unaufbörliche Anmerkungen den Leſer 
zeden Augenblick zu unterbrechen; auch andere kleine Ver⸗ 
änderungen hat er ſich im Terte verſtattet. Doc hat der 
Ueberſetzer da, wo die älteen Geſchichtſchreiber nicht durch⸗ 
aus übereinfimmten, oder wo ber Faden der ganzen Erzaͤh⸗ 
(ung hätte zetriſſen, oder bie Stellung ber Begebenheit 
haͤtte verruͤckt werden wien. auch zu ngen feine 


beftimme gewünfche hätte. Scharſ⸗ 
ſtum des —** iſt in * —— febr ſichtbar, 
umd bie 9 ſeines Verfahrens mit dem Schtift⸗ 
Beer, bat Rec. —— Beifall, und ſelbſt der Berf, 
wuͤrde ihm demſelben nicht verfagen köͤnnen. In diefem Thris 
le ruͤckt die Geſchichte von der Seeſchlacht bey Artemiſium, 
bis zum. Ende des Siciliſchen Krieges, den die Achenienfer 
unter dem Nicias in Gicilien fo nglũckuch führten, fort. 


‚ Do, 


Pr) 


Algemeins Achte für die Laͤnder, , Bälle und 
Staatenkunde, ‚deren Litteratur und. Hülfemittel 
auftz Jahr 1786, berausgegeben von Fr. Gottl. 
Canzler. CEiſten Bandes erſtes Stuͤck. Mit 
Kupfern und Charten. Hotringen, bey Dietrich 
1787. 12 Bogen, gr. 8. 


u By der emfigen Bearbeitung diefer Wiſſenſhaſten und den 
zerſtreuten Abhandlungen, welche in dieſes Fach wgze 
wuͤrde ein ſolches Archiv, dag ſowohl die Litieratur dieſet 
Wiſſenſchaften und zwar nicht nur die beſondern Schriften fuͤt 
dieſelben, fondern auch was: für Abhandlungen, Bewerkun⸗ 
gen und Nadrichten in vermiichten Werfen von ihnen 9% 
druckt find, genau und volftändig anzeigte, ale auch aus we⸗ 
niger aftgemein bekannten Provinzial Wochenblattern, Zei⸗ 
sungen und SJussligenjblättern, ober auch aus san beige 


. 
» 





von der Geſch. Erbbefibreib Diplomat: sı7 | 


mm Werken merkwuoͤrdige und authentiſche Nachrichten diefet 


“Art zus weitern Bekanntmachung aushöbe, jedem Liebhaber . 


dieſer Wiſſenſchaften eine angenehme Erfcheinung feyn. 2 
H. diefes Archive feheint nach.der gegebenen Probe ganz der 
Mann zu feyn , der theils wegen feiner Kenntniſſe in dieem 
Fache, thelle wegen feines Aufenthalts in Goͤttingen hier et⸗ 


/ 


was vollkommenes feiften fantı. Mur hätte Recenient einige - 
Wuͤnſche und Bitten an den Verfaſſer. Zuerſt wänfchte ich 


keine Auszuͤge eye bekannten und allgemein geleienen Wer⸗ 
ten, auch nicht ? 

fliichen Werken, oder: Meifebeichreibungen, die ihrer Guͤte 
wegen ins Deutiche mahrfcheinlich werden uͤberſeizt werden. 
Daher hätten die Liften von Stertins, Elbings und Pes 


sersburgs Handel im J. 1786 wegbleiben konnen, weil ſie 


in befannten Journalen fich befinden. Aber ben Gedanken 


des Berf., den er gelegentlich.äußert, Ältere Liften über den. 


Handel der Seeftäpte, wie dies bier. von Koͤnigsbergs Hans 
del in den 3. 1768. und 64 gefcheben tft, neben den neueren, ab⸗ 
Bde zu laffen, billige ich fehr, und feße-nur noch den 
Wunicd) hinzu, daß der V. künftig ſowohl anzeige, von tel» 
hen Fahren die gedruckten Liften in den verfchiedenen Zeitz 
fchriften ſchon abgedruckt find, und die, welche noch fehlen, 


oder .unvolltändis befannt gemacht worden find, in feinem . 


Archiv nachhole, als auch, in welchem Jahre man in den 
verfchiedenen Sandelsftädten angefangen babe, folche Liſten 


nmel ans folchen neuern auslaͤndiſchen flatie . 


zu drucken, ob fie alle Sjahre gedruckt worden find, oder nur 


in einigen Jahren, und in welchen Jahren diefe Lücken find. 
Endlich müßten auch, wenn diefe Liften redit brauchbar für 


den Statiſtiker feun ſollten, noch viele Lokalbemerkungen van 


dem H. oder einem des Handels der St. Kundigen binzuger 
fügt werden, damit richtige Schluͤſſe in Anfehung des Harp _ 


dels aus biefen Liften gezogen werden Fonnten. Mein zwey⸗ 
ter Wunſch iſt, dag der Verf. die Recenfionen gaͤnzlich weg 
laſſe, da es an gelehrten Tagebüchern , worin ſtatiſtiſche Were 
Be recenfict werden, nicht fehlt. Dielen Pla erfpare er zu 
wichtigen Nachrichten , oder hat der W oder einer feine Cor⸗ 
tefpondenten Über einzelne Werke, Winke, Belehrungen und 
Berichtigungen zu geben , fo thüe er das kurz In den vermiſch⸗ 

ten: Anzeigen, ohne das ganze Werk zu recenfiren. Dieſes 
| erſte Stüd bat 4 Abſchnitte. Der erfte: Benträge zur Laͤu⸗ 

der«, Völker :-und Staatenfunde. Die wichtigſten Artikel 


(nd: Rindvieh und Pfordezahl im Wirtenbergiſchen, wie and 


in 


N. 


16 Rum Nachenhien 


pom daſtgen Pferdehandel; Wergieldnumg des Wietenberg 
fchen Maaßes und Gewichtes mit einigen auslandiſchen, bei⸗ 
de aus der Einleitung zu Hartmanns Anleitung zur Werbefs 
ferung dev Pferdezucht. — Bon den Salzwerten zu Salins 
fa dem Goav. Frauche Comte (auo des Graf. Razumowsky 
.- voyage mineraleg, etc.) — unterſuchung über das Wer 
bältuiß des Getreidewuchſes, unb befonders über die Miß⸗ 
wachsjahte in Schweden, vom. 1525 Bis 1781 von Eman 
Ekmann, bier im Auszuge — Geographe⸗Phyſ.⸗Oekou. 
hiſt. Befchreibung dee Kirchſpiels Birckala in ber Lande 
Yaptrnanufhaft Abe, von Dan. Hall, auch im Auszuge. 
Der zweyte Abſchnitt: Regiſtratut ober Repertorium für die 
e. V. und @taatentunde. Dies Verzeichniß iſt gleichſam 
eine Fortſetzumg des von dem verſtorbenen Stuck gelieferteh 
Werpichniffes, obgleich nach einem fehr erweiterten Plan. 
Ben pritten and vierten Abfchnice, von weichen jener Reren 
"Hondır, und‘ diefer vermifchte Nachrichten enthäle, ſieht der 
Berf. ſelbſt ats Nebenpunkte an. In Bem vierten Abſchnitt 
beſonders die Machricht von Ber Herausgabe eines großen 
andehattenattaffes in Wen, durch Hrn, Schraͤmbl, ange 
nehm. Cr wird aus. 117 Blattern beſtehen, undb vierteljaͤh⸗ 
dig werben 6 DI. erſcheinen. oo . 
Von dieſem Archive ſolen alle Jahre 4 Stuͤcke erſchei⸗ 
wen, und das vierte wird die gehörigen Zuſaͤtze und Verbeſſe⸗ 
vangen, und eitt Perſenen⸗ und Sachregiſter enthalten. 


0 


Eupplement zu dem Allgemeinen, Helvetiſch · Eyd⸗ 
genoͤſſeſchen, oder Schweizeriſchen Lexikon, fo von 
weiland Herrn Hans Jacob Feu, Buͤrgermeiſter 

(öblichen Freyſtaats Zuͤrich, in alphabetiſcher Ord⸗ 
. mung behandelt worden, Zuſammengetragen von 
. Ken. Jakob Holzhalb. 4. Erſter Theil, A bis 
D. 586 Seiten. Zürich, im Verlag des Wer: 
' (ofen, und zu finden in len Buchhandlungen in 


Wa Kesma Beriton nicht Penn, mögte auch ans einer 
Weitiäaftigern Noacheicht vom Zend dieſet Merks K 





‚. von der Geſch. Etdbeſchreid. Diplem. 519 


ſchwer einen vollſtaͤndigen Vezriff davon machen koͤnnen 
Das Weſentliche dieſes Werks machen wohl die gebgraphiſchen 
und genealogiſchen Nachrichten aus. Biograohiſche Nachrich⸗ 
sen ſind auch mit unter anzutreffen: Veemuthlich dba, wo ſie 
ber Verf. leicht aufzusreiden wußte, Eine ſonderliche Aus⸗ 
wahl iſt bier nicht zu erwarten, da fie bey bem weitlaͤnftigen 
Plan des Verf. ſehr ſchwer ſeyn ige, 


Miederſaͤchſiſches Maga. Sefen Bandes erflen 
Stuͤck. Lemgo, in Conmiſfion dee Meyerſchen 
Buchhandlung. 1787. : en 

Der Pian ik eben der wie ocat Jonnal fie Deutkhinn⸗ 

ungeachtet die Herausgeber es nicht wahr haben wollen &ie' 

verſichern, zum befondern vorzäglichen Begenftande (fuer @Bne 


fäftigungen ſich des Territorialſtaatsrechts und die Staatie.., 


ſtik ansgezeichnet zu Haben: : - Ale zen Monat fall An &rät 
von 7 — 8 Bogen mit einen Kupfer Getanskörume -- "| 
Zuerſt finden ſich ⸗ Brieſe über Hannover ir 3.1796 
gefhrieben Wie ſehr ſtechen fie ab; / wenn mar fie mil bank 
gleicher. Die ſtatiſtiſche und topographiſche Nachrichten ſcuid 
sum Theil trivial, thefls auch Fi welches Letztere 
bie Herausgeber ſelbſt eingeſtehn. 3. B. die Eimtaͤſſe beb- 
Mentkammer follen auch in ben Uebetſchüſſen dei Landſchaft 
beftehen, Was find dies [he Ueberſchuͤſe? Neeenſche kenn 
Keine, - Er weiß zwar wohl, daß der König yon einigen Lantı“ 
ſchaften eine gewiſſe unveränderliche Contr butioneſume zum‘ 
Unterhalt des Militalretats erhätt, abrr weit gefehlt, daß | 
Bavon Ueberſchuß in die Kammer zuräckfiele, reicht bie Co 
tribution zu jenen Iwecken ber weitem Micht zu. ©. 4%. ſol 
die Kammer die Stveitigkeiten über Praaftanda der Bauerte 
entſcheiden und alsdann die: Form eines Juſtizcollegi an⸗ 
nehmen. Daran iſt anch nicht ein Woͤrtchen wahr. Wenn 
ber Nelfende oder fein Autor die Geſchaͤſte der Kammet keunt, 
und darunter etwas für Juſtizpflege hält, fo muß er mich? . 
rolffen, was Juſtiz ſey. Freylich geht des Bauer, wenn 


des Amt ihm mehr Praeftanda abfordert, als er Ju yaßlen : = 


St. | - delle 


ſchuldig glaubt, wohl zuerſt an die Kater, ſo Wie dEB- 
HEN N N 


- 


520, Kume Madeihten 


adeliche Bauer ſich mie Berfiefungen an den Gutcherrn wen⸗ 
det, wenn er mit dem Verwalter darüber nicht einıg werden 
kann. Wenn die Kammer aber feinem Verlangen nicht will 


‚fahren will, alsdann appellirt er wit, fondern verklagt 


fie bey einem der Gerichte eben fo gut, wie der adeliche Bauer 
den Particulier. Sie hat auch nice einen Schatten von 
©etichtsbarfeit,, wenn man anders nicht die Landgerichte eis 
wa dahin rechner , worin‘ von einem reifenden Commiſſarius 
der Kammer unbedeutende Bruchfaͤlle gleich zur Stelle abge⸗ 
than , oder vielmehr, nachdem die Unterfuchungen ſchon lange 


38 von den. Beamten beendigt ſind, die Art und das. 


antum ber Strafe nur beftimme werden; eine Gerichts 


burkeit, die noch ein Bruchſtuͤck aus dem Syſteme ber Rechts, 
pflege des Mittelalters iſt, das nur wahrſcheinlich noch durch 


ein gewiſſes Mißverſtaͤndniß (fogar wie man behauptet, gegen 
die eigene Intention des Miniſteriums) erhaften wird, und 


ge mit einen Tinfbemlichkeit beleidigt. 


— 


©. 34. wird die Hannbͤverſche ariſtokratiſche Verfaſſung 


vertheldigt, vermoͤge deren niemand, als ein Altadelicher in 
geiwiſſe Collegia, als: das tum, die Sammer, bie 


Sreisastanziey kommen ann. „Vuͤrgerliche von Talenten,‘ 


heißt es, „Lünnen Secretaire werben, und als ſolche dem Lan⸗ 
„de eben fo viel Mugen fchaffen, auch in Juſtizeollegia kom⸗ 
„men, und bis zum Generalsrange fleigen. Die eigent⸗ 


„lichen Genies brauche man ohnehin nicht zu forgen.“ Ro 


cenfent weiß nicht, was ber Reiſende unter ben elgentlicen 
Genies verſteht. er von der Otaatsverwaltung 
ſpricht, ſo iſt es doch wohl nichts anders, als ein Geiſt, der 
ein außerordentliches Talent beſitzt, den Staat im Ganjen, 
oder in einem Theile deſſelben vortheilhaſt zu verwalten, oder 
Bazu Vorfchläge zu thun, und nicht allein die Wege feiner 
orgänger glücklich zu betreten, fondern auch einen unge 
bahnten Wen auszufinden, und zwiſchen zweifelhaften aus 
zumäblen. Für folche Leute wird nun freylich wohl geforgt ; 
(fie finden allenthalben ihr Brod) aber für den Staat nicht, 
wenn fie unterdruͤckt oder entferne werden. Muß nicht eine 
gewiſſe Trägheit und die Srundmarime, alles beym Alten 
zu laſſen, fein Tagewerk zu vollenden, und was barüber 
jſt, zum Uebel-zu rechnen, endlich herrſchend werden, wenn 
ale Hoffnung au einem höhern Avaneement weefchloffen iR | 
on 0 e 


N 








in dem heutigen modernen Gebaͤude jedes philoſophiſches Ar | 





m. — — zu ve cn - = .. * 
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don der Geſch. Erdbeſchteb · Diplom. san. 


Warde das Hanndverſche wohl jemals Geſchaͤſtemaͤnner, wie 
- Meder, Dohm, Dinz, Benoit und andere aus den mittlern 


Ständen hervorgebracht haben? Iſt nicht die Zahl der alte 


adelichen Familien viel zu Klein, um genugfame Loancurreng 


zu bewirken, zumal wenn einige Familien einmal am Ruder 
find, de nun auch in dem alten Adel wieder einen engeren 
Ausſchuß machen? Muß das nicht auch-bey biefem Stande 
ſelbſt, wie bey dem Patriciat im Reichsſtaͤdten, Schlaͤfrigkelt 
Gervorbtingen, weil man die ihm ausſchließungsweiſe zukom⸗ 


‚mende Stellen als ein Erbrecht anſieht. (Ein Gluͤck ift es 


freylich, daß durch Helrachen und die Daher entftehende Ver⸗ 
bindungen noch oft Auswärtige hereingezogen werden.) Kann 
denn der Secretair, der keine Stimme, eine Autoritaͤt, 
einen mächtigen Ruͤckhalt bat, das bewirken, was der ME 


niſter zu thun im Stande if, zumal wenn er. eine Sache ang 


greifen will, worin das Intereſſe vieler mächtigen Perfonen 
verwickelt iſt? Und die Juſtizſtellen! Iſt deu der zum Fi⸗ 
nanzier, zum Staatsdͤkonomen geborne Dan Geh gemeinen 
Weſen nun auch in der Zuftizftelle grade anwendbar ?. Und 
weiß der Reifende dein nicht, daß die Höheren Juſtizſtellen 
vom neuen Adel, den Soͤhnen der Näthe und den erften buͤr⸗ 
rlichen Familien, eben fo gut als ihr Patrimontum augefen 
im werben; daB man in dieſen eben. fo gut auf eine genife 
Gnenprobe fieht, als bey jenen drey Collegiis? ( Singeine 
aufällige Ausnahmen beweifen gegen die Regel nichts.) Daß 
der ariſtokratiſche Geiſt, der Drud der von oben Eimmt, 


ſelbſt auf die geringere Koͤnigl. Bedienungen herabwirkt, daß 


auch darin die Soͤhne der Officianten ein voruͤgliches Recht 
haben vermeinen? Iſt es nicht unleugbar, daß da, wo 


alles fo in Claſſen abgezaͤunet, und jeder eng eingepfählt iſt, 


alle Elaſtititaͤt des Geiſtes erfchlaffen muͤſſe? Sollte nicht 
eben daraus det ©tolz in allen Claſſen (den der Reiſende 
ſelbſt zu ruͤgen fcheint) und die Eurzfichtige Selbfigenägfams 
keit, welche manche. Fremde in Hannover bemerken wollen, 
ſich erfiären laflen? Recenſent verfennt keineswegs die Vor⸗ 
zheile, die auf der andern Seite diefe Verfaflung mit fih 


. bringe; Die Milde In der Regierungeſorm; die Schonung bee 


Gerechtſame eines jeden Einzelnen, die Sicherheit gegen 
Mindoproſeete getvinnfüchtiger Abentheurer; die Feſtigkeit und 
Zuverlaͤßigkeit der einmal hergebrachten Verfaſſung; endlich 
einen gewiſſen Geiſt der Rechtſchaffenheit. Kurz, fie bat dl 
les Gute und alles Sqhumme der ariſtokratiſchen Werfaffund; 
_ j 2 nur, 


Yun 


go Kurze Nacheihten 
nur, daß fie das Schlimme noch voraus hat, daß fie eigent: 
lich nicht ariſtokratiſch, fondern monarchiſch feyn fol, und 
daher manches darin bererogen ik. Und ob Ariftofratk 
überhaupt in einem Lande zuträgli feyn mag, des wicht, 
wie etwa die Niederlaͤndiſchen oder Italieniſchen Kreyſtaaten, 
eine ziemlich vollendete Cultur ſchon hat, ſondern worin noch 
“fo niel zu thun iſt; worin noch eine ganze Wuͤſte urbar zu 
machen if-, die ſelt Carls des Großen Zeiten (gutentheils 
ohne Schuld dee Natur) unbebaut liege! ob nicht in einem 
ſolchen Lande die mehr thaͤtige monarchiſche Regierungsform 
mehr Nutzen ſtiſten wuͤrde! ——— Betrachtungen haͤt⸗ 
ten der ſtend eines freymuͤthigen whilafophifchen Rei⸗ 
ſenden ſeyn feltens nicht eine elaſeitige Deßenſtousſchrift. Es 
MR freylich wienanben zuzunmthen, ſich durch Freymuͤthigkeit 
Ungelegenheiten und Widerwillen zunziehn, wenn man ihn 
einmal kennt; aber alsdaun ſchweige er. lieber ganz! Der 
Couplimente —* Hanndverſche Perſonal in dee That 

nicht. Es wire vielmehr ein neuer. Gegenſtand einer phile 
ſaphiſchen Speculation: role. doch noch bey der Verfaffung 
ſo viel gefchehen als. geſchleht! wie en noch Im allen Ständen, 
ſowohl in deu bohern als geringem eine folche Anzahl ge 
ſchickeer, — und dienſteiſtiger, thoͤtiger Offician- 
ten geben koͤnne! Vielleicht traͤgt dia Goͤttingſche Academie 
viel dazu bey. nn 

TE. Seorg. von Roth, Nachricht von ben Hamburger 

Amt Rizebärtel. Sehr mager und unbedeutend! ® 


- IE San. den Rochten, Freyheiten, unb Pprivilegier 
der Luͤnchur giſchen Landfchaft am Ende des ı6ten uns 
derts, aus Otto von Eſtorfs Excerpten der Verordnungen, 
Landtagsabſchiede m. Wir begedifen wicht, wie die Kerank 
geber ſich entſchloſſen haben, ein fo. unbedeutende Manuſeript, 
s ohnehin in den Haͤnden fo.vieler Sefhäftsleute fh findet, 
no jet abdrucken zu laſfen. Gewoͤhnlich pflegt es hinzer 
dem Manuſeripte von dem. bekanntan Bildesbediichen Tractet 
über Die Laͤnebuegiſche Landſchaft angebunden zu ſeyn, und fol 
iefer leptere num gar in dan Gehchpmilchen Magazin: abge 
druckt iſt, Baden jene Eſtorfiſche Trorspre um fo weniger Jo 
tereſſe, da Bilderbeck fie vor Augen gehabt und gemust Kat. 
IV. Anzahl der Pfarren in den Churhannoͤverſchen Lan 
den. — Wenn fſolche Verzeichniſſe fr ſtatiſtiſche Neutzen 
.. . ! 0. , .. . t 


3.6 





von der Sek. Erdbeſchreib. Diplomat. 345 
. zen gelten ſollen, fo iſt es freylich Teiche, fie zu liefern. Dan 
. Braucht nur den Staatskalender oder Scharfe politiſchen 
Staat auszufchreiden. Am Ende erhält der Lefer noch eine 
"Bemerkung über die Population in den Lauf, Dieſe wied 
vom ganzen Lande zn 1,200,000 Menſchen angegeben, weil 
Im politiſchen Journal Jan. ı 786 die Vollsmenge vom Her 
zogthum Lüneburg zu 399,000 berechnet, und bie Zahl ber 
dortigen Pfarren 220 ift, folglich, wenn die übrigen Pfat⸗ 


zen eben fo volkreich find, auf 892 derfelben eine foldde An- 


zahl kommen mäfje. Der Hannoͤverſcho Statiſtiker wird hier 

chiverlich willen, ob er mehr über die Unrichtigkeit der That⸗ 
achen, und über den flarken Glauben in der Citation, odek 
endlich über die zutreffende Art zu ſchließen, lächeln ſoll. 


V. Recenfionen. Obwohl wie keine Recenfion über Mer 
cenfionen [reiben mögen, fo kann Necenfent doch dies nicht 
zuruͤckhalten, daß er. die Anzeige von dee Spittlevſchen Ge⸗ 
ſchichte des Tuͤrſtenthums Tatenberg (ein Buch, das fo ſehr 
noch ein Einziges.in feiner Arc iſt) wicht ohne Judignatien 

bat lefen koͤnnen. | 0 


VI, Ueber die Entfiehung bes Haufes Braunfchweig.kür 
neburg. Ernſt Auguſt hatte bey Belehnung mit der Ehnr- 
wuͤrde dem Kaiſer Leopold verfprachen , daß die Churfuͤrſten 
von Braunſchweig⸗Luͤneburg dem jedesmaligen Erbprinzen 
bes Hauſes Defterreich ihre Stimme bey der Kaiſerwahl geben 
 follten, Dee Sr. Berfaffer Häle dieſes Verſprechen für erlo⸗ 
fehen , feitdem der oͤſterreichiſche Mannsitaum mie Karl ben 
VIE ausgegangen {tk 


VI Ein Brief aus Brauuſchweig. Line ſehr unbebdeutene 
de Nachricht und Tadel uͤber eine dart angekuͤndigte Deo 
ſſlonsanſtalt. | 

- VL. Churhannoverſche Wererinangen vom 1786; 
Ein Ayszug aus denfefbe. Zu viel möchte es doch S. 90 
gefagt ey: „außer reifenden Handwerkburſchen iſt ſchwerlich 
„ein Hannoveraner im Preußifchen.“ Ä 


.n IX. Anecheten.: Roche artig denn’ fie ut wahr fI6F. 
Wenigftens von ber Erzählung, den Hannoͤverſchen Haupsmann 
in Gibraltar betreffend, hat man ung verfichert, daß man im 
Hannoͤverſchen davon nichts wiſſe. | = 


et3 X ie 


24 .: Runge Machrichte 
X. Ueber die Aufhebung der Leibeigenſchaft Im; Meklen⸗ 
Burgiihen, Ein wackerer Auflag! Die Sache iſt qut ges 
Kelle, und-der Vortrag lebhaft und warm. Vom Ganzen 
Beleg Magazine konnen wir uns nicht fonberlich viel verſpre⸗ 
den, da diefes erfte Stück ſchon fo kuͤmmerlich zufanmenges 
Iſftoppelt iſt. Auch erfahren wir, daß feit demfelben nichts 
weiter erfchienen fey, und alſo dag Merk vermuthlich fchon 
ſeine Endſchaft erreicht habe. —— Au. 


Des Herrn Abt Millot Untverfalhiftorie alter, mitte 
fer und neuer Zeit. Aus dem Sranzöfifchen, Mit 
Zufägen und Berichtigungen von SB. €. Chri⸗ 
ſtiani. Neunter Theil. 1797. Seipzig, bey 
Cruſius. 1 Alphab. 9 Bogen, 8. | 

. Mir diefem Bande wird das Milotſche Bert geendiger. & 
enthält Ludwig XIV. Geſchichte, und dann Ludwigs XV. Be 
ebenheiten bis.zum Aachener Frieden. Als eine Zugabe er» 

\ Iheint von Millot: Zuftand der vornehmften Veränderungen 

Aſiens, nämlih von Sins, Japan, Perfin, und Mogolis 

ſtan, kurz und leicht von der Hand weggearbeitet, Feine Geſchich⸗ 

te, fondern. etwas aus ber Statiftif diefer Reiche. Herrn 

Chriſtianis Noten erfegen manchen Mangel, und berichtigen 

manchen Fehler. Won eben dielen Gelehrten iſt Die nordiſche 

BSeſchichte mie Inbegriff Preußens, und die griftliche Res 

Kigionsgefchichte von 1590 bis 1748 beygeleget. Vielleicht 

ſetzet Ar. €. das Werk bis zum laufenden Fahre in Millett 

Manier fort. In der Worrede beſchvaͤnkt Hr. €. feine Ab 

fiht bey Beförderung: ber Heberiegung diefer Univerfalhiftorie 

darauf daß er ben Zugang zu ber Ge Dadurch erleich⸗ 
dere, und Die ſcheint er erreicht zu haben, 


. 


Pe. 


Neueſte Reiſen durch Schottland und Irrland, vor⸗ 
zuͤglich in Abſicht auf die Naturgeſchichte, Oeko⸗ 
nomie, Manufakturen und Landſitze der Großen, 
aus den beſten Nachrichten und un S 

| J Ä au am⸗ 








| BE Da 325 
3 en, von D. J. J. Vellmann. 
: geipjig ‚1784 486 Seiten, 8. | 


Pian und Abficht der Volkmanniſchen Yuszäge find aus fel 
nen vorigen Arbeiten zus bekannt, als daß wir nörhig Härten, 
‚Bier noch etwas über ben Werth des Unternehmens zu fagen, 
Für. Reiſende bleiben feine Sammlungen immer ſchaͤtzbare 
‚Handbücher, and aus dieſem Geſlchtspunkte muͤſſen le, um 
fers Berünfens, betrachtet werden, wein man dem. Text 
richtig Keurtheilen will. Wir nennen unfern Lefern noch die 
Duellen, aus denen’er diesmal fpäpfte. te find, bey Schotter 
‚land, Teux trough Great- Britain, Pennants Reifen, Tor 
phams tiefe oe von Edinbur > ad Sohnfons Nr 
der weſtlichen Inſeln; ben ab Ponns 96 

fen, nebſt Watkinſons —5— eberſicht een u 
und außer diefen Bey beyden Buͤſchings Geogeapdie und Ene 
ticks gegenwaͤrtiger Zuſtand des brittiſchen R 


Senn Sanders, Brafeffors am Gymnafium Hus 
ftre in Karlsruhe, Beſchrribung feiner Reife buch 
Frerankreich, die Fiederlande, Holland, D 
land und Italien, in Beziehung auf —* = 
kenntniß, Induſtrie, Sitteratuv und Naturkunde 
inſonderheit. Erſter Theil, voran eine Titels 
gnette von. Geyſer. einzig, 2783. 642 Geis — 
tn, 8. Zweoter Theil. 683 Seiten. | j 


Br wollen dem (eig verſtorbenen Verlaſſer weber den des 
—S en Kell Beneker —— 
en egt, un 

fpsechen, allein. Aberreden Fünnen: wir uns. unmöglich, daß 
der — weit umfaſſend geweſen He und das letztere et⸗ 
—— beytrage. h e den Naturſorſcher iſt 

—* noch am beften geſorgt, alles auch ſehr flühe _ 
tig angeneste it, * de uͤbrigen von Leſern aber — 
wir z3weiſeln fehr, ob Jemand, ex ſey Philstoph, oder Lit⸗ 
terator, oder bfofter Liebhaber, ſich ohne ebertend durch dien 
fe zwey dicken Baͤnde hier durcharbeiten wirb. an darf in 
I Seohrben nice wage — Vera — 


528 Kurze Nachtichten 
nen genauen wand richtigen —— zu (hal wife, unb, 
wie die meiften feiner Brüder, bey der feines 
Sourmals nicht binlänglich überlegte, was für ihn und feine 
Freunde, uud was für das Publikum wichtig fey. Wem in 
aller Welt Can es interefficen, zu wiſſen, dab den ı. Jon, 
"1776. in der ſchwediſchen Kapelle zu Paris nach ber Dredigt, 
deren Ziſpoſition bie yolftändig eingeruͤckt 
Paar neue Eheleute aufgeboten, und bie Weichte zur um 
wuunion Über 8 Tage, eine Stunde wor der Kirche, werfüns 
diget wurde? Wer Lonn es für etwas Bemerkenswerthes 
Ben. daß Villoiſon das Lateiniſche franzoͤſiſch 
ba es Bekanntlich alle feine Landslente thun? Oder wer 
öffentliche Dalaͤſte, Plaͤtze, Saffen, über die jede etwas voeite 
läuftige Geographie Angkunft giebt, ohne — auf e und 
- Berichtigungen nochmals Leicht (efen? 
bofungen find nur dann zu entkhuldigen. wenn nr Erzaͤhler 
meue Seiten ar den Öegenfänden entdeckt, oder Reſultate, 
bie über den Seit Fe der Nation — * * 
reiten, aus ihnen zu —23 vermittelt einer g 
eleerit Hi, Te Bike EL 





Gen Darfteungsgabe, ja: fein 4 
ke tseten hier vor fein eis. Dr gen, 
. (ein eigener, non ben hiſt E —2* abgefonderter 
il ) iſt gerade der —86— Buches. Sinige —J— 
be. S.42 lief man unter det en Aufſch 
inan Nachts über den Pentmedf, fo maden. Me Bann a sn 
den Seiten ne Pi ‚Anen herrlichen Ant 


ee Tr man bey Sefegenbeit, —* 
ſie aber anter . — El 268. „Da ich 2* 
ze auf dem’ Felde wieder reinere, ſeeyere Luft geathmet hatte, 
alg ich ſonſt in der. Stade betorume: fo war mirs hernach 
Brite empfindlicher, als ich wieder in Die Stade a 
ver Ne kam he Bi —* * ſtiukender, ſaurer 
exuch entgegen, 0 entfüblishen muflıe, 
tole ſonderbat nefagt 1) die Maſs wder daran bene 
zu inkoͤmmodire man bie Leſer mit ben —G* 206 
errungen, die Jeder, auch aufs Maris: zu machen, Ge 
tegenheit findet. &. a18. „Den —X — richtet man zu 
Balenciennis mit Peineffig zu, aber .er iſt bach gut, Und 
dm Bafltags Stockflich dazu, iſt auch Fein ſchlochtos Futcer. 
wollen indeß hlerdurch act allen Sanderſchen Raifennes 
wents Ihren Werth abſtreiten· Einige, 3.5. bie 1 Saite 
ce G. 273 und ———— fe . u 
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wi 0 ſelbſt vicht he Freie, versehen Sie kei 


von der on: Bebbektweih: Diplainat. 529 
wu — — 236, wenn die Farben 


zu. ſtark aufgetragen sohren , vielleicht worcbeilhaft ang 


—* Allein inner ind BSemerkaugen von Dem Bebal- 
2e fo ſparſam verſtreut, als möglich, und feibft: Dicke werten, 
fa, wie das Gande durch kleine Unrichtigkeien, falſche * 
garanzen und. Flecken in der Sohreibart entftelit. Doc 

aug von einem bekaunten Boche, defien Anyeige für die 

Miothek zu ſpaͤt einläaft.: Uebrigens IR für den Leer, dev: X 
Yale Buche trend nachſchlagen will, weder ein Inhalt uud 
Kekanmenticel, noch nd abe rear gritest werden, ' 


Ai 


ern — von gehann M 

BErET 
a tten er nter 
00, bey Scheider, 1785. 58. ar. a. 


Meat fin Tfrile de⸗ —— hæeanneen und mie Spup- 
Gall aufgenommenen Scheoͤchiſchen Werkes ſich vie Ge⸗ 
"Fehichte dee veſondern Keligionaftreirigteiten in dem 
"Anfange bes dritten Bicche vom zweyten Zeitraum an’; werinn 
“aber für —5 nur die Vritzenianiſchen abgehandelt ſind. 
"Doc, wußte der Verſ. ſeine Leſer, denen vielleicht eine trocke⸗ 


ne Erzaͤhlung dieſer jaͤmmerlichen Haͤndel elelhaft en 
- "Yohee „ durch die Mannichfattigkeit anderer kirchlichen Auftrit⸗ 


‘te, die er mit denſelben in eine natuͤrliche Ver ——— * 
hracht het, veieder ſchadlos zu halten. Statt ber 
gen und ermädenden Methode, mehrere Binden a einag: 
"die wit der Erzaͤhlung theslogiſcher Streitigkeiten anzufuͤllen, 
wird mit benfelben allemaf das Lehen der Berfikiinteften Lehrex, 
Bie einen ber Artheit — genommen haben, ver⸗ 
"bunden, Daher baber-pipbanius und Opryfofiemus 
‚tn — eine ſehr Bequeme Stelle gefunden, and der 
har dabey Aulaß genommen, von vielen merkwuͤrdigen 
Sat eh bie Mrchentebrer Auszhae zu machen, und an 
vnungen, Lehrarten, Meihoden zu predigen und 
-Gie Schrift zu erklären, Yo wie Aberhaupe van merfwäröfgen 
eälichen braͤuchen Machricht zu geben. 
In der Vorrede hak der Verf. cine iitterariſche Aucza 


triſſt 


— 
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ww Kür Necheicen 


in die —— Leb 


encbeſchreibung 18 Ehryfoßoms 
von D. Borsfe. —— 1 meihe die Framzoſen einmuͤthig 
dieſem Gelehreen beylegen, ba doch in dem königlichen Pri⸗ 
vilegium Decter Merard als Verſaffer genannt wird. Die 
Aufloͤſung dieſer Aufgabe iſt ſehr leicht. —— war als 
Janſeniſte und ale Schriftſteller dee Univerſitaͤt zu Paris ger 
gen die Jeſuiten, diefem in Frankreich fonft fo mächtigen r⸗ 
‚den, verbaßt, und war genäthiget damit feine Schriften 
beſto — das Jmprimarue erhielten, ſich bald unser dem 

ulien, bald unter einem andern, zu verfie 
dien. —— — gefiel ihm der Name Menard. Dieß läßt 
ich (han aus dem Joͤcher; noch umſtaͤndlicher aber aus Bayle 
Art. Hermant und aus Brico defcription de la Ville de Pa- 


wvi ẽrſohen * 


Es wird unnoͤthig fon, ı von einem fo allgemein gefefenen 
Werk weitläuftig zu reden. ec. will nur die Selen bes 


fheinen. Ueber das Werk des Epiphanius von den Rebe 
Sn fin * 2 5 7 eg *2 Leben und den 
iften dieſes Kir niehrens alfe gear ilt: „Unverdroßz⸗ 
-„nen Fleiß im Sannnien, viele Beleſenheit und einen feun« 
ygen Eifer für die Keligion,. * wider alles, was ihr Scha⸗ 
. „ben'zu verurfachen fcheint, der es daher be ihrer Vertheidi⸗ 
gung fo gut au machen fucht, als es immer ein ehrlicher 
„Mann von fehr- eingeſchraͤnktem Geifte wagen konnte: alles 
vdieſes darf man dem Verfaſſer nicht abſprechen; wenn er nur 
„auch dabey die edlere Beſtimmung eines. ſolchen Werks ers 
—* Hätte! Was man am meiſten dabey bedauern muß, iſt 
„bieſes, daß er, anſtatt den Streitgeiſt und die Verketze⸗ 
ꝓrungsſucht feiner Zeiten. zu bändigen ober zu mildern, wie 


zein Mann von feinem. Einfluffe am erflen haͤtte (han ober 


„doch verfüchen Eonnen, denſelben vielmehr ansefeuert bat. 
„Ereylich muß man es auch verfichen, ſich an feine Stelle zu 
„ſetzen. Erzogen in Gefinnungen, ohne welche man in ber 


Reiche biefer Zeit fein Oöfick nicht madhen fonmte teikrde es 


gihm nicht allein die aͤußerſte Anſtrengung gekoſtet Gaben, 


. * „freyere und gemaͤßigtere anzunehmen, fendern es ift auch wahr⸗ 


yicheinfich , daß er mit denſelben nicht durchgedrungen waͤre. 
„ileberdieß aber mußte der fo viefe Jahre hindurch vom der 


Belt abgefonderte, mit ihr wenig bekannte, gegen fich und 


odieſenigen, welche nom sun waͤhllten, uͤberaus ſtren⸗ 


„e 


— 
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| von der Geſch. Errdeldeeib. Dirlemat. 4% 
„ge Acer, aunch ein gewiſſ Sphere der der Behandlung von al», 


lem, was-feinen Grundſaͤtzen geradezu widerſprach, ſich iy 
„gen machen, und wit, einem Bewußtſeyn von Ueberlegen⸗ 


Fdeit, das ihm aus dem Beſitze der Rechtglaͤnbigkeit zu entz 


ſpringen ſchien, auf feine Gegner-herabfehen. Er konnte, 
wie andere feines Gleichen, gar nicht beaveifen,, wie es 
N ſey, daß nicht jeder Chrift in allen Stuͤcken eben foz wie 
die Eatbolifche Kirche, Iehete. Daher: giebt er fih au 
het t in feigen Widerfegungen ein Anſehen, das eigentlich auf . 
anichts beruht. Und- doch würde der: Schluß ſehr Übersite 


‚nfeyn, dei in unfern Tagen oft aus —** pielen ge⸗ 


„segen wird, Die Verfechter des: Eatbolifchen Lehrbegriffs 
bet, alten Kirche waͤren lauter kurzſichtige und elugehildete 


„Sehe, lautes verfolgenbe Wuͤtriche geweſen; nur bey den 


Partheyen, ‚welche von ihnen ſo ſchwarz abgebildee worden 
"int ‚ ey Scharffinn und —— zu ſuchen“ Eben 


| 70 billige und von vicht · gemeiner Menſchenkenntniß zeugende 


Urtheile wird man in der Geſchichte der Streitigkeiten üben 


die Aebrfüne des Grigenes (©. 109 -266) antreffen. 


Z.E. S. 118 uͤber den Johannes, Bifchof-yon Serufalm 
8; 121 f vom Kufinus. — Ueber dis Streitigkeiten ſelbſe 
axtheile er, * ee fey babey geweien, daß fie nicht 


uur ein ches Anſehen von Wichtigkeit haͤtten, ſendern 


auch ganz —* gar keine Fruͤchte für die Gelehrſamkeit, Nee 
ligion oder Kirche hervorbrachten. Cs [heine zwar bey dem 


Arxßtes Anblich, als paͤre daruͤber fe heftig geſtritten worden, 


ob die. groben, den Grigenes beygemeſſenen Jerthaͤmer. 
durch andere Lehrer ausgebreitet werden duͤrften? Aber das 
von ·ſey eigentlich die Frage nicht. geweſen, denn dieſe Lehrer 
—* betheuert, daß ſie an den gedachten Irrthuͤmern gar 
Seinen Antheil näbmen; ja fie Hätten ſogar geleugnet, daß 
—5 dieſelben vorgetragen hade. Ales fen er auf eerfin- 
geringfügige Zaͤnkereyen hinausgelaufen; Verkekern und 
Verketerungen obzuwehren, ſey alles geweſen, was man aus 
zuführen geſucht habe. Grigenes ſey freylich verhaßter wor⸗ 
den, als er je vorher geweſen war; aber die, welche ſoiches 
hewirkten, hätten ſich durchaus als ſchlechtere Menſchen, wit 


Hre Gegner, auggezeichnet. Tbsopbilus von —; c .. 


m a9 durch einen Schreibfehler Cyrilluo geſetzt 
bekommt auch dae u. das + fine —— Se 


d weren. 
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u’ we Kuije Nachrichen 


‘ 
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en ehhen Ran Des Veite anne bie Seite 


des Lebens und Der Schriften des Ebiryfoflemus «ir. 


(©, 167532.) Unter ben Urtheilen über die Schriften 
beſſelben zeichnet ſich inſonderheit dasjenige aus, was (®, 510) 
äbet fein Werk vom Prieſterthum seftellt wird. Einige vom 
geiſtlichen Stolz aufgeblaſene Maͤnner haben es dem ehrwuͤr⸗ 
digen Spalding verübelt, daß er: ihnen den peiefkertichen 
—— abſprach Nun tritt gar on Seſchicheſchreider auf 
ben heiligen Erpfoſtonus eadelt, daß er in Diele 
Bari von dern Begriff eines Prieſterthums und einen Pie 
frers. ausging —- von einem Bilde, das wedet bibliſch, noch 
qzriſtlich fen „ denn die chriſtliche Religion wiſſe niches von 
genichen befondern Prisfterh, und.es {et einer ipete Veni 
ge vor der ifcaztitifchen, daß ihre Bekenner wichte- davon til 
Denn eben dieſe ea Vorſtellung von chriſtlichen 
Lehrern fuͤhet auch unvermeidlich zur Verminderung der Bir: 
de, Freyhen und Gleichheit aller Chriſten in der Annaͤherung 
‚ya Gott. Sie als Prieſter denken, heiſſe in der That, fit 
old eine Yet von Mitteleperfonen ziwiſchen Gott un den übt" 
ſden, ihnen das ausſchließende Recht eines 


| abbiſde 
key 
Boten —3 Fuͤrhitte Kr atom für bie ae —* 


Se waͤre alſe au 
—— Lehren immer In einer wahren und — 
auch gewiß ſehr ehrwuͤrdigen und —— — 
‚Mole haͤtte — ale wachſame Gefährten Begleiter der 
Wen auf bes Wege zur OHädfeligbcht. er Fähren er 
felben, die eg dem 9 —— — ——— 


ſachen, wie bie ti@rlafe Erkenntniß Gottes 


gebguete Tugend ui Sufeicbenbeit immer wehe in ber Seit 
tet‘ werden muͤffen — als farfk’untögriöhtende auf: 
aınnternde, —*5 vorleuchtende Freuade, im Hemer 


den Retigian, berit, auf jeden Augenbfid barch Direlbe M 
| Angelegenfeiten. bee Seifles Be * —* 
n 


| iongeßete übergegangen il; 

 Qelftnng fa wenig berauf uf ae: Entſeten 
Gen den Chriſten hervorzubriugen daß feine andere 
delgeenchenaluns wit fe Raster vr der Ba 








von der Geh. Exdbrfhreib. Diblomat. 463 


Bere un sta gegen den Ger vrgeuannen wer — 


Tellemont wird auch oft zurechtgewieſen; Bes 


den ſollte. 
ſonders G.347. Diefer hatte zu uͤbereilt aus einer von ſei⸗ 


nen Homiltten gefätoffih, daß dieſer Kirchenichrer ordentlich 
200,000 Zuhodrer gehabt habe, da doch C omus nichts 
weiter ſagt, als daß ce fe. viel Chriſten zu Antiochien gege⸗ 
ben, Die ſich von Zeit zu Zeit in der Kirche, wo er prebigte; 
eingefunden hätten. Unter den Firchtichen Gebraͤuchen, das 


von Meldung geſchieht, iſt beſonders dieſer üemertungewar 


dig, der a ar dan Verſammlungen ber Methodiſten herr⸗ 
ſchend ſeyn fall, und den (chen Dur dritten Jubrfundert Pau⸗ 

lus von Samoſeta von feinen Zuhbr zuge dert: hatte. Jetze 
war es Tr gewihulih, u die er ihre freudige 
Theilnrhmu en auf mancherley Weiſe an den 
Tag legten. ale rk fie den — laute Lobſpruͤche 
und —— zu, die Namen ——— 
eines. dreyzehnten Apoſtels und andere m erlangen 
aft aus einem Munde, der he unverftändigem Fabel eben fa 
ihr war, ale zu unfinwigen Fo6 —— he 

e ihm zu erkennen geben, w den 
rers verſtaͤnden, daher fielen ſie ihm, techn bibliſche 


Stelle anfühete, ine Mont, und ſprachen das aus, was nech 


zu der Stelle fehlte. Sie erhoben auch wohl ein ganz ver 


“ werrenes Sefchrey ber Berwunderung und bes Vergnuͤgens, 


ohne ebene re , —— die Haͤnde, ſprangen in die 
6 ihre Schweiß ü um, . 
un — ne andere — u Ortung, var. 
oftomus uguflinus, we | 
Sn 


. fen. fie bald, bale Fam fie folge —* ufen, Die Steh 
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homus ai Gesurtsiefte © ,‚vwoven &. Bi feine. 


| nd ** giebt dem Verf. Antap, bie älteren Spuren 


dein Urſpeung und Fortgang biefes Feſtes anfzufuchen; 
* bie von —— 2 die mit dieſer Geſchichte noch 
wicht bekannt ſind, ©. 389 —389 nachleſen können. Die 
Erzaͤhlung von des Chryſoſtomus Verhalten bey Werwah 
tung feines bifchäflichen Amtes Far — iſt ein 


Mruſter einer pragmaͤriſchen Darſtellung; und man ſieht dar⸗ 


aus dentlich, wie es moͤglich war, daß Chry Kolonne, den ein 
Pam, in deſſen Haͤnden ale Ceralt der Begimung mas; 


‘. 


au eingeſteht, daß 
gefallen, oft weniger nuͤtzlich werde, ſeine Bilder und Ver 


Eutropius, zum gemacht hatte — bel! wegen ſeiner 
Gelehrſamkeit, Beredtſamkeit und Tugend bewundert wurde, 
and fihdurc feinen Ernſt in ruͤhml 


durch feine Sitten, burch feinen Eifer für die Rechtglaͤubig⸗ 
feit und für das äußerliche Religionsceremoniell auch die Lies 


be der niedern Stände erworben hatte ‚dennoch ben Haß 
des Clerus und der Moͤnche ſich zuziehen, die Gunſt des He⸗ 
fes verlieren, und das Opfer einer boshaftenr Kabale merden 
Eonnte. Bey aller Gerechtigkeit, die der Verf. uͤbrigenis dem 
Chryſoſtomus wiederfahren läßt, verfchweige er feine Feh⸗ 


ler nie. Er geftebe (S. 453) zu, daß er, durch ſeine vom 


Argwohn entfernte Gemuͤthsart hintergangen, Perſonen, die 
es nicht werth waren, fein Vertrauen geſchenkt — und durch 


feinen Eifer für aͤußerliche Andachtsühungen ben. Aberglauben, 


der ſich damals ſchon fo mächtig regte, begünftiger babe. (S 
466.) Fuͤr die Ausbreitung des Chriſtenthums und für die 
Verminderung ſowohl ber Heiden und Juden, als infonder 


‚ heit der Keber, fen er auf eine Art beforgt geivefen, bie ihn’ 


zwar nicht zu einem harten Verfolger gemacht; aber doch eine 


ausnehmende Religionsversräglichkeit nicht verfattet, und 


ihn den fogenannten Rechtglaͤubigen feiner Zeit fehr enpfohy 
len habe. Hingegen wird billig an ihm gelobt, daß keiner un 
ter den Sehrern der alten Kirche, von denen mir Schriften 
oder Predigten übrig haben, die Bibel auf eine fo fruchtbare 
Art begreiflich und brauchbar für jedermann, umd zugleich ſo 
bevebt und einuehmend, zu erläutern gewußt habe, als ei 
unſtreitig habe er fich nach dem eregetifeheh Muſter des Orb 
genes gebildet; aber. er habe fein Gutes genügt, und ſich 
vor feinen Fehlern gehuͤtet; er. liebe den Wortverſtand, und 


u —* ſelten auf. Allegorien oder andere Spitz ſindigkeiten. 


gluͤcklichſten fey er durch feine: griechiſche Speachkermtnid, 
nähere Bekanntſchaft mit den Sachen, Sitten und Lehren 


ebſt, treffende Beobachtungen, auch durch eine gewiſſe Em 
pfindung der Größe und Vortrefflichkeit des Chritenhune 


in feinen Homilien über das DR, T, geweſen — vornehm 
aber in den Predigten uͤber die Briefe Pauli. So ſehr er 
ſoſtomns über der Begierde I 


gleichungen, an denen er fo reich iſt, erkuͤnſtle, mit rebneri⸗ 
ſchem Veberfluß und ohne Noth ausmahle, in Deelamati⸗ 
pen verſalle, die bloß Gepraͤge und halbleerer Echall Find, 
und anf allertey Autſchweiſungen verwandten Iuhalcs nur 





von der Geſch. Erddeſchreid. Diplematik. sts: 
ehe: habe doch bie alte Kieche Beinen. Lehter aufantueifen, Dar. 
mit ihm in der weilen Geſchicklichkeit des dfientlichen Reli« 
gionsuortrages nur verglichen werden koͤnnte — Wie we⸗ 
nig Hr. Schr. den Advokaten des Chr. mache, ficht man auch. 
daraus, daß er für wahrſcheinlich hält, der Diefonus Ges 
zapio, dem Chr. volber fein Verdienſt zu viel Zutrauen ges 
ſchenkt habe, fey derjenige geweſen, der die Uneinigkeit zwi⸗ 
chen dem Chr. und dem Biſchof Severianus angsfeuert has 
be. Serapio habe fich einft nicht die Mühe gegeben aufzu⸗ 
fieben, als Severianus vorbepgieng, barüber ſey diejer ſo 
aufgebracht worden, daß er ausgerufen babe: „Weun Seras, 
pio als ein Chriſt ſtirbt, fo iſt Chriſtus nicht Menſch gewor - 
den.“ Aus dieſer Webereilung babe Sevapio eine Kegerey, 
gemacht, und vorgegeben, der Biſchof habe die Menſchwer⸗ 
dung Chriſti ſchlechtweg geleugnet. Severianus vertheibig-, 
ce ſich zwar; allein Chryſoſtomus glaubte feinem Diafonns, 
mehr, und der große Haufe wurde vollends gegen den Bifchof 
erhitzt. Es kam fo weit, daß diefer die Stadt verlaffen mnße 
ge, entweder weil ihn der Patriarch vertrieb, oder durch eis 
nen Aufruhr des Volks genoͤthiget. Die Kaiferin Eudoxia, 
‚weiche dem Biſchof ſehr gewogen war, ließ ihm ſogleich zu⸗ 
ruͤcktommen, und machte dem Ebryfoflomus darüber Vor ⸗ 
wuͤrfe — aber dieſer lehnte allen Umgang mit jenem ab. 
Endlich erfuchte ihn die Kaiferin auf eine außerordentliche . 
Weile darum, indem fie ihren Prinzen, Theodoſius, der. 
noch ein Eleines Kind war, ig der Kirche zu feinen Füßen. . 
hinlegte, und in deſſen Namen flebte, wodurch ſich der Das. 
triarch zwar erweichen ließ, und in einer Predigt die Gemei⸗ 
ne ermahnte, ben Severianus wieder aufzunehmen, fo wie 
diefer den folgenden Tag ebenfalls prebigte, und die Ausſoh⸗ 
nung beftätigte. Doch wurde dadurch der verborgene Groll 
zwiſchen behden Biſchoͤſen nicht ausgerottet. — — Bier den 
Tillemont bat, der vergleiche ſeine Lobrede auf den Cbryſo⸗ 
ſtomus mit dein, was unfer Sefchichtichreiber am Schiuſſe 
dieſes Theis von eben diefem Kirchenlehrer urtheilt. „Abrys- 
„ſoſtomus, ſagt er, bat überaus flarf auf die chriftliche. 
Nachwelt durch das Beyſpiel feines Lebens, durch feine Lehr⸗ 
„art und ſeine Schriften gewirkt. Allein fo fehr feine ruͤhm⸗ 
" „lichen und nachahmungstoßrdigen Seiten hervorglaͤnzen, fo 
„ichiwer iſt es zu ur ‚ 06 und mwerinn er getabelt wer- 
„den müfle? Einige Fehler find von einer gleichfam fo ber: 
ofen %08, fe fAmeiqelnp und Bernbigenn fir denjenigen, 
n.* . , N . 9 


\ 


66 Kurze Nachr. ©. d. Oft, Erdb. Diolemai. 
| —X *2 * ber 2 Serie —— Augen ber * 


"far, auch oft von einem /ſo ſchelnbar wichtigen Nußen, 


„daß beyaahe jedermann verfuͤhrt wird, fie Tugendert zu nen 
„nett. Dahin gegärt jene unerfchröcfoße Freymuͤthigleit, mic 
„ner man über alles geradezu feine reynung , Vie unange 
„uehmpen Wahrheiten auch am unſchicklichen Orte, ohne 
| Ra und — für irgend eine Perſon, ſogar zum 
„Schaden der Wahrheit, ſagt; bloß, weil man ſich rinbilder, 
' „bie Babrheit dürfe ſich niemals feheuen, ans Licht za treten; 
. oe —— 33. Andersdenkende, bie man mie aller 
„Rriedenstie VBertraͤglichkeit vereinigen su kͤnnen glaube, 
wie ——ã— ſey, in — —— — gelafe 
„fen und kalt pı Bieißen, au auch der n hehe Begriff 
„von der Saͤrde und dem Anfehen feines —— en in Rüde 
ar gegen andere Staͤnde, feibft den abrigkeitlichen, weil 
„man dadurch eiwe deſto lebhaftere Wirtſamkeit im Guten zu. 
„erlangen denkt. Chryſoſtomus hutte einen nicht geringen. 
Antheil von diefen Ochwachheiten. Aber er verlieh fich af 
ndas Bewußtſeyn feiner guten, uneigennüßigen, edlen Abs 
A ‚auf ——— und Friedensliebe, auf die Vor, 
fe, welche ev igien und Gortfeligfeit verſchafft⸗ 
* als —8 und wentger als Moͤnch, oder doch 
„als ein von der Wect abgeſonderter ſtrenger Sitdenrichter, 
[a denten, wuͤrde für —— fr Ion ein ungemeiner Gewinn geweſen 
Mn nn he ver 
we nichts t be⸗ 
a a ten: unter Verirrungen 


* rg und bieist Va are bar wGewuͤrdigſt 
„Bohrer der alten Rivdpe.= 


CR in der That Odpabe, baß Vf Vertefäkde int 
38 einer fs großen Dienge. w n Binden unnääg, daß nur 
wenige Kandidaten und Prediger ſolches kaufen Ebunen. * 
dieſe koͤnnte es eine ſehr e Paſteraltheologie 

woraus fie Segfpleln zur Rn mid ag Dir 


pfen | .y£ 


. tt ern | Bu J 9. Ge⸗ 





m u u u sa ii ne Em D 1 [2.0 nm * 


— —— 


335 


9. Gelehrtengeſchichte. — 


Ueber die Academie zu Greifswald gegen Hrn. Kam⸗ 
merrath von Reichenbach, von C. E. Weigel — 
Stralſund, in der Langeſchen Buchhandlung. 

1787. on ... 


Der Hier von R. Hatte An feinen patrfotifghei 338 | 


zur Kenntniß und Aufnahme, des Schwediſchen Dommerns - 
Stil 1. IL‘ Otralſund 1784. . III. IV. Greifswald 1785. 


V. VL shendafelbft 1736. eine nachtheilige Beſhreilung von - 


e Beſh 
der Academie zu Greiſswald geliefert, woruͤber die Achternie 


hoͤhern Orts eine Klage gegen den Hrn. von R. eingebracht, 
uͤbrigens aber. im Publico ſich nicht gerechtfertiget hatte. Da 


der Hr, von R. ſich darüber in einer Vorſtellung an den 


Canner der Akademie herausließ, (die im erſten Stuͤcke des 
aſten Bandes des Nieberelbifchen Dlagazins abgedruckt iſt) 


‚ und behauptete, daß im diefer Sache niemand competenter 


Richter ſey, als das gelehrte Publitum, bey dem. die Acade⸗ 


mie bislang. die Nechrfertigung ſchuldig geblieben fey, fo fand 


der Hr. Verfaſſer, als ein Lehrer der Akademie, ſich bewo⸗ 
gen, mit diefer Widerlegung der. Reichenbachſchen Aufchuldle 
gungen bervorzutreten, Die jeboch nicht aus einem Auftrage 
der Akademie geſchrieben, fondern blos ein Privatwerk von 
ihm iſt. Er verlangt auch vom Publifg Eeinen Urtheilſpruch, 
fondesn wid, wie er fagt, daſſelbe nur dadurch bewegen, 


‚feine Meynung fo lange zu ſuſpendiren, bis die Eutſcheidung 


von den Obern erfolgt if. Wir halten nım dafür, daß zwar, 
wenn es auf geſetzwidrige Facta, oder non Facia ankoͤmmt, 


z. B. auf pflichtwidriges Betragen der Lehrer, als Verſaͤum⸗ 


niß der Stunden, uͤbeln Haushalt in Auſehung des Fonds 
der Academie, Präfentation untüchtiger Subjecte gu Profeſ⸗ 
foren ꝛe. alsdenn nicht das Publikum, fondern der ordentll⸗ 
che Richter darüber zu entfcheiben hat; daß aber doch auch 


Über andere Punkte die. Competenz des Fori dem Publico 


zum Theil alein, zum Theil in Concutrenz mit dem ordentli⸗ 
hen Richter zuftehe, 3. B. über die Celebritaͤt oder Obſcuri⸗ 


"tät der Profefloren, und über dasjenige, was die Academie 
BBEibl. LXXX. IS Mm in 


— “ 


2 . Rue Machrichte 
X. Weber bie Aufhebung der Leibeigenſchaft im Meklen⸗ 
Burgisnen, Ein waderer Auffagt Die. Sache it qut ges 
Kelle, und-der Vortrag lebhaft und warm. Nom Ganzen 
Diefes Magazins konnen wir ung nicht fonderlich viel verſpre⸗ 
den, da dieſes erfte Otuͤck ſchon fo kuͤmmerlich zuſammenge⸗ 
Roppelt iſt. Auch erfahren wir, daß ſeit demfelben nichts 
weiter erfchienen fey, und alſo dag Werk vermuthlich ſchon 
ſeine Endſchaft erreicht habe. nn X. 


| Des Herrn Abe Millot Univerfal iſtorie alter, mitt, 
ler und neuer Zeit. Aus dem Sranzöfifchen. Mit 
Sufägen und Berichtigungen. von W. E. Chri⸗ 


ſtiani. Neunter Theil. 1787. Leipzig, bey 


Cruſius. 1 Alphab. 9 Bogen, 8. 


Mir dieſem Bande wird das Milotſche Wert geendigee. Er 


enthalt Ludwig XIV. Geſchichte, und dann Ludwigs XV. Bes 
ebenheiten bis zum Aachener Frieden. Als eine Zugabe er⸗ 
(Sen von Millor: Zuftand der vornehmften Veränderungen 
ſiens, nämlih von Sins, Japan, Derfien, und Mogoli⸗ 
ſtan, kurz und leicht von der Hand weggearbeitet, keine Sefchiche 
te, fondern etwas aus der Statiſtik diefer Reiche. Herrn 
Chriſtianis Noten erlegen manchen Mangel, und berichtigen 
manchen Fehler. Won eben diefen Gelehrten iſt die nordiſche 
Geſchichte mit Inbegriff Preußens, und die chriſtliche Res 
ligionsgeſchlchte von 1590 bis 1748 beygeleget. Vielleicht 
ſetzet Hr. C. das Wert bis zum laufenden Jahre in Millorg 
Manier fort. In der Vorrede beſchraͤnkt Hr. €. ſeine Abe 
fiht bey Beförderung. der Ueberſetzung dieſer Univerſalhiſtorie 
daranf ‚daß er ben Zugang zu ber Gefchichte dadurch erleich⸗ 
dere, und bie ſcheint er erreicht zu haben. | 


dk 


‘ 


Neueſte Helfen durch Schottland und Irrland, vor 
zuͤglich in Abſicht auf die Naturgefchichte, Oeko⸗ 
nomie, Manufafturen und $andfige Ber Großen, 
aus den beften Nachrichten und ntuen Sorue 

— ee zuſam⸗ 


a 
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zuſammengerragen, won D. 3. J. Vollmann. 
: teipgig, 1784. 486 Seiten, 8. 


Pin und Abſiche der Volkmanniſchen Xusjöge find aus ſei⸗ 
nen vorigen Arbeiten zu bekannt, als daß wir mörhig hätten, 
hier noch etwas über den Werth deg Unternehmens zu fagen. 
Für Reiſende bleiben feine Sammlungen immer ſchaͤtzbare 
Handhuͤcher, und aus diefem Geſfichtspunkte muͤſſen fle, une 
fers Beduͤnkens, betrachtet: werden, wein man den. Tert 
zichtig heurt heilen wil. Wie nennen unfern Leſern noch die 
Auellen, aus denen er diesmal ſchoͤpfte. Sie find, *F Schott“ 
land, Teur trough —— ennants ‚ Tor 

phams Briefe von Edinburg, nfons Sefhreituung 
der weſtlichen Inſeln; bey —8 ſoungs und Twiß Reis 
fen, nebſt Warkinfong —8 — eberficht Suͤdireiands; 
und außer dieſen bey beyden Baͤſchings Geogeapbie und Eine 
ticks gegenwaͤrtiger Zuſtand bes brittiſchen 


Heinrich Sanders, Hrefeſors am Symnofium U 
fire in Karlsrube, Beſchreibung feiner Reiſe durch 
Zrankreich die Süederlande, Holland, Venſſch⸗ 
“ Sand und Italien, in Beziehung auf Menfchene 
kenntniß, ie, Litteratur und Naturkunde 
Infonberpeik, Erſter Theil, voran eine Titelvi⸗ 
ger von Genfer. einzig, 2783. 542 Sei⸗ 
„tm; 8 Zwevter Spell“ 683 Seite. 


| Br wollen dem fräß verſtorbenen Verſaſſet weher den Bes 


olende Herz, Eigenſchaften. 


Bir eg Ärger beylegt, unbedingt Abe 

— fe nn ig, un vr ie 
eye eve € 

zur Unterhaltung beytrage gi e ben Naturſorſcher iſt 

noch am beſien geſorgt alles auch (ehr fläche 

tig angemerkt. ift, für die Äheigen von eefeen aber — 

wir zweiſeln ſehr 0 Semand, er ſey Philofoph, oder Lit⸗ 

terator , oder bloſſer Liebhaber, ſich ohne Ueberdruß var dien 

fe zwey dicken Bände-hier durcherbeiten wird. Man darf in 
Vehrben nicht lange Ming in heunten, dez Gay, Biech 
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nen genauen und richtigen Bechachter zu ſchaell veiſſe, unb, 
wie die —** feiner Bruͤbder, bey der usb tung feines 
Journals nicht binlänglich überlegte, was für ihn und feine 
Freunde, und was für das Poblikum richtig ſey. Wem in 
aller Welt kann es intereſſiren, zu wiſſen, daß den ı. San, 
"1776. in der ſchwediſchen Kapelle zu, Paris nach der Predigt, 
deren Zifpofition hier pollffändig’ eingerüdt ſteht, ein 
Haar neue Eheleute aufgeboten, und die NWeichte in 8 Kom 
union Über 8 Tage, eine Stunde vor der Kirche, wert 
biget wurde? Wer Bonn eg für etwas’ Bemerkenswerthes 
halten, daß Villoiſon das Lateiniſche henige ausſprach, 
da. es bekanntlich alle ſeine Landsleute thun? Oder wer mag 
entliche Waläfte, —5 — Gaſſen, über die jede etwas weite 


läufeige Geographie en ine Wa Zue und 
—— nochma Wieder⸗ 


holur n find nur dann zu —— A ve Er 
iten an den en entdectt, oder Mefultate, 
die ie über den Geiſt sind wind der Nation neues Liche ver 
Breiten, aus ihnen zu —* pber verm elf ei einer gluͤckli⸗ 
Darftellungsgaße, zu in sheet Her, U Alle diefe Bil, 
ke treten hier wur * Fa ngen, 
gen n eigener, non ben bi —ã* —2 abgejonbertet 

eil iſt gerade der —— a "Einige A 

he. ®. 138 lieſt vn — ber wähnten — ip 
man Nachts aͤ neue „fo maden bie — iu se, 
es Eee — man 6 0 Sie m —8* 

e ini an Sep egeuheit, fa 
* aber Inter feiner. eig m 2 8. „Da ich heu⸗ 
ze auf dem Felde mie; tete ee hir geathmet hatte, 
ala ich ſonſt in der Stade berorume, fo war mirs hernach 
Seite empfindlicher, ale Ar wleder in ale Stade Iam. ie 
der ben kam mir —** fo —5 be 

exuch eritgegen, ordent m 
Ewie fonderdat IT bie. Maſs wleder Daran zu hen 
zu inkoͤmmodire man bie Leſer mit ben aftägliäken: Bo⸗ 
erkungen, die dev, auch außer Maris, u machen, Ge 
kegenheit findet.” &. 418. „Den Merrrettig richtet man u 
Balenclennis mit Weineſig zu, aber er iſt doch gut. Und 
dm Satans Stockfiſch dazu, iſi auch Tin ſchlechtes Futeor 
indeß hierdurch acht allen Ganderſchen Ralfenue 
*8 3 ecth abſtreiten.· Einige, z. B. die — 
ehe G. a73 und et —— win 


"non Ber Gent: abeiden Dina 329 


vo. Bü m 8 Geidftte ©. 246, Wwenn die Ferben | 
— sole vortheilhaft aus⸗ 





em. Allein —— —— von dem hal 


2 fo ſparſam verſtreur, als möglich, und ſeibſt Dicke werden, 
fo, wie das Barige , durch kleine Unzichtigfelten, falſche Fol 
gerungen und Flecken in ber. Schreibart ontſtellt. Doc ge⸗ 
nug von einem bekaunten Boche, deſſen Anzeige für die 
Slschek zu ſpaͤt eintdaft.: Uebeigens if fuͤr den Leſer, der a 
deſem Buche etrwas nachſchlagen ‚will, weder ein Inhalt mar 
Kolummentitel, noch durch —8 ion werden, 


3 


Eins: Side von Sobann M 

8 Fa ne ach; —32 au he 
{verfi ttenber ebriten Theil, zeige: 

0 bey Schwichert, 1786. 4 6. [525 K 


Meat file dee ſhon fängt bekarunen uns wie Mage 
at aufgenommenen Schroͤckhiſhen Werkes ſich die Q⸗ 
ſchichte der re —— — in dem 
Amfange bes dritten Guchs vom weyten Zeitrdum an; worinn 
aber fin 8 dieffmal nur die Gritzenianiſchen nhelt ſind. 
"Doc, wuhßte der Werf. feine Leſer, denen bi ehie trocke⸗ 
"me Erzählung dieſer jämmerlihen Haͤndel edelbaft “ur 
: "ode durch bie Wannichfattigkeit ondereritirchlichen, fee 

te, die er mit denſelden in eine nardrlähe Werbindun: 
bhracht Bat’, wieder ſchadlos zu halten. Siatt ber einft | 
"gen und ermkdenden Methode, mehrere Wände nach *8* | 
"der wit der Erzaͤhlung theblogiſcher Streitigkeiten — — 
"wird mit denſelben allema das Leben der Berlifenteften Lehrer, 
die elnen vorzaͤglichen Arikhelt daran genommen haben, * 

"Sunden: Dager haben Epiphanius und Chryfafl, 
6 —— eine ſehr dequeme Stelle gefunden der 
bat haben Attfaf genommen, von vielen merkwuͤrdigen 
Sant * Erchedlehrer Auszuͤge zu machen, und wen 
paungen, Lehrarten Methoden zu predigen id 
Vie Schroſt zu erklären, ſo wie ——— von mertwaͤrdigen | 

— 28— Gebraͤuchen Rachr icht zu gebe 

In der Vorrede hae der Verf. eine ftteraeife Kasaaı 
‚Wi NR. ; KUN v a ra versehen, ar 


— 


trifft die ſranzaͤſſſche Lebensbeſchreibang ses Chrpfofiomes 
RD. Gottfr Vermant, welche die Aranzeien einmächig 
dieſem Gelehrten beylegen, da doch in dem koͤniglichen Pets 
wilegam Docter Menard als Werfaffen genannt wird. Die 
Auflͤſung dieſer Aufgabe ift fehr leicht. Hermant wer als 
Janſeniſte und ale Schriftſteller der Univerſitaͤt zu Paris ges 
gen die Jefniten, dieſem in Frankreich ſonſt fo mächtigen Op 
‚den., verhaßt, und tar genöthiget, damit feine Schriften 
Wuſto leichten das Imprimatur erhielten, ſich bald unser dem 
Kamen Se. Julien, bald unter einem andern, zu verſte⸗ 
den. Dießmal gefiel ihm der Name Menard. Dieb laͤßte 
ſich ſchon aus dem Joͤcher; noch umfändlicher aber aus Bayle 

| Ar —— und aus Brice defcription de la Ville de Pa- 


Es wird unnüthig feyn, von einem fo allgemein gefefenen 
»Werk weitläuftig zu reden. Rec. will nur die Stellen bes 
merken, welche ihm bie gräßte Aufmerkſamkeit zu verbienen 

feinen. Weber das Werk bes Epiphanius von den Ketze⸗ 

x" ‚zeiten wirb (&. 90) in dem Abfchnitt von bem Leben und den 
ı Schriften diefes Kirchenlehrers alſo geurtheilt: „LUnven 
-„nen Steig im Semmien,, viele Belefenbeit und einen fi 
„gen Eifer für. die Religion, auch wider alles, was ihr Scha⸗ 
zden zu verurfächen fcheint, der es daher bey ihrer Vertheidi⸗ 
„gung fo gut zu machen ſucht, als es-immer ein ‘ehrlicher 
„ann von fehr- eingefchränftem Geiſte wagen konnte: alles 
„dieſes darf man dem Verfaſſer nicht abſprechen; wenn er nur 
‚„auch dabey die edlere Beſtimmung eines. ſolchen Werke er 
‚ + gfülle haͤtte! Was man am meiſten dabey bedauern muß, if 
zhieſes, daß er, anſtatt den Streitgeiſt und die Verketze 

‚„tungsfucht feiner Zeiten. zu bändigen ober zu mildern, wie 
zein Mann von feinem, Einfluffe am erften hätte chun oder 

„doc, verſuchen koͤnnen, denfelben vielmehr angeſeuert hat, 
Freylich muß man es auch verſtehen, fich an feine Stelle zu 
.nfegen. Erzogen in Sefinnungen, ohne welche man in ber 
Kirche diefer Zeit fein Stück nicht machen konnte, würde es 
gihm nicht allein die äußere Anftrengung gekoſtet Gaben, 

freyere und gemäßigtere anzunehmen, ſondern es ift auch wahr⸗ 
— ryfcheinfich, daß er mit denfelben nicht durd n wäre. 
Fuerberdleß aber mußte der fo viele Jahre hindurch von der 
nieht abgeſonderte, mit ihr wenig befannte,. gegen fich und 
nddiejenigen, welche ihn zum Fuͤhrer waͤhlten, uͤberaus ſtren⸗ 

W =», „ge 


⸗ 








vonder Geſch. Ertbehhreib. Dirlomat. 561 


»ge After, a er a Die der Behandlang von ale | 
„ie, wasfeinen Grundſaͤtzen geradezu — ſich * 
„gen machen, und wit, einem Bewußtſeyn vor Ue 
„beit, Das ihm aus dem Beſitze der Rechtglaͤnbigkeit ** 
sinzingen ſchien, auf feine Gegner herabſehen. Er komme 
„wie andere feines Gleichen, gar nicht begreifen, wie es mig 
u fen, daß niche fear She in allen Stuͤcken eben fo. vor 
Estholifch Daher gicht ch aud — 
ri in feigen —— ee Anfehen , das eigentlich anf 
„nichts beruht. Und doch würde der Schluß fehr uͤbereitt 
rn det in yabın Tagen oft aus en Beyſpielen ges 
zogen wird, Pie Verfechter des: Each 


ifchen Schrbesriifs 
„der der alım Kirche mäsen lauter 3 and eisgebildete 
„Troͤpfe, lauter verfolgende Wuͤtriche geweſen; nur bey dem 
„Partheyen , ‚weiche von ihnen ſo ſchwarz abgebildet worben 
„und, ſey Scharfſinn und Menſchenliebe zu ſuchen“ Chen 
ſo billige und von nicht gemeiner Menſchenkenntniß zeugende 
Artheile wird man in der Geſchichte der Streitigkeiten üben 
Die Kehrſaͤtzo Bes Ürigenes (©. 100 - 266) antreffen. 
E.S Bifchof-von Jeruſalem 
©: 121 fi vom Ruſinus. — . Meber dis Streitigkeiten ſelbſ 
artheilt er, das Traurigſte ſey dabey geweſen, daß ſie nicht 
‚war. ein betruͤgliches Anjeßen von Wichtigkeit haͤtten, ſondern 
auch ganz und gar feine Früchte für die Gelehrſamkeit, Re⸗ 
ligion oder Kirche hervorbrachten. Es fheine zwar bey dem 
arſten Anblick, als paͤre darüber fe heftig geftritten worden, 
ob die groben, dem Ürigenes beygeme Jerthuͤmer. 
vu. andere Lehrer: —* werden duͤrften? Aber day 
von ſey eigentlich die Frage nicht geweſen, - bean dieſe Lehrer 
hätten betheuert daß fie an den gedachten Irrthuͤmern gar 
deinen Ancheil näbmen; ja fie Hätten fogar gefeuguer, daß 
eigenes dieſelben vorgetragen habe. Allee fen auf *7 
ce geringfuͤgige Zaͤnkereyen hinausgelaufen; —S 
—— abzuwehren, ſey alles geweſen, was man Per 
zuführen gefucht habe. Grigenes ſey freylich verhaßter wor⸗ 
den, als er je vorher geweſen war; aber die, welche ſoiches 
bewirkten, hätten ſich durchaus als ſchlechtere Menſchen, wie 
He Gegner, ausgezeichnet. Tbeopbilus von * 
(für den &, 219 durch einen Schreibfehler Eyrillne 3* 
an bekommt eu Lob. das kin Hänsligen Than 


7 


I | Kuije Nathricheen | 
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Den Übrigen Naum dieſes Detie mimnnt bie Geſchiche 


hes Rebens und Der. Schriften des Ebsryfoflomus ein. 


(©. 167 538.)_ Unwr ben Urtheilen über die Sqciften 
. Beffelben zeichnet fichinfonberheit dasjenige aus, ons (E. 510) 
über fein Werk vom Prieſterthum geſtellt wird. Einige * 
—— Stolz aufgeblaſene Maͤnner haben es dem ehrwuͤ 
Spalding veruͤhelt, daß er: Ihnen den —2* 
— abfprach.” Mun tritt gar: Hier Geſchicheſchreiber auf, 
bes den heiligen Mryſoſtonus tadelt, baß er in Diele 
— von dem Vegriff eines Prieſterthums und — 
usgieng — von eins Dildo, das weder bibliſch, noch 
Geil fen „.denh die chriſtliche Religion wiſſe nichts von 
gentlichen hefondern Prieſtern, und es ie e —*— Boni: 
ge vor der ifraelitiſchen, daß dafı ihre Vefenn er nichte davon wil 
(en. Denn eben dieſe bilbliche Borflellung von eiflihen 
Lehrern führer auch unvermeidlich gut Berminderung der Br: 
De, Breubeiz und —* aller Chriſten in der Annäherung 
‚ga Gott. Sie als Priefter denken, heiſſe in der That, fie 
eig eine —* von — —5 — Sort und be den ix 
ſden, ihnen das ausſchließende Hecht 


| Bm einer —5 einer Verſoͤhnung für die (een im 


Es wäre. alfa zu wünfchen geweſen, daß man 
he n Lehrer —** in einer wahren und, lehrreichern, 


| sur gewiß fehr ehrwuͤrdigen und —— — darge 


‚hätte. — ale — —— Begheiter det 


| Ken, mie die —* — —* * * 


gebauete Tugens ui Zuſriedenheit Immer in 
aucgebreiter werden muͤffen ug —— ne. a aufı 


" Ananercabe, nartende 
er Refigien, bereit, auf jeden Augenblick buicch wielelbe In 


äten: bed ‚Leben au tele 
eis Yehuner, weiche das Ehrienrgum t —** ange Yet 
erefflichheit und Wohlthaͤtigket nicht nut zu entwickeln, for: 
Bern auch an füch fethft- zu zeigen. 83 Ce tabelt auf 
des Ehryfoftomus fihauderhafte Borftstiing vom bei. 


= —— — —28 in manche —— ——— 


übergegangen il; ba doch die Abficht 
Diefer Qelftuung fa wenig berauf gehe, Eueſetzen und dittern 
hey den Chriſten hervorzubringen, daß vietmehr Feine andere 
Vwelglenchanauns wit: fo Resten menge Ne der eh 








‚von der SR. Endſcech Ditomat. 63 


Bensde una Doakberteu gegen ben Eacdet vor vergetmertnen wit: — 
an follte, Tellemont wird auch oft zurechtgewieſen; Bes 
fondere &..347. . Dieſer hatte zu aͤberxilt aus einer von ſei⸗ 
nen Domilisen gefhloffih, daß — irchenlehrer ordentlich 
200,000 Zuhorer gehabt da doch Chr ereP omus nichts 
: weiter. ſagt, als daß es fe die. Chriſten zu Antiochien geges 
ben, Die ſich von Zeit zu Zeit in der —3 wo er prebigte; 
eingefunden hätten. Unter ben firchlichen Gebraͤuchen, dar 
von Meldung geſchieht, iſt befonders dieſer üemertungewer 
big, der ** in ·den Verſammlungen der Methodiſten herr⸗ 
ſchend fen fo, und den ſchon im dritten —ã Pau⸗ 
kus von Samoſeta von feinen Zuhbbrern hatte. Jene 
war u mim — gi die je Sabörr er ibre ferüdiae 
Theilnehmung en auf mancherley Weiſe an den 
Tag legten. *— riefen fie den Predigern laute — 
und Aufmunterungen zu, die Namen eines Rechtgluͤ — 
eines dreyzebnten Apoſtels und andere mehr, erklangen 
ft aus einem Munde, der zu unverfiändigem Fabel eben fü 
bereit war, ale zu unſinnigen Lobpreiſungen. Bald wollten 
ie ihm zu erkennen geben, wie wohl fie den Vortrag bes Lehr 
vers veränden, baber freien fie ihm, wenn er eine bibliſche 
Stelle anfuͤhrte, ins Wort, und fprachen das aus, was nech 
zu der Stelle fehlte. Sie erhoben auch wohl ein ganz ver⸗ 
worrenes Geſchrey ber Verwunderung und bes Vergnuͤgens, 
— eigene — 7. bie Pe engen hi die 
ö r% ihre Schwei ⸗ r herum, 
und nahmen noch andere Geberden und Stellungen var, 
Ebryfoftomus und augufimme welche diefe Ehrenbezeu⸗ 
gungen in dieſem Zeitalter am haͤufigſten empfiengen, verwar⸗ 
. fen. fie bato.,. bald fuchren Re felche einzufchränfen. Die @reh 
‚Nun aus ven Ehryfoflomus und Auguſtinas muß men 
(©. 350 * Kin fefen. — Die erfte Predigt des Chryſo. 
ſomus am Geburtsfeſte Chriftfi, woven ©. 381 f. ein Aus⸗ 
aus —SæeS giebt "dem Verf. Anlaß, bie Altern Spuren 
won den Urſpeung und —— diefes Feſtes anfzufuchen; 
welches bie von uuften Ecken, DI e mit dieſer Geſchichte noch 
nicht befanit ind, ©. 339 —3825 nuchleſen Finnen. — Die 
&mäbting von des Cheyfoflomus Verhalten bey Werwah 
tung feines bifchäflichen —* zu —— iſt ein 
Muuſter einer pragmäkiichen Darftelungs und man fieht dans 
ansrentlit, wie es ae wa ee en den ein 
Mann, in deſſen Händen ale der Degimun we, 
" GES 
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164 Rune Nachtichen 


Ertropius, zum f gemacht hatte — bei wegen feiner 
Gelehrſamkeit, Beredtſamkeit und Tugend bewundert wurde, 
and ſich · durch feinen Ernſt in — Verbefferungen, 
hurch ſeine Sitten, durch feinen Eiſer für die. Rechtglaͤubig⸗ 
keit und für das aͤußerliche Religionsceremontell auch die Kies 
be der niederen Stände erworben haste. — .benncch ben Haß 
des Clerus und der Moͤnche ſich zuziehen, die Gunſt des Ho⸗ 
fes verlieren, und das Opfer einer. boshaften Kabale ˖werden 
konnte. Bey aller Gerechtigkeit, die der Verf. uͤbrigens dem 


| Ebriyfoftomus wiederfaßren läßt, verſchweigt er feine Feh⸗ 


ler nicht. Er geftebe (S. 453) gu, daß er, durch ſeine vom 
Argmwohn entfernte Gemuͤthsart hintergangen, Perſonen, die 
98 nicht werth waren, fein Vertrauen gefchenft — und durch 


“feinen Eifer für aͤußerliche Andachtsübungen ben. Aberglauben 


der fi) damals ſchon To mächtig regte, "begünftiger habe. S 
466.) Fuͤr die Ausbreitung des Chriftenthums und für die 
Verminderung ſowohl der Heiden und Juden, als inſonder⸗ 


heit der Keber, fen er auf eine Art beforgt gewefen, bie ihn 


war niche zu einem harten: Verfolger gemacht; aber doch eine 
ausnehmende Religionsvertraͤglichkeit nicht verſtattet, und 


ihn ben ſogenannten Rechtglaͤubigen feiner Zeit ſehr empfohg 
ten habe. . Hinnegen wird billig an ihm gelobt, daß keiner un⸗ 
ter den Lehrern bee alten Kirche, von denen wir Schriften 
ober Predigten übrig haben, die Bibel auf eine fo. fruchtbare 
Art begreiflich und brauchbar für. jedermann, und zugleich fo 
besedt und einnehmend, zu erläutern gewußt babe, als er; 
unftreitig habe er fich nach dem eregetifceheh Mufter des Ori⸗ 
genes gebildet; aber. er habe fein Gutes genügt, und fi 


vor feinen Fehlern gehuͤtet; ev. liebe. den Wortverſtand, "und 


| gerache felten auf. Allegorien oder andere Spitzſindigkeiten. 


gluͤcklichſten fey er durch feine: griechiſche Sptachkenntniß 


nähere Bekanntſchaft mit den Sachen, Sitten und 


ſelbſt, treffende Beobachtungen, auch durch eine gewiſſe Ems 


findung der Größe uud Vortrefflichkeit des Chriſtenthums 


in ‚feinen Homilien über das N. T. geweſen — vornehmlich 


aber in. den Predigten Über die Briefe Pauli. . So ehr er 


auch eingeſteht, daß Chryſoſtomns über der —— — | 


u gefallen, oft weniger nuͤtzlich werde, feine Bilder und 


‘gleihungen, an denen er ſo reich iſt, erfünftfe, mit rebneri⸗ 
ſchem Ueberfluß und ohne Noch ausmahle, in Deelamatio⸗ 
men verfalle, die bloß Gepräge und halbleerer Schall find, 


uand auf allerley Aueſchweiſungen verwanbtm Inhals gene 





vonder Geſch. Erdbeſchteid. Diblemotik. 565; 
ehe: habe doch Die alte Kirche keinen Lehtyt aufzuweiſen dr. 
„mit ihm in der weiſen Geſchicklichteit bes oͤffentlichen Reli« 
gionsuortrages nur verglichen werden koͤnnte. — we⸗ 
nig Hr. Schr. den Advokaten des Chr. mache, ſieht man auch 
Baraus, daß er für wahrſcheinlich hält, der Diefonus Se⸗ 
rapio, dem Ehr. wider fein Werbienft zu viel Zutrauen gen 
ſchenkt babe, fey derjenige geweſen, der die Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen dem Chr. und dem Viſchof Severianus angefenert ha⸗ 
be, Serapio habe ſich einſt nicht die Muͤhe gegeben aufzu⸗ 
ſtehen, als Severianus vorbeygieng, darüber ſey dieſer fo, 
aufgebracht worden, daß er ausgerufen babe: „Wenn Seras, 
pio als ein Chriſt ſtirbt, fo iſt Chriſtus nicht Menſch gewor - 
ben.“ Aus dieſer Uebereilung babe Sevapio eine Ketzerch 
gemacht, und vorgegeben, der Biſchof habe die Menſchwer⸗ 
dung Chriſti ſchlechtweg geleugnet. Severianus vertheibig-, 
ce fich zwar; allein Ebeyfofiomus glaubte feinem Diakonus 
mehr, und der große Haufe wurde vollends gegen den Biſchoſ 
erhitzt. Es kam fo weit, daß diefer die Stade verlaſſen muß⸗ 
te, entweder weil ihn der Patriarch vertrieb, oder durd eis 
nen Aufruhr des Volks genothiget. Die Kaiferin Eudoxia, 
‚welche dem Bifchof ſehr gewogen war, ließ ihn ſogleich zus, 
södtommen, und machte dem Chryſoſtomus darüber Vor⸗ 
sonrfe — aber diefer lehnte allen Umgang mit jenem ab. 
Endlich: erfuchte ihn die Kaiferin auf eine außerordentliche, - 
Weiſe darum, indem fie ipren Prinzen, Theodoſius, der. 
noch ein kleines Kind war, ig der Kicche zu feinen Füßen. 
hinlegte, und in deffen Namen fleßte, wodurch fich der Das 
triarch zwar erweichen ließ, und in einer Predigt die Gemei⸗ 
ne ermahnte, ben Severianus wieder aufzunehmen, fo wie 
diefer den folgenden Tag ebenfalls prebigte, und Die Ausfüh- 
nung beftätigte. Doch wurde. dadurch der verborgene Stoff“ 
ztoifchen beyden Blſchoͤfen nicht ausgerottet. — Wer ben 
Tillemont hat, der vergleiche ſeine Lobrede auf den Cbryſo⸗ 
ſtomus mit dem, was .unfer Geſchichtſchreiber am Schiuſſe 
dieſes Theils von eben diefem Kirchenlehrer urtheilt. Chry⸗ 
„ſoſtomus, ſagt er, hat uͤberaus ſtark auf die. chriſtliche 
Nachwelt durch das Beyſpiel ſeines Lebens, durch ſeine Lehr⸗ 
„art und ſeine Schriften gewirkt. Allein fo ſehr feine ruͤhimn⸗ 
„lichen und nachahmungswuͤrdigen Seiten hervorglaͤnzen, fo 
„ſchwer iſt es zu urcheilen, ob und worinn er getabelt wer⸗ 
„den müfle? Einige Sehler find von einer gleichſam fo herdi⸗ 
vſchen Art, fe fhmeimelnd und beruhigend denjenigen, J 
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66 Kurze Nachr. d. d. Gerd Erdb. Dipkamaı. 
ader xedlachſten Abficht begeht, ſe verwande mit 
B48 Erhabenheit der Seele en Augen der Zu⸗ 
An auch oft von einem ſo ſcheinbar wichtigen Nuben 
ß beyaahe jedermann verfuͤhrt wird, fie Tugenden. zu nen⸗ 
„nen. Dabin gehoͤrt jene unerſchrockene Freymuͤ thigleit, mit. 
„wer man über alles geradezu ‚feine Mennuns, bie unange⸗ 
„uehmpen Wahrheiten auch am unſchicklichen Du * 
FR und Achtung für irgend eine 
n der Wahrheit, fagt; Bloß, weil man ie Finsiidet, 





bie Babepei dürfe ſich niemals ſcheuen, ans Licht za treten; 


‚ „pie Heftigkeit gegen Andersdenfende, bie man mie aller 
„Briedenstiche und Vertvaͤglichkeit vereinigen zu kͤnnen glaube, 
awueil e8 unvergeiblich fey, du wichtigen —2* gelafe 
„fen und kalt zu bleiben, auch der übertrieben Hehe Begriff 
„von dir Bürde und beim Anfehen feines Standes, in Roͤd⸗ 
„fit gegen andere Stände, feibft den obrigkeitlichen, meil- 
„man dadurch eime deſto lebhaftere Wirkſamkeit im Guten zu. 
iangen denkt. Chryſoſtomus hatte einen nicht geringen. 
Antheil von dieſen Ochwachheiten. Aber er verlieh fich a 
„das Bewußtſeyn feiner guten, uneigennuͤ ‚ edien Ab 
A , auf feine Menſchen⸗ und Friedensliebe, auf die Vor⸗ 
, welche ev der Religion und Gottſeligkeit verſchafft⸗ 
che als — und weniger als Moͤnch, oder doch 
dei ein von der Webt ‚abgefonderter ſtrenger Sittenzidpter, 
jun denten, wuͤrde für ihn ein ungemeiner Gewinn geweſen 
Er arbeitete niit aller Anſtrengung für Enbzwede, 
er —— baren berden ße, ‚.fehe oft mit bes 
„neidangewertbem Gluͤcke, wich ſelten unter Verirrungen 
| * —— und bielöe dermohngeachtet der ehrwuͤrdigſte 
mehrer der alten Kirche. 


Es in der That Schade, ba 5 E—— 
—*8 Menge on Binben anwaͤchſt, daß mar 
— — 
d w 
woraus fie Tregfphele zur kuss: wid —* ſcho⸗ 

ofen konnten. Eur 
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9. Gelehrrengefchichte, 

Ueber bie Academie zu Greifswald gegen Hrn- Kam 

merrath von Reichenbach, von CE. Weigel — 


Stralſund, in der Sangefchen Buchhandlung. 
1787. — 


Der Herr von R. Hatte in feinen patriotiſchen Bedtraͤgen 

zur Kenntniß und Aufnahme, des Schwediſchen Dommerns - 
Stuͤck J. II. Stralfund 1984. . II. IV. Greifswald 1785. 
V. VL ebendaſelbſt 1786. eine nachtheilige Befhreikung son - 
‚Der Academie. zu Greifswald geliefert, worüber die Academie 
hoͤhern Orts eine Klage gegen den Hrn, von R. eingebracht, 
übrigens aber. im Publies ſich nicht gerechtfertigst hatte. Da 


der Ar, von R. fich darüber in einer Vorſtellung an ben 


Eanzler der Akademie herausließ, (die im erften Städte des 
sften Bandes des Niederelbifhen Deagazins abgedrucde if) 


‚ und behauptete, daß in dieſer Sache niemand camperenter - 


Richter ſey, als das gelehrte Publitum, bey dem. die Acade⸗ 
‚mie bislang. die Rechtfertigung ſchuldig geblieben ſey, fo fand 
‚ber Hr. afler, als ein Lehrer der Akademie, ſich bewo⸗ 
gen, mit dieſer Widerlegung der. Reichenbachſchen Aufchuldis 
- gungen hervorzutreten, Die jedoch nicht aus einem Auftrage 
Der Akademie geichrieben, fondern blos ein Privatwerk von 
tm if: Er verlangt auch vom Pubtifg Feinen Urtheilſpruch, 
fondesn wid, wie er fagt, daflelbe nur dadurch bewegen, 
ſeine Meynung fo lange zu ſuſpendiren, bis die Eutſcheidung 
von den Obern erfolgt iſt. Wir halten num dafür, daß zwar, 
wenn es auf gefeßwibrige Facta, oder non Facta ankoͤmmt, 
z. B. auf pflichtwibeiges Betragen der Lehrer, als Verſaͤum⸗ 
niß der Stunden, übeln Haushalt in Anfehung des Konds . 
der Academie, Dräfentation untüchtiger Subjecte gu Profeſ⸗ 
foren ꝛc. alsbenn nicht das Publikum, fondern ber ordentif: 
he Richter darüber zu enticheiben bat; daß aber doch aud) 


Über andere Punkte die. Competenz des Fori dem Publico 


zum Theil alein, zum Theil in Coucurrenz mit dem ordentli⸗ 
hen Richter zuftehe, 3. B. über die Celehritaͤt oder Obſcuri⸗ 
tät der Profeſſoren, und über dasjenige, was die Academie 

BBibl. LXXX. II.St. Mm in 


— . 
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336. Kure Nachtichten 


in neusen Zeiten zur Maſſe menfchlicher Kenneniffe und Auf: 
Elätung beygetragen hat ; Aber die Sitten der jungen Studi⸗ 
renden; über bie Menspleriche Geſchichte; über Die Vollkom⸗ 
menheit ober Unvoll ommenheit der Cinridirung vermittelft de: 
ren die Akademie, ſelbſt die Profefioren prätentirt.2c., indem 
es hieruͤher, ſo viel die Facta betrifft, nicht auf Zeugen und 
Doeumente, fondern TIstoriendt , und übrigens auf Der: 
nunftgruͤnde anfımmt.. Wir wollen uns jedoch -unferer 
Stimme im Public gerne degebeen. 
Non nofrum eft tantas oomponere lites. 
.VOs ſeho es einem rechtſchaffenen Mann zu Herzen ge⸗ 
hen muß, Wenn er auch nur unter einem cellectiven Namen, 
wenn wur ſeln Torpe einer Pflichtvergeſſenheit beſchuldigt 
ıyoteb „ aud fo werig vole Die gerechte Sache des Hrn. Verf. 
in Mudfiht auf feine Perſon bezweifein um fo mehr iſt der 
hemäßigte Ton zu toben, welcher Im Ganzen genommen in 
dieſer Dchriſt herrſcht. Nur würde. es der Sache der Made 
‚nie Vortheil ſchaffen, wein der Vortrag nicht ſo trocken und 
gedehnt wäre, nicht ſo fange, melörmfiche, oft fer ver- 
‚ ‚ftänklie Perioden Hätte, und endlich die Barſtellung weni⸗ 
aer Fr en oraniet einer. progeifnnlifchen Defenfionsichrife 
am Ru ES En 0 
Rab kann 3. B. ber Leſer bavon denken, wenn Ber Ver⸗ 
ſafſer die angeſchuldigte Verſtumniß der Colleglen von den 
MPxroſeſſoren dadurch ablehnen will, daß er anführt: es ſey 
eine VNegloctenſtrafe, das I: ei gewiſſer Abing vom Sa⸗ 
‚tale, ats eine Geidſtrafe für jede verfäumte Stunde, feſtge⸗ 
‚fegt, und min alle die Veroednungen, worin friblge enthal⸗ 
‚ten iſt, nach Jahr und Sag vom ı6ten Jabrbunderte an 
bis jetzt eitiret, und weil Beine Neglectenſtrafe einge 
An tft, den Sei der Lehrer für erxwieſen amimmt? 
Wir Haben und vielmehr gewimdert, daß mun noch 1775 ge⸗ 
lehrte Maͤnnet fo weit hat erniedrigen mögen, fle dyrch ein 
Mittel zum Fieiß anzuſpornen, welches nicht ſehr anftaͤudig 
zn ſeyn ſcheinet, als ein Mittel, das nur ins 16te Jahrhun 
| ed, und in die Zeiten hineingehoͤrt, da man wach taxato- 
res lefionum auf Afabemien hatte. - 
Zr — Pe. 
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Praktiſche Lehensbeſchreibungen verſtorbener und noch 
lebender "Oeifllichen, für Leſer, die durch Ihret. 


Mitmenfhen Beyſpiele lernen wollen. Gtenval, 
= bepBrangen ante @rof, wrRt. 408 ©. ii. 8. 


Die Abſcht des Gerautgehete ptogmatſche oder wie er 
fich ausdrädt — —— techtſchaffe⸗ 
ser Geiſtlichen zu ſamt iſt gut und empſehinewerih. 
In der find fle,; toenn fie wirtlich pragmatiſch find, ber 
chenden und warnender, Als alle Compendien der Paftorals 
hen je. Sein Unternehmen verdient daher, Empfehlung 
meet ung aller derjehtger, die mic den Eigenfcjaftert 
einer iographie bekannt find, und weber durch Nah 
noch Te gebt det ihren Mann it feiner wahren Gefralt zw 
(Hilden, vermögen. Ben Bebensbeichteißungen don noch ler 
benden Geiſtlichen möchte das legtete ei fe 
Eben deswegen wünfchten mie, aß ſich dee 0 
mehr mit Biographien der Verkorbenen —— 
Zn dieſem erften —5 finden wit felgend 
Shin: ‚N IJob. Rudolph Foltens, — 
— — und —8R ce44. 
—F —** sr) 9» ER A 
— dis za Kloſterberga 90, — J 
tin Schmidt, Proreet, der Eilinifihen Siadthhe 
Hin. 4) Bened, Wib Scmagers, ent 
garen IS (&.137—133). 3) Job. Ste. Ieefe 
(8,1 — von deſſelben Suhn 
Zreſiniu⸗e 6) Tfdirners, „Pater au Bangensts.C ©, 17: ei 
—193) 7) Be Lauren Seidenbechers ’ 
Er u Unternenbrimn (8.194 — 201), 8) Job. Yuliud 
Heders (©. 3 9) Ich. Borıft. Friemanns, 
aſtote in Parey (O.248 — 292), 10) Ban. Helfri ich 
‚golds, Pine, u 333 im Magdeburgiſchen (S 
293— 360). 11, Borılteb —32* , ion 
ten evangelifhen —* zu Ban (6 u 
12) — Zucas Woltersdorf, Predigets dey der E. 
Dertrautckirche zu Berlin (©. 404 — 415). Der Jac. 
Conr. Baldamuıs, Generalſupetint. der Gtafſchaft Dane» 
fi (©. 416— 432). 14) Eberhard Audreis Icons 
manns , Genieralfuprrint.' des Herogthume Magdeburg 
Abt des Okiftes und Kolers Bergen (8,433 — 455). 
Ma 15) Be. 


. 


538. Karje Rachtichien 


15) Be. Wilb. Ladeke Fruͤhpredigere und Adi: Miıik, 
der Friedrichswerder⸗ und Dorotheenſtaͤdtiſchen Kirche zu Ber 
lin (S. 456 — 4685x03. 


Die. Oammiung ſoll fortgeſetzt werden; und der Heraus 
geber wuͤnſcht dergleichen praktiſche Biographien des General ⸗ 
fuperintendenten Korb in Pommern, SErnefli’s, des Goͤt 

- tingifhen Walchs, Atlientbinle, Dietelmaiers, Cotta’a, 
Clemms, Windlers, Böttens u. f. w. zu erhalten; abes 
wir Bieten Ihn, hey der Auswahl der etwa einlaufenden ſorg⸗ 
faͤltiger und ſtrenger zu ſeyn, als er bey diefer erften Samm⸗ 
fung war — feitenlange Semeinpläge, wie z. E. ©. ı2 in 
der Lebensbefchreibung Moltens und in der Wolteradorfifchen 
öfters. vorkommen, ohne Barmherzigkeit wegzuſchneiden — 

olche, die fo chrienmaͤßig und efelhaft aufgefeist find, wie die 
aldamifche, oder fo unbeträcdtlich und fo wenig lehrreich 
find, wie die vonT. Au. Woltersdorf, und Ge. W. Cudeke 
ganz wegzulaſſen — fich fo unbedeutende Zuſaͤtze zu Lebensbe: 
chrelbungen, tie bie von ©, 114 Bis 116, find — zu verbit« 
ten — und uns dagegen viele zu liefern, die der Purgoldi⸗ 
hen, Seidenbecheriſchen, Triemannifchen und Heckeriſchen aͤhn⸗ 
lich find. - Hier und da mochte man aud) beſtinmtere und 
llehrreichere Anmerkungen finden, als die ©. 33 befindliche 
iſt. Beſonders toären folhe Anmerkungen by Steinme⸗ 
ens Leben nöthlg geweſen, deſſen ruͤhmlicher Enthufiasmus 
für. das. Gute zumellen in Fanatilmus ausartete. Dies iſt 
alles in feiner Biographie mit einer folchen Billigung erzählt, 
daß dabey ein warnender Winf noͤthig geweſen wäre. Er hie 
in Schlefien mit feinen Ka U Betſtunden; einige ſei⸗ 
ner Kirchkinder wuͤnſchten daran Theil zu nehmen, Gt. fand 
dabey einige - Bedenklichkeit, weil damals bei Proteflänren, 
Alle Eonventiteln bey Verluſt ihrer Gotteshäufer ‚verboten, 
waren. Ein Bauer, gegen den er biefe Beſorgniß Ääußert-, 
gab Ihm zur Antwort: Herr Pfarrer, Tie Haben ja vor acht 

Tagen’ geprediget, fie rooliten für- Gott und fein‘. Wort Leib 

und Leden laſſen. Diefe gerade Antwort machte bey Ei. 

Eindrud. Cr feagte zwey Gemeinglieder um Ihe Gutachten, 

und zwey ftimmteh für, und die andern wider die Cache. Dies 
machte ihn ängfilich und beetlägerig; aber ein alter Prediger 
haare tm: Wenn es ihn der Herr heiße, fo folle ers thun. 
of von diefer Vorſtellung fchlief er ein, und feine ar 
. | mahltg 
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raahlte ihm im Selm ein Sid, ganz ſoinen München 
singenebm. Dieſer Stoß, fagt den Biograph, durfle 
nur noch. binznkommen, am ibn ganz zu beſtimmen. 
Er hatte nun Beruf, in eine :böbere Aufforderung 
dazu, in feinem Hauſe⸗beſondero Erbauungsſtunden 
. anzuflellen:" Bey einer folgen Stimmung ſeiner Seele war 


es . kein Wunder, daß auch ſeine Zuhören auf einen folhemTon - . 
geſtimmt wurden, und. daß (nad S. 36) einige von ihnen in 


. Schiwärritereg verfielen, Geſichter hatten, und uͤbernatuͤrli⸗ 
che Wirkungen erwarteten. ‚St: nahm die Babe der Wifion, 


und der damit verbundenen Entzuͤckung für. göttlich an, ber 


lehrte fie aber zugleich, Daß Ihr Zuftand fehe elend ſeyn muͤſſe, 
weil Gott außerordentliche Mittel noͤthig ſinde, da Ermah⸗ 


nungen und Lehren nicht hinlaͤnglich zu ihrer Bekehrn war 


zen. — Aauch eine andere Stelle (S. 111) Hätte für uns 
"Horfichtige-Lefer eine Anmerkung verdiene: - Man fann es 


nicht läugnen, daß ee von Jugend aufan Träumereyen 


and Vorberbedeutungen (Vorbedeutungen) Geſchmack 
Fand, und fich dadurch leiten ließ; daß er Mingebuns 
‚gen einer hoͤhern Hand erwartete, und 3u finden boffs 


e, und, wenn feine Einbildungskraft fie ibm Qarfleli« 
$e, fi) dadurch beftimmen zu müffen glaubte, Milan 


mußt geffeben,.dap ein gewiffer Eon den Andächteley 


Tich von ibm verbreitete, und daß feine Anbänger oft : 


Die eben fo heiligen Berufspflichten, ohne Voth hint⸗ 
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anſetzten, um die Außerlichen Moerkmale Der Rrom- 


men: zu haben; aber wer kann bey feiner. Abficht die - 
Mißbrauche ihm zur CLaſt legen, wenn die. Summe 
des bewirken Daten fo vollsäblig war? Gute bs . 
„fichteri Einen ſreylich ihrer Natur nach, niemand zur Laſt 


gelegt werden, — aber doch die unſchicklichen Mittel, die 


man jr Abſicht benust — und bey welchem Menfchen kann 


:man ſagen, daß die 
völtzählig ſey? 


Summe des von ihm gewirkten Guten 


Mun nur noch einige Bemerkungen! ©. 179. iſt, ſe . 


wie in der. ganzen Biographie, Tſchirners Vorname ausge⸗ 
iaſſen. Er war nicht, wie hier ſteht, wirklicher Oberſyndi⸗ 
tus der ſchleſtfchen Landſchaft — dies war nur Titel, eigent⸗ 
lich war er Sekretaͤr ber: patriotiſchen Geſellſchaft in Schle⸗ 
"fin. (S. Allg. D, Bibl. Blo1.S, 309) and er war es yon 
1770 bis 1775. ‚Bon feiner Paſtoralamtsfuͤhrung wird ‚be 
1 Mm: — merft, 


- 


m . Sup Machtichten 
muerke, eu habo feine emelude iu Yusbigtaumie der Natur be: 
kanpnt gemacht; dies habe einigen Mißfeenverurfacht, uud ein 
benachbarter Amssbruber habe ſich dieſes Umſtandes bebient, 
feid® Neltgien verbächtig zu machen... Da feine Kirche nach 
und nach leer geworden, fo habe er. Die neue Lehratt gebraucht, 
daß er Spruͤchwoͤrter gefammels, auch wohl einige, zur Auge 
falllung ber Luͤcken ſelbſt erdocht, und ihnen das Anfehen das 
Alterthums gegeben, unb fie den biblifchen Texten angepaßt . 
‚babe, um durch Hilfe derfelben feine Zuhörer auf. Wahrhei⸗ 
sen ber Lebendwelsheit aufmerkſam zu machen — - und dies 
Babe Ihm wieder Zuhoͤrer geſammelt. — Die kluge Art; wie 
Tſchirner das: neue Geſangbuch bey feiner Gemeinde beliebt 
gemacht bat, verdient Nachehmung. Er firng nicht mit Lob⸗ 
preiſungen beffelben an; fonbern las jeglichen Sonntag ein 
Lied daraus auf der Kanıel-vor, das mit feinem Vortrag in 
Berbindung ſtand. Man ſand es ſchoͤn und wurde darauf 
xufmertam Er fagte, es ſey ana dem Vreclener Geſang⸗ 
buch (Berliner haͤtte bey manchen. verdaͤchtig ſeyn konnen; 
und es mar wirklich ben Keen in Bresſan verlegt) und mon 
Sönne es-füg wenigen Geld kaufen Nun fauften es - viele, 
und nahren es mit dem alten in die Kirche; und fo waͤre, 
Härte Tſchirner laͤnger gelebt. die Binführung bes neuen 
uchs allmaͤhlich ohne Lärm orden. 





Paſtor Nemann in feine ſebe gut gelhriehenen und mit 
ſehr fruchtbaren pfucholpgifchen Benurkungen engefelten be⸗ 
bensbeſchreibung (©. 2357 gegen die Einführung des neuem 
dt äußert, Dusch Ticlsueriichen 
Methode haben laften. —— Biographie war fur deu 
Wesenfenten Seelenweida. Wan Geht karanı recht Deutlich, 
wie der Verf. der Refaltare feines mebe ‚ala goiabrigen 
VNachdenkons Aber Die Religion Joſu das worden fey, 
was er {ft — im Anfeng main ber auugbaren ſchlechten 
Beweiſe für bie Wahrheit und Goͤttlichkeit des Chriftenrbums 
— ein Naturalift — hernach ein Zioeifler an der Lehre von 
der dertretenden Genugthumg, uah Dun) das Befen des Ab⸗ 
badie ein übersougter Chriſt der bie Faͤhigkeit feines Ver- 

.  Randen nicht zum einzigen Maaßſtab der Religionswahrhei⸗ 
een machte , fondern nur die Bibel, und nach derſelben fein 
Soſteur laͤuterte. Was in der erſtern Blogrophle O. 3 26 der 
näblende Ton des Höbels und O. 397. VNables ſeyn fol 
— und noch dazu in einer Otelle, we der Provinzielbiolekt 











verworfen wird — Das moͤgen andere erraten, Die darauf 
folgende Lebensbeſchreibung Eenſt Mosrtteb Wolteroderf- 
ſticht gegen ‚die Purgoldiſche gewaltis ab, Das Veſte 
darin iſt die Gefihlehre- des Bunzlauiſchen Waiſenhauſes, um 
welches ſich Woltercdorf unftetbliche Werdienfte erwarb. File 
gende Anekdote haͤtte der Herausgeder wenſtreichen ſollen. 
Der ſunge Woltersdorf wurde zu Holle hypochondriſch — 
fand ſich zum Gebot untuͤchtig, und das Wort Gottes machte, 


bey ihm keinen Eindruck. Dieſer Zuſtand blieb anderthalb 


Sabre; aber ein erfabrner Freund, faat unſer Biograph, 
lenkte ihn von feinen obnmächeigen Selbſtbeſſernngsbemü⸗ 
bungen ab, umd rotes ihn allein aui Jeſem — (eben als 06 


dieſer nie in feinem ganıen Evangelium unſre Selbſtbeſſe⸗ 


rung verlangte, oder gar biefelße verſchmaͤhete) und nun ges 
langte er zur füllen Semürhgenbe. — Wald darauf heißt 
ee: W. wäre beynahe ein Herrenhuther worden. Sapienti 
fat! tn 0 


Ye 








ro. Philologie, Kritik und Alterthümer. 
Chr. G. Heynit opufcula academica colletn, et 


animadverfionibus — Vol. II. 
Gocttingae, ap. Dieteri 
Seiten. — 


Der Bear‘: ne iſcher Selegenheitefäniften if zu bekannt, - 


als daß er malertr Auseinanderſetzung bedäsfte; wir zeigen 
bles den Inhalt dieſes zweyten Bandes an, um die Siebhas 
ber, welchen die einzelnen Abhanbhingen etwa entfollen find, 


darauf aufmerfram zu machen. Zuerſt ſtehen 15 Abhaudlun⸗ 


gen über die Verſaſſung und Seſetze griechiſcher Pflanzſtaͤdte 
in Großgriechenland und Sicillen; dann -Tolaen noch einige, 


über den Zuſtand der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte im Ältefien - 


Griechenlande, über eine Handſchrift des corporis juris auf 
der Univerſtraͤrsbibſtothek, aͤber Bas Akterthum ber Arkadier; 
uͤber -Irhifche Familienmuͤnzen an der Zahl drey; zuletzt eine 
"Ride bey dem Abſterben des unſterdlichen Muͤnchhaufen. “Die 
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548 Krurze Nachrichten 
griechischen Pfianzfläbte bat der Berf. nach ihrem Urſprunge 
in gewiſſe Klaſſen getheilt, weil eben daraus ſich in Anfes, 
bung ihrer Religion und Otaatsverſaſſung manches überfehen 
‚ Säge, da fie Hierin ihren Urhebern zu folgen gewohnt waren. 
Sie allg entfprangen, theils vom Doriſchen, theils vom Achal⸗ 
ſchen, theils auch Chalcidiſchen Stamime.: Unter den erfiern 
haben die Lacedämonier Tarent und Heraklea ; die Corinthier 
Syrakus nebſt deſſen Kindern, Hybla, Thapſus; Die Rodier, 
Gela; die Meffenier, Meſſana; die Cadier Lipara, geſtif⸗ 
tet; hierzu laſſen ſich auch die Locrier zaͤhlen. Dieſe alle 
atten eine. erblich ariſtokratiſche Werfaflung. Won den 
chaiern fommen ber Sybaris und. Croton, nebft deren Toͤch⸗ 
tern, deren Verfafinng fih der Demokratie nähere, Won 
den Ehalcidiern alfo ans Joniſchen Stamme, entiprangen 
. Cemä, Narus, Tauromenium, Rhegium, fie hatten ariftos 
kratiſche Verfaſſung, doch beſtimmt nach dem Verpiägen. Die 
Zeit der Berichtigung jeder Pflanzſtadt wird hierauf angege⸗ 
ben; und Bemerkungen über die allgemeinen Urſachen von 
Gründung derfeiben , befchließen die Einleitung. In ben aͤl⸗ 
tern Zeiten war Ueberfluß an Menfchen im Mutterlande, Ur 
fahe von Ausfhictung der Pflanzer; nach der Olympiade 
hingegen bewogen innere Streitigfeiten, oder zwangen mans 
&e Partheyen fich auswärts Mohnfige zu ſuchen. Mac Ita 
lien und Sieilien vorzüglich zu gehen, vermogte die Griechen 
vornehmlich, daß die Kürten von Aflen und des ſchwarzen 
Meeres (bon befegt, dieſe Gegenden noch meift oͤde waren, und 
das Gerüche von der Fruchtbarkeit des Vodens fich ſchnell 
verbreiteten Eben diefe Fruchtbarkeit, nebſt dein hernach dar 
zu Eommenden Handel, erhob die Pflamſtaͤdte in kurzer Zeit 
zu hohem Flor. Schon aus biefem wertigen erhellt, wie wich⸗ 
tig, ja durchaus unentbehrlich diefe Abhandlungen jedem For⸗ 
ſcher alter, nicht blos politiſcher Sefchichte find, als auf wel⸗ 
che vorzäglih Rüdficht genommen iſt, ſondern auch der Ges 
ſchichte der Wiſſenſchaften und ber Menſchheit; weil der Verf. 
ſelbſt tiefer Kenner dev. Wiſſenſchaften, auch. Hierauf manchen 
Seitenblick wirft, und ohne Kenntniß politiſcher Gefchichte 
ſich pragmatiſche Geſchichte der Wiſſenſchaften nicht denken 
laͤßt. Nimmt man hierzu, daß der Verf. in ſtrenger Beſol⸗ 
gung der Geſetze hiſtoriſcher Kritik, die Machrichten genau 
abwiegt, und fo mit manche unzgverläßige Lagen und Erdich⸗ 
tungen fpäterer Zeiten aufdeckt : fo gewinnt dadurch ber Werth 
dieſer Abhandlungen ein großes. Durch die men hinzugekom⸗ 
| — "7... aenen 
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menen Zufäpe Bet der Verf. Ich mies Verdienſt erworben, 





nicht zu gehenken, daß daraus erhellet, wie unermüder er 


ſtets fich beeifert, in Berichtigung feiner Erfenntnife ſortzu⸗ 
freiten, welches fonft manchen afademifchen Lehrern nicht 


Eben eigen iſt. Hat man einmal. feine Hefte ausgearbeitet: 


fo pflegt man es meiftens gern dabey bewenden zu laſſen Bon 
ber‘ Acchtbeit der Sefege des. Zaleufus, welche die Abhand⸗ 
Iungen felb nicht beruͤhrten, vielmehr ſtillſchweigend Vorauss 
canſetzen ſchienen, Handelt ein Zuſatz fo buͤndig und genau, als 
es die Natur des Gegenſtandes zuläßt; er zeigt, daß die 
Machrichten mit. manchen Zufägen ſpaͤterer Zeiten auf uns ges 
Sommen, daher dein Zaleukus fremde Ideen untergefchoben, 


find. Misaller ber Genauigkeit wird auch. bey den übrigen 


Abhandlungen verfahren ,:ja wo der Verf. jetzt aus erheblis 
chen Gruͤnden mit der ehemaligen Ausführung nicht zufriee 


‚ den iſt, zeigt er es unpartheyiſch an; und beſtaͤtigt dadarch 


was ein Alter fagte: uw. u Iurıgy Gguzidis vepurıun., Cine 


Warnung, die manchem jungen ruͤſtigen, auch manchem vor 


ſich zu ſehr eingememmmenen Sariieler . nice zu oft kann 
gegeben werden! 
2 ODr. 


Horazens⸗ Oden, aufs. neue vardeutſcht von Kart 
Heinrich Zördens. Drittes und viertes Buch, 
Berlin und Stralfund, bey fange, 37874 —* 
phobet 3Bogen, 8. 


Dir erfe Band bier Beberfegung; er des enfe and: one 


te Buch der Oden enthält, An im Anbange zum 37.8952. 


Bande der 4. D. Bibl. ste Abtheiluug S. 1592. angezeigt 
sobrden. Ob wir gleich bier Ueberſetzung im Ganzen Ye . 
Werth nicht abſprechen, fo konnen wir doch nicht ganz In ve 
Lobſpruͤche einſtimmen, die. fie von jenem Decenfenten erhal⸗ 
ten bat, am wenlaften wuͤrden wie: fie der Schmidtiſchen 
Ueberſetzung fo unbedingt vorziehen, Sndeh, sehehen wir 
gern, daß Hr. Joͤrdens ſeine Vorgaͤnger mi 

genutzt, und ſie in einzeinen Gtellen auch om | 
Doc war das fo ſchwer nicht, da Se. J. ft) weit — 
Feſſeln aufgelegt, und. in einer Manier Überfegt bat, die das 
Dir] zwilchen Drofa-and am 6 bekimmten Bram. 
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une Nahen: 


a um ah Sri und VLersleicheng die ‚zse Dte du 
s $ 
> | An die Phidyle, 


Wenn du mic jebem Neumond rn Dande 
Zum Himmel emporkebrſt, laͤn 
Wenn du mit Weihrauch, mit heurigen —* 
Die Laren verſoͤhnſt, und einem gierigen Berkel: 
Wird nicht des Afrikas glfriger Hauch dem fruchtbaren 
Beisiftort: ſchaden, den Oaaten kein verderblicher 
Brand, und nicht den holden Rindern bie toͤdtende 
N * der Aepfeltragenden Jehrszeit. 
geweihte Opferthier, weiches in ben 
wilden des ſchneeigten Alaidus weidet, 
Dover auf Albas Teiften Ach nähe, .  - 
—8 mit feinem Vakken die Beile 
Der Peieſter: Bir ziemet es wminder, durch ch Our 
Erwuͤrgter Laͤmmer sur Huld bie ilelnen 
Gotter zu velzen, werm du mit Rosmarin 
| Und zarter Myrte fie kraͤnzeſt. 
7Wenn unbefleckt die Hand den Alter- beruͤhret, 
Verſoͤhnet kein koſtbares Opfer die zuͤrnenden 
Denaten mehr denn frei eure Met, famt einem 
Kornchen kniſternden 


And einem gierigen Serkel: * hat nicht genug 
Ruͤckſicht auf d den aan Genius ER Sprachen gu 
. women. Was im Loteiniſchen zur Lebhaftigkelt bepträgt, 
che aft im Deueichen einen Gag ſchleppend, und das IR 
je nit hielem-uachsezogenen Stiche des Perioden dir Fall. 
ie södgende Luft, iſt zuviel für. grave tompus. ſchneeigt. 
ie .Eudung igt oder iche zeigt au, daß eine Cache von det 
t eier andern It, Aehulichteit mit ihe bat, nicht aber 
| Aeibk dazu gehört. So ſagt mar: ein dorniger Buſch und: 
‚eine Dosmigte Wntsrfahung! Mit dem Xfafken roͤiben, 
2 % ige Deueichen eine zu hatte Metapher. . Die ate Strophe 
DR habe Mielen Überfept. - Die Duufelpeit wäre ganz weagt 
83 wm ben unperiehet das Te ni [7 a 
u ; ig — oben & nliche e gegede 
Wen Sur Huld zu veizen iſt undeutſch. 


Oile Anmerkungen finb bey dieſen benben Biden antı 
Weite wob seifpaliger, Ghsleih and meiens iu * 








. vonder Phiregie Kritir und — $45 
su: wub it Burheuchtutlaben, Die alk wit 
nig zuſammenhaͤngen) da fie im ei Selle oh 
gung, uud oft waͤrtlich am den Schmidtifchen Kanten 
n aufammengeföheieben roaven. » Jetzt bat Sr: J. u. 
fchuubsseg und Jani gebraud. Seine eignen 
Uerheile und. Ausſpruͤche find oft nicht die gruͤndlichſten. So 
wert © es .B. nicht: dag feinſfe Gefuͤhl für Achte Posfle, 
wenn Kt. I. die erſte Ode des dritten Buchs eineg der vote 
tetiflichften Meiſterſtücke nennt, welches die alte Iyrifche Poe⸗ 
fie ia aufzuwelfen habe, und Ihr gar ,- nach der «9, Ode defe 
ſelben Buchs den Vorzug vor alten Übrigen Haraziſchen Oden 
deymißt - Veyde enthalten vortrefflich —— uk 









ulammenbang von: «8 verſteht 
fe 5* Auch Se. * ruft bey biefer Ode u; 
_ sdmirabilis eft nohiliffimae fontentiae cum famma. 
virtate coninn@ia. . Des Hinge ferolich prächeig arg, aber 


? bei 

als nichte, wenn man ihnen nicht. einst, warum 
—— iſt, rc wie — * | " 
muß mandsıum a year helfen, cine 
ſelbſt 7 und * Rum es ie) 





une, die fich nicht weigert, etwas am thun, ba vum 

rung fhhnpflih tl," . Ode. V. 5. Daͤfen bie Truͤru⸗ 

erfcheoden — das Adverklum — 
ea, als Ze im Lar⸗iniſchen "für im 

ide *5 ER 8 2 

ie he es 

—* 
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6 Runge Nachtichte 
Aöndikhyund-unbrufh: W. 12. Puuput Düzchgihhenen 


Angeſichts — Selquipedsle verbum! ‚gerpareum os beißt 

ſtrablendes Antlitz V. ı7. Als im Rath der Himmlildeg 
uno willfährig alſo begann — giebt in dieſer Verbindung 
gar keinen Sinn. Wenmnigſtens ſagt es gerade das Gegenthei 
ven dem, was Horaz ſagt. Nicht uno willfahrte den übrb 


"gem Gittern; eher dieſe / wenige zum Theil, ihr. an 


«um 'elocura confiliantibus Iunane Divist 4. Ode. V. 20. 
®on fine Diis animofus infans, d. ift. ein Kind, dem die 
Goͤtter Muth einflößten, überfegt: Hr. J. etwas poſſierlich: 
in nicht obno die Goͤtter beberstes Anäblein- V.a6. 
Aeciezs kann nicht durch Schlacht uͤberſezt werden. Schlacht 
iſt der Kampf zweyer Heere, hier aber iſt blos von der Nie⸗ 
derlage Eines Heers die Rede. Pbilippens Schlacht, 
Mhilippens Elingt wie din Nomen propsium. Den; Au 
uk Sluchbaum bat Kr. J. wie manches andere, ohm 
Jinlaͤngliche Präfung, von Schmidt entlehnt. Dieſes zuſam⸗ 
mengeſetzte Wort. druͤckt keinesweges das dorota arhas aus. 
SBgluchbaum wuͤrde heißen, der zum Fluchen "bequem und 
sovrauchbar wäre, nach. der Analogie von Bebebaum. V.44. 
Suftulesir ſehr unedel durch aufrieb gegeben... DB, 73. Tel: 
das auf eigene. Ungebeuer gefihrit — druͤckt den Ur 
Sehr fehielend aus. Bey Tellus⸗denkt man fich ben ganjen 
Erdkreis, was aber hier nicht Habt. Auch ſteht im Lat nicht 
Tellus ſondern terra. eigene ſoll heißen felbfferseugte Um 
geheuer. 5. Obe. V. 28. lana medicara iſt ſehr feltfam dutch 
getuͤnchte Wolle gegeben. V. 30. Inge. ein ganz neuge⸗ 
praͤgtes Wort für: ein Zaghaſter, Feiger, iners. 7. Ode. 
8:3. Mit thymiſcher Waare befeellge — das deutſche befer: 
lige paßt ſich nicht ſo zu Waaren wie beatos ju merz.. ®. 
23. 24. Doch da Nachbar Enipens uͤber Gebuͤhr dir 
nicht gefalle, ſolches verhuͤte — wie ſklaviſch, wie platt 
and undenfh! 12. Ode. V.14. nequo pugno neque 
. fegni nede victos, uͤberſetzt Hr. J. ganz wider ben Öinn: 
Cr im Fauflanıpf unberieget, noch im trägen Wettlauf! 
¶ Dieſe Conſtruction iſt überdies ganz undeutſch. Es Tolte 
heißen: Er im Fauſtkampf und. im ‚Wettlauf umbeſiegt 
vSder: Cr, weder Ins Fauſikampf noch im Wettlauf befegt-) 
Ein ſchoͤnes Lob, im zeägen Wettlauf nicht beſiegt zu wer⸗ 
den! "Eben ſo ſeltſam find im folgenden Vers die eervi fugjen⸗ 
res agitato grego durch Hirſche gegeben, die in rang⸗ 
venReiben ehen. "Was waͤre das für sine Sun De 


N 
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8 treffen, Di in gedraͤngten Reiben Wicbet? 13. Obe. 
Nichee chut in der Porſie unangenehmere Wirkung und nichtz 
nacht. fie ſchleppender, als die zu Häufige Wiedetkehr der Vor⸗ 
worter, bie einen Veſitz anzeigen. 8.6 f. dir roͤthet mit 
feinem purpuren Blute Bein tühlendes Gewaͤſſer. ı9.Dde 


B.2. MWie weit htfirnt vom Inachus Codrus lebte = 


ntum difeer. Es ift nicht von Meilen, fonderh von 
b die Rebe. 20,0be. infignem Nearchum. 
Bloißenden Nearch. Gleißend wird nur von fatfchem, ber 
sehgerifchen Ofanz gebraucht, 21. Die. V.3. Welcherlef - 
Vatur der Maffiker auch fey, den du bewahrſt. Jar. Som 
Den»: folgt ‚Hier der Erklaͤrung des Ken. Jani, die aber als 
les gegen ſich hat. Aus dem Zufammenhange und der vorb 
gen Strophe tft es deutlich, daß Bentleys Erklaͤrung die rich⸗ 
tigere iſt, nach welcher noinen bier fo viel, als Zweck, Ges 
brauch bedeutet, 23. Obe. V.3. In welchen vhoͤlen ver⸗ 
nimmt die Welt mein Lied dis erbabenen Cäfars uns 
vergängliche Blorie zu den Sternen gefellen und Ju⸗ 
pirers Rarbe? Wie undurchbringlich dunkel! Vernimmt 
gefellen, bee Wortflͤgung iſt hoͤchſt undeutſch. — Kaum 
kann es ein Druckfehler fen, wenn allemal ſtatt deß (deſ⸗ 
fen) des ſteht. — Wille Anmerkungen erläutern Dinge, 
bie Feiner Erläuterung beduͤrfen. Iſt es nicht lächerlich, wenn 
zu den Worten Naß Des Hinnmels die Note gernacht wird: 
©, h. der Regen? — Hieran mag es genug fenn zum Be⸗ 


weiſe, daß wir das Buch mit Aufmerkfarnkeit dntchgegangen 


- find, und daß es noͤch vieler Verbefferungen in jeder Ruͤck⸗ 
Mt eh mung | 
. & ji — Nr 


Dion, Moſchus, Anakrron und Sappbe. Aus 
dem Griechiſchen. Neue Ueberſetzung in Verſen. 
Berlin und Lihau, bey Lagarde und Friedrich, 1787. 
8. 8 Bogen. —— 
Diele Uederſetzung iſt thells in geteimten, theils keimloſen, 
meiſtens jambiſchen und trochaͤiſchen, Werfen abgefaßt, und 
hat, wie der Verſ. ſelbſt im Vorberichte weisiih bemeeft, 
vor allen ihren Schweftern den Vorzug, vier der belichte 
Ben Dichter, die Bisher allemal einzeln, oder gar nur men 
PR ei 
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welfe erſchienen, vereint darzufiellen. Db-Defe Ve⸗hugam 
gexrade zu den beneibenswertheften Boyz Trhgen det Ausgabe ge 
Gier, bepeieln mi iälg Bil mäne Dee Luhafe 
Seiler aber, wenn er den Fieig/ ven ** Dichtern u⸗ 
gieich geſcheukt hat, auf einen einigen unter Ihmen_wermendrt 
hätte. 1% feine Arbeit igt iſt, wird fie de Cimikunge 
feiner Vorgänger, wenigſtens die fhönen-anatreuntifigen Orks 
dein Ramlers Blumenleſe, (hromtich ia — re 
Am meiſten hat uns fein Urtheil über das Grab dee 
defremdet. Ge glaube, unter allen Grücen —* 
vorzuͤglich gelungen, und doh verllert, Fed mbar auf den 
— —55 — Si 
unit dem Ortginale d, sum De 
si bi die vorzuͤglichſte rn mu. Deu, 
M das fruͤhe Erblaſſen —* Beben „ heit 


D meld) feinbluches Serhih . | 
Wehret dir das fu Gluͤkk ; 
. Einen kleinen Augeublick 
— erwachen, auſuſchließen 
Deine Augen, mich zu Füßen | 
Nur fo lange nicht zu 1 tiben . 
E ds ein Ruß bes Eiche u Ex 


ganı in dich | 
— gi EI —— — 


gedr 
Re EITT J 
Veine Eiche eingeſogen u. f. * 

Melk eine Sprache für ein. Gedicht‘, bas aa uf, 
ganz Leidenſchaft iſt! und unter allen Culienmaseen 1 Date 
| gerade das —*X unkraͤftigſte? Sollte man deu Stie 

nach dieſer Probe, nicht. für den elendeften Schwäbe, 

23. Venus nicht fuͤr eine gedungene Nänienfängerin halten? 

ſehr ader das Original verwaßert it, Bar man fhen 

darans ſchließen, weil aus fuͤnf gricchiſchen Verfen nicht we⸗ 

niger, als — zwölf deutſche geworden find, Hier noch ein 
anakreoutiſches kied, Das 25. 


gm ich Weinſaft trinke, 


Schlafen. alle Sorgen. 
- Was frag’ ich nach Kummer, 
using Zeig und Sorgen? 





©ter: 








ln. | oo. 
von der Phaches. Krit. u. Merthuͤm. Sag :. 
tr see eu ich, | —— SE 

. Dser nicht; — was folli . 
Mich Darüber: quälen! Ä nn 
Doc genug!, Papter und Preffe ſolen nicht zum zwep⸗ 
tenmal unſhuldig leiden. Mer ſich ganz von dem Werthe die⸗ 
fer Arbeit aͤberzeugen will, vergleiche die softe Ode Anafıcong . 
aus Ramlers Blumenleſe mit der Ueberfegung des Ungenanns ' 
ten. Leptere wird ihm zugleich lehren, daß Amor wicht, wie 
worden, Pfeile, fondern — Etacheln ſchleudert. 


ih. 


r 


x . 


GSriechiſch. deutſches derican Über das neue Teflantent,; 
nebft einem Regiſter über Luthers beutfche Bibel, 
weiches auch Ungelehrte in den Stand feht, dies 

 - Wörterbuch zu gebrauchen, und ſich über Dunkel⸗ 

heiten der deutfchen Bibel Raths zu erhölen, vnn 
BD. Carl Friedrich Bahrdt. Berlin, bey Wie⸗ 
weg, 1786. Median Oetav. 750 Seiten. 


as wie aus dieſein Wörterbuch bes Hen. Bahrdts ia 
qen follen,; wiſſen wir ſelbß nicht recht, find au im Ente 
Tcheiden etwas furchtian geworden, da der Herausgeber nicht 
von dem Haufen gegen Ihn gedungener Metenienten, fonberm 
vom Publikum beurtpeile feyn will. Wir moͤgten nicht germ 
Gas Papier damit verſchwenden, auf jedem Wlart zu zeigen, 
wie er Krebſen copirt babe. Er tadelt Krebſen, daß er in 
Sen Stellen, wo der Leſer gerade am ſehnlichſten Licht und 
VEefriedigung wuͤnſchte, unbrauchbar ſey. Denn Krebs hate. 
delte ale ehrlicher Phüeloge, und mengte keine Babrdtiſche 
Lehrſatze in ein vritifches Wörterbuch — und dafür wird je⸗ 
Ber ihm danken — denn ſonſt Rüden wir in Gefahr, vom 
jeber Secte und Religioncharthey ein anderes Erricon zu una 
Haken, dder eines jeden Privatmernung in Buͤchern zu lefen, 
Die für Die reine Sprachkunde gewidmet ſeyn ſollen. Bulepe 
aäbe dann auch jeder eine andere Grammatik heraus. — 
Dahrbe verfpricht in der Vorrede, feine Leſer in den Grand 
ſehen, die Erklärung des neuen Teſtamems nicht mehr auf 
88 ene und Glauben det kerikographen ober ihrer Lehrer anzu⸗ 
"eben, ſondern mis eigenen Augen zu ſchen, was für er 


ud 
J 


.. 4 n 
eiffe und Lehrfäge im neuen Deſtarrent enthalken, oder nicht 
len find. Es foll ein Lexicon für Ungelehrte ſeyn, des 
nen ju Gefallen er auch die griechiſchen Worte deutſch hinge⸗ 
fest hat. — Aber ſehen denn die Lefer nun mit eigenen Aus 
‚den? Der arme Ungelehrte, der. nicht einmal griechiſch leſen 
tan, fol doch wohl nicht dadurch Eritifer werden? — alſo 
muß er Nachbethet der Bahrdtſchen Erflärungsart ſeyn, er 
ann ſich allenfals die Worte, vote fie deutſch ausgedruckt 
find, auswendig lernen, und - den Commentar dazu — und 
dann ift er, nad Hrn. Bahrdis Verſichernng, aufgeflärt. 
Wir mögen uns bey diefen großen Verfprechungen nicht län« 
ger aufpalten. Ich wähle mir doch Krebſens Lericon, -ober 
das was Eichlenfiner Herausgeben wird, Denn Leſen kann Ich 
— und bin ach hier ſicher, daß ich jede Erläuterung nicht 
ohne Beweis annehmen darf; ſtehe auch nicht in Gefahr, Daß 
Inir in dem Vehikel eines Lexicons ein einſeitiges Syſtem ober 
ein verzerrter Stan der Schriftftellen, der mit ihrem fonftl 
gen Oprachgebrauch nicht befichen kann, eingefloͤßt wird — 


. De, 


Vatalli carmen de nuptiüs Pelei et Thetidis cum 

‚verfione "Germantca C. T.:Ei/enfchmidt, in 
vuſum tironum illuſtravit C. G, Zenz, Alten- 
.. burgi, 1787. 8. 13 Bogen. 


Unter sungen Humaniſten fcheinen auf dies Katullifche Ges 
Dicht eine ganz vorgügliche Liebe geworfen zu.haben, die um 
fo viel befremdender tft, da es von Seiten der Kompofitien 
nichts weniger, als porttefflich, genanmt werden kann, und 
Blos durch einzelne ſchoͤne Details gefällt, Wir wiffen nice 
eigentlich, was Hr Lenz zur Bearbeitung dieſes Stuͤckes be⸗ 
wogen hat, (denn das auf dem Titel ſtehende in ulum tiro⸗ 
num {fl dermalen von keiner Bedeutung mehr,) wider den 
Willen der Muſen Hat er indeſſen nicht gearbeitet. Beine 
Anmerkungen find weder fo leer an Gehalt, wie die, Doͤrin⸗ 
giſchen, noch fo uͤberreich an Eitaten, wie die von Mit 
ſcherlich, und verrathen durchgehends einen gebildeten Ges 
ſchmack und feineres Dichtergefühl, Zum Beweis, daß wir 
diefen philologifhen Verſuch unſrer Aufmerkſamkelt wert 
halten, mögen folgende Erinnerungen, die uns beym u 
| efen 


! 


| von der Phlolog. Krit. und Alterihuͤm. 558 


- tefen-aufgeköffen find, dienen. V.9. Det Anthell den die 
Dichter Minerven ‘an den Argonautenzug nchbien laffen, 


ſcheint uns aus dem Geſahrvollen der Unternehmung, am bes 


:eflüchften. Entſchloſſenheit und Klugheit waren Die beften 
uͤhrerinnen auf diefem weitausſehenden Zuge. Vers 14. 
Schwerlich ift bey ſeri yultus, an- maris-truculentism, oder 
an crmes ferimtem prae fe ferentes zu denten. Daß die 
. Nomphen ihrer natärlichen Freundlichkelt vergafen,: mar 
wohl fein Wunder. Noch hatte fie kein Seefahrer aus ihren 
ruhigen Wehnfigen aufgeſchteckt. V. 22. Optarum tempus 
geht wohl nicht auf die. Vermaͤhlung des Peleus, als wo⸗ 
. Durch die übrigen Helden um nichts glädklicher wurden ſon⸗ 
dern \i pt auf das Intrreſſe, welches die Goͤtter ander 
Exvedition nahmen‘, und auf ihre Breundfhafe für die Hel⸗ 
den. 8.34. Eine ummörhige Erinnerung, daß das Geficht 
der vorzäglichfte Spiegel der Leidenſchaſten ſey. Eine Ahnlie 
che triviale Bemerkung hat ſich der. Verf. WB. 145. zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. 8.61. Daß proſpieit Eroe füt.prolpi- - 
. eit Bacchum ſtehe, duͤnkt uns ungemein. hart, und bätte 
. anftreitig. durch Parallelſtellen folen erwiefen werden. Frey⸗ 
lich iſt Skaligers Erklärung noch feltfamer , aber viefleiche iſt 
Ste Strelle verderben, vielleicht fchrieb der Dichter: Quem 
- Minois ocellig, ſaxea ut effigies bacchantis, profpicit, 
: hen t prefpizit — den Arladne, einer werfleinerten Maͤna⸗ 
de ähnlich, mit ihren Augen verfolgt, ach! nur verfolgt, nicht 
zuruͤckruſt. So Dido beym Viral Aen. a, 654. Felix, 


eo aimium Felix. B. 116; Weder Lenneps noch des Ser» 


ausgebers Muthmaſſung gefällt uns. Der erfte that ivenigs 
ſtens fehe unrecht, wenn .er die Umwandlung des aetum in 
tauram eine lenem moutationem nannte. Der Vers if 
auch ohne das eingeflichte taurum vollfommen deutlich. V. 
213, tenue dänft ung ein biofiee Epitheton ornans, und 
Bie Erklärung Sen. 8. ein wenig zu fubtil-und gefuht. WB. 
224. Wir zweifeln fehr, daß die Frage quinach perhi- 
bent? ſich jedem Lefer aufdringen werde. Perhibent ift fo 
wie, is die, den Dichtern fo gewoͤhnliche, Formel fama eſt, 
and. zeigt an, daß man bier eine Sage der Vorwelt anführe, 
WB.129. Die. Behauptung , rollere fey daſſelbe, mas .‚recin- 
ere iſt, mußte erwieſen werden. Die. Benfpiele, daß 
Räschen jumeilen veite recindta ſchliefen, entſcheiden bier fo 
ens Meynung; und warum follte den Katull nie chen“ " - 
DELL D. U Na ſe 


wenig etwas, ale die Stelle Ovide. Noch find wir Bu⸗ 


_ 
— 
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pam haben fehlafen Ebunes, wie fo viele feiner Mitbroͤder 
Apoll? Freyiich vettet Hrn. Degens Tinfal deu Dich . 
ter von dem Verſtoße wider die pſychologiſchen Geſetze; aber 
unbedeutend. nd müßig bleibt der Were vor, wie nach. V. 
138. Und warum mußte denn Virgil, wie er velles creder® 


| eich, gerade an das Katulliſche veller mitelcere denfen? 


ns bäntt, er wuͤrde fo gefchrieben haben, wenn ihm au 
Katull bierin nicht vorgegangen wäre. V. 142. Abermais 
viel zu kuͤnſtlich. Der eine Dichter ſtellt den Jupiter als 
g ig gegen die Meyneidigen, des andre als zu firafen 


" hehend vor, je nachdem er diefe, oder jene Vorſtellung zu 


feiner Abſicht bequem ſindet. V. 157. Die Erklärung von 
dulcis vita liegt, fo viel wis einfehen, in dem ſaprems tem- 
one des ssıften Verfes. Bon. den Freuden der Liebe iR 
bi fo wenig ‚die Rebe als Luctet. 2. 996. und anderwaͤrts. 
.133. Unſtreitig iſt die Bedeutung, die Voſſius hier dem 
jentas beylegt, die richtigere. Lentos bejeichnet ( man ver 
gleiche Hru. Heyne zum Virgil Aen. 3. 334.) ales, was 
fih) beugen läßt, doch and. Isntare für fleftere. — Cs 
goücde leicht ſeyn, eine-aleich große Anzahl gluͤcklich interpre⸗ 
&irter Stellen unfern Leſern mitzutheilen,. wofern wir ihnen 
das Vergnuͤgen, fie felb zu entdecken, encziehen wollten. 
Wundern maͤſſen mir uns übrigens, wie ber Hetauegeber 
Hrn, Eiſenſchmidts elende hexametriſche Ueberſetzung koun⸗ 
e abdrucken laſſen. Wollte ee vielleicht jungen Leuten an 
ihr zeigen, wie fie nicht überfehen ſollen? ober geht es ihm, 
was wir zu feiner Ehre nicht glauben mögen, wie 


vielen 
nnſrer Phllologen, in denen die. Vorliebe für das Lateich 


ſche das Geſuͤhl für ihre Wutterſprache erſtickt? Br 


rn. Exziehungsſchriften. 
Nachrichten für Kinder aus Schnepfenthal von C. G. 


Salzmann. Leipzig, 1787. ben Erufius. 18 
Bogen in 8. mit vielen cingedruditen Kupfern. 
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don Erplehungsfärlfeen. 353 - 
Lore Salzmann 4ft inerſchvflich to Erfindung ünier Ce 


Henftände, wemit er. die Iefende Jugend durch. feine Feder 


Kunterhalken Kann. Hier exoͤffnet er wieder eine neue Meihe 
don Dänden eines Leſebuchs für Kinder, Er ſchreibt in der 
Worrede, Daß bisher fat alle Pädagogen darin einig, geweſen 
waͤren, alle Lehren für Kinder in Geſchichte einzufleiden, und 
darzu entweder Erdichtungen, oder Erzählungen aus den vo⸗ 
sigen Zeiten, oder Nachrichten aus dem gegenwärtigen Zeit⸗ 
alter gewähls hätten. Deswegen habe er nun teinen vierten 
Big geöffnet, wahre Geſchichte einer gegenwärtig lebenden 
Geſellſchaft. Er macht nehmlich in_biefem Bande den Au⸗ 
fang, die Geſchichte feiner —— 9* Anbauung in 
Sdnevienthal ya erzählen, und koͤmme vamit bis zu Aufrich⸗ 
gung feines Erziehungshaufes, und bein erſten Gebrauch des 
durch eine Roͤhrenfahrt dahin geleiteten Brunnens. Das 
Hätte nun freylich, wenn dem Verf, blos um feine Rechtſer⸗ 
tigung vor dem stöfern Dublitum zu thun getvefen waͤre, auf 
eine weit kürzere Arc geſchehen Fönnen ı alein der V. .mallte 
Teine Schnepfenthaler Defiete hicht zur Nothz der Alten, 
fondeen als einen Teyt zur gelegentlichen. Welehtung der Ju⸗ 
gend ſchreiben. —* nutzt er die ihm eigene Art, auch die 
geringſten Vorfäne lehrreich FFr Die Jugend, und gleich ſam 
aus allem Seld zu machen. Er bekeynt die Verlegenhelten, 
Indie er oft gerathen iſt, und die Schwierigkelten bie ex gefunp 
den hat, und nuge fie, Das Nachdenken bey feinen zungen Le⸗ 
fern zu etweden, wie und durch welche Mittel ex ſich daraus 
gerettet babe, beſchreidt die verſchledeyen Handarbeiten, bie 
bey einem Hausbau zuſammenwitken muͤſſen, aufs deutlich⸗ 
fe, bauprfächtidh due bie eingebrudten Zeitungen - det 
vornehmſten Bauwerkzeuge, und erweckt dadurch von man⸗ 
chen Geſchaͤften des bürgerlichen Lebens deutliche Begriffe 
wo ſich manche Alte mir dunkeln Vorſtellungen zu begnuͤgen 

pflegen. Er erklärt, daß ihn die Sorge fuͤr feine Familie ze 
erft auf den Wunſch gebracht babe, Dean mit eineng Lande 

ne zu verwechſeln, um fie Rafeläft mit Zuziehung ander Kin⸗ 

r beſſer erziehen zu. koͤnnen; (man ſollte nun freylich TEEN 
als Lehrer in Deffan koͤnne Ihm Dazu auch die Belegende 
sicht gefehlt Haben; auch mochte .e8 mancher miberfprechenb 
finden, daß er gleich nad) feiner Ankunſt in Schnepſenthal 

\ einen Privatlehrer füc felne Sinde angeneimmen, ud :alfp 
daraus folgern, daß es feine eigene Zeit und Kräfte für anıze 
n Mus pe 
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Speenlatlonen auſgehoben habe) ob er gleich von feinem ge⸗ 
erdren Vermoͤgen keine zehn Morgen Landes, geſchweige 
denn ein Landgut , Habe erfaufen körmen. (Er wählte aber 
boch das Herzogthum Gotha zur Ankaufung feines Landguts, 
teile ı 783 dahin, befam von dem Herzog 4000 Thaler, und 
nachher den Dias zu feinem Erziehungshaus, geſchenkt. Er 
äberlisß einem Freund das Geſchaͤfte, der ihm denn Schne⸗ 
pfenthal für gooo Ml. kaufte, das er noch nicht gefehen hat⸗ 
re. Er reiſte nun mie feiner Familie von Deffau ab, und 
ind eine Menge Wirthſchaftebeduͤrfniſſe anzuſchaffen und 
beſſerungen zu veranſtalten, Ochneewaſſer von dem Kels 
ler zu leiten / Teiche auszuführen und zu beſetzen, einen Ge⸗ 
müsgerten anzulegen, Vieh und Adergeräthe zu kaufen m. 
ſ. w. weiches alles dem Berf.. Gelegenheit zu nuͤtzlichen Be⸗ 
rungen giebt. Er lien BAR, den die Heerde auf dem 
ege falen laͤßt, In feinen Earpfenteich bringen, und recht⸗ 
fertigt dieſe Wirchichaftlichkeit damit, daß ja Gott auch in 
| er. Natuthaushaltung die verächtlichkten Dinge nutze, aus 
sbünftungen Bolten fanımle, und ans vermodernden Thiers 
koͤrpern Gras wachſen laſſe. Sein Wetragen bey der Aus 
wahl und : Erwerbung eines Platzes zum Bau des Erzie 
——— „nud bey der Sorge, bemſelben das noͤthige fri⸗ 
| er zu: geben, befchreibt er zwar etwas zu weitlaͤuf⸗ 
tig, aber boch lehrreich, um Begriffe und Vorſichteregeln bep 
dem Bauweſen zu erweden. Beſonders hat er das Befchäfte 
Des Wafferto agens, um zu willen, ‘ob ein Waſſer genug Fall 
habe, um bergam geleitet zu werben, gunz deutlich beſchrie⸗ 
ben. Gehe zu verzeihen ift ihm die Ausſchweifung, zu ber 
ton der Eifer über die Vogelfänger beirige, die, wie er 
ſchreibt, um einer Mandel Käfe twillen, im Fruͤhjahre gern 
den ganzen Thüringer Wald vogelleer machten. Es folgen 
‚ Belehrungen über Steinbrechen, Kplsfälen, Nöpeenlegen 
urnd Mauerführen, mit Zeichnungen der dazu: gehörigen 
Werkzeuge verſehen, ulm. = 


‚Wie siwelfeln nicht daran, daß Eltern, die die uorigen 

. Salzmannfchen Schriften für ihre Kinder lehrreich gefunden 
haben, und nicht eben Urſache haben, das Geld für die Ans 
—— eines neuen Buche zu uͤberrechnen, das ihren Kin 
dern nuͤtzlich ſeyn kann, nicht auch diefe Nachrichten aus 
Schnepfenthal in ihre Kinderbibllotheken aufnehmen wetden. 
ss kann alfe wohl dem V. an.Huifmunterung nicht 0 
but » . € 


v 


4 


. var ersuchen 355 
Dee ea fen. 2 — F es ihm ges 
"fltig ſeyn moͤchte die Fortſehung Diefer achrichten nicht je 
offenbar · durch Beyziehung zu. vieler, zur Geſchichte von 
‚eanei| 1 —X der daſigen Sriehungeanftek gar nicht 

ſachen auf mehrere Bände amgulegen. Wir 

genen Bahn I Bien Zst, —— le taten uns und 
Taglöhnern, eite Schangr (bey Gelegenheit der 
Schatze an Berfleinerungen,, die er in feinem nern 96 
fand den Veſuch einer —E de Erzählungen - 

nt einem in der Nachbarſchaſt entſtandenen Drand, und ge 
ſcheh enem Gelöftmore , die Auprelfang feines Wunder, 
flexs und feiner bittern Rrapfen, und dergi. mehr. Fa 
3 alle die ———— Ihrer Geriugfͤgigkeit, —8 


aflein wenn ·e blos darum 

an me se lem Woral are Yelchrungen HiR die- 
— — abe | 8 Bart man ——— die herr eines fe» 
uner hebiich, was der. 


— — Be und —ea— ù u Neb 
eine Anmerfüng fen,uns erlaubt: —5 der B. efläre: 
es nicht nur. auadrı zu feiner X bſicht, fondern, —* ad 
—— ſelln Ir Jansen Leſer iu —25— — 

aus m Beyſpiele lernen follen, di rn 

In durch Nachdenken uns Bertrauen,auf Geit aus. aler 

Ton einen Ba —S— retten, und alles möglich wochen 
Das möchten wir nun wotnelich fo allgenein nicht Ban ; 

Baupten., ¶ Wer andre Vden ſchen wichtnach fich beurtheilt, fa - 
hen Men &iemde fu wie 5 ſie in den rag “ wenſch⸗ 

er wird wohl wahtnehmen, daß es 

—— — giedt, aus denen fein Nachdenken vera - 
Wer füh fwerlich bewußt iſt, mit feiner erwerbens 

8 Geld verpienen:zu Sinner, ben darf ſein Nachden⸗ 
Een nur auf: einen Öxgenfinnd- len um fi bas Geld das 
Er Ya Nase —— 
B iſt, al oder herbey 55 

ten is au-lekten; 
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Spreulatlonen auſgehoben habe) ob er. geld von feinem ge» 
eibten Vermoͤgen Feine zehn Morgen Tandee, neigt 
denn ein Landgut , habe erkaufen körmen. Er wählte abet 
voſh das Herzogthum GSotha zur Ankaufung feines Landguts, 
ı783 dahin, bekam von dem Herzog 4000 Thaler, uud 
nachher ven Plag zu feinem Erziehungshans, geſchenkt. Er 
äberli:ß einem Freund das Gefchäfte, der ihm denn. Schne⸗ 
pfenthal für goco“Mfl. kaufte, das er noch nicht gefehen hat⸗ 
te. Er reiſte nun mit feiner Familie von Deffau ab, und 
gr eine Menge Wirthſchaftebeduͤrfniſſe anzuſchaffen und 
beſſerungen zu veranſtalten, Schneewaſſer von dem Kel⸗ 

ler zu leiten ; Teiche quszufuͤhren und zu befegen, einen Ge⸗ 
mäsgerten anzulegen, Vieh und Adergeräthe zu kauſen u. 
f; w. weiches allte dem Verf. Gelegenheit zu nuͤtzlichen Be⸗ 
chruugen giedt. Erx ieß DAR, den bie Heerbe auf dem 
ege faßlen LAGE, "ter ſeinen Karpfenteich bringen, und reqht 
ſertigt dieſe Siet ſchaſtlichkeit damit, daß — Sort au in 
er Naturhaushaltung bie verächtlichkten Dinge hurke, ans 
dänftungen Wolken fammie, und ats vermodernden Thiet, 
kirpern Gras wachſen laſſe. Sein Wetragen bey det Aus 
. wahl. umb Erwerdung eines Platzes zum Dau. des Erjies 
 Yangehanfes, und bey ber Sorge, bemſelben das tötbige frb’ 
after zu geben, befchreikt er zwar etwas zu woeitläufe 
tig, aber boch lehrreich, um Begriffe und Worfichtsregefn be) 


"dem Baundefen zu erwedten. Veſonders hat er das efhäft 


des Waffreröägens, um zu wiſſen ob ein Waſſer genug Bel 

*  babe,Tüm bergam geleitet zu werden, ganz deutlich beſchrie 
ben. Geht zir verzeiben ift ihm die Ausfhmweifung, I u 
{hm der ‘Eifer uͤber die Vogelfänget bririge, die, wie et 
freie, um einer Mandel Käfe willen, im Fruͤhjahre gem 
Bm ganzen Thaͤringet Wald vogelleer machten. Es folgen 


WBelehrungen über Steinbrechen, Holtfaͤlen, Roͤhrenlegen 


und Mauerfuͤhren, mit Zeichumgen des dazu: Se prägen 
Werkzeuge verfeßen, um. | 00. 

Wit zweifeln nicht daran, daß Eiern, die bit vorigen 
Salimann chen Sqhiſten für ihre Rinder Ichereih gefunet 
daben, und nicht eben Urſache haben, das Geld für die Am 
ſchaffung eines neuen Buche zu überrechnen , "das ihren Kine 
dern mäplich ſeyn kann, nicht auch diefe Nacrichten m 
Schnepfenthai in ihre Kinderbibliotheken aufnehmen wetden. 
Tann alle wohl dem Dan Auſtunnterur mmehe —— 
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we: buch — vieler, zur Geſchichte a 


auf Sure. aus. re 

— Are —* * ern au mögtid; machen 
Das möchten wir wun wirelc) fo allaeniein nicht bes’ 

Mer andre Menfhen nicht nach ſich beurtheilt, ſon⸗ - 
dm Renimat, wle er fie Inden mancherley Lagen des menſch · 
Ticen: Eiends findet, der wird wohl wahrnehmen, daß es Were 
egenheiten un Sorgen giebt, aus: benen fein Rachtenten veta - 
Ber ſich feeylich beroußt iſt, mit feiner erwerben ⸗ 

Geld verdienen zu können, den darf fein Nachden⸗ 

Pi nur auf: einen Gegenſtand führen, um ſich das Geld das 


* gu verdienen: 
Ep u —* —— Ban 
en oder zu Tele 
re ar ee Den da. kann das 

Bein, Chen 

—— —— Bun ein Menſchn 


wow war, und wor⸗ 
in⸗ En rn a nicht Kdugen bes“ 
— 8 andern 
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33038 Karn Necace 
andern Sehensert macen, und anf das boſſe Vertraun auf 

—* ohne vorher zu ei er darın ein Kapital 9u 

ſchenkt, und ein andres geborgt bekommen werke, ein Landı 
gut kaufen moltes fo wohrde Ihn dieſes falfche Wertvanen al 

ae ne sn 
ung 

eine ng. - 








genauere 


—— fü lebe Kinder ‘von. Olpe 
Engelhard. geborne Gatterer. — Senn, ta 
Dietrich, 1787. 34 Om a - 


Dur Bert. hatte die rabmiche Ahr dein Hide Ar | 
manche nöthige Belehtungen, Warnungen 
segeln und -überhaitpt gute Srfinnungen eu euf- eine ang hen 
Urt Hryzubringen. Dieſe Abſicht Hat fle Obnffreitig I im gegen⸗ 
wärtigen Gedichten, melde aus Liedern und Erjählungen ber 
fiebn,"größtenheils erteicht. Dachen und Cchreibart fit 
dieſem Alter angemeſſen. Indeſſen wuͤrbe doch die ſtreugere 
Wrieit manches noch dabey zu fagen haben. Bald vohrde fr 
manches Gedichechen zu leer , bald manche Moral nicht we 
thctich und treffend genug, bald manchen Gedanken tüaft oder 
fremd oder nochgeſchleppe oder nicht Heftimime ges finden, 
Batd mehr Correttheit, Eleganz, ober Harmon 
welchoe fehtene man in Gedichten Biefer Art deſto nicht ver 
— je wenigen übrige Poefle darin herrſchen Kann. Dod 
Daten auf dera Pacnaß dürfen fo teie Damen in der MIR. 
Salanterle vr und erwarten. 
| Dr 


Uber Sie Eruehung der —7— gomillen von 
Bern. Zw Stuͤcke. gr. s. Zuͤrich, 1786 









Dart. (heine ein Deltmenn vom gefunden Urthoilcdeaſt ve) 
vielen Renneniſſen zu fon. Er entwickeit bie Bohlen des Affen! 
lichen, beſenders alabemifdgen Iiuteweiches In V. fehr gut, v2 


* of durch Ike, ERDE iſt, rt, 


e wuͤuſchen, 





4 Pr . 
* 


Edie pri dacht errält werden, auf u bog 
Bildung guter ——— und Le Fir der Religin 4 





itet werden muß. ein 
Pr regt. nicht ohne Ehen, und ** oft nicht durch 
green und hinlaͤnglich einfeichte Gruͤnde unterftügt, 
fein Beweis, daß die polemiſche Thevlogie mie 
der —E (roorin Beziehung auf Surres Daſehn und‘ 
—— genommen Dan ee) vertanfchen fey, 
—— und und bündig, zum 


il auch in mans- 
de — ng. —R "Dat bie Be 
mit der chriſtlichen 


verbanden werden kann und Toll, 


über doch von dem Verſaſſer nicht fo ganı Befriebigenb —* 5 


worden. Auch würde er zu viel bewieſen haben, wenn er 


den Satz auch im · Betreff des_Unterrichts aller folcher znie 


nicht zu Boikelehrern beſtimmt find, geltend machen weite: 


fearım-[oH pällofopbifche Moral überhaupt nike fowohl ale 
ba⸗ — (le — gi gelehrt werden, und ſar — 


tere Staatsbuͤrger uͤberhaupt nuͤtzlich werden koͤnnen 
betrachtehswert ſcheint ung, was er von ber —— — 
keit der Anführung geünfeiger Landgeiſtlichen zum Stubium 
der Klaſſiker ſagt· Die Gruͤnde, dis auch ſchon von ander‘ 
dorgebracht werden ſind, verdlenen befergiget au werben, 

© 


x 


deaufen And, 
1786. Dritte‘ und teste Tel 


Zweyter s 17 
| , Heguig umd — bey. Siegert. 1787-. 


ee ie u er aten Stick des: 
a — —— von dam udn! 
Bihliechet werden iſt. Die: 
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zu Verbeſſerungen 


ven Ernehuengeſcheiten. ds 


N » 
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- Miele zur Lehre und Warnung für j 


u PR — »— 


er ˖ woyte Theil euthaͤlt: s); eine Zaoabe zn. Chef: 

ind 8 über den Abel und den Abelflolz. =) ** 

jum Ernſt und? Scherz über Muͤbiggang und —— 

es Adels. 3) Fortſetzung von Ernſt und Scherz über m 
aͤdliche Eapbichen. he ve 3 we human Officier. 

ruſt und & ber ampf. Beypiele 2 

5 mr Barnung für junge Offides... a E 


Der dritte und Tepe Theil enthält: ı die Zortfegung 
ber. Beyſoplele zur —8 Warnung fü Et 8) —* 
Bitten, Kameras 

fiften und Politiker. 3) Reden an eine Verfammlung. von 
- fungen Civiliften. 4) Gedanken Äber das Hofleben in Brie⸗ 
fen an ben Herausgeber. 5): Denfpiee m ur — und War⸗ 
nung für kuͤnftige Hofmaͤnner. 6) Ueber die Gallomanie. 
) Lenſt und Sam über die Galsmande, u Der einge 
kn. Eurus , ei Eithlung N Eve Dee übe de 

gion. 
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Deuſche geitimg Die ugenb un thie ramue 
aufs Ice mg fi Erſtes/ azweytes, drittes * 
wettes Quartal. 


Yrsk in Dinfem Aehebaug if Die Baleriſche Sagt 

Bas —* geweſen, tugendhefte. Befliuangen "ae 

eismus und nuͤtzliche — zu verbreiten, edie c* 
run —— der Denfhentiche aus der —— 


Di * 

—— * — mm für jedes Gute, 
$ wie Sicheisteicin den Urtheilen zu gleichen Sehriteen fort, 
.WMitr wollen von allem diefen - —A Proben * 
In der — Is 


"eigen En benterft er. bey Ne menden 

des daſelbſt geduldeten und —*— diebiſch 

drucks auf den Charakter der Wiener, und meynt, Ve 
Vielleicht die häufigen. Verſuche Bancogertdin — 
darch das gedeihliche Handwsert do⸗ Bachernacharuckens * 
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nit der erten Dulbung der Deigen * Ueber⸗ 
zangs der Katholiken ju he Pe Inoleichen 






anfangs wiht üben, geſteht aber zuletzt es keibe 
wahr fey. —— 9 — einen Rupie auf te 
Benugel einer Buchörud erpreffe reitend or, mit: der Dro⸗ 
hang, daß jeber erwieſene Raͤuber —F Art, auf die Ark 
in in bücfer 3 ang vedewige werden falle. - Hinbeiheiter Tifde 
Bau Iunbuerberälihe Lotto ud bie. Särfen und Dia 
Seat die es dulden. —— daß die Form des DI 
aipulisms jefatelfte © —— gen habe, und der gange Ve 
ws! in Brerbindung une geroiffen geheimen Geſellſcha ſten ſtehe 
—— — —** Erzbiſchoͤſe, fo wie uöh 
ven Manıden tm Achen und fr den Niederlanden werden tik 
wereichtrubde Nachrichten gögeben. -. Nben dei Hevelius b 


ine Bo 
kden Sans af An ralrer ber —— Beyſpiele * 
‚te guter: Cxfolas. der mer: Labtwerge immo 


1 —* —— da das — bereitse 
pharmiatologice von 1677 iR 
Borachtungen über Ab an 5 {rd 
denken des Herzeg Leopeid von: Braunſchweig. 
Elechten Menſchen bie zur. Beſchaͤmung —æã—— pre 
;: od auch dinige Prediger kn Vogtland be von Teufel —** 
suclln, Ruͤge der Argerlicheu Holzichnitte In dem Erfurrct 
Katechieus. ( Ex i niche der einzige feiner: Art. Die 8% 
garen zu dem Hennebergiſchen find nach fchändlicher. ) * 
dh auch dieſer Sand nicht gan fres won: Li —— — 
fülich intereſſantern Artikeln hacien Pics machen können. 
Bir rehnen dahin die. Nachrichten. von den Diklern Bauern 
in-Dinholg> von dem Weteager ter Warten in ever Dei 
ſchen —ã (denn ſo was gefchieht ja wohl allenthalhen) 
va Cannawurf, von einem Vaner ju Pforzheim, von bei 
Dorſchriſten eines Schulmeiſtero an der Donau m. 2 
MMit Vergnuͤgen fe a Zahl der P 


mn 








—*8* uud erh 


—5* if das fette Ainartal biefes —— yon 
u an fleißig ansgtasbeiteten, «erheblicher und Iefend«' 
ar. a bie aigfe Zeitung: zu vinem immet Air 

-unfern tſchriftes erheben: Eir xcech ⸗ 








40m, und ‚vom. Defpotiemus der Sroßes in Fraukreich bie 
Bee Verf. mit don.etweas: übertrisbenen —— anfing 
Daß die Refer Darin. Lrfache ‚Anden warden. ber Woriehung 
—55 ehe men any u und wicht ‘als ns 


rg ‚Berner de — en Fo 
Babe Denke: vo: auß den — * 


Seren a and — Decke ya der antik 
iner abelichen Mutter in Preutßen, die ihs eignes Kind ya 
foht gehauen hat, der auch in das Jourgel v. u. f. Deuiſch⸗ 
——— ke wehren or 
leiögaupt up einen —Q x Danger, der nach Betr 


man ihnen weder Aufenthalt. adch Durchgang verſtaetet Mb 
viele andre -Bke damit die 


Ephemerider Lipfieee auni 1787 in lich | 


PER at den — hecleilen aethnbigen Bar wir 7 

der Anzeige bes vorigen Jahtgango vorher ſagten, — dieſe 

lateiniſche Feitung wegen ihrer elenden, zweckloſen € 
gung, und dauptſaͤchlich wegen der langen Felt, die ®. Ä 

Ä gu Wetenfehang feiart teieiaien Beltungsareifel — 
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en. Dffenbare Ungetecitigkrit aber ite, wenn 
fache Bava, die blos In ühtg.alein Kiegt, - 
Sat om I dargegen den werderbten. Geoſchtaack unfers der 
(bgrmeigten Zeitalters anklagt. “Wäre Diefes, fo 
Ein Yet ine ER in ihrer Ankündigung gar keine | 
3 fe aber ſoiche ben ihreim " 
hen — en a abet gteich im andern Jaht 
er: — Sat ,.fo- muß es —E 
1e Erroortung von Ihrer vorthellhaften Eins 
—— getivſat at. — 
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„alver Edit felto Denen abhäunen, 4 


Be na — zu , in 

| 
« u fonbene der 

Be ——— 

a bee . t eine beſſere Leheitiet 

tbode erleichtert, das wahrhaft Maiptihe von dem Ueber 

> EEE ⏑ 
Bd mn — dieſe Grundſaͤte eninuert —* 5 


ne Ä ni -, 


| 1 De 
106 vor A: Pübenben ntuekt "Rukyendhelus‘; iu’ 
* Bo die Bergliidung ber Arbeit des Verf. weit denen 
feiner Vorgaͤnger — unter welchen and Bedintonn - 
wur, — —— Rad am leichteſten Yin 
Der Verf, test in der That den Preia der Vollkändige 
le vor feinen — en Ruͤckſicht davon. Er 
. Yandelt ungleich mehrere Gegenſtaͤnde ab, als Beckmann, 
und ſelbſt ald Jung, der bielen ſchon hierinne aͤbertrift. Als 
kein gleichwohl iſt Recenf. bier nicht vollkemmen befriedigt, 
Verſchiedene Haudwerker, die der. Verf. fowebl mit Dedı 
Mahn und Jung gemein, ale andre, bie er nor ihnen voraus 
‚ dat, würde ee in jedem Lehrbuch. der Technologie, das doch 
» sur in jeder "Are der Künfte die vorzuͤglichſten aufftellen kann 
-and.barf, nicht vermißt haben: Dahln zähle Rec. Alaune 
and Vitriolſteden C Kochfalg- Galpeter « und Zuxker« und Pott⸗ 
aſchſtederey waren Hinkänglich, um von den Galzbereifungen 
einen Bepriff zu geben), Scheiberoafferbrenneren, Bereitung 
—— ——— und e Gypebrenneren, 
Diefe Beſchaͤftigungen find zum Theil auch in dem größten 
SAndern nur einzeln ganghar und alfe weniger nichtig, ald 
andre, theile ſtehen andre neben ihnen, bie ihre Beſchreibung 
Überflüßig machen. Und od) waͤrden wir die meiſten derſel⸗ 
ben nüht ungern an ihren Bitelten geſehen haben, mern wir 
sicht bemerkten, daß dieſes auf Foſten andrer Handwerker 
und Künfte geſcheben waͤre die encweder gar nicht, ober in 
EAnem allzu kielnen Raum eingeſchrankt hier auftreten, wor⸗ 
ans zwiſchen ben einzelnen Theilen des Werke ein ungngeneh⸗ 
| u orbverbäleniß entfteht. Diefes iiber a in An 
feßung der Dretatlarbeiten Matt Cioie Hoffen nicht, daß fie 


ARE gef. fie die um ber von: ihm aufgeſ 
ünfle gehalten Hat); fie inageſammt find auf S. 303 Dik 
65, alfo auf.63 Seiten abgefertigt , mit Inbegriff der Meh 
fingebrenuerey,; Nadelfabrik und Mänssanft, deuen allein 
38 —— werben. Dec he hen Gingegen bei | 
vohnerachtet deu weit ger n Anzabf i Zweige, 55 
bie Brennereyen so ©. erhalten. - u en 4 . ? . “ 
”. " Mec. nibchte den Verß. niche gerne beſchulbigen, daß er 
E8 beenn dic feine Vorgänger habe verführen fafren,, die 
worzüglin der ſouſt ſo Worszeflihe and mais ſo teeichänetoet 





















Bei, :" Die Altefte Befannte diefer Zoͤnfte, weiche man 
_ Berftoß auffallend. Han 





. * —— keine — waͤrde dir⸗ 


t keine Klage verdienen? Allein es hat bier den 
—— en einigen Orten il Gate 
weiliger machte, und dadurch fegar zuwel⸗ 


pn —— — Eauiten formen lief. © 


6. $.3:: „Seit dieſer Zeit entſtanden in Deutſch⸗ 


VDeckmann 
tan — geformte Juͤnfte“ x. Unſer Verf. aber 9.39, 


die Beckmanniſchen —3* Säge umſchreiet, 


alten Griechen und Muwern Anm. “ ‚Biete 


dwerksztinfte. fand 
li (ob de, d.h. 2 
ee a 
Bie der Verf. fon von 


> 
BER 
90 


rtrag, 
. Un ‚reichhaltigen zu , wfdreibet, jeigt bie Verglei⸗ 
gun ws *8 ER ge 7 —* 
G. 367, 9. 20, G.3 21 57 4,6. 
.@.44, 9.4, R. 3. unb ‘ le andere Gtellen. Zu 


Indeſſen find * Erinnerungen in der That nur von 


. wenigem Gewichte. Es find andre Theile feines Brit, ne m 
no! ungleich größere Mängel iu bemetken Rad, 


Wenn die Technoi ſowohl r of emeinen ale 
fpudern Kenntniß en Sünke führen. 38 
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24 und ** weiche alle diejenigen Natutalien, bie in 

„denn Zuftand, im die Natur fie uns gab, entweder 
keinen, ober nur einfeitigen — * auf die beſte 
eiſe ehet verarbeitet 2 als es 

en ſchlicher Beduͤrfniſſe verſchiedner Are ——* ie. 

„Ausnahme derjenigen et rbeitungen, die blos umd * 

‚einen ar arzneilichen 


noch In dein Zuftand (ind —— el am (un 
gab,“ it doch wohl tavtotoglfeh. Probukte der Natur (die 
Ausdruck würden wir dem Wort; Wiarntallen, ii 


einer andern Santana weit e bekannte und gebräuchlider 
vorziehen), Die fon ı auf irgend eine Art umgeſchaffen, 
andtheile von einamdee 
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u word 37 Kohl nein ae 3 Recht oh 
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ben wollte, fo if a ie % Serkkeine = 
Gebrauch eines Worte lieber zu Brent nur 
en, als die Untbeftiinmutheie defielden Bud) fein clan 
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weil. — Unter den Eintheilangen der der Gunbiuntee 
85, fanen us 2) In gene und fein, un8 5) —— 
Bee Een io 

nn. delativ IND, 
—— 


onfemon; giebt. 6. BE. Die ndwerfer, die 
55* —x m. (ah ehe 


init, ſRnirt, als ‚Riefenigen, „in denen, one dem 
Röfiger Rörper, * Gener uud audve natürliche Kraſte 
dergeſalt auf ſeſte Körper wirken, daß darans Beſfriedi⸗ 
menſchlicher ‚Bedürinifie Deumedz 
st der Verf. Dec und. There unter die Delle 
Su: und er iſt unbegreiflich, warum er chen hier vos 


au > Chen fo wenig gehbrt nach der Definl«. 
a4 Tan, das Papirrmachen unter nter die Silgbeveirungen, 


BRe übeeachn die Meinen Unviheigleiten In den Mefäri 
gm. ber Handwerter ſelbſt, weit wir und —* * 


Unpreht be wirdees ſeyn, nom wir von den wa 
— —7* 
ꝛe 
Daͤhnt Haben, zeichnet es fich aoh yon andern — * 


| Beil —* Hahenbet angehen, 


‚und ohne Koften zu unterh Stanffurt und 
.. Seipsig, bey Stelfäier, rer on | 


| Bene nigſet At enrhchen et Drengal 
ie 2 —A einet ven chhtung 3 
— . * ꝓroſ macht einen 
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„Die Daft der Athel ia ſageB Oe· Cramern —RR 
„Bau ——— in (bey) Vorſtellungen einen Theil, dea mem ..: 
atrefflichen dramatiſchen Ganzen —— das je aus 
ser vereinigten Kraft ber Dichtkunſt und Tonkunſt 

min iR; endern, weil der Städte micht siel find wo eine 


und Herr ———— Schul⸗ fucht 5 
re. welches. durch Die Zereißang der. Chöre nk dem 
Bufammenbange man zerneifit nicht, fondern man, veißt 
Moos aus Ben Zuſammenbango) euch — — dem 

Vergnuͤgen ˖ der Hörer ſchaden wuͤrde. Als Hr. 


deshuüß 
vorigen Winter in Berlit ließ xr es — da⸗“ 


zu ausgegebenen Teyte Ir Hlon bie Poeſie der. Choͤre rabbru⸗ 


dem —ã anch den vier Abcheilungen einen kurzen Inhale 


ktes brufügen ;. den bie jedegmaligen. Choͤre daſchließen. 


* e8 Hrn. Cramer (tie er jagt), nicht gleihghltig fepm 


Tann , wofern die Achalla Fünftighin oft in Concerten gegeben 


werden ſoll, ob: ſie von ihrer; potiſchn Seite‘ ( für. die unfee 


Mann eine etwas ſarke vaͤterliche Liebe zu haben ſcheint) als 
Stelert eſcheine oder nichts manche Vorſteher eines. Concerts 
‚aber wielleiche die. Zeit, —* Euſt, bisweilen auch die Babe 
nicht beſizen, einen gehoͤrigen 3 aus. ben Akten des 
Städs — * He 

genommen, get: bier er im 
Ehen Den Kurden bite Per w fıhen. wände. 





„Uns; ee Cfägre nun Hr. Eramer fort, nachdem er 


„den ausführlichen Auszug in Epteirfo ‚eingeräct Hat) kbimte 


- af denn freplich dasjenige, tons * und Brenner 5 
" D.Bibl.LXXX,2. 11.6, ir r er - 








# iefe DRäße | ünse-fih, 
wie er — | 









wann nl 


> nl 
* * Hr N dlais — d. Bibliochek, 


—* ven ich 1% mein Verdienſe. =). das claſſiſche Werk ber 
Bühne and bie deutfebe Chentermufif meis 
"hen —— —A zu haben, belohnt worden bin, 
\ „int Aber Ihn, und über feine liebenswuͤrdi⸗ 
Si Fremde, ’ ein Wort der Dankbarkeit und 
Kb anqubringen hörhigte.“ | 
Sk unbefarigenie Laſer ve. fich der Beutcheltung u 
Crametſchen —e—— Be der Athalia im 2 zten BVaudes 
2, Otucke der allgem: Biiieth ES raı u. ſ. w. em 
mert, darfte ſich mit Necht wundern, wie Hr. €. dieſe De 
. alla re gel Renten ebtıne: er duͤrfte hs male bee 
elle, warum.se genabe deeſe ſo wubige, und — rnit 
en beweiſen hoffen — — * 

a eco Beranlaffuig genemmen, ben Aduofl, den er Yes 
geu·Hen Iai, Den ale Okerof om weit. he angebet, als 
| ie —— ieh, un Arm —— — 
Fe, und dieſe Becasfiän. zum ‚Berkonnde Dazu zu nehtmen. 
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itteln sie er ben, Ca in die, ii — | 
; Betanäuniben, dat bagreiien. wir ala, 
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Noch zwingen fann, ihren Platz Auer kind 


. Dermiibt: Nachrichten. 360 
Se ton, ak dee Unvolttommenheit ihrer Werklein, ſon⸗ 
Seen ans ſthiechten Ylebenabfichten herleiten und erfiäten 


au voollen,, Und fp wird er fich nicht mehr über die wilde 
maitze, faß möchten. wir fügen, über die Wsub wuntern, 


der St: Tramer, Lauch einer aus Diefem zahireihen ' . 


weſcher 
Deer ) üben feinen Reornſent en and den SGeransgeber der Bi⸗ 
Ziothet Heriälkt , die. doch Sende nſchuldig daran find, def 
‚Seine Arberfegung nicht das if, wofür er fie haͤlt, ump von 
andern gehalten wiſſen wil. nn 


Denn man-glaube nur ja nicht daß die mitteimg 
und anfgeblafendften Schrifefelletchen , de im ee 


nuſſe ihres theuern Ichs zu ſchwimmen ſcheinen, deshalb 


ganz von. dem. nagenden Wurme des, Aurotgewifleng 
rey waͤro Gewiß nicht, denn Ihr ganzes Berragen ſpricht 
laut für das Gegentheil. d) WNqthre, innere Webergengung 
von det Gerechtigkeit und Gute jener Sache Bar zu ihrer fies 
Ten Veglelceritir eine Heiterkeit und Ruhe (ee Then F 
ſchen, rote 
enden Sie and Rachfgche abputreten. Mer van beim 
erth feiner Aybelt wirk ia —* — iſt, und qherzeugt ſ 
Faun , der ſtellt ſie offentlich dem Publiko ans, laͤßt ſich be⸗ 
ilen und bekritteln, recht und links, klug und dumm, 
Billig und hamiſch, ſanſt und fitenge. Das eine rei ihn 
nicht zn fautem übel, das andere nicht zu Zorn und Rache, 
Er ſchweigt in jedem Falle, und überläßt es der Beik,"biefer 
unerbittlihen ‚ aber deſto gerechtern Nichterinn, feinen. Nq⸗ 
men ins Tempel des Ruhms auszuloͤſchen, pder tiefer.eingpe ‘ 
graben, "Er weiß, daß jeder falſche, erkaufte oder exhettelte 
tanz doch nur einige wenige, und and diefe nur. auf, Eure 
Zeit blenden fan.” Nicht fo der blos eitle Schrifefteller, des 
vor den Augen der Welt. gerne recht groß fcheinet möchte, -- 
auch wenn er das mittelmäßiofte Werklein ans Licht Bringt, 
dns, feiner Natur nach, nid Anſpruch auf dauernden Dub: 
. o 2 geben 


u ige Bemerkung alfo ausgebräde: 


k 


— 


6) Ein bekannter fraridſticher Dichter hat bleſe ſehr viche, u 


* Notre efptir a fa conſcience. | 
> Defa faiblefle on ne fait point l’aven, 
*  Meis onda fent; on eſt jufte en fjlendd 
In ne fa tromps print ‚00 veuk truayper Ins aniael 


, 


sie " Qehmifchte Nachrichten. 

enfänn. Mies iſt tufiger, ale die gen Ind Bere 
— m — Wr N en, rines ſob 
en Scrifeftellers aimme, ſich einen Ruhm zu erhalten, der 
Da a 

A er 

Spiels verraͤh. Bey jedem, auch dem —8 Tadel fähr 
er etſchrocken und wild auf. Mir Einem Worte, tet 


ax, gmathe eine Zeile, ‚mit elnet Zeile eine &eite , umd rk 


dieſer Das Ganze in Gefahr zu ſalien. Fuͤr ein fo baufälliges 
Ding muß er alfo doc wohl fein eigenes Machwerk halten. 
Sen erfter Gedanke ift, nicht den oder Ungrund de6 
Tadels zu ünterfuchen, die Gründe für feine Sache zu entwi⸗ 
deln , ‚oder wenn er Feine tauglichen findet, feinen — 
zu geſtehen, und zu verbeſſern, fondern, feinem Tadler auf 
den Leib zu gehen. Cr iſt begieriger auf das Geſicht und den 
Namen feines Gegners, Als auf feine Gründe. "Sein gan 
zes Deſtreben if, ihn vor der Welt als einen incompeten- 
zen, odet beffochenen, heimthdifiben , fehikanivenden 
Richter zu verfhrepen, un u 

* An alle dem hat es denn ach Hr. Cramer nicht fehlen 
laffen., Da es ihm nit um Zeitik, ſondern um Lob j8 
thun war,'dn er ſich nicht die Muͤhe geben mochte, Cvorause 
geſetzt, daß er es überhaupt im Stande wäre, ) etwas vor ⸗ 
aügfiches zu leiten , aber doc fo gern das Äuſehen haben 
mochte, etwas vorzägliches geleiftet zu haben; fo mußte a 
Th, zu Erreldbung feines Endzwecks ſreblich alles erlaube 
deffen ſich ein Mann von geringerer Prärenfion, aber t 
Ierm Verdienſte aefpämt haben twürde. Er mußte fih 


" Schmäbungen, Prablereyen, Verdrebungen, nichts: 


D 


fagende Tnitanzen,, Burg alle Kunftgriffe verzeihen , duch 
welche ein mittelmäßiger Schtiftſteiler eine ſchlechte Sache 
gut zu machen glaubt, Wir wollen unfere Behauptungen 
der Reihe nad) erweifn. . .- 

„ Pete Cramer erlaubt ſig Schmäbungen, Schimpf: 
reden, und die plampften Ausfälle. Er ſpricht (©.25) 
von, periodifchen Schreyern, die in ihrer Klamenlofigteit 
„fihE gern anmaffen möchten, Repräfentanten des Publi» 
atums zu fepn. 0) — ©&,26, von Perhfonnemente be 

x | 


6) Mies zeugt beutlichet von Bfinder und De 
bkumstangefgcht, ale einen fen hama Werden 


Zu “ " WenikbekRaßtihen. . gar" 
| —— — *7 ©; 37. Iqh er⸗ 
„wartete feenilh vor. Hrn. Licolais 





— verfäumdst zu 
„voerden, wie ich Das von jedem Federſtriche erwarte, 
„den ich. thae.“ (Der gute Dann fcheint jeden feiner Fe⸗ 
erſtriche für fehe wichtlg za baleen da doch kaum bemerkt 

ale te er etwas —2 nd Dun ——— | 

nicht, vi nuLo ges 

sfheben 3. d) — Diefer Soͤldling aus dem. Aus» 
zruferhrent hat nicht den Witz zu bestreiten, wie dentlich 





- „men feine bey ſich vorausbeſtimmte Abfiche verväth, 


: „wenn man nur eine erfäe Weite Aucchlieft, einige ſchiefe 
.  gEhicanen vom Zaume bricht , und olsdann das Ganze, an 


u Abem einlifigern Suber wohleinige wahre Dränge bünte auf 


8 


"und widerlegten Votwurf noch einmal ju wiederholen. Mo 
Haben fich je die Necenfenten ber allg. dentſch. Bibl. zu es 
:  präfensanten des Publikums aufgeworfen? Sie k 
a nicht, —— ale Referenten 
bliko. . Shen fp is und nach *— iſt die vd 
digung des Efprir de Corps, ben Hr. €. mit aribetn ſei⸗ 
. nes Sleihen den Verfaffern ber Bibliothek macht -bie 
durch gang Deutſchland zerſtreut leben, unk v denen Sie 
meiſten vieleicht nicht Einen oder wer —4 leardeter 
nu hai Namen ke emen 


f 


N 13’ 


— * Wenn Hr. C. * "einen erg enge 
m es fid begreifen ließe , wie ein · Moun 
— ee N Bei, , tie‘ doch Hr. Cramer dee . 


Eleine u — 2 ig, einer eſellſchaft Gelehrten 
Cdenn Hr. €. erwartete *3 lle 1d. h. von jedem 
Recenſenten, dem der Zuſall die 


nzeige der —— 5 —5— 

« führen konnte} selläinideh zu werden) ein Dorn in ben. 

> Augen werben tounte?_ Mer. br dbe ber 60, Meilen von 
Sen: €. entferne, er het ihn nte gefehen, nie Did g 
Verbindung, nie ben geringſten ee galt ihm gehabt „e 
war ihm bis anf: Änige Barter feiner Schriften ganz uns 
beiamme, gam gleichgültig —- — " Mas Fätte er Hals Mike 
4, Eramern den kleinen weekäiuiuben: zu wollen? Ber 

ruͤnde anfuͤhrt, verikundgt aprten nicht, 


» 
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analttel Ehumeni, zum taciheeruclen Beier vica €) 
«©. 30, Veuns ie einmal. I en sohn und * 





Wie tif it Or. €. bite hr Vrthumt Zur me 
behre, ink um allen Verdacht einer abfichtlich ausge: 
ſuchten Stelle zu vermeidet, unb aus toahter Schonung 
a ae ben Anfang. "Daß dieſes nicht leere Bei 

farb, hoffen wir unfern Lefern bush einige Yuuben, wi 

es tiefer hinein in der vrrdeutſchern Athatia * * 
_kaeciim. Den Raum ga fehonen, baden wie ken Tabil 
nicht immer detallitugg 3 dach denken wir, bey dem Orden 
bie weit anführen werden, fol eg weder buy Kennern nad 
bey bloſſen Liebhabern nochig ſeyn. 


Faur-il, Abner, faut-i} vous enpgeller le coer 
Des prodigee fameux accoraplia en mas jours. 


ET: ©.7. - Mali. ich dich wufı new » 
An —* Wunder: Mate 3 Zeilen voran) lange 
erinnern, weiche Mug/k, 
: .Defi wir es Schanten, in Erfüllung ding — 


acine: impie Achab detrait, er de fon fang trempt 
1 La echamp us par le.meurtie il avoit wlürpe 


N €. 7 ft dafuͤr an jenen ' 
* Der Rebe ‚ der ein (es Bergen) Blut E 
Wei Nabath feine dere zum? —— + wie: 
Fin i gend! we 
Rachen Les morts atzre huik ar Gare ig ꝑ du tom 
Hr. €. Giebt nach acht lähren noch dasGrab _ 
Den Rauh Zurück, den's hAR? _ 
Tacino: Dad S Si da fang de nos Reis gueiqte gontie 


Im. He bien J Que ferieg rous? nie 
er. 





an 








zn 
ven ge LH ee 


wends 














Ba Uno wee we, 
Bande wire, Da - 


von "bunt D. ten u. | 
0 7. 
——— ce —— efist 
rm vun 
gr. €. Ganz.allein, wr noch, Ahasja, übrig, und. de 


Bein, ehe — f di 
” afäfn?. bare jenigen, di = Re fa men tape in 
ei. —— — ober won ſeiner, Gchwie⸗ 


Racine Bar nicht, . he 


xig:. 

"Okofas. renon fonl avec les. enfang,.. Ber ö 
Racine reine homicide. Str. €; Sie, —E — 
€, Der Bändiger- —* ſab nicht ſo.. 

Auf. Piiaren, herab. ter J 


Ber nicht. weiß, baß Aegyptun. Be A Seine 
—— ‚vom‘ —55* 
wagen u 


„m. Jedes 
"Meile, —8 —* — F 
‚Die. Vers. ift- freulich. ſehr verßoͤndlich, Melk Muh 
= Alderiegnig, I ri m ee fie Mer a 
deſto eng, hf; — At, \ 
Athalia erzaͤhlt beym Nacine einen Traum, in wel em, 
I Druster Nabel ihr er befhlenih. m 4 | 
‚. Son,Ombre vers. mon Jit,a para fe. bailfer,. | 
* ‚moi. 8 ini tendpis les.mains pour Pemhys brsffer. 
"Mais je:n Are trouve qu’ "un horrible mela 
Dos end ment wwainde dans ia in . 


Da, 


Be 7 Suanilhte Baden 


wendtdare @itellen fiaben. "3. 15. Mer bie Munienfoflgieit 
- „On dit, quil y a des pie qyun home — 


De⸗ Ismbesor pleins de fang et des membres af- 


eux, 
Que des chiens devorani ‚fe difputäient entre eux, 
Schon .disfe Beſchreibung ft mehr ekelhaſt ats ſchreck⸗ 
lich, num aber höre man erſt, wie He. C. fie verſchoͤnert, 
oder nach feinen Auedrucke, wie er dem cciat der poͤbſtli⸗ 
den tiare ing Urim und Thummim "des Hohenyrieſters 

verwandelt hat! 

=> ich, dieHände 


. Sie zu ümarmen ringend, "fand nichts mehr 
Au Schrecklich! — ein Gemifch von Blut, Ge: 


ı ‘Von Fleifch, in’Fetzen,, und in Schlamm _ 
Gewälzf, und Hunde, die den — Naſt 
Mit Jchnfshchem Gebell zero 


Racine: Mais cet Enfant fatal Abner — 
re, "sen gegen den Sinn: Doch diefes Unglückskind = 


- oo. Vonsfavez  - 
&e ia feule Equit regne en toms me avia. - 


u Zwas. weilt du —_ 


we. . 
7 "Wie ner Billigkeit. Ze, wäs ich vatks,. herfchk, 


* 






© wien würde es für Hen. €. ſeyn wenn 
Bun; ahr ob rn. ⏑ in de Od 
unge! 


" Ahner àa Mathan. 
Et rous, qui Igi (au. malheureux) devez des en: 
trailles de pere — 
‚ Le fang 4 votre gr eoule trop lentement’? 


HE. Unddu— ‚Die riant free 


’ -_ 


Ihr Blut zu langlam ? 
Das beißt: Dir find fie su Pblegmatifi? Mari muß 


- De Stelle im Zuſammenhang lefen, um das Lächerliche 
ler Ueberfegung ganz zu fühlen. . Audy dep feigenden 
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20m ne dr. —** pae memo 
a u — onte:-gyeflion n embarallanıe eñt indiſerò 
127) 3 „IE, ° 
Bu , U | 
“® af es aAmcham Vebig, wenn er it weiten (0, = 
febe Hr. €, fie verhunt hat. 
—*8 Li & n vorrs Eur. I. Qui? Lei 
, A Madame ? 
z Allınlr Iai! I. J 
Hr. Cramer. if der da dein Schn?, u 
Jr Der &, © Königin? 4 "A. Bm! ‘Der ar 
Bu , Diefen meyn' ic 
Racine. Ath. je prfrens vous uaiter comme non 
9 = “ © .. 9 
22: ggf. Comme: vutre Ss? 3 Out, Vous vous 


taiſez? 2. Quel' Pere 
Je; quittervis am 


BE, "Alle Sı ey ala wis mein Sohn... Ioas. Als wie 
Dein:Sokhu? "Das wäre! Welchen Vater . 
"Verliels ich denn! und ... . \ 


E 7 iſt auch die leicheeſt⸗ Spür der Eimpfinting, und 
Maiverät verwiſcht — man müßte denn das platte De 
wäre! dafuͤr gelten lafſen. 77 


Kocine: jele chärtmois par dexteritẽ Verſchinert von 
> €. Glatt wieDel — choll ihnen meine Stimme — 
ya. Ioad’— — rofllbs glänzen da - 
Der Schwä:dter viel nach, die vom’ Bir roch 
; Bla, David; alt und lebensiark' ©“. 
Heerfchzaren Herten widmete — 


—* vorm Blute roch Rhiliftäs if das Deutſch⸗ Ber 
| ® vom Blute Philiſtas euch? David ober bie Schwerdi A 
ser? Inder legten Zii bat es. Hen. C. beliebt den Jam⸗ 
wvus zur Abwechſeluns wit dem Trochäus zu vertauſchen. 


In der 3. Sz. des 4. A muntert Joad die Prieſter auf, _ 
"dem unmündigen -hilfiofen Ioas beyzuſtehen. Er ver⸗ 
„ ‚heimliche die. Gefahr wicht, die fie laufen, allein er rauet 
ug * I et au Air Be iu bedenken, daß | 
ael auf diefem en ruhe: Sonyez qu'en 
Sam tout Isael schde. Biden u und dem vn Ösen 
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"tu ehe Be. 
La, sufane 
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—— Maimnec 
ln Beh, leert i0 min ehe Denn 
€. 


Rah One 
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Mart. der 
Gedanke, ie a 
Auf diefem Kleinen cube: — Ein Mönrt Troſt! 





Big hieher legten, wir are ‚inne 3 Belen 
year, ſetzo wollen wir. noch. eine 
. Kuialnal fegen., ang, der: ef, die Manier —— 
fer beurtheilen laſſen 


Siene giebt der bene 
— Kermapnupgen: * 





Su 


— de.ce.nam, Folk:encek ons nme, 
: 'Spuffrez carte renidrefle., er‘ nnez. aux larme: 
Qus mnrrachent. pour. vous de; trep juftes allanmes. 
 Böin.d du. träne. Baar de oe Total, al banbeor | 
‚ vous. iguprez.ie.charmp: empp ORT. 
De.Pahfolu ponvoig xong, ignerez. Ly, 
"Er.da.laches fiatteurs, ia vonx. enchnnterelin, 
, Bentos is vous. dirons.que.les plus. ſaintes * 
„di, : peuple, t aux Rois;; 
On Roi n’a, diautre.frein. que A, volonre-mfue; 

_ Quiil doit immaler, taut fuprämes. 
Ber} ux —— * travail, le, peyple. * 6; 
Fan. ſceptre de fer. veur dire hen Ä 
Que ⁊il n’eft. opprim£,. tdr. ou. tard, — 

a de piege en ꝑiege er d.abyme. en 
Corrompant de. vo⸗ neun. Paimable —** 





- Alg.vous feront enfin. hafr. la, verité 
Won peindeont ia verta. fous une aftenfe imagp. 
Mess: ls ont des Rois egocẽ te'plun lage, 


che Verſe! Mat: braucht ſie nur zwey⸗ 


Melde vortreffliche 
mal wol in. Isfen , und fie vraͤgen ſich ag — im 
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Mun.bire: man, wie Se, €: feine lahmen 


' Beinen % —— cn 
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. Mein Sobhi-= doch nenn? ieh dichter Gele 
. Gelebien Nahmen, denn es thrant für dich. 
Min Aug ih zugerechtet Sorge (ein — J 

3ae 

Dat Kindt’dbs fach, vom Thron: —8* ward, 

ts unfehuldsvollerEinfamkeit: noch kennt 

2 diefer tauſchenden, misleitenden,, _ 
: :iftollen, Ehren Zauber nicht! noch hicht 
Der feilen. Schmeichler Stimme, Aber ach? - 

Bald wird.aoth: dir die Brut es kundthun, dies 
Eirekhlen 


. a 2 
— — 
— 


* * ” 


- tnsthrichtigen, binterbringeiserc.?) la 

gro die Beihgften Gelerze, fie, 

un = Yan. dem Pöbel find; dafs, wer ‚den Thron 

„” Behleider, fie beberrfchrt nicht ande Zuge ’ 

:  Wiköunt, als feinen. Willen} - Alles, Allee > 

5 Dir eigen. Grahs" und Hokeit-öpfern mut " 

A Ank art Tirfihhen, BR 

ne: Wekdanehe äfh; Sitt rogiert Will keyn. durch: Machr, 
. Mit’ eifernem es. Stepier! dal, weraks 

: Nidhe ünterdrätken Fe &s unterdrükt 

Muß werden !. (eürte fane Konftruction!). O mein ' 

” Sohn 1 Tb. glifte dann, 

Wein. Pal von Sebi hi 5 e — 


abstund u. Abgrund Fort las inte Odin 






Coast: nicht auch noch zu willen tun, 


1 die andere aus —— in den eatertʒ | 


. fortgleiten!); fo.träbte Sch, 
Die Unkkbuld deivuen Sitten ; fd‘ emfeilte 
.. , Pas reine-Bild der Tugend chi ig ding 
Ma Ben da n die — bünteft aA Haben. ie , 
er Wei Q ex Könige nich t 
Veslaiter? r 
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. ESehel von EShabeſheare in Aleraadtiner überſetzen wollte. 
Wir moͤchten eben nicht behaupten, daß der Aleyandrinet 


.A .bie ſchicklichſte Versart für das Trauerfpiel überhaupt waͤ⸗ 


ze, gewiß aber iſt er es für das Trauerſpiel nach franzöfle 
ſchem Zuſchnitt, in. 38 ganze Einrichtung er gleichſam 
vgflochten iſt. u der feinem Original die⸗ 
fen das Ohr fülenben Bere nimmt, nimmst ihm zugleich 
eine feiner weſentlichen Cigenheiten, und vermiſcht Gattun⸗ 
gen, die ſich nicht vermiſchen laſſen. Daß jeder Vers ei⸗ 
en ganzen Gedanken ausfuͤhrt, und der Sinn fich immer 
.. zu Ende des Verſes ſchließt, Re meiftene ein wahrer Feh⸗ 
ier in bee dramatilchen Verfificetiom, bier aber, wo ein 
alter Tran ein einem jungen Fuͤrſten Lebensregeln auf die m. 
1: dehdlihfte Ast einichärfen, und ihn von ben Gefalren feines 

Eandes unterrichten will ; iſt Diefe Eincichtung der Verſe 
eine —— —— Daß aber Hr. C. ſich da⸗ 
ließ, — —— hinlaͤng⸗ 
itch. Denn auch in ſeiner —— er Das Original 

‚ wenn gleich wide erreichen, Doch ihm fehr nahe kommen 
‚Eiunen. We viel fich in unſerer Sprache: überhaupt ia im 
dieſer Ruͤckſicht möglich machen läßt, beweiſt Goͤthens 
Irbigenia. Aber Goͤtbe uud unfer kleiner Cramer! 
Sdo viel wird Hoffentlich genug 8. die Leſer zu uͤber⸗ 
"gegen, daß Rec. bey feiner Anzeige nicht aus vorausbe⸗ 
“ fimmten Abſichten ſich blos bey * nt Zeilen der 
* — verweilte So wie bie angeführten Stellen 
Bub , fo ik ſaſt das Ganze, und die angefochtene Necen⸗ 
fien iſt alfo nicht verkäumberif , ſoudern den side ſcho⸗ 

nend, und wur allzu gelinde. | | 


£) Bas kann klarer feyn ? n. C. Ue eberfegung 
von der Athalia für ein fehr a € Grid Arbeit 
ausgeben — freylih es iſt une fortife, F un homme 
d’elprie we peut pas dire. Aber daß Kr. €. ſich dieſes 
." Eompliment ſelbſt ins Geſicht fagt, caſt une fee we 
“ Mr. Cramer pewt bien dire, 


Weber de unglädtihen Epoͤtter i eikrbings 
’ ee er hat die Negela- ne 
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Bleliochek, worln mian die Raben fo gerne Jeep fpriht, aie 


di⸗ DTauben mit Tenfur plagt.“ (Nicht die Tauben, Tom: 


dern die aufgeblaſenen Froͤſche, die plaudernden Aelſtern, amb, 


die dunumdeefften Spabe,)_ „SS. 32. Er (der Rec.) füpte, 


a Der Hy tienen Ghmufß und meine Shifterniß erietnt; h): 


der Mahferey kenne ich wohl Schulen, die roͤmſche, ie 
An rändifche u. ſ. w. aber in der Dichtkunſt? cdoch ich 
Werſtehn Cs wird Beer in der Berlinek Biblorhet auf eine 


‘ _ N ‘ 
wu ® — % D 
[eg %, ® x . « . 4 . * 
| Ka: ”s 
“on . ‘ ’ ' x ’ fi 


. 


N Schule‘ ahgefpieft. Auf. eine getoifle Saul J 


ne gewiffe Eimfia 7% ſagt der Primf'zn Marine, „Dei 


„nicht Emilia Galotti? denn von bet: Bnnte mus ein TZuee - - 


fo reden!“ "Fu dieſer Schule des mifes und der. Find 


Aerniß gehdten die · kleinen Noamen: Klophock, mein@m - 


tee, Gerſtenberg, die Stollberge, Voß,“ (welcher Ab⸗ 


ſtand, wen man bey dieſen Namen den fleinen Hrn, Cra⸗ | 


mer ftelle!) und andere. Aber es ar. dom jeher das 
Schickſal der Erſten unter den Mahlern, daß Ay 

Iphen fie anfendeten. Was fagte das Urtheil Noms und 
„Reantreihs zu den Pantilen und Cottinen, die es sur, 
„Schande machten , von der Schule Bitgild; der te 
Boileaus zu ſeyn ? Was ſagt das Deutſche von den For 
zbarn Eheiftopben Bortfeheden te Adelung ones 





Ffes Vornamens, i) den Trillern und berlinee Kernen -· 
„ten, die es nicht vertragen wollen, daß mean im Sale. . 
„ah. 0 u a i . = “ . r op⸗ 


ee ansäbt, ſgon Fängft ſudirt, mnb fäbfeeife mach / e 


’, 7 f: 


Mi durch ſoichen Btudententoig irre hachen ju -faffen, " 


te ſollten meinen, es wäre doch Beffe®, ſich einer Wiſ⸗ 
* Fenferaft- und Keitsft; mit der man ich 6e 

J frißigen, als übertrieben? Anfprüche auf — talentenloſe 
: Sinwiffenibeit zu gründen. 1. 
J tat... 


” 


2) Er, Hert Cramer, führe ein andermal die Werte 


ſchaftigt zu Ben 


> eines Tndern nicht ſo ebsrlich an. Wo hat Mer. gefagt, 


B06 er feinen und feine Finfteeniß eeteunt habe? I 
8) Wie ſebhaft muß der Witz eines Mannes ſeyn der 


ſolche Aehnlichkeiten entdecken kann!“ Summer Schade 


4 


, Bar M | 
‘ Daß der Spaß ſchon eimnal ba geweſen iſt. G. Bere 
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„Arbeit ſed, einen —* Swaͤtzer iacherlich zu 55 
dein hätte ip vur etrag folgendes. zu antworten. Er an 
Acqwer, yore man B lanıe geichyeiegen Hat,“ C der fonter» 
Barı Mann want dach alles von ich. fo har —* dat 
w wa ie) wund (mmmerjart anf wineuleg michees 


WALL. Ür —— ons, de ſaaen Ichiefen 
en nicht ei der Wehrheit ya 


—— — — ang nr ‚ad. SAL vi 
en, diuem andern 
3 | an an — 
, ‚giengen fie dAnauf:aupb, ine kiota-Cchale ya Hiiften Noch 
er iR Rlopfkodts.ie anders, als wir der Achtung, Die 
+ fee Brink ebährr, biretter indiretter "Meile 
. rwähne rookden. . Wieche als Kin Digofeph, Diezer und 
Kanne bat Ener und en vera 14 ohne es nur 
In serien m — gen. Die Aufpiehengen dieſer 
Ir, die Ihe und da In bar Pltergah puckpinmıen, decref ⸗ 
wie gleich. der Augenſchein —A— De gro Legte 
Cbie man f$ nennen Sonn, dhne vie Nart za Yes) * 
ch an jene beraihunte Manner ie ſich gen dus 
ehen gehen möchten, as ab Re Auneinifigafiliihe Gadhe 
‚famien. hätten, und bie Fehlet 


Männee nadjahihen und a un Beten, m die gerinofte > | 
vu Woman. . Arketungter gehört 
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Diefer nl wot her u 
33* * die hl: wi en ——— 


Kayeidenbeit , die ihm erlaubt, ſich —* inet Cichtputʒe zu 
een ) „Diicslai-uber — 'ert di 
wu un appt auf dit 


‚ gr heihſa 
„uge: Olaufalas (alvatorias füp fich —* Es gibt einige Lo 
fer, die guehergig geuug find, fie gelten zu Laſſen; und ans 

*8 die Elug gercug ſich ſtellen, als liehen fie ſie gelten. Da 
Bosſ fie zu boatetworten verfchmäßte, fo will ich es hier thun. 
„Ev iſt nicht Verkaffee dieſer Koceufionen , fondern 
„ur ibr Verleger. Aber er ruhmt fich des Werdienfs ſei⸗ 
Iner Bibliochet; zollte er nicht auch ihr Underdienſt tragen? 
ziie fauer würde "eine Deine nicht ſeyn, wenn man den Ge⸗ 
Flebrern Nicolai mit dem Buchhändler Nicotai verwech⸗ 
Motte, und sm: mr den gewoͤhnlicher Verlegern geiefke, die 

> iger Sonne naſgehen. faffen über Guzes und Boͤſes in due 
Sbewtfchen Litteratur, und — * Yen: Merkur kermen, aber 
——— den. Mufent. 28 Gelebrrennber, weiß fe das 
—— Landsgeſetz nicht; das beh aͤhnliche r Gelegenheit 
Zuͤber Klotzen gegeben ward: Wer in ſeiner Kneipſchenke 
rden 1äft, aſ.v. pEr maafitifich Beine.eim 
Iſchraͤnkende Gewalt fiber die Gelehrton un, die er zu 
——— über Deutſchlands Schriſtſteller fer.“ Aber 

du über ihre Mable Und wenn man denn Keht, wie 
23* wie fortdauernd, er für die Glieder ver Schu 
" „ie feine Leihen Deſpen zu wahlen verſteht, von denen er 
8 amd will, daß ſie —** ſollen; was folgt aus dieſer 
Demerkung? — „Kr lieſt vor dem Abdrucke vice die 

‚fer Recehfionen nicht dinmal.*Weislich, aber deſto 

> wie Be Wir Elaͤger, wie boſſer füc ihn, de verſchonte 
—— mit-der Waſchhaftigkeir feiner pölemifchen: Wort⸗ 


„feinen Tempsiberzurömanen, Der Sandwi 
‚Reife duch Deufchland, un Ri. ‚Tape vaflır — 
afkipt zur Algen PORN heile) = op 


0) Befeht mn, Hr. N. thaͤte was Eranur der ei 
ne Iter unbeſcheiden genug von ihm verlange, er ließe alles 
wos er-thut, Hegen, und läfe das Manuſeript der Als. 

. BE. — ꝓozu kbounte das dienen? Pipe es ſich den: 
ken, daß er ale —* louen niach feinem Bufalien an 
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Vermiſchte Nachrichten. 383 
Und das waͤre der Ton, die Sprache, die Geſinnungen 
und Ausdruͤcke eines Mannes, der ſich mit dem Sefühl eine 
gerechten Sache gegen einen Kunſtrichter (ſelbſt ſogar, wenn 
es ein ungerechter feyn ſollte) vercheidigte, und. Vorwürfe 
zuruͤckwieſe, von deren Unzulaͤnglichkent er wirklich durch 


baltbare Gruͤnde überzeugt wäre? Oder ift es nicht viele - 


mehr die Sprache eines jungen Mannes, deffen gefränfter, 
unmäßiger Dinkel ; wie ein unbändiges Füllen vorn und bins 
sen ausſchlaͤgt, und mit blinder Wuth und Bosheit; allein 


mit eben fo. großer Ohnmacht, alles was ihm in den Weg  - 


koͤmmt, über den Saufen zu rennen ſucht? Verdient ein 
Mann, ver fo zu Werke geht, Widerlegung? Er: um feis 


netwillen gewiß nicht: allein es giebf Perſonen, denen die 


Unpartheylichkeit und Freymuͤthigkeit der A. D. B.beſchwer⸗ 
lich fält, die daher von gefähtlichen' Angriffen, die feit einta 


gen Sahren auf die. A. D. Bibl. gefchehen wären, träume, . - 
und dieſen wollten wir bey diefer Gelegenheit an einem reden - 

‚ben Beyſpiele zeigen, was für Leute gemeiniglich dieſe Geg⸗ 

.. .. tie 


dern koͤnute7 Wuͤrben ſich bas alle 156 oder 156 Mita 
arbeiter gefallen laſſen? Und geſetzt, fie wollten ſich eẽ 
auch gefallen laͤſſen — ſoll Hr. N. den Recenſenten, bie. 
ein Buch mit Aufmerkſamkeit geleſen haben, nicht trauen; 


ſondern feinem eigenen Ermeſſen, ohne die Bücher geleſei 


zu haben? Doc wohl nicht. Welche unvernuͤnſtige For⸗ 
derung wäre es aber, Sen. N; zuzumutheti, alle Buͤ⸗ 
«ber, die in der A. D. 9, recenfirt werden, und roch 
dazu die RXecenſionen zu beurtbeilen? Da müßte et 
ein viel größerer Polyhiſtor wirklich ſeyn, ald fih Eramer 
der Kleine ji ‚fen Dünker: Herr Nicolal koͤnnte alſo, 
wenn er —2 e tiene deutſche Bücher beurtheilen wollte 
und koͤnnte, lieber gleich die A. D. B. allein ſchreiben. 
gi aber zu befcheiden, um die Meinungen aller 130 
törbeiter nach feinet ‚eigenen Meynung ummodeln zu 
tollen, ſondern wähle nach feiner beiten Webetzeugung Re⸗ 
eenfeniten,, von.denen er aus Ständen glaubt, daß fie dee 
Sache gervachfen find, und; läßt fie ihre Urtheile verant; 
toorten: Witd wohl bey irgend einem tecenficenden Jour⸗ 
hale anders verfahren? Hat noch jemand Zeynen zuge; 
muthet, alle Necenfiouen in den Göttingifchen gelehrten 
Zeitungen zu verantworten? J “ 
B.Bibl.IXX. B. li. Si. m 
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ner der et find, und wie viel es mit ihren Angriffen 
anf fih hat. Solche Gegner machen der Dibliothek Ehre, 
wicht aber Echande. Die find ein Beweis, dag den mittel⸗ 
mäßigen und ſchlechten Scribenten widerfaͤhrt, was Rechtens 
iſt. Ein kritiſches Forum, von dem fein mittelmäßiger 
Schriftſteller weiter appellirt,, würde rin ſehr verbächtige 
- @erihrehof feyn. | 
Aber mie allein im Schimpfen und Schmaͤbes 
facht Hr. Cramer feines Gleichen, auch im Selbſtlobe if 
er Maitre paſſe. Unſere Leſer moͤgen felbft urthellen, ob die 
Art und Weiſe, wie er von fh, feiner geringen Arbeit, und 
den Urtheilen feiner Freunde darüber fpricht, nicht diefen Na⸗ 
men verdient? Iſt es etwas anders, als unverſtaͤndiges 
Selbſtliob, wenn ein Schriftſteller den Ungrund eines öffent 
Kchen Urtheils über fein Werk dadurch zu berveifen glaubt, 
daß er mit trinmphitehder Miene erzähle: „feiner Ueberfſe⸗ 
„tung fey die Ehre einer Auffuͤhrang wiederfahren, deren 
„kein anderes Nationalfchauipiel fih zu rühmen habe.“ — 
Schroͤder habe ihm verfprechen, feine Ueberſetzung, die et 
„ihm gleich nach ihrer Vollendung norgelefen, auf bie Ham⸗ 
„burger Bühne zu bringen“ — einigen Etelle voll Schwei⸗ 
cheleyen aus Privarbriefen feiner Freunide abbrucken 
Mg? pp) ei 
| e 


p) Sr. von Gerfienberg ſchreibt: „Der iſt zu Bello 
„gen „ der, ohne zu wiſſen, wie ihm geſchieht, vor dieſem 
„Rinde Ihrer Liebe vorübergehts er ift rich? etwa krank an 

:' „den Augen und Ohren feiner Seele und feines Leibes; es 
„wäre vergebens, ihm den Otaar zu fiechen, oder ein 
„neues Trommelfell vorfpammen zu wollen: ex iſt ein Ab 
„gefchiedener unter den Kebendigen; er gebt ſchon 
„bier in Die Verweſung über.” armen Leute, dit 
wir vor dem Lieblingskinde des Arch. C. voriberadhen, 
: ohne daß wir rofffen, wie uns geſchieht! Ohrnmoͤglich farm 

ein fo feiner Renner, von fo vewahrtem Sefchmade, wie 
Hr. v. ©. fo etwas im Schfte nefant Haben, Jedes &ob 
in hyperboliſchen Ansdruͤcken wird dem Dante, der nicht 
ganz ein Sklav der Eigenliebe HE, verdaͤchtig vorkommen, 
und dann gerade am meiften,, wenn es von einem Kennt 
herruͤhrt — allein. das Gluͤck von getviffen Leuten fheint 
7. eben darin zu beftehen, daß fir keinen Sinn für sign EN 


n) 


J \ 
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Wie tief muß dee Mann in Eigenliche verſunken ſeyn, 
der nicht einfehen kann, wie wenig folche Privarurrheile von 
Freunden, (und die vielleicht die Eitelkeit des Verſ. kennen, 
amd fie fehonen wollen), in riefen an den Verf. ſeibſt geaͤuſ⸗ 


ſert, auf Das Urtheil des Publitume, das mir eigenen _ 


Augen fehen will, zu wirken im Stande iſt? Welcher mie 
telmäßige , welcher ſchlechte Schriftſteller dürfte nicht dem 
Publiko Beyfall abtrogen — welcher Kunſtrichter würde je 
ein firenges Lirtheil mit Grund aucgefprochen Haben, wenn 
günftige Urtheile in Privarbriefen von Fremden und Perſo⸗ 
‚en, mit denen man in Verbindung ſteht, den. Werth von 
Schriften beftimmen, und oͤffentlichr Urtheile unbefangener, 


Ealthläriger Richter gu Boden fchlagen fbnnten? Die poetb 


fche Litteratur aller Nationen’ hat gegen Einen vortrefflichen 
und guten Dichter gewiß zwanzig mittelmäßige Reimer und 
Bundert Stüniper aufjzumelfen : diefes Verhälmiß aber wuͤt⸗ 
de auf Einmal umgekehrt werden,: wenn alle diefe mittelmaͤſ⸗ 
figen und elenden Scribenten weiter nichts nothig hätten, 
um für gute und vortreffliche Schriftfleller zu gelten, als die 


patiegnrifchen Briefe ihrer Freunde, oder folcher, auch großer 


" Männer drucken zu laflen, an die ie fich drängten , und Die 
aus Befälligkeit, aus Bequemlichkeit, und andern leicht zu 
jelfenden und zu entfehnidigenden Gruͤnden, ben ungeſtuͤm⸗ 
men Lobfühtigen, gern An paar allgemeine, unbeftimmse 
und uͤbertriebene Lobfpräche hinwarſen? Welch ein zahlloſer 
Ppee?Schwarm 


gel und Schwaͤchen, und keine Witterung fuͤr Derfiflage 
haben. — Auf einen noch hoͤhern Ton ik: Hrn. Wolfs 
. Danesyr. gekimmt. Er waͤre nun zu entſchuldigen, und 
verdiente fogar Beyſall, wenn er, als ein Muſiker, nur 
blos die Muſik gemeint, und die Porſie fo nebenher ge⸗ 
nommen hätte. „Bott, vuſt er aus, welch ein heiliger 
„Schauer läuft mir beym Durchſpielen und Durchſingen 
„dieſer bimmlifcben Poefie und. Compofition durch 
„alle Adern. Ich empfinde, daß ih in dee tuchloſeſten 
„Welt dennoch Gefuͤhl für Melisien babe. - Wenn es 
„Wieland und Bertuch nicht zuwider ift, will ich 
„im deutſchen Merkuß darüber etwas nur ſtammeln.“ 


* geht nichts. Äber Sie Indiſeretion, vom ſolchen freunde 
ſcheftlichen Briefen einen ſolchen Affenclihen Gebrauch au. 


— 


machen. on 


/ 


. 
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Schwarm waͤßriger Reimer Frankteichs würde nicht anf den 
poetiſchen Lorber gerechte Anſpruͤche haben, wenn z. B. ein 
ſchmeichelhafter Brief von Voltaire (mit denen ‚er befannt- 
fi), fo wie auch mancher große deutſche Schriftſteller, dat 
nicht karg war) den Stuͤmper über den Stämper zu erheben 
vermdchee? Nichts, folten wir meynen, wäre klaͤrer als 
da8 , und wir möchten wohl wiffen, tie derjenige den Bor, 
wurf der Prahlerey von. fih abfehnen konnte, der Privat 
briefe feiner Freunde oder Bekannten zu Herolden ſei⸗ 
nes Rubms machen will? Kein lircheil, auch des größten 
Mannes, beweißt etwas, wenn es nicht durch Gruͤnde unter⸗ 
ftägt ift, am aflerwenigften beweiſen Urtheile in den Briefen 
an den Verfaſſer eines Werts etwas. Sie find Compli⸗ 
mente ;.und nichts mehr. wu | 
‚Hr. Cramer führe alfo, wie gefagt, Stellen aus Brie⸗ 
fen der Herren Gerſtenberg, Voß, Wolf, Naumann, 
Reichard und Salieri an, um den Trumpf⸗darauf ſetzen 
zu Einnen: „So haben Männer von Genie, Richter in det 
„Kunft über Schuls und mich geurtbeilt ,; und fo laͤßt Nice 
lai uͤber mich ſchreiben.“ Kann manñ ſich eine elendere Ver⸗ 
drehung des Streitpunkts denken? Kann etwas handgreifl⸗ 
cher eingerichtet ſeyn, ben Leſern Sand In Die Augen zu 
ſtreuen? Sollte man aus dieſem gravitätifchen Epiphone 
nicht fchließen, die Briefe aller Biefer angeführten Männer 
beträfen Hrn. C. Weberfegung wo nicht allein, doch toenig⸗ 
ftens eben fo viel als Hrn. Schulsens Mufif? Und doch 
iſt Hr. Voß der einzige, der blos von ihm ſpricht, und mit 
‚Freundferaftlicher Nachſicht Darüber urteilt. Das was Ar. 
Naumann über Hın. Cs Arbeit fagt, iſt fo ziemlich kalt, 
"obgleich nur defto.gerechter. ) In den Briefen der Ketten 
Reichard und Salieri ift die Rede mit Eeinem Worte von 
ibm. Was follen nun aber Urtheile über Hrn. Schulzens 
vortreffliche Muſik, deren in des Recenſion gar nicht erwaͤhnt 
| „ | wor⸗ 


a) „Durch ihre Ueberſetzung, ſchteibt Kr. Naumann 

hat die Muſik, meines Erachtens mehr gewonnen, als 

„verloren. An manchen Orten haben Sie den magern 

„Ausdruck des Franzofen kürnigter gemacht, und vielleicht 

. „errathen, mas Schulz empfunden und gedacht.“ Weni⸗ 

Jer fann,man,einern eigenfiehifchen Verſemacher, den man 
‚gerade nicht beleidigen mag, nicht fagen. og 
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worden, bier ? Was har eis Urtheil über einen mittelmaͤßi⸗ 
gen Text und eine vortreffliche Muſik nur irgend mit einander 

gemein? SIE es etwas Beſſeres, als ein kleinlicher Autor⸗ 

£niff „ bier die Muſik, die. auf einen franzoͤſiſchen Text ge 
. macht iſt, mit ins Spiel zu miſch?en, um nur Veranlaſſung 
zu befommen, eine Reihe berühmter Namen anführen zu. Eins 
nen, die den Leſern imponiren, und der. prablerifchen Austu⸗ 


fung: „So haben Maͤnner von Genie über mic; geurtheilt, 


„und fo laͤßt Nicolai tiber mich. ſchreiben?“ deſto mehr Ge⸗ 


wicht und Nachdruck geben follen? Heißt das etwas andere, 


als den Leſern Sand. in die Augen ſtreuen wellen?. Sin der 
That, es giebt doch keinen elendern Schlupfwinkel, deu die gen 
kraͤnkte Eigenliede. eines kleindenkenden Schriftfkehlers. ungen 
nügt laſſen ſollte. 


Wir wollen. num hören, was Hr. Cramer gegen einzelne 
Behauptungen des Rec. vorbringt. Zu den Werten: (©. 
141, am angeführten Orte) wir Öberfeben den. bäßlichen: 
Hiat x. macht er die. Öloffe: „Sehr gütig.! nur als wenn. 
„ein Hiatus eis immer zu vermeidender, zu. vermeiden moͤg⸗ 
olicher Fehler waͤre,“ (wie gedrängt, wie koͤrnig Kerr C. 
ſchreibte ein immer zu vermeidender, zu vermeiden 
möglicher!) die Fälle werben ſehr ſelten ſeyn, mo ‚der Hiat 
in einer Sprache, wie die deusfche, deren Wörter ſich groͤßten⸗ 
theils auf Conſonanten endigen, und in einer fo freyen Vers⸗ 
art, wie der fünffüßige Jambus iſt, durchaus nicht zu vers 
- melden wäre. ' Und iſt der gegenwärtige etwon ein. ſolcher 
Gall? „als wenn der drammtifhe Dialog vornehmlich ihn 
„nicht oft verftattete 2“. Warum ofe! Cinige ei Nach⸗ 
laͤßigkeiten verzeiht man,Billig in einem langen Werke, akeg, 
jede Licenz, die oft vorfümme, wich. unverzeihlich. Wie 
jolfte der. Dramatifche Dialog ihn mehr, als eine andere Art 
von Gedichten -vertragen? Gerade das Gegentheil. Ein 
Hiat erſchwert die Ausfpradhe, die Pflicht des dramatiſchen 
Dichters aber iſt, den Schaufpielerht die Declamation fo vief 
mdafich zu erfeichtern. Daß ber Hiat biswellen eie wahre 
Schoͤnheit ſey, und dem Ausdeuck der Leibenſchaft und Em⸗ 
pfintung ſehr zu ſtatten komme, wer wird das laͤugnen? % 
aber frommte es im vorliegenden Falle, die Sprachorgane 
des Schauſpielers gleich in der zweyten Zeile auf die Folter 
zu ſpannen, und ihn zu noͤthigen, eine Pauſe zwiſchen zwey 
Woͤrtern zu machen, holten, welchen fie durchaus mic Butt 

3 


‚haben 


A 


— 
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heben kann ? „ats wenn bie Unannehwllhkelt beifeigen fich 
„nicht durch gehoͤrige Declamation völlig heben lies 7° Wir 
waͤnſchten den Schauſpieler wohl zu hören, der dies (verſteht 
ſich ohne Aſſectatien) vermoͤchte. Der Kecenf. fagte: „aber 
„das eingeflicdte auch ich.“ Hr. €. exwidert: „nicht einge 

flickte, foubern nur binzugefommene.* O der eklen Recht⸗ 
Üaberept Was unnärhiger Weife, und fager gegen den Slam 
« bes Driginals hinzukoͤmmt, heißt auf deutſch eingeſtickt. — 

Offenbar , fegte Rec., liegt der Nachdruck auf den Morten 
je riona — „offenbar, fast €. liest kein Nachdruck daranf, 
„fondern, tadim ich Rachnen hicaniten weite , mürde ich for 
agen: es fen das zweytemal ein Flickwort gebraucht, um bie 
„Länge dee Merandriners zu füßen.“ Cinem Wanne von fo 
ftumpfen Gefühle eine feine Nuͤance begreiflich zu machen, 
wäre vergebliche Muͤhe. Jeder Menſch von gefunden Ver. 
ande and war miereimaͤßlqer Einficht ih die Franzöffehe Spra⸗ 
de mag zwiſchen Ken. €. und ben Rec Richter fepn: wir 
bemerien Kit den abgeſchmackten Widerſpruch, in den Hr. €. 
fech Hier verwickelt. Wenn kein Nachdruck auf den Worten 
‚jo viens dlege,. (wie ex wiß) fo ſtehen fie offenbar einmaf 
ganz Überüßig , und find alfa muf deutſch Flickwoͤrter. 
Und dach ſoll 26 Chicane ſeyn, ſie bofuͤr auszugeben! Kein 
Wunden, daß. Kr. €. niche verſteht, wos amdere Eeute wols 
ken, weiß er doch felbft nicht, wus er. will. 


— will mie euch. 
Der alten Tenerlichen Bitte treu, 
Dies Geft, den Tag hegehn. » — 


” * andielög7e Career Ber.) * Hin Me Worte 
wetortnet, a rit Pauſe u | ſchiebſel 
are Die richeige goige wꝛreee::. 


| Wil . 
Se alten Tenrtlihen Sitte en, 
it euch dies Feſt, den Tag begeftt, + 
sBontreflicht (erwidert He. C.) Die wichtige Folge wäre 
zauch: re cds, da es aber nicht in den Herame ⸗ 
tet geht, fo iſt Auch die richtige Folse: mdın Kalı duaamiım, * 
BGollte man jap nicht glauben, der Mann, der eine 
feiche Inſtanz vorzubringen im Stande IA, Fünute in feinem 
Beben von der ganzen Iade nicht mehr ale bie erſte Zeile ges 
lefen haben ? Soͤßt ich deun tus die geringfte Paene a0 


chen 
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Shen der Wortſokge der gricchiſchen und deutſchen Sprache 
jieben? Und, wenn das auch waͤre, iſt denn hier von bet 
grammatikaliſchen Wortfolge die Meder Alſo iſt kein Unter⸗ 
fehted zwiſchen der Sprache der Epopoͤe und drs Draina? Als, , 
ſo darf ſich das Drama alle Inverfionen , alle Enjambements 
erlauben, die der Epopoͤe erlaubt find? Cs ift unmöglich 
in weniger Worten mehr Ungereimtheiten zu fagen. - . 


Verrath und Meuterey iſt ihrem Ein | 

Gr den Altar dein Eifer. 

- Man verfüche es, und füge Jemand biefe Zeilen vor, 
ob er fie auf das erſte — ob er fie auf das zweyte — ob er 


fie auf das: bristemal verſtehen wird? Wenn fie verfkände 


lich werden follen, muß man fe durchaus ruͤckwaͤrts leſen. 


4. 3. | 
Verrath und Meutren | U ihrem Sinn, . 


Bu; —* Altar | dein Eifer | 


O des feinen Kenners, der ſich einbildet, man börfe bie 
ofa nur auf den Kopf ſtellen, um erhabene Poeſe bavaus 
su maden! on ee 
Von diefer Art find die Eiuwürfe und Vertheidigungen 
des Hrn. Cramer durchgängig. Wir wollen eg aber ati dies 

fen Proben genug ſeyn laffen. Ohne den oben angegebenen - 
Grund würden wir ung bey diefem — unbedeurenden Pam⸗ 
| hier nit im geringften verweilt, noch ein paar Blätter mif 
uſdeckung von Rächerlichleiten und Wiberſpruͤchen verberdt 
haben. Wir werben übrigens ſchwerlich wieder. einen — 
ben Hr. €. in diefer Sache auf die aflg. d. Blibl. thun moͤch⸗ 
te, ausführlich zuruͤckweiſen. Statt aller Antwort werden 
sole unfern Leſern bey jedem ernenerten Ausfall ein Dugend 
Cramerfcher Schönheiten, vor der Art, wie wir fle in. den 
Mote c) mittheilten, zur mehrern Beftätigung unſers Ur⸗ 
thells, vorlegen. Wir haben nunmehr die verdeutſchie Arhas 
lia mehrmals durchgelefen, und find uͤberzeugt, daß es ang nie 
an Stoff fehlen wird, unſer Verfprechen zu erfüllen, geſetzt 
a ‚St. €. -voleberholte feinen Angriff sehn und zwanzig 
mal -— . oo. 


Zum Beſchluß ſehen wir noch folgende Stelle ans Herrn 
Es Drafhüre, Hen. HR. Dee betreffend, ger, vie ink 
7* Ru 
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Beurtheilungskraft mehr als alles, was ſich fonft daruͤber ſa⸗ 
gen ließe, charakteriſtren kann. „So ſehr aufgefordert ſage 
„ich mein Urtheil über Ken. Adelung rund heraus: ich hal⸗ 
„te, und Mehrere die Stimmen haben, nicht blos zu haben 
„glauben, mit mir, dieles größten Sprachforſchers ange 
„nriefenes Buch, für eins der fchlechteften, die je uͤber den 
„Stil gefchrieben find. - Wenn feeplich Dasein Verdienſt if, 
„den unzäblbaren fchiefen Behauptungen, falfdhen Be⸗ 
ꝓſtimmungen, irrig gewählten Beyfpielen, dreift aus» 
„gewöärfeltem Tadel der ausgemacht’ treflihfien Stellen 
„unferer Sprachveredler, aus den taufend Rhetoriken, Aeſthe⸗ 
„titn und Theorien, die wir in allen Sprachen beſitzen, 


gie tauſend und einte in einem Stile zuſammenʒuflicken, der 


- „nicht waͤßrigter, labmer und ekler ſeyn, nicht. mehr, als 
„er thut, nach den Zeiten fchmecken kann, wo wir anfiengen, 
„uns eine Schriftfpeache , eine hochdeutſche Mundart, 
„der Ausdruck des Philofophen! zw bilden; fo geſtehe ich, hat 
„Adelung ein ſolches Verdienst in her vollen Bedeutung des 
„Worts. Dies zu beweiſen erforderte ein Buch, deſſen Ade⸗ 
Aungs Buch nicht werth wäre. Wer aber eine Auzabl Ber 
z„iege. nreiner Behanßtung kennen will, bee leſe nur ſelbſt 
- „die Recenſion nach, die mit fo leiſem Tritte, mit fo ſtrei⸗ 
„ibelnder Liebkoſung in der Bibliotbek, worinn man 
„fo gern die Raben freyfpricdht, und Die Lauben mig 
„Cenfur plagt,“ Cachlicher Gott, ein Dann wie Xdelung, 


. ber. Rabe, und Cramer der fleine, die Taube, bey Adelung 


‚anlängbares Werdienft , dag man noch verehrt, wenn man 
i biefee fonft verdienten. Belchrren Meynung nicht beypflichten 

kann; bey Cramern dem Fleinen hingegen nichts als Düns 
Fel) „uͤber das Werk ihreg Kieblings fich befindet. Mit ale 
„ie dem würde ich ſo „unverantwortlich“ nicht gewefen fepn, 
„die Majeſtaͤt diefeg größten Sprachforfchers auch nur. durch 
zein Woͤrtchen zu Fränfen, toäte nicht fein Stolz,“ (ach lies 

ber. Gott, Cramer der keine, will jemand des Sfolzes be« 
zuͤchtlgen. Er, der fo ftol; daher trabt!) „feine Sucht, ne 
er nur kann, bie beften Schriftfteller der Marion zu necken, 
„feine Beſtrebung, mit dieſen nie zweiſelnden Machtſpruͤ⸗ 
Schen viel Edles in unſerer Sprache zu verdreben, fo 
zgroß, als fein Geſchmack fehlecht, und fein Berbeil 
„ſtumpf iſt. Der Sanftmäthige betrachtet die große Leſe⸗ 
„rorie,, als eine Welt ſehr mannichfalsiger Geſchoͤpfe, der fo 
„lwohl der Schierling alg die Alpe zur Nahrung dient, War⸗ 
ner . . ‘ z 2 „um 


— 








Srgetämnunig, Er hat fr se 
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* veſee ber: Greybei, tr Wign Errbiſchof die 


— 
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yuhh - weite. man nicht allerley ——— — Feldes huldem 
„wenns die Mannichfaltigkeit deu Maene ſo will7 Sm ‚fe 
„bald Aloen ausgejätes werden, um Ochterling zu pflanzen, 
„bhrfen: endlich Gaͤrtner ſich rühren: Demohngeachtet meine 
zäh wich, (denn ſolche Cinſchraͤnkungen, bie fich von ſelbſt 
nverflehen , ſind gleichwohl noͤthig) dutch diefes Bircheil Hrn: 
5A. uͤbrigem Berdianfte in den: Weg zu itreten. Er fchlafe 
„ruhig auf feinen Lorbeern der underdroßnen Kompilator⸗ 
Jemſigkeit! Dieſe koͤnnen da gruͤnen, auch wo alles an⸗ 
„dere Verdienſt feblt uu!“Ach! wie wohl wuͤrde es um 
unfern kleinen Cramer ſtehen, wenn er nme dein vierten Theil 
von Adlungs wahren Verdienſten hätte! Wir wuͤnſchen 
seren Eramer dem kleinen wohl Fre und ein wenig 


/ . . 
ob Ne .. 


„ 
— * 


| Der deufche Zaſchauet, herausg en von Fun! 


* ben der Publizitaͤt. Al. Del h 1786. * 
‚ ZW. aelt: 1287. on er 


Die perinbifihe Schrift abi. ® —* Pr bei. Abrue 


des Herrn Winkopp bey ſeinem e. Es · fehit freylich 
en in dieſen —* mitgetheilten Auffägen Neuheit uud 
‚Antereffe., indefien- ward doh der Dei Busch audre iutereffan⸗ 
se Aufſatze ſchadies gehalten. Es ſcheint quch, daß ſich Die itzigen 
Herausgeber bey, ihrer Freynvithigleit diejenige Behutſamkeit 
zur Vorſchriſt gemcht haben, die den Freunden die Publicitaͤt 
fon: von.der gefunden. Vernunft empfohlen wich, und vom Sen, 


Win kopp fa oft bey Seite gaſetzt murde. Ti 34, Im XII. Hefte. 


fortgeſetztes Schreiben eines Reifenden Auch die. Pfalz, 
enthält-gute hiſtariſche Erlaͤnterungen zu einer vor 140. Ljahe 
zen in Frankenthal wegen der wieder eingeführsen katholiſchen 
Religion gehaltenen lateiniſchen Jubelpredigt Aber Wlach:T; 1, 
N. 35. Meben ‚die erſten Bitten des Exzh. von Esln, 


- Die Statuten deu Otiftetirche zu, S. Andreas in Cohn than 


Diefes Rechts der Erzbiſchofe ſchon 1932 Erwaͤhuung. Man 
findet, daß die: Erzbiſchoͤfe die Preces nachher auf. — 


ter, oft unumfehränst, ertheilt haben. Ecſt ſeit 


dem Die _ 
Benodikts XIIE 1724, alſo erſt ſeit 60 Jahren iſt bes Elerug 


alten 


Jabre 1778. Die ganze Einnahme * 6.779727 Krb. 
a7 99r. 84 pf. und die Hasgabe 6,634,153 Rihle. zggr.api. 
eifo bleib: ein reiner Ueberſchuß von 145,574 Rthle. ı3 ger. 
siwW. 4)" Wiemorialien und Zinlagen des Baron (itzt 
rußiſchen Sürfien) von Galis, wahrend deſſen Aufent- 
‚belt in Wien 1772. Das Pr Zeus, das * 
der ſonderbarſten Geiſtesverwirrung, faum deeſes nenen 
—* werth. Das — * nach der —— 
des Heransgebers, iſt, daß ſich ber ruſſiſche Fuͤrſt, um die 
‚Bereinigung der reſormirten und katholiſchen Religten bey 
dem rechten Flecke anzufangen, neben feiner nad lebenden 
geformirten Gemahlin auch noch mit einer Eatholifhen Dane 
verehelichen will. Das XIV. Heft enthält neue und bekann⸗ 
.ge, mehr und weniger intereffante Sachen unter einauber. 
- Mach dem sten Aufiake, welcher roͤmiſche Plusmacherey 
Aberſchrieben iſt, beträgt nach einer aus einem alten 1523 ges 

„bunden Buche: „Was bebfiliche Heyligkeyt aus teut- 
ſcher YLation jäbrlicher Annata und ein iedes 

U Absey befontexe eirier 6° gezogenen Tape de Zotal- 
J . 


- 
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ſamme der von 1317 — 1786 aus den deutſchen Erz⸗ wild 
Bißthaͤmern nach Rom gegangenen Gelder 23,803, 389 Fl. 
(ohne dap alle Bißthuͤmer In dieſer Taxe angegeben find) 
und aus den Probſteien und. Abteien, 9,608,964 Fl. 
neunte Auflag, getreue Schilderung ®chlefiens, tofirde 
anziehender und intereljanter ſeyn, wenn nicht à la Merciet - 
yetreu gefchrieben wäre. Der Verf. ſchuttet feine Galle über 

Angel und Verdorbenheiten aus, die in Breslau zuverläßig 
nicht allein zu Haufe, auch gewiß daſelbſt eben fo wenig, wie 
an andern Orten, allgemein find. Seiner den Jenaiſchen 

inquifitofibas reipubl..litteraria®, wie et die. Verf. derallg. . 
L. Zeitung heiht , gegebener, und mit den Haaren herbeye 
gezogenen Abfertigung ohngeachtet, müffer wir Ihm dach für 
gen, daß der ganz einfeitige Blick,— bie zu ſtark aufgetrages 
hen Farben, fein ganzes Gemälde zweideutig machen. Die 
guten Berliner mÄffen das ganze Sitrenverderbniß Sciefie 
auf ſich nehmen, und beynahe fheint es ung, daB der Verf 
nie in Berlin gewefen ſeh, und den allgemeinen Charakter des 
Berliner Publitums nad) dem Charakter eihes und des. an⸗ 
dern in der Provinz erſchienenen Individuums beurtheile has 
benmüffe. 10), Reichsſtadt Aölinifcbe Anitalten zur 
Befriedigung Römifchtarbolifcher Sittenbeöhrfniffe, 
- Die Stadt Köln faht nur 25000 Geelen, und doch 126 
Kirchen und Kapellen, 23 Snadenbilder und ı69 Reliquien, 
zu weldyen Andachten find, in fih. Die fihtbare Abſicht, 
auch der Igigen Herausgeber, Sntoleranı, Schwaͤrmerey und 

berglauben auszurotten oder wenigftens zu demuͤthig n, wird 
allemal. das wichtigſte Verdienſt diefes Journals bleiben. . 


Fe ‘ 


2) Les Aventures de Zofsph Pignata. Neu bear 
beitet und mit einem voliftändigen Regiſter det 


im Buche vorfommienden Wörter verfehen vonM. . 
Konrad Manneit, Schrer an ver Schule zu G. 


Gebald. Mürnberg, bey Grattenauer, 17/86. 
3) Le&ure pour les jeunes pens, qui aprentient | 
le Frangois pat -2.V..Meidinger, Maitre des 
. . . | . an- .. 


96 Vermiſchte Nach ichten. 


Langues Frangoife et Italieme. Tom. 7. II. 
à Francf. chez PAuteur er chez les ptinci- 
paux Libraires de villes de PAllemagne. 1787- 
18 Bogm, 8. | | 


3) Sabela zur bequemen Ueberſchung ins Italieni⸗ 
. fihe mit. einer Phraſeologie. Dresden, bey Ber 
‚ lad. 3 Degen, 1786. 8. 


4) Briefe auf verſchledene Faͤlle zur bequemen Ueber⸗ 
ſetzung ins Italieniſche. Dresden, bey Gerlach 
A4Bogen, 1786. 8. 


Ne v. Man bat nuͤhzlichere Leſebucher für Die Anfänger in 
der ſramoͤſtſchen Sprache, in denen für die Linterhalrung und 
den Unterricht weit befier geforgt if, als in gegenwärtigem, 
ziemlich langwelligen Mitteldinge zwiſchen Roman und wirk⸗ 
licher Geſchichte. Indeß beweiſt dieſe neue Ausgabe wenig- 
ſtens, daß doch immer noch Nachfrage nach dieſem Buche ſeyn 
muß, und der Verleger verdiene Dank, daß er es doch In eis 
ner nicht ganz unverbeſſerten Geſtalt wieder erfcheinen laͤßt. 
Der Text iſt von Druckfehlern gereinigt, und flatt der Ans 
zahl Wörter und Phrafen mie der dehtichen Mederfegung uns . 
ter.dem Terte der vorigen Ausgaben, findet man hier nut von 
fedenn Verbo ‚den Infinitiv angegeben. Das Ganje ift zu 
größerer Bequemlichkeit in Kapitel getheilt, unb mit Auf 
fhriften verfehen, die die Neugierde junger Lefer veijen Eon« 
nen. Einige eingefchaltete, unnäge Erzählungen hat Hr. M. 
ganz weggelaffen. Bey einem flüchtigen Durchblick haben 
wir doch manches Bemerkt, was der Deransgeher hätte weg⸗ 
baflen fünnen.. Oo 3. B. wenn eines Bemäldes von Vaſari 
erwähnt wird, qui röprefentoit la tres fainte conception. 
Sa einem Buche: für Kinder follte Billig nichts ſtehen, was 
man ihnen nicht zu erklären im Stande if. Angehaͤngt if 
ein vollſtaͤndiges Werzeichmiß aller ins Buche vorkommenden 
Wörter, in welchem ſich Anfänger ans Nachfchlagen gewoͤh⸗ 


nen können. 


Nr. i. Me aAllgemeine Ausireitung ber franzofifhen 
Sptathe in Ventichiand, init ber es taßin. gehjehen iſt * 
| on e 








— — — — m In Wen — —— — — —— — — — - 
‘ 
y 


. turgefchichte und Mathematif N | 
einige Verſe, alles aus fehr befannten Buͤchern genommen, 


— 


Sprache, die ſie andre lehren wollen, ſelbſt nur ſehr wenig 
vertraut find, und zum Theil uͤberhaupt ſehr unwiſſende Leite 
te find, greifen nach dem erſten Buche, das ihnen vorkimmt, 


und fo geſchieht es, daß ſelbſt die ſchlechteſten Buͤcher dieſer 


Wernuſchte Nacheichten. 3817 
ulle Rinder, Wear Hnige Erziehung ethatten, beein unter⸗ 
wieſen werden, macht eine Menge Leſebuͤcher für Anſaͤngee 
noͤthig. Freylich ſind die allerwenigſten zweckmaͤßig eingerich⸗ 
"ger, allein die franzoͤſiſchen Sprachmeiſter, die vſt mit ber 


Pi 
— 


Art ihre Käufer finden, und wohl gar wiederhohlte Auflagen 


erleben. Gegenwaͤrtige Sammlung gehört zu den ganz ges 


woͤhnlichen Kompllationen, wo alles ohne Plan zufammenges 
raſt und neben einander geftelle if. Der erfte Theil enthaͤlt 


einen trocknen Auszug aus der Bibel alten und neuen Teſta⸗ 


wmentes, der jungen Leuten wenig behagen wird. Der 3 

te Theil unten der Aufichrift: Varieres hiltoriques enthält. 
"Anekdoten: und Characterzuͤge aus der alten und neuen Ge⸗ 
ſchichte, Nachrichten von Sitten und Sebräuchen, und einl⸗ 
"ge aber ſehr füperficielle Kenntniſſe aus der Geographie, Na⸗ 
Bonmots, Schwänfe, auch 


und ſchon hundertmal gedruckt. 


A 


Nie.3.und4. Gewiß iſt das Ueberſetzen in fremde Spra⸗ 
‚Ken eines der beſten und wirkſamſten Mittel, ſich in kurzer 
Zeit eine Sertigkeit-und gründliche Kenntniſſe in denſelben 


erwerben. Die Ausfuchung folcher zu überfegenden Stuͤcke, 
die der Faͤhigkeit und dem fortfehreitenden Wacsthum des 
‚Überfegenden Schüler angemeſſen find, erfordert Zeit und 
Ueberlegung, und das. Dictiren derfelben iſt ein ſchaͤdlichet 
Zeitverfuft. Man thnt alfo wohl, ſich gu diefem Endzweck 
gut veranftafteter Sammlungen zu Bedienen: unter diefe Rus 
Beit aber gehören die Beyden hier angezeigten Schriſechen ges 
wwiß nicht. "Schon das erhärmliche Deutſch würde fie ans den 


DSchuͤler fehr bequem, allein diefe Bequemlichkeit widerſprecht 
ven Endzwed des: Unterrichts. Weit beſſer, man läge juns 


Händen alter jungen Zeute entfernen beißen, deren Geſchmack 
am nicht gleich in der Wurzel verderben will. Noch ein 
großer Fehler iſt der, daß die italienifchen Wörter und Phra⸗ 

fen gleich unter den Tert gefeht find. Dies iſt zwar Für den 


‚ge Leute bie Wörter im Woͤrterbuche nechichlagen. Auf Bien: 


fen . arägen ſich die Bedeutungen. derſelben deſto 


r 


⸗ 


— 


598 Betreifäte Nachrichten. 


‚Saiten; ut des verdräßlichen Machſchla en6 Io dir Felge im⸗ 
ee hhrpt pa jepmn u . ® . 


3% 


Aninerkungen und Erinnerungen über Hertn Profeſ⸗ 
ſor Morizens Briefe aus England, von einem 
Deutſchen, der auch einmal in England geweſen 
iſt, an Herrn & G— in Berlin. Göttingen, 


bi Kübler, 1785. 35 Bogen, 8. Ä 


Une Urtheif Aber Hrn. M. Reifen kenut der Leſer ſchon 
aus der A. D. Bist. Fuften Bandes erſtem Städ. In der 
Hauptſache ſtimmen mit demſelben bie vorliegenden Blaͤtter 
Vehe überein. Da wir, aber nicht fo genau gehen konnten: 
fo treffen fie ſreylich mehr Dlöffen, Lineichtigkeften und lebet- 
eilungen a. Singroifchen ſcheint doch Hru. M. bisweilen et⸗ 
was hu viel zu geſchehen. Geftiefelte und geſpotnte Parla- 
mentsglieder ſah Watzdorf ja auch im Unterhaufe. Wen⸗ 
deborn ebenfalls gedenkt der englikhen Geiſtlichkeit nicht 
Kr rühmlichften. Und wenn fich gleich Hr. M. oft genug 


vergaliopiret: fo fanfen dennoch die Erinnerungen dys An⸗ 
merkers nicht minder oft anf Sylbenſtechen, Wortklauben 
und währe Bagatellen hinaus. 


Nb, 


Freudenlied bet Jünger Lavaters in Bremen, Bre⸗ 


m, 1787: 8 Seiten, gr. 8: 


Agvaters Reife nach Breiten; fein Aafenthalt i diefer 
‚Stadt, fein auffallendes, fonderbares Beträgen, feine Eins 


führung des Magnetigmus dafelbft — mit Einem Worte bie 


. ganze Beranlaffung bieſer drolligen Satyre ift allgemein bes 


Fannt. Gegen Thorheiten diefer Art iſt Spott, und zwar 


‚Spott in diefer Einkleldung, das kraͤftigſte und befte Segen. 
mittel. Die ungepmwungene Bonn 


fe Laune, die feine Ironie, 
Der. treffende, beißende Wi, bie drolligen Einfälle, vie gluͤck 
liche Wahl, und eben fo glädlihe Beuutzung bes Sylben⸗ 


maaßes — alles. zeigt: ben ungendunten Vetf. diefes kleinen 
Gedichts, wis einen vorzüglich guten Kopf, mit feinem 8 


) . 
\ 








\  Wemöphre Nadeihen, 5 
* Talent füe die Gare: Iſt dieſes Che gat nur 
ein erſter Verſuch, fo kann man ſich deſto gewiſſer * viel 
Gutes von ihm en in, und einen gefährlichen Widerſa⸗ 
her der Thoren, Schwärmer und Abentheurer aller. Art in 
ihm erwarten. Fliegende Blaͤtter kommen immer mır dem 
kieinſteu Theil des leſenden Publikums in die Haͤnde, und vera 
lleren ſich bald wieder ; befonders in Deutichland, wo auch 
bie gluͤcklichſten Verſuche dieſer Gattung nur ein enhemeres 
Gluͤck machen, belacht, vergeffen; und nicht fo‘, wie bey un⸗ 
fern witzigen Nachbarn, geſammlet und aufbewahrt werden. 
Die allgem. deutſche Bibliothek Hat fiche von jeher angelegen: - 
ſeyn laſſen, vorzägkiche Stücke der Art Dem Untergang zu ent⸗ 
reißen, und gegenmwärtiges Gedicht verdient eg so fo mn 
als eins. Wir ſeben es ug ganz der — | 
1. 
Wie ſchoͤn feuert » nune von Zurc J— 
Der Wunderthaͤter Lavater 
Mit feinen Geiſtesgaben/ 
Sein neues Evangelſlum, 
Hat und bezaubert um und um, 
Thut bloͤde Seelen laben. .. 
Wunder, Plunder, 
Magnetismus, Mrophetismus, - 
| Zaubercuten, Zeigen feines Singers Onım. — 


Was war das fie ” —8R 
Als er zu uns trat mitten ein, 
Die Juͤngerſchaft zu grüßen. 
Im Nebetrunkenen Genuß 
Kam Her und Seele zum Ergaß, 
In eins mit ihm zu fliegen. . E 
Kinder, Sünder, on u 


Drataboren,, meife Thoren 

Groß und eine, —R als wie vorm — 

Da ward mit: fonbesficher Ei. * on 

As 068 der Dalelama wir, 
— Dem theuren Saft dofim. Eu it 


RBB a BE 


J 


0 Darmijſchte Nachrichten. 


Das Juſticut, ) das große BB **) n 
Man ibm zu zeigen nicht vergaß, Bu 
Und was nur Bremen ziert. . . - “nn 
Damen Kamen, nn 
Wo er weilte, Wo er ellte,. 
Spm entgegen, Wetselten um Ruß und Segen. 
. 4..., 
Mit Gegen und mit neuer Lehr 
TIhaͤt mildreich uͤberkröomen. 
Sleicwie Dabit Pius hät in Wien, 
lſo agiren fah man ibn — 
In unſerm lieben Bremen. 
Leiſe, Weiſe, 
Im Gedraͤnge Von det Menge 
Soinzufchteiten, that man pm zur Demuth draten. 


5. 


Ach! aber er nicht bleiben wollt! 

Es half kein Weihrauch und kein. Gold. 

Kein Bitten, kein emühen. 
Das Heimweh ihm fein Herz beſaß, 

Auch mußt in. Deutſchland er fuͤrbaß 

Das’ Land umber dutchziehen : °.. 
Kluͤglich, Fuͤglich | 

Hochzuſchweben, Sich zu aehen 
Anjuſchaum, Großen Herrn und.großen Frauen. 


6. 


Bevor er uns gab das Valet, 
Ihm ſtiften welite der Prophet 
Ein ewiges Gedaͤchtniß 
Was er an feiner Frau aetban, . 
Bradpt er ben uns wobhl auf die Bahn, - 
"Wen Yngerie gan, Berähenid. - 


u 


Ken 


0) Nicht dat Menaeninftit, fotriern das Beeäßmte phuficatt: 
iche ; jenes gereicht Bremen bios zum Nutzen, dicies aber 


zu. befonberer Zierde. 


0 einem bekannten großem Weinlager In der Neuftadt. 
Es ſoll aud aso. Oxhoſt mininn. ° 


N 








— Reiben, yyd 
nd, Brerund u .” 

| Due der Core Der Safuree- on 

nd ber Schröpfer , Alu —XX Eshrfer. 

| ae Foo 

. Kin angfadulain, dank friic und 
Ras rn und im großer iR er. 
Es konnt' im Schlaf richt fverchen, 
Alsbald der thauye Biunderm nn 
Mit Hand und Mund das * bean, 
gu heilen ihr Gebrechen 

Schaue, Teaue, 
Gratiofa Doloroſa, 

Ausetleſen! Auf an Sun, Mu sah —*— 


* 
— 


Mit bieſem —* er vn 
Und einen Junger wählse, * 
Das Wert hinauszuf bren. 
Das war ein Mann nach ſeinem Ginn, 
Voll Stauden und voll Kinderfim, * J 
Den thaͤt er inſtruiren: nr 
Glaͤube, Treiße, 
Was ich lehre, Mir zur Ehre, 
Die zur Krone, Der ra —RX Hohne: 


Die Frende leß den nicht su. | 
Daß Ihm gelingen folte nun o 
Wohl bier in unſrer Mitten A 
Die Deforganifetion; vaF 


eund zut Vianipulativdvdvdsss7 
Ward ungeſaͤumt geſchritten. 
Mir nichts! Dir N 
Obs vernünftig, MR 
Solche Zweiſci 8 Dit und Ani, 
10, 


um ſehet welch ein Gandipm 
Die Schlaͤferinn, die vor war ſtumm, 
t nun wie en Orakel: 


Qa ⸗ Bu. und | 


32 


Und Intuitionsgefuͤhl 
Aus Madchen ſcha 


\ 


Vermiſchee Nacheichen. 


a 

ee kommt, un , un t, 
Uad preifer ſolch FT m 
Eilig, Treulich, 

Arzt und Hirte, Graduitte, 

Hoch in Ehren, Släuben, ſehn und fi stehen. 


© Bunderfhlaf! o Bausereg? 
Mas Meiſter in dee Any 
richt zu ergränden taugen, 
Leber kranken Jungfern Phantafle; 
u dide Wände fehen fie 

mit verſchloßnen Augen; tr 
en. Nennen, 
Was geichrieben,, Beil: den leben 
Suten Dingen , Algen figen in den Einen. 


127 


kpingt.die Saiten in Cithara⸗ 


"Und machet fäße Mufıca, 


Mit Pauken und Drommeten! 
Gelehrter Männer Ingerſpiel. 


Singet! Springet! 


— 


Eaßt vor «den Biwat Lavater! erben 


Mr Aergte finget und * oh: | F » 
Vell eud) binfort das A und D*) | \ i 


J Darf keinen Kummer machen. 


Ei eo —— 
e ſir tauſen 
Im Schlaf, ae Ihe Im Wachen. u 
Heil euch? Weil euch | 
Some Fehlen —— waͤhlen 
Alle Schoͤnen, Die nach Ha und Troſt Re ſehnen? 
= ö NG. 
92 
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Zoarnal aller ——  Batabueg, bug Gabron 
; ‚und Komp. Erſter Jahrgang. Januar bis 
"December, 1786. 12 Stüde in 6 Baͤnde Ag 
re das Std oiraefäße zu iwälf * = 


2 


u ha 1 ee 4442 


r 







Di Hernlogebere des Zebtnals aller Aumnale 
den ruͤbmtſchen Zweck, aus vielen enropälfchen petiobi 
Schriften; motaliſchen, Hhofikatifhen, —* und bie 
—AE —* Anquge zu liefern; aber ihr Plan iſt 
viel — dehnt; er haͤtte enttueber Io bie deutſchen oder 
blos:die eigen dmfa ſſen follen. 
Eg würde diesmal zu umtänsig ſeyn, alle die guten, 
ober unterhaltenden Städte Ih:diefem vor ung Hegenden erften 


Sapegunge aujufüßteh, und whfee Merheif Sepzufigen ; mib. 


wollen daher nur ans jedem Band eins von den ’anstätbi 

ſchen Otäichen anzeigen," das uns befonbers geſallen hat, alge 

in erften Heft des erfien Bandes, die Betrachtungen des 

aten va Mirabeau über den Orden des Cincinna⸗ 

cup, Ausıug aus confiderations fur torare A Cinbinnatusz 

— 25ähd — Heft, A aus vöiage en 

Me Marquis de Langle Sur Beireill 

Pie eilem ef ? Rurzgefaßte Nachricht von der’ 

. Sche der Quaker öoder Freunde, aus dem Sigllſchenti 

Im vierten Band viertem Seft: D. Porchväfs Gedan· 

ken und Bet: nde über das Empflnötingsveemögen der 

en aid the —— | Magazine: EA fanften 

Heftt —— oder Geſpraͤch⸗ 

volle —— dns * au tem Sanskritſchen⸗ 
ober je Sraminenfpradie Hherfebt. Im ſechſten Ban 

Buoey ER Heft: Defibreibung "von China darch den 

roſer, aus dem Sranzöfl — 2*— E 

Dieſes ſind nun zwar; wie gefagt. ul‘ die 
Aug die Selefen zu verden hetdienen; aber bey einer fels 

enge aus» und inlandiſchen Zeitfchriften kam es nur 

Pi guten Geſchmack in der Auswahl an, und dem zu Kolge 

Härten gar manche Abhandlungen und Brliefe wegbleihen und 
X an ihre Stelle geſetzt werden koͤnnenz denn fo ſinb 

B. die Bpfeſe des Ritters von Bouffleurs im erſten Band 

* Heft, Geſchwaͤtz und Zunlenꝛ die Abhenbtung 

a43 


- 


9* Bere Naqhrichten. 
Ice vi ande der Nairen hir ſochſten Band erſtem 
verwgtrene Gedanten und wurſchtige ok: die 
d 


jbeit ig Juſtand, W ben und Berfall im 
—— seiten Het. en ſehr miteimäfigs 


rn "Anekdoten find größrentheie gut gen@ike; zu 
KBeyfpiel die im dritten Band erſtem Heft, von dem es 
Rum. Maar, der König Sarhır 1, yon Engiand, enthaup⸗ 
tet, und andere. "Die Deich übps Das gembanger bene 
we nehmen za viel Raum ein;: denn ob fie ſchon manche 
föne Vemenkupg, über Die PYühme-aund über Theaterftäce 
hr ‚enthalten, fo ſind fe Boa In Gamma. da da das 
* autnal aller urnale auch anfer. Hamburg, ‚seldfen wer⸗ 

zu vᷣͤrtlich 

Die Sebiie hätten füglic yeghlaiten Yunen; fie kom⸗ 
men und por.roie die Cchlußfeufierlein in Reimen, bie wan⸗ 
diem alte. ehrliche Landpfarrer spe Epbaunng feiner Gemeine 
au beſſere Aredigt flickt wei der gute Mona feine Does 
fie sie Leiche fqwit irgend unterbringen konnte, - 

In In In Dielen | zu einigen Beier —XRX 17 


Dos Drudfihler find eine De, u un et Ib N ie 
| Bin aan 1. B. fernen wir, Sonaten 
Eſtatt Oonnete) gemacht PA vun: —2 haben wir 
nicht wergen berrkt, zuwahin deu —— 4* E. 
in erſten Band S. 22 jeder der verbündeten Cincinnati, 
8.036 ich.babe- mid) die Zeit vertrieben . & 
* ich kom ie wlich beſchma 4. bey einer IR m Du 
me, —, "Jim dritten um nun IR ala eibe an 
— m günfıen, Band B.sı1 mie 3 deſſen 

die worden — und, fo unzählige , faR. auf jeder 


 Bineilen bat man fremde Worter — wollen 

- folhe — nelebt, die gara unge wöhntich ſind, z. ®. 

erfen Hand &,2gı Ald er die Truppen befabl 

Eommandiste) — und. 50h IR das Wort Kommando 

enbehglten worden. Leßerhaupt hat es oft das Anſehen, 

eis wären dis neberſebungen von einem Auslaͤnder gemacht, 
der. iu der uliden Sprache noch nicht voͤllig gebt rote. 


4 ** ©. 
.e , . , 
*L aba⸗ 
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Rund Rechticheen. 795. 


n Prunitäte vn Sion On. . 


bhildone. Mit Beylagen und einem Rote 
smeffurt und Apr 2787. . .6.Bogm, 8 8. , 


* ze. Verein sm. Aunsera (nik wie Eiopiücher, ‚fondern . 
kindiſcher) Leicht: und eine „ feinem —55 
“allen was wir irgend den Ochein 


weictre Unterſuchung, file Wirkung —— er . 


canzunehmen, und es fogleich. der Welt, aber wenigſtenorber 
ꝛgroßen Schaar feiner Auemmwählten,; mit eninf. En, novum. 
uiracdkam?! als einen Gegenſtand der Wiinunberung ad. 


Biduhenshbumng vorzulegen Den. Horausgeker nerdient. für .. 


söltäffenttiche Bekanntmachung dieſes ſchen lange Um. vex⸗ 

bergeaa befonders.in Savaters vertrauean Atttel heramt« 
geylagmen Kavatenfihen. Aufſatzas mickiüh Dank 

8 Pollen und. Gaukelenen ſchaden mehr, mem fie. im ones 

ſeriot als zine Seltenheit mis acheimnißvoller Mene ven Haud 

ums gegeben werden, So bald ſie durch den, Druck für 


«orig. feil. sometes, "werlingen. fie auf Mnol ihren, einge⸗ 


eb 

bildeten Werth. Mom sriade fi ſie einen Augrublick und ver⸗ 
gißt fie daun auſ immaer. ne ——— 
Zavatern aber, bie: jebe feiner- | ' jede, ſelbſt die 
unverzeihlichflen Uebereltungen —* — en und ee 
tigen A hen bier feine-leichte —* bekommen. Der 


| 
—— und fen iker, gr — 
we Sewg: zin maqhan. unbegreifich iſt Dier Seche 


—*— diefe RR 
. ine WO Desk Hicnmskheilt: 


Srbk ızaF; S. u72.) vin Herr von. dem — 


mit elsieneigpoßen uasclichen Hange ns 


Schrmienuren, war 
wegen ſoin⸗s Bundes; feiner- —— * m feiner Reh 


geroiften, Leon teichtig. genug; aan ſich as hn. au, 
drängen, und ſeine fhnnache Exier zu uk. Zur Mittels» 
sertdir wählern fteeinen gemeinen Ichledgten: Abemthenter, der 
ehebem ein Caſchenſpielergeweſen war, ul von den Gra⸗ 
ſen ſelliſt für einen niedrig denkenden unw iffrndan Kerk-er- 
kaumt wurde. Dennoch, ward en fuͤr ans. Organ⸗ eines 
Beittes: ausgeaeben, und als ſolches geehrz und geſchaͤtzt. 
Der ‚Saft: Bablidone, Der dureh ihn redete Rand (wie er 


ſagte ) ſeit 10. Jahren: zin genauer Berbiuhung: mit ihm· Er 
Q.q 4. sühmte- 


— 
e 
—— —— — — —— LILL OL 


:996 Dermiſchte Mhrichten. 
Ehmte ſich einer anfchanenden Esrklluntniß deffelben * 
konnte es unter andern wahrnehmen, wenn der Bei 
Dramen Jeſu Ehre. Beil er feine Ausfprüche in Zahlen hei 
trug, fo ward er der Rechner genannt. Gr verſptach, den 
©rafeh, in den Orden ber Miogier — allein e 
machte fo viel Anftalten unb Vorbereitungen, amd fies, 
‚wenn nur das geringſte vorgebliche Verſehen geſchehen war, 
“die ganze Verhandlung wieder von vorne an, fo daß er end⸗ 
fh nah 12 Jahren farb, ohne daß der Graf feine Abſich 
:eereicht hatte. . Auf.einer Reife in die Schweiz 1751 Kt 
te bee Graf Aavarern, und bat ihn um fein Urtheil über. 
Kabbala und Magie, . Statt ihm die Thorheiten und Gefak 
"sen; die mic dieſen Gaukeleyen verbunden find, einlenchtend 
2* ließ ſich Lavater lehrbegierig alles von Gabli⸗ 
Bone nid Maffon erzaͤhlen, faßte den Unſinn in sin mes 
— * Protobell zuſammen, und ſandte es, gleich als 
ob es Diewichsigften, autbentilchften KTachridnen enthiel 
* an den⸗Firkel feiner Anhaͤnger heram. Se if Bier 
Aufſatz, der von. .dem Herausgeber bekannt gemacht wird, 
enflanden. : Die Einleitung, wit der er ihn begiehet, ver⸗ 
dient geleſen nud beherzigt zu werden. 


Bir zeichnen aus dem Lavaterſchen Protokolle einige der 
ar © Stehen, y mit‘ Lavaters Worten des Verfa⸗ 
nm 


1. : Bablidone aab ſich durch den Mund des Rechnen 
für den vor Chriſti Geburt ſchon abgef@iebenen. Geiſt ch . 
:füblichen Cabbaliſſen oder Magiers-aus.. ‚Seine Befchält 
sung Fi ma ifchen Wiſſenſchaften, Tante er, babe ihm det 
“Bitter ——— eſonders von ſeinem Vater, zugezogen, und 
er, — at dein verfelgenben Ueberfall feines: Valers 
der ihn eben in einer magiſchen Diyeration beſchaͤftigt fand; he⸗ 
Be ein magiſches Schwerdt, deſſen bloffes Aufheben. gegen eis 
‚nen Menſchen däne weitere Berührung ſchuell toͤdtend gewe⸗ 
fin, gegen feinen Vater aufgehoben, und ihn auf dee Stelle 
‚getödtet ; dafuͤr fen er nach ſeinem Tode mit der Buſſe belegt 
"worden, adıt Rechnern ober ähnlichen: Magiern viele Jahr 
te. jedem in befonderen Stunden zu Gebote zu Mehr, 
und ihnen auf alle Fragen, die ſie thun würden, ohne auf ir⸗ 
gend eine Weiſe diefe Fragen ſelbſt zu vrenlaflen ober Ihren 
even Witten zu lenken, nach beſter Möglichkeit und nad 
vorgegangenen gewiffen Eeremenien zu autworten ober * 
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— ee Geiſter, die über und unser ſich jeder 


Menge anderes hätzen,‚hie entweder von. ihm, ⸗oder 
em deneh er . Einer davon habe dem Mabomed 
ads Zauke, En andere heym Deipbifchen Dygkel Dienſte 
18 lche kindiſche und doch Außer. verfängliche 

—— ſeinen · Freunden mit der ernſthaſteſten 
«ohne das geringſte dabey zu en Werts 
— ac. agwiß wicht der 


Srupd davon ſeyn⸗) Des 
Bixaf feagtgihen Mechner bald lateinuiſch, bald Sri, Bald 
engliſch bafd-hebräifch;, in weichen Sprache Re bien, in 
derſeiben wer auch die Antwort Dictirt, ia wäre freulich 
kein · Kleines Wunder, wenn die Bpche wirklich an dem wäre, 
ader, —— auch, daß ſie ihre wollfoiymene Richtigkei ‚Hüte 
re, wenn bemiefen werden koͤnnte, ba der Rechner die vie 
den Ceremonlen. and: ‚Uunfchweife,„. womit, er alles. was er 












- that und.fora ‚begleitete , und die vergounte Zwiſchenzeit, 
aicht dazu gebraucht habe, fich Bey den Pexfonen, ‚von denen - 


er bh wahrſcheinlich nichts.als-het: Abgefahdte foar, Rache 
zw: erholen.) Wenn egwas verfahren —— ſo ſagte ih⸗ 
nen Hiagnanıpbron 833 ihr: Dame dee Rechners: 
No Vernderuuss Dia Haækonntlich ein altes Her⸗ 
kommen in der — erlag Bamilie der Magler, 

gen, Goldmacher, Taſchenſpieler, Beutelfchneider n..f, 1) 
dogleirh:, mo 58 war, wenn es nehmlic, nicht geftohlen war. 
Dim, ats nBablipone,.es eb aenlemet — ‚Ba 
den Dieban aachpufeefchen, nad Kb In die Ye 198 
ſetzen, eutweder ſich an Hunen au nächen, oder das Seftohlne 
wieder zu. verlangen. : (Wergieifele nalv! fig einen fo grofe 
fen Verchrex bes, YIamens ‚ der Derfon und des Areuses 
Ebeifti C&. 37) Bablivone Ad andy ausgiebt, fo hälter es 


doch fuͤr einen erlaubten Kniff, den Bekennern ſeines Namens, 


Vorſorge für Freund Magnunephton und 


aus zaͤrthicher 
feine Collsgn. einen blauen fi vorzumachen. ) Gabl. 


lennte auch bisweilen won Zuſtand der Verſtorbenen 
Nachricht geben. Go enzählte er: jedes Individuum von 
Inſekt ader Grachalm ſtehe unter der poſitiven Aufficht eines 
Spirits (wie ſinnlos!) und dem Geiſte des letztverſtorbenen 


Kelſers Hranz, ſey, ohne daß er ſich Teiner vormalichen Rai 


ferfchaft erinnere, bie Aufſicht über ale Schnedtenbäuslein 
vom Nord bis Suͤd übergeben, welche er vermittsift vies 


fee de umergeochnete Geber mit aller Dexteritaͤt ver⸗ 


Du 5 | walte. 


IL Eger Rad 


walte: —  Gundenbelännzuile und und Veczeichat und 
Pſalmengeb⸗te mäßten Immer bey jeher magiſchen Operation 
yoransthen. (Mer flieht rlche Deutlich die Hard, die bier 
Um Gplete war? Wer erkenne bier nicht den Geik “ 
lauch, Gähterliftigen. Verte, det an nichts meht liegt, ale 
die Serie aller Perſonen von Wichtigkeit" und 
durch alle Mittel und Wege austatuubſchafich ) .- Dee Brei 
und einer feiner Freunde einmal von Bablivons, 
& hilte ſeis eignes Bilbniß auf Papier zei.ide : Der Gel 
te ihnen, und fie bekamen ein mit Wafferfarben ſchnell 
ehe, and meines’ (dei Hrn. P. Johann Caſpar Kar 
** A denn Tr &garte es ande ſich * 
acht‘, um es mit zu zeigen, ganı.e 
Mühkig. hingereozfenes en des · armen: Bablidone (das 
Bis! nes Beiffest. 0 Labaer 3 defiimde Bermmft‘} 
ain gerade vor ſich hinſehendes S:chendefiäht, ein Flein rum 
- wäre Kaͤppchen auf · dem Scheiei lid s groß, 
vffne ungeſtarrte Angen u. ſ.w. Im "Garen ein de 
Mohheiz, der ben Waffıtfarben 'auf einem ul: —*8 
andern fithefiben Wlarttuoht nicht aus ‚wer CHE 
Bro. versiße, daß det Mahittrein Beiftital);, "uns Gefict 
Toner. tet, fehr narkelich hd ganz arvers geyeiebrieh, 
we ein gemeiner men [chkicher Mahler Jeichnen 
wihrbeı (0O Lavater, Lavater, quae te dekaentia cepit! 
Das Oi war alfa von Beinerk menfchiidyen Walser * 
naht „andren von einem Geiſte, von GablBone? 
xkonun · mas, und taͤugne; *8 Zavater· dor 25* 
Sehwaͤrmer unſers Inhrhanderta ſed, unt behanpte, daß er 
den Glauben au. Geiſterwirknugen und Zauberey nicht habe, 
Super ihn nicht, ſo vin ben ihn ſteht, in enden au uähren 
nd zu verbreiten Rich %) n 


Det Roͤnig von Preufier het and elnch —* go 
Gabe, der ihm im vorlebten Krieg (diefer Aufſatz HE ı 781 ger 
fertoben }; erſtaunliche Dieufit geieiſtet Gehen folk te 
Mr waren ihm ſehr gewogen, mn aber haben Re im, weil 
er üperhaups Leinen. Glauben bar, vertieften. — Der 
Draf verfiherte, noch eine beſchmutzte Seroterte zu de 
ige, in der eine von einem unſichcharen Wefen-eingebrann- 
u Meufihenhand ſichtbar ſey. Som Magnanephton bir 
Ge en den Talsman noch bey feinen Sehzelten erhalten, aber 
sur woeichen man . er PReilewörte Fels hm un noch 
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OT ENAR "ce; Befehle In Ir ehe , mitte 


weine iu WM x ep 3 anewacht. “Der sek, fast 
„die geſammie Magle, es teikh Fin TI aus vielem A ents 
ftchetn, bin muß ein Thell dermalgünft aus Biken ZA in 
einen RXdrper außäehem, welcher zur weitern Erläfung, 
mwenn ste alte awigchürt, dienen muß. Data wech die 
„gelnhrikettiorbeir nik Dayon ader Gablldone toiß 
Age „und wenn als eine nochmalige Erfüfung nad) alfer ihas 
Meng dereinſt nilaffenstich und wahrhaft In 
‘ya ergräinden, To, face ich, iR noch ene 
—*252X Derbammten dahin verwelſe fh’ A | 
Kr und · “ent Bear mehr ſehn. 
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600 Wermiſchte Nachrichten. 
„Es wich auch dieſe kleine ehne Ausführung derer Teyden au⸗ 
„gebrachte Erplication in manche Gedanken verleiten: und 
„wer viel eingefeben, wird nichts begreifen“ (Ein 
ſchoͤner Troſt) „Sobin wird er nicht in Abrede ftellen, daß 
„ich recht gehandelt habe, wenn ich ſage, fie. werben wider 
„den Willen Der Gottheit erloͤſet werden; denn wenn 
„zum erſtenmale die zmente Perſon den Kelch von ſich ſcha⸗ 
‚nten koͤnute, fo waͤre die Etlblaug im Willen ber Gottheit 
ntihtig ; der Water bar mäffen Gewalt authus, und 
‚nhernad) iſt ea aflererfi vollapgen werben. Nun zeugen alle 
nCherubinen und Seraphinen: ber Geiſt wird. zwileſoch das 
„A in das N ftellen, und oben im Spitz die Theilung Durch 
„einen liegenden Strich machen.“ . 
Kann man ſich abgefhmasftern Unſinn und tafenkerr 
‚Sottesläftreungen denten ?. Kr fonnte-Lgugtax finfen, 
fo ſehr Vernunft und: Anſtand ‚ngrläugnen, dag ey der Anprei⸗ 
ſer ſolches ſchaͤndlichen Unfiung wurde! _ Das bepgefigte Ku 
vier fol den Grafen von Th, ppsftellen , ſieht ihm aber, wie 
ber Herqusgeher verſichert, gap, wicht ähnlich, "Im die Sir 


‚gut herum ſieht man eine Menge myffifcher -Spicn nd 


Symbole „deren Drutyng tale andern überlaflen, und ver⸗ 
‚Shledene Deutungen, die ung hierbey einfielen, lieber unter: 
edruͤcken Der Graf in figender Stellung Freichelt einen Eos 

wen. Auf einem ruhigen Deere ſchwimmt ein Delphin: 

daruͤber ſteht sin Regenbagen wit den Worte „Mapaz ‚ein 

Adler mit einem Zweige und dem Warte Vimes,. eine Py⸗ 
ramide mit Characteren , ein Schwerdt mit. der 45, eine 


Harmenita u. ſ. w. Diele letztere dient zum Beweis, daß bie 
magiſchen und myſtiſchen Betrüger nichts unbenutzt laſſen, 
was ihre Herrſchaft über ſchwache, leicht bewegliche Perſonen 


verſtaͤrken kann. „Diefes Inſtrument, ſagt die Erklärung, 


awie fie von den Anhängern der Sache gegeben witd, iſt bey 


„der Arbeit nörbig.“ Welches. jeder leicht begzeifen wird, 
ch Mesmer 


der die Witkung dieſes Inſtruments kennt. Au 
bediente ſich deſſelben. S. Berl. Monatsſ. Gebe, 1788. 


und Herrn Koͤlligs merkwuͤrdiges Fragment über die Har⸗ 
monita. Berlin 1787. Man bat dem Rec. vexrſichern wol⸗ 


. ken, Herr Roͤllig felbft ſey damals mit feiner Harmonika bey 


‚den Naepharolon geweſen, mohln fich auch das » 
was Hert Roͤllig im gedachten Fragment von einer u ⸗ 
bigen myſtiſchen Einweihung ſagt, wobey er wit feiner Gar 

J monika 





ermiſchte Machrichten. 60ꝛ 
monika gebraucht worden. "Ob es wirklich ſoitt, kam der 
Rec. nicht entſcheidheeeea. an 

a Za. . 
Magbeburgiſches Magazin vom Jahre 1786. Mag 

deburg, in der Panfalfchen Buchdruderen. 4. 
Reeenſent bat nur die drey letzten Quartale dieſer Boden» 
ſcheift vor fich liegen, weiche Im Jahr. 1786 wöchentlich in 
zwey Blättern von einem halbın Bogen hesansgelotamen if, 
aber auch ‚bereits in dem nehmlichen Jahre (wie wir am 
Schluß aus einer Anzeige erſehn), vermuchlih aus Man⸗ 
gel von Pränumeranten wieder aufgehört hat. Indeſſen 


werfprechen die Herausgeber fie wieder anzufangen, und nur 
eine Paufe zu machen, um Materialien zu familien. 


Eine ſolche Wochenſchriſt muß Aus einem ganz anderen 
Beſichtspunkte, wie eine andere periodiſche Schrift betrachten 
werden. Sie foll nicht die Maſſe der menfchlichen Kenntnife 
fe vermehren, neue Wahrheiten bervorbringen, fondern nur 
den ſchon vorhandenen Vorrath der eigentlichen Lirterarur (fo 
wie der hauſirende Krämer die Waaren einer Fabrik) durch 
Detailhandel im Publico verdebitiven; fie foll geriffe Kennte 
niffe aus den hoͤhern Regionen der Gelehrſamkeit in das buͤr⸗ 
gerliche. Leben herabziehen, und mie welland Socrates, die 
Weltweisheit vom Himmel herab zu den Sterblichen rufen; 
dabey Bittenfehren mit mehreren Vehikeln ins menſchliche 
Herz bineinbringen. Ihr Terrain iſt nicht der Schreistid 
des Gelehrten; fie iſt zunaͤchſt für den unſtudirten Mittels 
fand, muß aber auch felbft für den Handwerker nicht unvers 
ſtaͤndlich ſeyn. Se mehr fie in Wein, und Dierbäufern , in 
Clubs und Wochenſtuben, auf Hochzeiten und in Gildegelanen 
fi) herumtreibt, je mehr diefer oder. jener Aufſatz derſelben 
das Gerede des Tages * deſto groͤßer iſt ihr Verdienſt. 
Gemeinnuͤtzigkeit, Manuichfaltigkeit, Localitaͤt, Faßlichkelt 
und Anmuth im BSotrage, mie einer nicht zu gedrungenen 
Kuͤrze, müflen alfo ihre weſentlichen Eigenfchaften ſeyn. Cine 
Wahrheit, eine Notiz kann tauſendmal nefagt fepn, und fie 
iſt fie den bey weiten größten Theil ihrer Lefer nach neu, 
Nach dieſem Maaßſtabe muß fie denn auch non der Kritik & 
meſſen 


— 


68 Werwaiſchee Nachtichten. 


meſen werdan und darnach finden wir dieſes Werk fehr 
goedtmäßig eingerichtet. Nur Hätte man wohl gethan, die 
Manier anderer dergleichen Wochenblätter nachzuahmen, und 
fie mit einem Intelligenzblatt zu verbinden. Diefe Verbin 
dung har in manchen Ländern unglaublich. viel Nutzen geftif: 
wet; Kenntniffer after Art Gaby ich fo gleichſam auch eine 


VODinterthuͤr eingeſchlichen, und die Philvſophie kam unter ei ⸗ 


ner fremden Tirma ins Coͤmptoir des Kaufmanns, der us 
nach mercantiliihen Neuigkeiten ſuchte. Br 


R oa 


Die Ueberſchrift einiger Yufläge wich unſere ——* 

gen ſcheun zum Theit techt fertigen; en 
Ein Spasiergang am Waͤrder. Ueber Magdeburg um 

defien altere Geſchichte. Erfindungen und frühere Geſchichte 


‚des Setraidebaues. Desgleichen einige Erzählungen und 


Anecdoten. Boldatenlied für das Bengefetdifche Regiment. 
Am Geburtsrage Friedrichs des Sıhenren. Ftwudenlied det 
Preußen. Urber die Bepflanzuug der Heerſtraſſen mit jun 
gen Obſtbaͤumen. Rollens Leben. Ueber die Mehauptung: 
man muß die jugend austoben laſſen. Holdefreunde Nach⸗ 
richt von einem bey dem Dorje Ansleben entdeckten Begrab⸗ 
nißhägel. Einige Fabeln. Magdeburgiſche Anecdoten. — 
Ueber das frühzeitige Wegraben. Weber die Erleuchtung Wag⸗ 
beburgs. Saldern..— Verſchiedene Briefe über Magde⸗ 
bura (die wohl intereſſauter ſeyn Yonncen, wenn der Verſe⸗ 
jer fi mehr. um Materialien bemüher hätte). — Geſchid⸗ 
te des Wittenbergiſchen Bielfraflee , Jacob Kahle. — Uebet 
die Luftſchiffkunſt, von Montgolfier. — Vom Urfprung 

r Kartoffeln yad deren Verbreitung. — Ueber den Win 
teraufenthale ber Schwalben. — Ueber vorſichtiges Der 


halten beym Gewitter. — Der Landmann in Preußen if 


ber glüctlichfte unter allen Randienten in Europa, — Bot 
ſelag zu einem kleinen deurichen Wörrerbuch für Deutſche. 
Aawachs ber preußifhen Monarchie unter dem Haufe Hohen 
zollern. — Auszug aus der Kriegsgeſchichte Magdeburg 
im drenßigiährigen Kriege, (dieſe Geſchichte härten wir au% 
führlicher erwartet, da der Verfaher an Ort und Stelle da: 
zu die Materialien leicht auffinden konnte. Intereſſant wat 
uns die Anecdote von dem befannten Otto Guericken, der dar 
wials Rathmann und Ingenieur warı Seine : Gefangen 
fchaft ward dadurch fehr leidlich, daß er einem Bafferlicyen Ob 


ficder eine Taſchenuht repariren konnte. Won ben wenigen 


L 
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om seflächteren Cimwohmern, Die Diäy. verkfonte, . 
verloren on nad) mehrere bey dem Ttansport ins Lager das - - 


* 


Leben; andere wurden unterwegens <auf' den Dürfen als 


Selaven verkauft: Die benachbarten Gegeuͤden Bauten auf - 
diefe Weife viele Magdeburger an fih, und fchenkten idnen 


Die Freibeit. — Die ganıe aus Magdeburg zuſamumenge⸗ 


dhraqᷣte Beute ward doch noch endlich ein Raub des Drums, 


J 


das im Tullpſchen Lager ausbrach. — . Als ſich auf ben Rus - 


gen einige Einwohner wieder anbaueten, war Die: Hungers⸗ | 
noth zu Zeiten fo groß, daß Die Aermeren Nas vom Schinde. 


Anger holten, und es verzehrten. Doch erbolte fih ber Ort 
unter fortwährenden Bedraͤngniſſen ziemlich bald, tufonberheit 
auch durch die graßen auswaͤrtigen Collecten). Veſchreibung ei» 
ner Deodenreife. — Aufflärung and Bildung der Deuts 
ſchen durch Karl den Großen. — Vom Urfprung und Ver⸗ 
Breitung bes Kaffee. — _ Nachrice von den Magdeburgi⸗ 
fhen Armenanſtalten. — Warnung vor giftigen Kraͤutern. 
— Ehosmerergüge. aus dem Leben Friedrich IL — Rd 
des menfhlihen Verfkandes aus den Erfindungen. — (rs 
findung der Steinpappen in Schweden. — - Anfang der 
Rebre, Luthers in Magdeburg. (Nachdem ein Magdeburoſ⸗ 


‚Namens Minz, ein Gchufter Friz Haus, em . 


ſcher Moͤnch 
—— S Prediger und ein Helmſtaͤdtiſcher Moͤſch die 
Sache vorbereitet harten, kam ein alter Tuchmacher nach 


Magdeburg, der ſich nuweit Det Otatue Kaiſers Otte bins, 
ſetzte, und Luthers Lieder ſang und ul Da ihn die 


katholiſche Parthie Im Rathe aeretiren ließ, kam es zum 
Aufkande, nnd dadurch zur Meformmeion. — Mur ber 
Dom und die Schuſter blieben noch katholiſch. — Als Eu 
ther in Magdeburg predigte, haͤngten ſich die Zuhoͤrer an 
den Fenſteen, weil Die Kirche nicht mehr faffen konnte.) — 
Vorſchlaͤge wider das Rauchen der Kuͤchenſchornſteine. — 
Friedrich Wilhelm, der Deutſche. 8 


Gerne hätten wir einige Hoachrichten über den. aͤltern 


Nahrungs » und Gewerbezuſtand, inſonderheit die Haudlang 
von Magdeburg, zumal in banfsatiichen Zeiten (wavon unge» 
achtet der Zerſtoͤrung, ein aufmerkfamer Neobachter an Ott 
und Stelle doch noch wohl etwas Merkwuͤrdiges härte auf⸗ 
finden kounen) in dieſem Wosenblatte gelefen ; es iſt jedoch 
Dies Fach bisher ganz leer geblieden. *— 

zn ' , \ " ®. 
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604 . Berichte Nachrichten. | 

Blatter vermiſchten Inhalts. Erſtes Heft. Ntbene 
burg, 1787. 96 Seiten, 8. Zweptes Heft. 
34 Set. U - 
En neuer Zuwachs zu den Zeitſchtiſten unfere Jahtjehente 
Diefe Blaͤtter werden beſonders für Bürger und Landmann 
abgefaßt — nice unlöblich,, aber twegen des herabzuſtimmen 


dan Otyls auch nicht leicht. Die Abſicht gehe dahin, über. 


Sefinnungen, Sandiungen, Gewohnheiten, Abergiauben 


Sireehämer , Srundfäge der. Erziehung der Kinder Demerfum 


"gen mitzupbeilen, mit den brauchbaren Werken der Natur 


und Kunſt die Leſer befannt zu. machen, vor den Mitteln 


aus‘ Sefundheltspflege,; von Verbefferungen der Käufe, Ge 
werbe und audern zweckmaͤßigen Sachen Nachrichten zu geben. 
— Im diefem Hefte finden fi ıı Auffäge: 1) Meber zieh 
neue Oldenburgifche Verordnungen das Armentoefen und ben 


Proceh beireffend. =) Aus der legten ein Ansgag deſſen. 


was die Parthegen angeht. 3) Ein paar Bemerkungen für 


die Armenväter, vom Hrn. von Halem. Sie müffen 


nänılich Befonders dahin fehen, daß Handwerker, Taglbhner 
durch Krankheit nicht in tieffie Armuth gerachen, daß letztere 


- von ihrem Sommerverdienft zur Winternabrung erfparen, 
und fie muͤſſen zweytens die Armen zue Arbeit anhalten, der 


Kaulheit mic Ernft Grenze ſetzen. 4) Ueber Hauccuren und 

Hausmittel in dafigen Gegenden, vom Hrn, D. Bramberg. 
— Die Euer des Scharlachſiebers wird hießen ſehr gut vorgetro 
gen, und nachher jedes Hausmittel beurtheilt welches ‚der 


gemeine Manu anzuwenden pflegt, — Ein fehe guter Auf⸗ 


ſat. 5) Bon den Fehlern ber Kinderzucht (aus Kedberfen’s 
Sittenbuch). 6) Kurze anf Erfahrang gegründete Anlel⸗ 
. ‚tung zus Bienenzucht, vom Hrn. Foeſtmeiſter Ahlers, wo⸗ 
"gu eine Kupfertafel gehört. Man Bann die Kunftgriffe ber 
Bienenwaͤrter daraus ſehr gut erlernen, welches der Zweck 
pleſer Abhandlung war. 7) Was der alte Jürgen fagt — 
Dehr verminftige Klugheiteregeln für den Lantmann, groͤſ⸗ 
ſtentheils aus dem Philoſophen für die Welt. - 8) Erzählung 

don einer großen Waſſerfluth. 9 Tabelle über das Verhaͤlt⸗ 

sig des Oidenburgiſchen Fleinen Cout ants gegen Gold. 10) 

Geſchichten zum Nugen und Vergnügen aus Goͤzens Aller 

fen. 11) Rechtskraͤſtige Entſcheidungen um Sie Refer mehr 

Vorſicht In bürgerlihen Geſchaͤften zu lehren, vor en 
Ä Ä often 


— — — — 
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Koſten zu warnen u. ſ. w. vom Gin v. Salem. 12) Sg 
noch eine Einlabung zum Einſenden zweckmaͤßiger Auſſaͤtze. 
Im zweyten Hefe find folgende Auffäge: -ı) Die Men⸗ 
cchen werden beffer, gegen den gewöhnlichen Ausruf bejahrter 
Menfchen, daß die Vorzeit beffer war. Man trifft richtige 
Benurtheilung darin an, Indeſſen hat jede Sache ihre ver⸗ 
—— Geiten, welche man betrachten kann. Daß es 
jetzt in der Welt manchen Betrachts ſicherer und beſſer woh⸗ 
nen ſey, als vor mehrern Jahrhunderten, müßte nur der be⸗ 
weeifeln, welcher der Geſchichte ganz unkundig iſt; allein Im 
allen Gegenden und Ländern fann dieß wohl nicht zutreffen, - 
man mäßte fonft alles für Babel halten, was die neuefte Ser ' 
fehichte fagt. Alſo wäre dieß beſſer ſeyn, doch nur lofal, 

- fowie.es ik. 2) Weber einige Nachlaͤßigkeiten und Fehler 
der Eltern in der Erziehung, welche auch der gefchicktefte Leh⸗ 
ver nicht toieder gut zu machen im Stande if. — Die Els 
‚tern verbergen ihre elguen Fehler vor den Kindern nicht, 
und diefe ahmenjene nach. Gebr wahr gefagt von Hrn. Kan⸗ 
didat Ueltzen. 34) Eine Berechnung , wie fi eine verhälte 
mißmaͤßige Anzahl Heidſchaafe gegen hiefiges Hornvieh inela 
nem Jahre benußen laffe, vom Hrn. Kammerrach Meier. — ' 
Unter gleichen Umſtaͤnden des guten Gedeihens bringe das. 
Hornvieh aller Orten wehr Mugen als die Schanfe. 36) 
Berechnung wegen Gebrauch bee Zugochfen ‚gegen Pferde, 
aus fihern Erfahrungen, von Tbendemfelben. — Die Ochs 
fen Haben in Gegenden, wo fie fo gut als Pferde gebraucht 
werben koͤnnen, unleugbare Vorzüge. 4) Krankheit aus 
Aberqlauben. Eine Krankengeſchichte von Sen. D. Gram⸗ 
berg, welche beweiſet, wie ſchaͤdlich der Aberglaube und wie 
wirkſam die Einbildungskraft auf die koͤrperlichen Kraͤfte ſey. 
— Schr trefflich, den Landmann auf die Folgen feines Aber⸗ 
— aufmerkſam zu machen. 5) Nachricht von dem An⸗ 

dau neuer Wohnungen oder Koͤthereyen In, der Voigtey Zwi⸗ 
ſchenache vom Krn, Aufeath von Vegelein. . 6) Anfrage, 
wie ber Hanf am vortheilhafteſten und beften gebaut und Bears - 
beitet wird. 7) Sortfegung des 1. Art. imı. Heft. 8) Nachs 
richten von rechtefräftigen Entfcheldungen zu Ne; 2. des ıftem 
Hefts vom Gen. Kanzlegratö von Halem. 9) Wie entftier 
hen Gewitter, und role hat man fich bey denſelben zu verhals. 
ven? Ein fehr unterrichtendee Auffag vom Hrn. Sublon« 
veftor Kruß, deſſen Fortfegung folgen wird; 10) Ueber und. 

. wider den Glauben an Geſpenſter. Ein Sefpräch und eine 
BBibl. LXXX. II.St. Re. Er zaͤh⸗ 
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Erzaͤhlung. 114) TDrompeterdurſt ber Vorzeit. 1105 
Frauendurſt nach dem SKircgange,' aus alten Nachrichten. 
12) Mittel, die Sarben auf dem Felde gegen Regen zu 
ſchuͤtzen, aus Campens Reife. 13) Anfrage wegen der 
Stallfütterung und des Gockenpſtugs. | 


Marı muß geftehen, daß. Meß eine ſehr nüßfiche und sum 
terbaltende Sammlung ift. Die beyden erften Hefte entbals 
"gen fehr gute Abhandlungen, welche frey von Prätenfion und 

Gelehrtentand, für den ſchlichten Menſchenverſtand eigent⸗ 
lich beſtimmt find, 5 





Nachrichten. 


Was fchon laͤngſt In dieſer Bibliothek gewuͤnſcht worden 
dt, nämlich ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Verzeichniß aller ein⸗ 
zelnen hiſtoriſchen Abhandlungen und Aufſaͤtze in unſern zahl⸗ 
loſen periodiſchen Schriften, ſcheint endlich in Erfuͤllung ge⸗ 
ben zu wollen, Mit Vergnügen erwähnen wir daher der 
Antündigung eines Xepertoriums über die allgemei« 
nern Deutfchen Journale und andere periodifche Samm⸗ 
ungen für die Erdbeſchreibung und (Befchichte von 
Kern ES. Erſch in Jena. Die geographifhen und 
hiſtoriſchen Auffäge fowoht, als auch kürzern Nachrichten 
die in den Journalen enthalten find, werden theils nach eines 
bequemen geographifcken,, theils nach alphabetifcher Ordnung 
regiſtriret, und wo es nöchig iſt, mis kurzen Anmerkungen 


begleitet, | 
EZ . 
Die verwittwete Frau Paſtorin Pape, u Magbeburg 


kuͤndigt einen Band von ihres verftorhbenen Chemanns vors 
zuͤglichſten uugedeudten Predigten auf Pränumeration an. 


Bafoͤr. 
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Befoͤrderungen. — 
re Be 


Der zweyte Lehrer der Arzneyfunft zu Buͤtzow, Se _ 
Hofrath Spangenberg iſt mit einer anſehnlichen Gehalts 
gerimehrung und mit Vorbehalt feiner Profeſſut und Ancien⸗ 
netät, als Leibarze. der verwittweten Herzogin von Meklen: 
hurg vach Roſtock abgegangen. . nn 


Se. Profeſſor Baſſe zu Königsberg At, mit Beybehal⸗ 
"gung feiner ‚orientaliichen —* zum vierten Profeſſor 
der Theologie, mit Zulage, ernannt worden. — 


Die erledigte Stelle des verſtorbenen Profeffors Gat · 
senbof in Heidelberg ift durch Hrn. Succarini, Doktor und 
‚und ‚bisherigen Oberamtsphyſikus zu Mosbach iu der Ark 
“Befegt worden, daß künftig Hr. Profeflor Tebel Chemie und 
wediciniſche Materie, Hr. Profeſſor Oberkamp Phyfiolor 
gie und Pathologie, Hr. Prefeſſor May Praxis und Hebam⸗ 
"menkunft, und Hr. Succarini Chirurgie, Anaternie und 
Botanik vortragen werden. n J 


— 


I Hr. Profeſſor Bagemann geht als wirklicher Hof und 
Kanzleyrath in die Koͤrigl. Juſtizkanzley hach Celle. 





"IT Xodesfälte 
J Eu u u 


Am asften Februar ſtarb in Prag Hr. Johann Joſepb 
Trottmann, Doktor der Nechte und ‚ordentlicher Profe 
der praktiſchen Rechtsgelehrſamkeit, rote auch Koͤnigl. Fiſkale 

adjunct, im 43ſten Jahr ſeines Lehens. on 


Am zgften Februar ſtarb zu Königsberg in Preußen He. 
D. Andreas Johann GOrlowius, erfter grdentlicher Pro- 
ſeſſor der Arzneywiſſenſchaft, als Rektor het Univerſitaͤt, im. 
ſeinem saften Lebensjahre, — — 


— 


« . 
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Im Februer ſtarb zu Greifswalde HR D. Bernhard 
Friedrich Quiſtorp, erſter Proſeſſer der Theologie bey 
dortiger Unlverſitaͤt und Generalſaperintendent über Schwe⸗ 
diſch · Pommern und Rügen, im zeften Jahr feines Alters, 


Am sten März ſtarb In Zürich Hr. Salomo Eeßnet, 
e geöfte deutſche Idyllendichter, im saften Jahr feines 
ens. 


Anm ioten Maͤrz ſtarb der durch einige Schriften latei⸗ 
wviſchen und andern Juhalts bekannte Stadtpfarter zu Als— 
feld im Heſſiſchen und Inſpektor der dazu gehörigen Diöcet, 
Herr Johann Georg Gotilleb Schwarz, ehemaliger 
qußerordentlichee Nrofeſſor der Theologie und Prediger zu 
Siegen, in einem Alter von 54 Jahren, 


Zu Anfang des Aprils ftarb, viel zu fruͤh für Unterricht 
and Aufklärung, Ar. Pbilipp Julius Zieberklibn, zwey⸗ 
ter Inſpektor der ewangeliiden Schulen und Rektor des Eli⸗ 
faberhanifhen Gymnafiume zu Breslau, in feinem zaften 
Bebensjoht, nn 

Drucfehbler. 
Sm LXXX. Bande 1. Stuͤck. | 
Seite 139. Zelle 7. von unten Kopenbue l. Kotzebue. 
Sm LXXX. Bande 11. Sthf. 


B. 433. 3. 17. Donner 1. Dorner. ©: 573: la Gate 
aus l. la Harpes. 
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